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$. I. 


Die dichteriſchen Darftellungen der deutfchen 
Volksſage von Fauſt. 


Das Streben der Menſchennatur in den Schranken 
des Endlichen nach dem Unendlichen, das ſich in dem 
Wiſſenſchaftsdurſfte und der Genußgier Fauſt's offen- 
bart, iſt ſchon in der Proſa des älteſten Fauſtbuches 
von 1587 ein wirklich dichteriſcher Stoff. Kauft 
veranfchaulicht auch in dieſer alten Fauſtfabel „das 
menfchliche Streben, Kämpfen und Irren.“ Er treibt 
Theologie, Philofophte und Medicin; er wird feines 
Miffend und Grübelns wegen nur der „Speculirer” 
genannt I). Umfonft hat er es verfucht auf dem Wege 
der MWijfenfchaft und Magie. Raſtlos treibt ihn über 
die menfchlichem Streben gezogene Schranfe der Trieb 
nach den Tiefen des Wiſſens. Er will „Adlers— 
flügel" und „alle Gründe am Himmel und 
auf Erden erforfchen?)”; „in den Elementen 
Tpeculiren)." Eine Sehnfucht nach dem Unend⸗ 
lichen bemächtigt fich des an .die Echranfen des End— 
lichen gebannten, legten Magier an der Gränzfcheide 

des Mittelalters und der Neuzeit, daß ſie felbft dem 
Herausgeber der älteften Sage von Johann Kauft ein 


1) Aelteſtes Fauſtbuch nach der Ausgabe won 
158%, ©. 4. 2) Aelteftes Fa uſtb uch a.n.D. S. 8. 
3) deltefed Fauſtbuch S. 21 und N. 
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Stoff für Dichter ſchien. Fauſt's „Abfall“ ift „nichts 
anderes, denn fein ftolzer Hochmuth, Ver— 
sweiflung, Berwegung und Bermeffenheit, 
wie den Riefen war, darvon die Poeten 
dichten, Daß fie Die Berg sufammentragen 
und wider Gott friegen wollten, ja wie 


dem böfen Engel, der fih wider Gott feßte, 


Darumb er von wegen feiner Hoffahrt und 
Uebermuth von Bott verftoßen wurde .“ 
Fauſt hat Iuflig gelebt; auch fein Genuß ift nicht 
befriedigt. Er ſchließt deßhalb, meil ihn Die eigene 
Kraft nicht zum Ziele führt, den Vertrag mit Mephi- 
ftopheles. Diefer foll ihn „Iehren” und „berichten,“ 
wad er „von Menfchen nicht erlernen mag,“ wozu 
ihm die „Saben,” die „Geſchicklichkeit“ und der „Kopf“ 
fehlen; er foll ihm helfen, die „elementa zu fpecu- 
liven.” Dafür foll er fein gehören mit „Leib und 


Seele °)." Mephiftopheles iſt nicht nur Dad teufli- 


ſche, er ft auch das humoriſtiſche und ironi- 
ſche Princip des Widerſpruches. Ehe ihn Fauſt 
beſchwoͤrt, „lacht der Teufel in die Fauſt“ und „läßt 
ihm den Hintern fehen 6)” Er freut fich fchon im 
Voraus auf den Gewinn der Fauftfeele. Er will den 
Tauft „auf das Affenbänklin fegen,” er foll ihm 
„eben der rechte feyn 7). Er kommt nicht gleich, fon» 
dern nedt den Bauft, wenn er bejchworen wird, „er 
läßt fi an, als wenn er nicht gern an das Ziel und 
an den Reyen käme 8).“ Wenn er den Fauſt nad 
abgelaufenem Vertrage, in die Hölle zu führen, erjcheint, 


—— nn = 





) A. a. O. S. 21 und 2. 
a. O. S 7 8) A. a. O. 
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verböhnt er ihn mit einer Mafje von Sprüchwörtern, 
voll deutſchen Mutterwiges 9). Das fehrankenlofe Stre 
ben nach dem Allgenufje und dem Allwiſſen ift dad, 
was zulegt Kauft zu Grunde richtet. 

Aber nicht nur in der Anlage des älteften Faufl- 
buches und in feiner Ausführung liegt Die Quelle zu 
einem Menjchenftreben und Menfchenthat darſtellenden 
Gedichte; fondern im erſten Entwurfe ſelbſt waren bis⸗ 
weilen deutfche Reime eingefihalten, die mit der Sage 
im Zufammenhange ftehen, und, ald zur Sage au 8 
drüdlich verfertigt, von dem Herausgeber bezeich 
net werben. 

Nachdem der Sammler der Elemente des älteften 
Sauftbuches die Urfunde mitgetheilt hat, die Kauft, 
mit femem Blute unterjchrieben, dem Teufel übergab, 
gibt er und drei gereimte Strophen auf dieſen Vor 
trag, und fegt über fie als Auffchrift: „Wider D 
Fauſti Verſtockung ift dieſer Verd und Rei— 
men wohl zu ſagen 10).“ Wenn der Teufel den 
Fauft kurz vor der Höllenfahrt mit Sprüdwörtern 
verjpottet; fo werden ihm befondere Reime, als zur 
Zauftgefchichte gehörig, in den Mund gelegt. Ehe die 
Verſe mitgetheilt werben 1), fagtder Teufel zu Fauſt: 
„Du mußt Diefe meine Berfprechung leiſten, und merfe 
meine Reimen !?).” 

Menn auch die urfprüngliche Anlage des Gebichtes 
durch Widman's Redaction verwäflert murbe, fo 


- 


> 


9,4 a. 9. ©. 210-213. Bel. $. 9 des I, Bänd⸗ 
end; S. 136. 10) Aelteſtes Fauſtbuch a aD. 
S. 23, vergl. $. 9 des I. Bändchens. A) Sue Aehen 
$ 9 res L. Sunddens, S. 186. 12) Ae bieſes Taut- 
ua. D & 209 und 210, J 
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find doch in diefer Bearbeitung von Zeit zu Zeit in 

den „Grinnerungen” Der eimzelnen Hauptſtücke Reime 

eing eſchalten, welche zeigen, vote gerne man fchon im 
Anfange die Sage in biehterifcher Geftalt zu behan- 
deln fuchte. | 

Theils felbftftändige Verfe, theils Meberfeßungen Ta- 

‚ teinifcher Sprüche oder Berfe im deutſchen Reimen theilt 
und Widman fon im der erfien Ausgabe feiner 
Bauftgefchichte mit. 

Unter den feldftftändigen Verſen find beſonders Die 
Reime wichtig, welche Widman ald symbolum ver 
Gefundheitälehre des D. Fauſt bezeichnet, und Fauſt's 
„eigene Reime” nennt. „Hiemit foll des D. Faufti 
eigener Reim befchrieben werben, die er, alö er 
erftlich in’ der medieina ftudieret, für fein symbo- 
um führet; aber er iſt Dem zulegt nicht nachgangen. 

Credite mortales, noctis potatio mors est. 
Die Nacht mit Zechen bringen zu, 

Das thut fein Ochs, fein Schwein, noch Kuh. 
Zudem liest man vom Öocrate, 

Der aß nicht baß und trank nicht eh’, 

Bis ihn der Hunger darzu trieb, 

Darumb er Hug und fräftig btieb. 

Wer ift jucunde, das iſt wohl, 

Cum voluptate trinft, der fol 

Gewiß und fiber feyn, daß er 

Zum fatten Alter fommen werd’ '3).“ 

Auf Fauft’3 Leben paßten, wie biefes fich fpäter 
zeigte, nah Widmans naiyer Bemerkung die Reime: 

„Wer täglich freffen und faufen thut, 
Den dat gewiß der Zeufel im Hut.“ 


7 Bipmans Fauftpiftorie na ver Ausgabe 
on 1599, Zpl. I, Cap. 14, Erinnerung. 


„und: 


„Ein Schmeichler: Zeufet und füßes Gift, 
Ein leicht geacht Sünv’ den Bol’n trifft 4).“ 


Als eigene Verſe des Fauſt, da er noch mäßig 
war, führt Widman folgende an, die der Schwarz⸗ 
fünftler in ein „Arzneibuch“ ſchrieb: 

„Nimmermehr leer und all Tag voll 
Thut weder Leib, noch Seelen wohl, 
Thut dir nicht gut, folg’ meiner Lehr”, 
Zu Nüchierfeit dein Leben Fehr ?5).“ 
Menn Widman Fauſt's meteorologiſche 


Kenntniſſe erwähnt, beſchreibt er die Eigenſchaften des 
März in folgenden Reimen: 

„Frawenlieb', Rofenblätter 

Märzenblütb’, Aprillenwetter, 

Deßgleichen auch das Federfpiel 

Verkehrt fich oft, wer's glauben will.“ 
und de8 April: 


„Der April war nie fo gut, 
Er frhneit dem Baur’n auf feinen Hut '6).” 


Aus dem „Freidank“ werben die Verſe angeführt : 


„Ehr’ und ein tremes Herz beftehet, 
Sp Falfh und Untrew ganz zergehet '7).9 


Die Ausfchweifungen „der Lieben Jugend” werben 
mit dem Treiben „der Schweine” verglichen, und in 
Verſen befchrieben, welche fchon oben angegeben wur—⸗ 


14) Widman's Fauſthiſtorie a. a. O. 15) Wid— 
man's Fauſthiſtorie a. a. O. 169 WBivmans 
Fauſthiſtorie, Tpl.l, Cap. 28, Erinnerung. IH Wir: 
mans Saufpiforie, Thl. 1, Kap. 4%, Erinnerung. 
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den, und zu denen ſich Anklänge in Göthe's Kauft 
finden 18). 

Ueber den Einfluß des weiblichen Gefchlechtes auf 
die Männer fagt Widman: 


„Den König David täufcht ein Weib, 

Ein Weib den Fürften Samion teubt 

Und Herkulem, den Freyen, hält | 

Ein Weib veriert, ihn narrt und fällt, 

Wie man auf viefen Tag noch fpricht, 

Menn man ein fteifen Knaben fiecht, 

Gebt ihm ein Weib, die macht ihn kurr, 

Iſt er gleich Stahl, er wird wohl murb '?).“ 


Die Liebe in der Jugend fchildert er: 


„Alfo ging es mir aud, 
Da ich war ein junger Gaud 20). 


Ueber das Weiffagen des Wetters bat er 
die Derfe: 


„Sp die Hund das Gras fpeien, 

Und die Weiber über vie Flöh' fehreien, 
Oder fie die Zeben juden, 

Thut naß Wetter herzuruden 21).“ 


Ueber die Berg aänglichkeit des Lebens: 
„Ueber hundert Jahr 
Iſt unſer weder Haut, noch Haar 22).“ 


Andere Verſe find bloße Ueberſetzungen I 
teiniſcher Sprüche. 





18) Widman's Fauſthiſtorie, Thl. l, Cap. 47, 
Erinnerung. Vergl. $. 1 des IL. Bändchens ©. 34. 19) 
Widman, Th. Il, Cap. 6, Erinnerung. 20) Wide 
mana.a. O. 21) Wibman, Thl. I, Cap. 16, Erin⸗ 
nerung. 22) Widman, Th. 1, Cap. 15. 


eG 


11 
Die Berfe des Dvidius von der Meben: 


Et miserun: tenues in jecur urget acus 


überfegt Widman: 
„Sie kann Nadeln groß und Hein 
Tief zaubern in die Xeber hinein 23). 
Die Worte des Aeneas beim Birgit: 
Argenti atque auri memoras, quae multa talenta, 
Gratis parce tuis... 


gibt er durch: 
„Was fagft du von Silber und Gold, 
Solchs du deinen Kindern fparen follt 24). 
Die Grabfehrift auf Lucretia, „Ulezanbers des 
Vi. Buhlſchaft,“ 
Conditur hoc tumulo Lucretia nomine, sed re 
Thais, pontificis filia, sponsa, nurus — 


wird von ihm übertragen: 


„Lucretia hier begraben Liegt, 
Thai, die Hur' übertreffend weit, 
Dieweil fie weder Bater, noch Bruder ſcheut 25).“ 


Den bekannten lateiniſchen Sprudy: 


Felix, quem faciunt aliena pericula cautum 


überfegt er: 
„Es ift freilich ein weiler Mann, 
Der fih anvder Leute Schaden nimmt an 26). 


Noch ehe Widman die Gefchichte von Kauft 
23) Widman, Thl. I, Cap. 42, Erinnerung. 

24) Widman, Thl. U, Cap. 9, Erinnerung. 

25) Widman, Thl. II, Cap. 18, Erinnerung 

236) Widman, Thl. 111, Eap. 18, Erinnerung. 


12 


herausgab, unmittelbar nach der Ausgabe des äfteften 
Fauſtbuches, erfchien eine „reimweiſe“ Behandlung der 
alten Fauftfage 7). Sie ift unzweifelhaft, wie ſchon 
die Achnlichkeit der Titel zeigt, eine Ausarbeitung Der 
Zauftfage vom Jahre 1587 in gereimter Rede. 

Aus dieſem Deutfchen Volksgedichte bildete ſich noch 
in früher Zeit ein deutſches Volkslied, das im Aus- 
zuge die Schieffale und Thaten Fauſt's enthält, Doc) 
mit einzelnen Abweichungen, welche fich weder in dem 
erften Sauftbuche, noch in den fpätern Redactionen dej- 
felben finden, aber an verfchiedenen Stellen auffallende 
Anklaͤnge ay Die polnifche Sage von Fauft oder Twar— 
dowski enthalten 28). Diefes Volkslied faßt im Aus- 
zuge. die ganze Geſchichte Fauſt's von deffen Geburt 
bis zum Tode in ftch. 

Der Anfang des Volksliedes mahnt an eine 
Jahrmarktsballade 2°), und Das Lied wurde ficher als 


27) „Bon D. Johann Fauften Shwarzfünf: 
ler, eine erſchrecklich Geſchicht, allen Gottlo— 
fen zum ſchrecklichen Erempel und trewherzi- 
ger Barnung, Reimenmeife,“ 1588, 8., ange: 
führt in Jo. Clessii elenchus, tom. Il, ©. 233. 27a) Bon 
der Hagen, die „älteften Darftelungen der Fauſtſage,“ 
.©. 15 und 19, Anmerkung 4. 28) „Doctor Fauf, 
fliegendes Blatt aus Köln,“ in deg „Knaben Run: 
derhorn“ von C. A. von Arnim und Clemens Bren— 
tano, S.214 ff., mitgetheilt in ver Abhandlung: „Sage 
vom Doctor Fauft“ von Dr. Stiegliß dem Aeltern, in 
Raumer’s hiſtoriſchem Taſchenbuche, Jahrgang 1834, 
S. 179 - 182. 29) „Doctor Fauſt, fliegendes 
Blatt aus Köln,“ in v. Raumer’s hiſtoriſchem Ta: 
fihenbuche, Jahrg. 1834, ©. 179: 

„Dört ihr Ehriften mit Verlangen 
Kun was Neues ohne Graus, 
ZBie bie eitle Welt thut prangen 
Dit Sodann, dem Doctor Fauſt.“ 
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fliegendes Blatt, wie dad deutfche Volksbuch, zvom 
hriftlich Meinenden” auf beutfchen Iahrmärften ver 
kauft. Der Verfaſſer arbeitet nicht allein aus der äls 
teften Fauſtſage, fondern er fennt in dieſem Fleinen 
Liede auch Die Redaction Widman's, deren erſte 
Ausgabe 1599, erfchien. In der älteften Fauſtſage 
nämlich iſt Kauft eined Bauren Sohn gewefen, zu 
Rod bei Weimar bürtig 9). Nah Widman's 
Medastion dagegen ift „Fauſtus bürtig gemefen aus der 
Graffchaft Anhalt 81).“ Beide Darftellungen der Fau ſi⸗ 
fage meichen alfo von den gejchichtlichen Zeugniflen 
ab, nach welchen Kauft zu Kundlingen (Knittlingen) 
bei Maulbronn im Würtenibergifchen das Licht der 
Melt erblidte. Der Verfafler des „fliegenden Blat= 
tes” hält fich nun an die Widman'ſche Rebaction, 
da nah ihm Kauft zu Anhalt geboren wurde 32), 
Fauſt verbindet fich in dem Liede mit Mephiſtopheles, 
zu Defien näherem Umgange er auf eine andere Weife 
fommt, ald dieſes in der Kauflfage und auch bei Wid⸗ 
man bezeichnet wird. Er citiert nicht einen, fondern 
„vierzigtauſend Geifter,” von denen allen ihm Feiner 
gefällt, ald Mepbiftopheles, der fo geſchwind, wie „ver 
Wind” if 23). In einem Fauſt beigelegten Zauber- 


30) Aelteſtes Fauſtbuch nah der Ausgabe von 
1588, ©.1.. 31) Widwman's Faufthiftorie nad der 
Ausgabe von 1599, Thl. I, Cap. 1, S. 1. 32) „Do e⸗ 
wor Bauf, fliegendes Blatt aus Köln" a. a. O. 


„Bon Anhalt war er geboren, 
Er ſtudirt mit allem Fleiß, 

In der. Hoffart auferzogen, 
Richtet ih nah alter Weis." 


33) „Fauf, fllegendes Blatt“ u.a, D. S. 10 
und 180: 
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buche finden ſich Anklänge an dieſe Anficht, die fich 
nirgends in den Redactionen des Volksbuches von 
Fauft findet. Reichthum und Sinnengenuß find 
für Fauft die Hauptgründe feines Vertrages, den er 
mit Lucifer abjchließt 3°). 

"Sn vielen Punkten weicht das Volkslied von der 
alten und auch der fpäter redigirten Fauſtſage, den ei- 
gentlichen veutfchen Volfsbuche von Johann Fauſt 
ab, und nähert fich in Bielem, wie fonft fein anderes 
deutſches Buch, der Volköfage vom polniſchen Fauſt 
oder Twardowski. 

Twardomwsfi verlangt von „Mephiſtophel“ fchem- 
bare Unmöglichkeiten,, die der Teufel alle mit Kunft 
in Wirflichkeiten umſchafft. „Mephiftopbel” muß ihm 
„ein gemaltes Pferd” Tebendig machen, aus „Sand 
eine Peitſche drehen,“ aus „Nußkernen ein Haus von 


„Biersig taufend Seifter 
Tdut er ſich eitiren 

Mit Gewalt aus der Höllen. 

Unter. dieſen war nit einer, 

Der ihm konnt’ recht. tauglich ſeyn, 

Als der Nephiſtopheles, geſchwind, 

Wir der Wind, 

Gab er feinen Willen drein. 

34) In vem „Kunft:, Miraeul: und Wunder: 
buch ‚“ oder „dem ſchwarzen Raben ,“ auch „preifachen 
Höllenziwang“ werben ebenfalls mehrere Geifter von Kauft 
beſchworen, bis er den rechten finvet. Der rechte iſt ihm 
aber micht derjenige, ver To fchnell, wie der Wind, ifl. Er 
verwirft diefen, den Moch iel, auch den Aniguel, To 
„ſchnell, wie den Bogel ver Luft,“ bis er „Aziel“ bebalt, 
fo gefchwind wie des Menfihen Gedanken. Dan vergl. 
6. 3.008 II. Bändchens. 35) „gauf, fliegendes 
Blatt,“ a. a. O. ©. 180: 

„Geld, viel tauſend, mußt er ſchaffen, 
Biel Yafteten und Confeet, 
Gold und Silber, was er wollt.” 
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der Höhe der Karpathen bauen,” mit „Mohnköruchen 
als Latten und Judenbärten als Ziegeln deren, und 
von erfteren jede mit drei Zweckchen, ein Zoll die, drei 
Zoll lang,“ befefigen, endlich fogar er, der Unheilige, 
„ins heilige Weihwafjer fpringen und fich In biefem 
baden 36.” Das Ganze wird in ber poetifchen Auf⸗ 
faffung der polnifihen Volksſage dadurch humeriſtiſch 
and Ironifch, daß der polnifche Kauft von feinem Die 
ner „Meyhiſtophel“ verlangt, ex ſoll nur ein Iahr bet 
feiner Iteben Frau Twardowska aushalten; dann wolle 
er geme ben Vertrag vollführen. Der Teufel, der 
entfeglichen Zumuthung zu entgehen, entflieht durch's 
Schluͤſſelloch, und Fauſt wird gerettet, was Übrigens 
eine dichteriſche Ausfchmücung ifl, und in der polni⸗ 
hen Bauftfage nicht vorkommt, melche, wie Die Deutfihe, 
nit Fauſt's Höllenfahrt endet 89), 

Auch in dem fliegenden Blatte verlangt der 
deutfche Kauft von Mephiftopheles frheinbar Unmögli- 
he, maß er mit großer Schnelligkeit wirklich zu mas 
chen weiß, bis er zuletzt ebenfalls dem Teufel etwas, 
wie dem Satan des Twardowski, zumuthet, was Die 
jer audzuführen nicht im Stande Hl. Der Grund Die- 
fer Zumuthungen ift ebenfalls des Wunfch, fich vor 
der Höllenfuhrt zu fchügen. Der Teufel muß ihm, 
wenn er veitet, immer voraus gehend, wie ein Läufer, 
„Hinten, vornen, auf beiden Seiten den Weg pflaftern, 
ja er muß mit t tm zum Zeitwertreib auf der Donau 
Kegel fehieben °F)” Zuletzt zeigt Satan dem Faufl 


36) Adam Miliewiry „grau Twardomsta,“ 
Gedichte, erſter Theil, überlebt von Blanteniee , RG, 
S. 56-61. 37) Aram Nickiewicz a. a. D. S.&\ 


und 62. DR. vgl. $. 2 des I. Wy Sau, 
fliegendes Blatt, a. a. O. dandgene. 2 


. 
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su Serufalem die Stelle, wo das Kreuz Bing, an 
der Erlöfer ſtarb. Mephiſtopheles muß ihm nun 
feinem Wunfche 3 Ellen Leinwand bringen; Da 
foll er, wie Kauft will, fchnell die Stadt „Portug 
(sic) malen, daneben Chriftus, am Kreuze bang 
wie er war, ald er flarb; aber die heilige Auffe 
am Kreuze darf er ja nicht vergefien 39). Der? 
weiß ihn jedoch zu betrügen, er malt ihm das fc 
Bild der Liebesgöttin Venus auf die Leinwand 
des erlöfenden Chriftusbildes. Fauſt, der, von 
geln umgeben, ſich befehren wollte, wird bei dem 
blick Der fehönen Brauengeftalt „verblendet,“ vei 
jeden Gedanken an Sinnesänderung, und die b 
Beifter führen ihn zur Hölle ab #9), 


S 





„Wann er auf der Poſt that reiten, 
Hat er Beifter reiht geſchoren, 
inten, vorn, auf beiden Seiten, 
en Weg zu pflaftern, auserkoren. 
Kegel fhieben auf der Donau, 
War gu Regensburg fein Freud.“ 


39) Fauſt, fliegendes Blatt, a. O. ©. ! 


„Die große Stadt Portugall 

Gleich ſoll abgemalet feyn. 

Dieß geſchehe auch gefhwind, 

Wie der Wind: 

Dann er malet überall 

So gleichförmig, 

Wie die ſchönſte Stadt Portugall. 
Hör', du ſollſt mir jetzt abmalen, 

Darf nicht fehlen, ich ſag' es frei, 

Daß du nicht fehlſt an dem Titul, 

Und dem heil'gen Namen finden, 
Dieſen konnt’ er nicht abmalen; 
Darum bitt' er Fauſtum 

Ganz beſtändig: es mir ab 

iät mein’ Bitt', ih will dir wiederum 
Geben dein’ zuvor gegebene Handſchrift; 
Dann es ift mir ganz unmaglic 

Daß ic ſchreib' Herr Jeſu Chriſt.“ 


#0) Fauſt, fliegendes Blatt, a. a. D. S. WE 
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Auch aus der Alteften Ausgabe der Fauſtſage vom 
Sahre 1587 gingen Elemente in Diefed Volkslied über. 
In einer Ausgabe der alteften Fauſtſage, nicht einmal 
in der zweiten von 1588 iſt die Gefchichte „Dr. Ya u» 
Rus, ein guter Schütze,“ enthalten, als in der aͤlte⸗ 
fin von 1587 4). Auf Fauft, ald „guten Gchüs 
gen,” aber wird im Volksliede angefpielt 42). Auch 
an dad alte Wagnerbuch finden ſich Anklänge in 
demfelben. Wie in jenem Wagner auf der Fahrt 
nad; Regensburg Kunftftüdfe auf der Donau machen 
läßt, indem fein Affe ein fihwer belavenes , wohl be— 
manntes Echiff allein gegen den Strom sieht *°), fo 
ichiebt bei Negensburg Kauft im Volksliede auf ver 
Donau Kegel tt). 

In allen diefen Bearbeitungen der Sauftfage, welche 





„In derſelben Viertelftunde 

Kam ein Engel, von Gott geſandt, 
Der tbat fo froͤhlich fingen 

Mit einem englifben Lobgefang. 
So lang der Engel da gemefen, 
Wollt’ fi befehren der Doctor Fauſt. 
Er thate fih alsbald umkehren, 
Sehet an der Höllen Grauß. 

Der Teufel hatte ihn verblendet, 
Malt idm ab ein Bennusbito. 

Die böfen Geifter verihmwunden, 
Und führten ihn mit in die Hol.” 


41) Aelteſte Fauftfage von 1587 bei 3. Scheible, 
Kofler, Bd. I, ©. 1041. 42) Doctor Fauft, flies 
gendes Blatt, a.a. O. ©. 180: 

„Und zu Straßburg fhoß er Fauſt) dann 

° Sehr vortrefflih naͤch ver Scheiben, 

Das er haben konnt‘ fein’ Freud'. 

Er that nad dem Teufel ſchieben, 

Daß er vielmal laut auffhreit.‘ 
43) Aelteſtes Bagnerbud, BLIT-N. AND 
ver Fauf, fliegendes Blatt, u 0. D. on. 
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teil im Dichterifcher Form abgefapt waren, theils in 
die Profa einzelne Verſe einfchöben, oder einen wirflich 
poetifchen Stoff in ungebundener Rede behandelten, 
herrſcht die epifche Form der Anſchauung vor, fo daß 
in ihnen die Bauftfage als ein eigentliched Volks⸗ 
epos erfcheint. 

Aber Fauſt tritt ald Mann der That: auf; fie, 
die über alle Schranfen hinaus will, und felbft das 
diabolifche Element zu Hilfe nimmt, ift e&, die ihn 
zylegt. zu Grunde richtet... Darum war Jauft ein 
eigentliher Stoff zum Volksdrama, und wir ha— 
ben oben ſchon gefehen, wie. auf Den. Theatern des 
47ten Jahrhunderts Fauſt bereits ein volksthümlicher 
Name geworden war, und ed auf den Marignetten- 
ıheatern bis in Die nzuefte Zeit blieb *°). 

Die erfte dramatifche Bearbeitung des Fauſt ift Die 
vom. englifchen Dichter Marlome, die ſchon 2 Jahre 
nach der Ausgabe des älteften. deutſchen Fauftbuches 
erfchien 46), aber durchaus nicht, originell, ſondern der 
acht deutſchen, älteften Volksſage von Kauft nachge⸗ 
bildet: ift 9). 

Auch in der dramatifchen Auffafjung blieb Die Kauft» 
fage Volksfage, da fie, wie fie vorher. Volfsepo® 
geweien war, und in der Sage des „chrifllich Meinen⸗ 
den blieb,” nun während des. 17ten und 18ten Jahr« 
Bunderts Volksdrama als Marionettenftücd wurde. 
Auch das Marionettenftüd „Fauſt“ hält. ſich in feiner 
Ausführung an. das eben behandelte, deutſche Volkslied 
„Fauſt, ein fliegendes Blatt.” Beim Abfchlufje 





45) M. ſ. F. 7, ©. 282 — 285. des IF. Bochns. 46) 
#Marlowe, Doctor Faustus, tragical history, 1589. 47) 
M. f. $. 2, ©. 108—113 des 11. Bändens, 
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des Vertrages mit dem Teufek fordert Fauſt im Ma⸗ 
rionettenſtücke Geld, Weiber und Ruhm. Solche Fdor⸗ 
derung iſt dem Teufel Kleinigkeit. Endlich verlangt 
er, wie Twardo wski und Fauſt im Volksliede aͤhn⸗ 
liche Aufgaben ſtellen, in naiv⸗metaphyſiſcher Zufam⸗ 
menfaſſung, der Teufel ſolle ihm „das Unmoͤgliche 
moͤglich machen.“ Das, meint der Teufel komiſch, iſt 
eben unmöglich. Yaufl bleibt darauf, und will nad) 
Serufalem. Dahin kann der Teufel nicht, bringt aber 
dem Magier das Kreuz vom Kalvarienberge Während 
Fauſt vor Diefem in reuiger Empfindung niederfnieet,. 
zeigt ihm Mepbiftopheles im SHintergrunde die verfüh- 
rerifche Helena, und Kauft, vom Böfen überwältigt, 
jtürzt ihr. in die Arme #9). Die Gefchichte hat eben- 
fall8 Achnlichkeit mit der in dem. „fliegenden Fauſt⸗ 
blatte,” in welchem Mephiftopheled feinem Zöglinge, 
der nach Ierufalem kommt, das Kreuz Chriſti auf. die 
Leinwand malen foll, uund ihm dafür ein DVenusbild 
vorzaubert #9). Nach einer. ver älteften Marionetten⸗ 
darftellungen °9) ift Fauſt zu Anfange des Stückes al« 
lein im Zimmer vor einem Polianten ; er hat Vieles 
und DVielerlei gelernt; er hat es in den Wiſſenſchaften 
vergebens verfucht 91). Zwei Stimmen erheben fich 
neben ihm, die eine von der rechten, Die andere von 
der linken Seite. Da er eben den Entfchluß gefaßt 
hat, mit dem Teufel zur Ergründung ber Geheimniffe. 


— 





48) Roſenkranz, zur Gefchichte der deutſchen Lite⸗ 
ratur, Königsberg, 1836. 49) Doctor Fauft, flie: 
gendes Blatt. a. a. O. ©. 181: und 182: 50) Mit: 
getheilt. von Leutbecher in feiner-Schrift über den Fauft 
von Göthe, S. 100 ff. 54) Gerade fo, wie ihn Bdtye: 
im Danotoge zu. Anfange ded erften. Theiles anfia. 
afl. . 
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der Wilfenfchaft einen Vertrag zu ſchließen, beftätigt 
ihn die Stimme von der linfen Seite in feinem Vor⸗ 
jage, während die Stimme rechtd ihn auffordert, fich 
ferner mit der heiligen Theologie zu feinem Nugen 
und zur eigenen Seligkeit zu beichäftigen. Wie Her⸗ 
kules am Scheivemege 82), ſteht er zwoifchen der Stimme 
jeined guten Engels und des Satand. Er enticheibet 
firh für den legten, zieht den Zauberfreis, und bes 
ichwört die Teufel. Jeden fragt er nad) feiner Ge⸗ 
fihwindigfeit. Der eine ift fo ſchnell, wie ein Vogel, 
der zweite, wie ein Pfeil, der dritte, wie des Menſchen 
Gedanke °?). Die Scene ändert fih. Wagner, ber 
Famulus, unterhält fich mit Kaſpar oder dem Hans⸗ 
wurfte, einerim Volksdrama überall hinzugefügten Ber- 
fon, die in der Bauftfage nicht eriftiert, weil in Diefer 
der Teufel felbit theilweife die Rolle des Humoriften 
übernimmt. „Kaſpar“ ift der perfonifizierte deutſche 
Volkshumor, eingeftrent zwifchen die ernften Seenen 
der Deutfchen Bolkötragödie, der Arlequino der Ita- 
liener, ver Pierrot oder Paillasse der Sranzofen und 
der Grazioso der Spanier **). Kafpar glaubt, als 
er den Wagner flieht, er märe im Wirthshauſe; 
denn „Freſſen und Saufen,” fich Dabei aber „vor dem 
Teufel hüten" bilden den Inbegriff feiner Xebensphis 
lofophie. Er ift jehr erfreut, ald er hört, daß er fich 
in Fauſt's Kaufe befinde, weil ihn das „gute Eis 
fen” nichts koſtet. Nun fchlieft Kauft den Vertrag 
mit dem Teufel, den er ganz nad) der Sage mit feis 


52) Leutbeher a. a. D. S. 100. 53) Nachgebildet 
dem ulteſten, Fauſt zugeicriebenen „Runft:, Mira 
FU le und Bunverbudbe" M. 1. 8.3, 8.139 u.140 

rd I. Banochens. 54) Lentbeher a. a. Di S. 11, 
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nem Blute unterzeichnet ; gu feinem Schrecken findet 
er fpäter an der innern Handfläche Die Infchrift H. F. 
d. 5. homo füge, Menſch fliebe?°). Kafpar un⸗ 
terfucht, wenn er allein if, die Bücher feines Herren, 
macht Witze darüber (in der Berlinerbarftellung find 
ea Nante's Eckenſteherwitze). Leider bat er nicht lefen 
lernen, und unterhält Das Publikum mit feinem Bud“ 
ftabieren, gegenüber der tiefen Gelehrſamkeit des großen 
Principal Kauf. Endlich bringt er durch langes 
Studium heraus, Daß man mit dem Worte Berlif die 
Teufel herbeizaubert, mit Berluk davonjagt. Er ver- 
ſucht es fogleich, und ed macht ihm keinen kleinen 
Spaß, mit Berlit und Berluf die Teufel in dem Stu. 
Dierzinnmer feined Herren berein⸗ und Hinandtanzen zu 
lafien. auf erfcheint hierauf am Hofe eined ita- 
lienifchen Fürſten. Er Sat den Kaſpar als Diener 
mitgenommen, doch die ausdrückliche Bedingung gelebt, 
daß Diefer von ihm und feiner Zauberei ſchweige. Ka- 
fpar geht feinem Herrn an den Hof voraus, und ver- 
fihert Den dortigen Hausmeiſter unter Zittern, ba ihm 
dieſer mit Drohungen zu Leibe rückt, er werde nie auß 
ibm berausbringen, daß er ein Deutfcher und Dazu ber 
Diener eines weltberühmten Zaubererd ſey. Da er nicht 
roben darf, fo ballt er auf die Frage des Hausmei- 
ſters, wer fein Kerr ſey, die Hand zu einer „Kauft“ 


35) Das Marionettenftüd hatt fich hier firenge an die 
älteſte Bolkdfage. „Name D. Fauftus cin fpigig Mef: 
fer, ſticht ihme eine Ader in der linfen Hand auf, und 
fagt man wahrhaftig, daß in folder Hand ein gegraben 
und blutige Schrift gefefen wornen. © homo fuge, dos 
iR: O Menfh, fleuche vor ihme und thue ehrt" Ark 


20. Faufbug nad der Ausgabe von 1888,8. 1% 
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zufammen, um zur allgemeinen Beluftigung der Zu— 
Schauer durch diefe fombolifche Darftellung den Namen 
Fauſt's zu bezeichnen. Der Hausmeiſter hat Scharf⸗ 
.. finn genug, den Namen des berühmten Mannes zu 
errathen. Diefer wird am Hofe ded Bürften glänzend 
empfangen. Die Fürftin ift von Fauſt entzückt, der 
ihr Simfon, Goliath, Iudith, Holofernes und andere 
Geftalten der Vorwelt mit den nöfhigen Erklärungen 
zeigt 66). Fauſt verliebt ſich im die Fürftin, die ihm 
ebenfall8 ihre Liebe ſchenkt. Der Herzog, ihr Gemahl, 
will den Zauberer vergiften, wovon dieſen Mephifto- 
pheles benachrichtigt. Beide fliehen. Kafpar wird 
zurückgelaſſen, und unterhält das Publifun durch feine 
fomifche Angſt. Zum Glüde fällt ihm mitten in der 
Todedangft unter den ihn verfolgenden Italtenern das 
Zauberwort Berlif ein. Ein Höllengeift erjcheint. Hans⸗ 
‚wurft will mit ihm in einem Wagen in Begleitung 
"eines fchönen, jungen Mäpchens, weil das Alleinreis 
fen ſehr langweilig ift, zu feinem Herrn nach Deutjch- 
land fahren. Der Teufel bringt ihm feine Echwelter, 
dann die Großmutter und nach und nach Die ganze 
Samilie Kaſpars, wodurch Diefer erfährt, daß feine 
ganze erlauchte Familie bereitd in der Hölle figt. Er 
will lieber allein, als in folcher Gefellfchaft reifen. 
So fommt er nach Wittenberg zurüd, und wird dort 
Nachtwächter, obgleich er fich für geſchickter hält, als 
mancher Rathsherr in Wittenberg if. Die in der äl- 


56) Der älteften Fauſtſage nachgebilvet, in welcher Faufl 
am Hofe des deutfchen Kaifers, Karls V., Alerander ven 
Großen und feine Gemahlin und den Studenten die De: 
dena aus Brischenland zeigt. Aelteſtes Fauſtbuch 


nad ber Ausgabe von 1588, S. 135— 131 uw S, 172 
dis 174. | 
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teſten Sanftfage ausbenungenen 24 Jahre 7) find ver⸗ 
floſſen. Kauft will fich befehren. Mephiſtopheles zeigt 
ihm Helena, und die ganze Bekehrung hat ein Ende, in⸗ 
dem er in Seligfeit dem Weibe in die Arme ſinkt °®). 
Kafpar ift Nachtwächter geworben, und da eben der 
letzte Tag für Kauft angebrochen ift, ruft er die neunte 
Stunde an. Man hört eme Stimmne hinter den Cou⸗ 
lifien : „Fauſt, mache dich bereit.” Dazwiſchen, waͤh⸗ 
rend fih Kauft verbirgt, zankt Kafpar mit feiner Frau. 
Nun ruft er zehn Uhr an, und die Stimme erfihallt: 
„Fauſte, du bift, angeklagt.” Die Paufe fülft ein ko— 
miſcher Streit zwifchen Kafpar, Frau und Kind aus. 
Die eilfte Stunde wird verkündet, und die Stimme 
ruft: „Fauſte, du mirft gerichtet.” Da es zu Ende 
geht, ſchlͤgt Kauft dem Kafpar, felnem Diener, den 
Teufel zu täufchen, einen Kleivermechfel vor, wovon 
ver Fuge Kafpar unter allerlei Tomifchen Bemerkungen 
nichts wiffen will. Mit der zwölften Stunde, die ver⸗ 
nehmlich Hinter der Scene fchlägt, wird Kauft von 
den Teufeln in Die Hölle abgeführt. Kafpar kommt 
zum Schfuffe, wittert an Dem Schmefelgeftanf, daß der 
Teufel da war, und bedauert unendlich, ihn nicht mehr 
‚angetroffen zu haben, weil er gar zu gerne einige 
Grüße bei feiner Großmutter beitellt hatte. Mit dem 
Nachtwärhterlieve des Kafpars, das den Hörer ermahnt, 
ih mit dem Böfen nicht 'einzulaffen, ſchließt das Ma« 
rionettenftüd >). ach einer andern Revaction ges 


57) Aelteſtes Fauſtbuch a. a O. ©. 21, 22 und 
206. 58) Als fih Fauftus befehren wollte, und ed gegen 
das Ende feines Lebend ging, vermählte er fich mit ver 
Helena auf des Teufels Anrathen -„im legten Jader Sele 
nes Lehen.“ Aeltefes Fauſtbuch a. a. D. SIR. 
39) Plan vergl. Franz Horn, Geſchichte ver Teuiihen 
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ſchieht es, wie in ben Marionettenflüden von Don 
Juan 60), daß der Kafpar fich entweder zur allgemei- 
nen Beluftigung vor dem Teufel verbirgt, und ihn auf 
allerlei Arten äfft, oder, da dieſer keinen Theil an ihm 
bat, ihn wohl auch eigenhändig durchprügelt. 

Da die Fauſtſage einen Deutfchen Urfprung hat, und 
Fauft felbit in feinem Sinnen, Streben, Kämpfen 
und Irren einen durchaus deutfchen Charakter beſitzt, 
fo daß die Sage ald Epos und Drama einen ganz 
volksthümlichen Namen gewann, fo dürfen wir uns 
nicht Darüber wundern, daß in feinem Lande feit der 
mit Klopftod und Leffing wieder neu auflebenden, deut⸗ 
fchen Dichtfunft Die Sage von Kauft mehr dichterifch 
aufgefaßt und dargeftellt wurde, ald in Deutſchland. 
Nach der Zeitfolge find die bebeutendften, poetifchen 
Bearbeitungen diefer Sage im neuerer Zeit die von 
Reffing, von Sriedrih Müller oder dem Mas 
ler Müller, von Klinger und von Zenau. Die 
Arbeit von Göthe fteht jo Hoch erhaben über den 
übrigen dichterifchen Bearbeitungen, daß fie mit denſel⸗ 
ben nicht verglichen werden kann, und am GSchlufie 
ihre eigene Stelle erhält. 

Gotthold Ephraim Leffing (neb. 1729 geft. 
1781) faßte im Jahre 1759 zwei Pläne zur Drama- 
tiſchen Bearbeitung Fau ſt's, und man fonnte von 
dem. Verfaſſer eined Nathan, einer Emilie Galotti und 
Minna von Barnhelm Ausgezeichnetes über diefen Ge- 
genfland erwarten. Wir kennen aber von der Aus—⸗ 


— — 





Poefie und Beredtſamkeit, S. 96, und Leutbecher, über 
den Fauſt von Götbe, 1838, S. 98 - 109. 60), Die ge: 
prucften Puppenſpiele von Don Juan bei J. Scheible, 
Mofſcer. Br. Il, ©, 699 - 766. 
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führung dieſer Pläne yur bürftige Fragmente, welche 
i⸗ nicht hinreichen, ein entſchiedenes Urtheil über das Ganze 
zu fällen 61). Die erſten zehn Geſänge von Klop⸗ 
ſtocks Meſſiade waren fchon erfchienen, als Leffing 
diefen Blan zum Drama von Fauft fahte 9%). Die 
Begeifterung , welche Die ganze Zeit beim Erfcheinen 
der erften Gefänge des Klopſtock'ſchen Meſſias erariff, 
wirkte unverkennbar auch auf Leſſing bei der Ab- 
faffung des Planes .zum Fauflprama ein. Der An 
fang dieſes Entwurfes erinnert ung unwillführlich an 
die Berfammlung der Teufel im Höllenreiche unter 
Satans Vorfige, wie fie der veutfche Singer der Mef- 
fiade ſchildert, wenn gleich fonft Leſſing in feber 
andern Hinficht ein Gegenpol zu Klopſtock war. 

Die Teufel verfammeln fih, wie in der Meſſiade, 
unter Satand Vorfige in der Hölle, wenn das in Frag⸗ 
menten ausgeführte Fauftdrama von Leſſing be 
ginnt. Ihr Verfammlungsort ift eine zerftörte, gothi⸗ 
fche Kirche mit einem Sauptaltare und ſechs Neben- 
altären. Auf den Hauptaltare hat Satan feinen Sitz, 
auf den Nebenaltären die übrigen Teufel. Die Teufel 
find unſichtbar; nur ihre mißtönenden Stimmen wer 


61) Keffing’s tbeatralifher Nachlaß, Th. HM. 
©. 213. Deffelben ſämmtliche Schriften, 1827, 
Br. 23, ©. 164 ff. Leutbecher, über Göthe's Fauſt, 
©. 144—154. 62) Bon Kriedrih Gottlob Klop- 
ftod (geb. 1724, geft. 1803) erfchien ver Meſfias von 
vem Yahre 1748 bis 1773. Die erften drei Gefänge er: 
fihtenen in den Bremifchen Beitränen im Jabre 1748 
(4. Band); dann erſchien die Meffiane bis zum fünften 
Gefange, Halle 1751, und hierauf zehn Gelänge, Key 
hagen 1755, 4., und Halle 1756, 8. Bis IRB writgk 
wen fö, die 1773 20 Gefänge. 





26 


‚den gehört 6%). Satan erkundigt fich nach den Wer: 
ten der einzelnen Teufel. Diefe erzählen verfchiedene 
Thaten, deren fie fich rühmen. Der eine Teufel jah 
eine Wolke am Simmel, ſchwang ſich in fie, barg fich 
in ihe fchwärgeftes Dunkel, und goß ihre Gluth auf 
Die Hütte eines frommen Armen und feiner Familie. 
Sie haben ihr Beſitzthum verloren ; ihr Reben fchüßte 
ein guter Engel. Satan tabelt das Werf. Das Gold 
verführt den Armen, und jagt, dem Reichen geraubt, 
diefen in Verzweiflung. Die That hat Den Frommen 
enger mit Gott verfnüpft. Ein anderer Teufel ver- 
michtete Durch den Orkan eine Flotte von Wucherern 
auf dem Meere. Satan mißbilligt Die That, ohne 
welche die Wucherer ohnedieß längft der. Hölle verfal- 
Ien, neue Reize zur Sünde und Fluch und Verderben 
über den ganzen Erdkreis gebradft hätten. Der dritte 
fieht eine „Buhlerin ſchlummernd, die fich halb träu=- 
mend, halb wachend in. ihren Begierden waͤlzt.“ Er 
„lauſcht auf jenen Zug ihres Athems, horcht ihr in 
die Seele auf jede mollüftige Phantafle, und endlich 
erhafcht er glüdlich das Lieblingsbild , das ihren Bu⸗ 
ten am hoͤchſten ſchwellt.“ „Aus dieſem Bilde ſchafft 
er ſich eine ſchlanke, nervige, blühende Jünglingsgeſtalt.“ 
Mit dieſer „raubt er einer noch unberührten Schönheit 
den erften Kuß;“ er freut fih „ber Slamme, die er 
ihr ind Blut gehaucht; dieſe gibt fie dem erſten Ver⸗ 
führer preis, und fpart diefem die Sünde der Verfüh- 
zung 64," Satan lobt die That als die „eines bef- 
jeren Teufels, der Verderben in der Welt der Seelen 





63» eff ing's Fanſtdrama, abgedruckt bei Leutbe— 
ber, über Goͤthe's Fauſt, S. 145. 64) Leilina’g 
Saufvrama a. a. O. 9. 141. 
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fiftet.” Ein vierter hat feine That gethan; nur ei⸗ 
nen Gedanken gehabt, doch hofft er, da dieſer Gedanke, 
zur That geworden, „alle andern Ihaten zur Erbe 
ſchlaͤgt.“ Der Gedanke ift, „Gott feinen Liebling zu 
rauben,“ einen „venfenden, einfamen Jüngling, ganz 
der Weisheit ergeben, ganz nur für fie athmend, für 
fie empfindend,” „jeder Leidenichaft abfagend , außer 
der einzigen für die Wahrheit." Kauft ift biefer 
Liebling. Doch der Teufel verzweifelt, ihn zu fallen, 
weil er, ungeachtet er „von allen Seiten um feine 
Seite ſchlich,“ an ihr „Feine Schwäche” fand. Satan 
meint: „Hat er nicht Wißbegierde? So laß ihn nur 
mir über. Das ift genug zum Verderben #5).” Gr 
hebt die Sigung auf, und alle Teufel follen ihm die— 
nen, Faufl's Seele zu verderben. Ueber den Ruinen 
der alten gothifchen Kirche aber fchwebt der Engel der 
Vorſehung, mit fanfter Stimme verfündigend : „Ihr 
follt nicht flegen 66)," Dffenbar follte Diefe Scene 
ein Vorſpiel, eine eigentliche Emleitung zur Yaufttra- 
gödie ſeyn, wie Göthe fpäter eine folche feinem Fauſt 
vorausſchickte, in welcher ebenfalls Gott, die ewige Liebe 
nach der Idee des Chriſtenthums, und feine Boten, 
die Engel, und Mephiftopheled, der Ankläger der Men- 
fihen, wie er dieſe Rolle in dem alten Hiob fpielt, 
in der Verſammlung der Kinder Gotted, einander in 
isrem Urtheile über Fauſt's Streben und Handeln 
fämpfend gegenüber flehen, und auch bier, wie in Leſ⸗ 
ſings Vorfpiele‘, der Sieg des guten Principe über 
das böſe vorausfichtlich angedeutet wird 87). Der Ge 








65) Leſſing's Faufdramaa.a.D. ©. AT um 
148 66) Eelfing’s Saufdrama aa. D. S. AR, 
07) Göthr8 Zauf, 1. Thl., fämmtlihe Werke , vov⸗ 


— 
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danke eines folchen Morfpield, in dem der Kampf der 
keinen, von der chriftlichen Religion nach orientalifcker 
Idee ſymboliſch Dargeitellten Mächte des Guten und 
Böfen In der Menichenfeele und. der Sieg des Guten 
über dad Böfe anfchaulich gemacht wird, ehe fich vor 
den Augen des Zufchauerd das Leben des den Ormuzd 
und Ahriman im fich febließenden Kauft entrolft, iſt ein 
wahrhaft Dichterifcher, des Genies eines Leffing 
durchaus würdiger, bleibt aber in der Ausführung weit 
binter dem „Borfpiele Göthe's“ zurüd, 

Satan darf in einer ſolchen fombolifchen Anveutung 
nicht mit feinen Teufeln den ganzen Verfammlungsort 
erfüllen, wie diefes bei Leffing gefibieht, und ber - 
Engel Darf nicht allein von oben herunter mit einem 
„ige ſollt nicht fliegen” die Macht des Guten über 


fländige Ausgabe Iehter Hand, 12. 1828, Br. XU, ©. 
24 und 25: 


Der Herr: 
„Denn er mir jegt aud nur verworren dient; 
So werd’ ich ihn bald in die Klarheit führen. 
Weiß doch Der Gärtner, wenn dad Bäumchen grünt, 
Das Blüth’ und Frudt die künft’gen Jahre zieren. 


Mephifkopheles: 
Was wetter ihr? Den follt ihr noch verlieren, 
Denn ihr mir die Erlaubniß gebt, 
Ihn meine Straße ſacht' zu führen! 


Der Herr: 
So lang er auf der Erbe lebt, 
So lange joy pin nicht verboten. 
Es irrt der Menſch, fo lang cr ftrebt. 
Nun gut, es fey dir überlaffen! 
ieh’ diefen Geift von feinem Urquell ab, 
Ind führ’ ihn, kannſt du ihn erfaffen, 
Auf deinem Wege mit herab, 
Ind ſteb' befhamt, wenn vu befennen mußt: 
Ein PR enfch in feinem dunkein Drange 
SR Bd des rechten Wegrs wohl kewußt." 
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das Böfe veranfchaulichen. Ganz anders iſt dieſes het 
Böthe. Die ewige Liebe mit ihren Boten nach ber 
Idee des Chriſtenthums, den Engeln und Erzengeln, 
erfüllt Die Riume des Himmels; Satan erjcheint nicht 
nur ald das verderbende, fondern auch ald das bus 
moriftifcheironifche Princip des Wiverfpruchsgeiftes, der 
ald Schalt mit feinem Stachel zur Entwidelung des 
Lebenskampfes jo nöthig ift, als Das Gute. Er er 
iheint unter den „Kindern Gottes” ald der verneis 
nende, an Der Herrlichkeit des Menfchengefchlechtes zwei⸗ 
felnde, dem unendlichen Streben die Schranke entge⸗ 
genjegende, diaboliſche Humor, der ald Gegenfag Dem 
menfchlichen Reben felbit nach dem Ausfpruche Gottes 6°) 
fo nöthig, als der Athem if. 

Die göttliche Liebe erlaubt nach dem Göthe’fchen 
Boripiele dem Satan die Prüfung Fauſt's, iſt aber, 
da Irren menfchlich, Streben göttlich ift, im Vorars 
des Sieges über den Widerſpruchs⸗ und Verneinungd- 
geiſt des Lebens gewiß 69). Leffing nimmt nun zu ei⸗ 
nee zweiten Vorbereitung, bie fih auf Fauſt 
jelbft bezieht, nach Diefem Entwurfe die Zuflucht. 

Der Engel, der Bauft den Sieg erfämpfen hilft, 
jendet den Schlunmer über feine Glieder. Fau ſt 
ſieht fih im Iraume felbft, von Teufeln verfolgt und 
geneckt, bis endlich, in Begriff, ihnen als Beute an⸗ 


68) Göthe's Fauſt a. a. O. S. 25: 
Der Herr: 
Von allen Geiſtern, die ve 
Iſt mir der Schalt am wenigften 3 
Des Menſchen Thatigteit kann int ekölafen, 
Er liebt fih bald die unbedingte Ruh; 
Drum geb’ ih gern ibm ben Sefellen zu, 
Der reizt und wirkt, und muß als Teufel ſchaffen. 


09) Sötfed Faufa.a.d. ©, 24 und 25. 
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heim zu falfen, das Traumbild verſchwindet. Fauſt 
erwacht, und der Traum. ift ihm eine Warnung , die 
ihn in dem Streben nach Wahrheit noch mehr befe- 
ftigt 9. Offenbar ift es beffer, folche aus mythifchen 
Borftellungen entftandene Zauber und Wurnderfabeln, 
wie Engel und Teufel, ſo fpärlich, als möglich, zu brau⸗ 
chen, und, nachdem der Lefer durch Das DVorfpiel auf: 
den Kampf Gottes und des Teufeld um Kauft's 
Ceele vorbereitet ift, bedarf e8 feiner weitern. Einlei» 
tung, und auch im diefer Hinficht fleht dad Göthe'⸗ 
ſche DBorfpiel weit über dem Leſſing'ſchen, daß 
unmittelbar nach dem Audipruche des Ewigen und nady 
Satan’d humeriftifcher Bemerkung 71) uns Fauft nicht 
träumend, fondern lebend, wie ee nad) der Volksſage 
ſelbſt gefchilnert wird, von. Wiffenfchaftspurfkt und Ges 
nußgier gequält, von feinen Büchern und Inſtrumen⸗ 
ten umgeben, im altgothifchen Gemache vor den Aue 
gen ſteht 72). 

Es jcheint uns, daß Leffing ſelbſt bei dem erften 
Entwurfe Diefed Traumvorfptel nach dem, Borfpiele 
der Teufel in der altgothifchen. Kapelle für überflüfftg 
und unpaſſend bielt, weil offenbar die vier erften 
Auftritte des eriten Aktes aus dem Leſſing'ſchen 
Fragmente des Fauſtdramas uns den lebendigen Sau ft, 





70) Leffing’s Fauſtdrama a. a. O. ©. 148. 
71) Göthe's sun a. a. O. ©..26:- 
Mephiſtopheles 
nachdem der Himmel ie gefloflen und die Erzengel fi 
vertbeilt haben 
„Bon Zeit:zu: Zeit ſeh' ich den Alten gern, 
Und hüte mich, mit ihm zu brechen. 
Es ift gar hübfeh von einem großen Herr 
So menfhlid mit rem Teufel ſelbſt zu oreden. “. 


22) Götped Fauſt a. a. O. S. 8 gJ. 
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ee if, und wie ihn auch &öthe zu Anfange 
ser Tragödie darfiellt, vorführen. 
Faumſt ift unter feinen Büchern bei: ber. Lampe. 
eeifel über fcholaftifche. Weisheit erfüllen feine Seele. 
erinnert fich, daß ein Gelehrter. den Teufel über: 
Ariſtoteles Gntelechie citiert haben fol. Er ver- 
bt Die Beſchwörung, und ein Geift tritt aus dem 
den herauf, mit langem Barte, in einen: Mantel 
ülli. Der Geift fragt: Wer beunruhigt mich? 
x bin ih? Kauft erfchridt, und erwiedert: Wer 
du? Sie reden ſich zu. Anfange fo an, wie uns 
ir Kauft und der Erdgeifl in der erſten Ecene 
Göthe'ſchen Faufttragddie 28). Bald aber geht 
jr Dialog fo weit von dem Göthe'ſchen auf 
ander, Daß jede, auch die fernfte Beziehung verſchwin⸗ 
Der Teufel gibt fich als Ariftoteles zu erfennen, 
’ laßt fih mit Fauſt in allerlei fpigfindige Erdr« 
ingen. ein, und. diefer befchwört nun wirkliche Teus 
‚ deren gerade fieben find, wie auch in Kauft’ 8 
bula nigra 749) ſieben Teufel vorfommen. Wir 
ven bier Anklinge an das Yau ft zugeſchriebene 
unfle Miracule und Wunderbuc 7°), in welchem 
ſer Die Teufel nach ihrer, verſchiedenen Gefchwindig- 


(3). Göthe's Kauft va. DO. ©. 34: 
Geif: 
Wer ruft mir? 
Sa wi abgewendet: 
Schreckliches Geſicht! 
eif: 
Du haft mi mächtig angezogen, 
An meiner Sphäre lang gefogen 
Und nun — 


Weh', ic eeirog: Ne Kr . 


14) M. 5. Banden 11, $. 3, ©. 157.8 SM N 
pn. 4, $. 3, ©. 139 und 140, ei ) 
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feit frägt. Er will auch bei Leſſing den fchnellfle 
Teufel. Der eine reitet auf den Strahlen des Fichte: 
ein anderer ift fo fehnell, mie Der Pfeil der Pet, ei 
dritter, wie der Wind, ein vierter, wie des Menfche 
Gedanken, ein: fünfter, wie die Mache des Rächeré 
Keiner fagt Fauſt zu, ald der, deſſen Schnelligfei 
jo ſtark ift, wie „ver Uebergang von Guten zun 
Böfen 76).“ 

Außer dem hier Gerügten in dem Leffing’fche: 
Entwurfe eines Fauſtdramas ift auch Das woirflic 
Audgeführte viel zu oratorifh und zu wenig ei 
gentlich poetifch gehalten, ald daß es, auf folche Weil 
fortgefeßt, je Hätte ein gelungenes Ganzes werde: 
fönnen ?7). 

Auch Friedrich Müller oder Maler Mülle 
(geb. 1750 geftorb. 1827) faßte den Gedanfen eine 
dramatifierten Bearbeitung ded Fauſt. In zwei Stü 
den hat dieſer Dichter unfern Zauberer behandelt 8) 

⸗ 


76) Leſſing's Fauſtdrama a a O. ©. 149- 
154. 77) Wir führen hier zum Belege nur vie Wort 
Fauſt's an, wenn er in der legten, von Leffing aud 
gearbeiteten Scene, den rechten , nämlich den ſchnellſte 
Zeufel gefunden bat: 

" „Ha! Du bift mein Teufel! So fehnell, als der Ueber 
gang vom Guten zum Böfen! Ya, der ift ſchnell; fchnel 
ler ift nichte, ald der! — Weg von hier, ihr Schredei 
des Orkus! Weg! — Als ver Hebergang vom Guten zun 
Boten! Ich habe 88 erfahren, wie jchnell ver ii! Ic 
babe e8 erfahren!“ Leffing’s Jaufvrama u. a. O 
S. 154. 78) Friedrich Müller (der Maler), Si 
tuation aus Fauſt's Leben, Mannheim, 1776, un 
Fauſt's Reben, pramatifirt von demſelben Berfafler 
Dannbeim, 1778. M. vrgl. deſſeben (ümmtlid 

Berfe, Heidelberg, 1814, 3 Bd. 8., zweiter RI, Uns 
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Kauft hat einen unerfättlichen Sunger nach Kön- 
nen und Vollbringen, Wiflen und Wirfen, Hoheit 
und Ehren. Der Dichter hält fih in dem bramati« 
fierten Leben Fa uſt's, was den Anfang betrifft, ganz 
an die von Leſſing zu Anfange feines Drama’s 
ausgeführte Idee von der um Mitternacht in den Trüm⸗ 
mern einer gotbifchen Kirche flattgefundenen Teufeld« 
verfammlung unter Satans Borfige. Mit manchen 
genialen Gedanken verbinden fich in der Darftellung 
diefer Teufelsſynode Humoriftifch - fatyrifche Ausfälle. 
Die Liederlichkeit des Jahrhunderts iſt zwar dem Teu⸗ 
fel angenehm, aber,. weil Alles „mittelmäßig, gemein, 
vöbelhaft if,” weil „Das Lafter mit Samtpfoten durch 
die menfchliche Gefellfchaft fchleicht ,” und „Eeine gro» 
ben Verbrechen” mehr vorfommen, äußert Tangmeilig. 
Mogol, der Soldteufel, Sacal, der Wolluftteufel, 
Atoti, der Literaturteufel, fprechen und unterflügen 
Satans Klagen über die Erbärmlichkeit der Welt, die 
8 nicht einmal mehr dahin bringen kann, im Lafter 
groß zu ſeyn. „Die Menfchen find nah Cacals 
Bemerkung „schwache Hunde geworben ‚die nicht ein« 
mal mehr genießen Tünnen, wie ſichs gehört.” Es 
gab wohl in der Literatur, wie Atoti erzählt, „ges 
junde Kerle und Bengel, die mit Karbatfchen und 
Kolben Kröten und Füchſe aus dem Wege fchlugen. 
Nun tragen fie als Waffen ftatt dieſer „Strohhelme 
in den Armen, die fie drohend ſchwingen,“ fich ihres 
„Sturmes und Dranges’ rühmend. Selbſt Lucifer 
füechtet bei“ folcher Ausficht auf ſchwache Erbärmlich- 
feit einen Generalbanquerott fogar für die Hölle, bie 





and mebre Stellen ganz abgedrudt bei Teutbehh et 
Gere 4 Fauf, ©. 155 —173. 0 


3 


# 
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bei ſolcher Mittelmäßtgkeit um ihre beſte Kraft Evi 
Nirgends findet Atorti in der Literatur „ein $ 
then Mark, überall Buben, die der Mutter Literatu 
Schaan aufdecken, ohne felöft darlıber zu erröt 
Mephiftopheles erſcheint, und weiß „noch 
wahrhaft großen Menſchen, Fa uſt.“ Che ber 3 
aus Unmuth den Ecepter der Hölle nieberlegt, will er 
diefen näher Zeunen lernen, und durch alle Element: 
hern Mich die Hoͤllengeiſter der Ephäre Fauſt's 7 

Dieſer tritt bei Maler Müller ſchon zu 
fange nicht, wie bei Teffing, ald cin einer, 
Wahrheit dürftender Jüngling auf. Er hat fi 
der Wifienfchaft, aber auch im Lieverlich-Iuftigen ! 
bewegt, und neben dem Wiſſenſchaftsdurſte leite 
auch die Genußbegierde eines finnlich-lüfternen Le 

Fauſt tritt in Ingolfladt auf, wo er au 
der Sage ſtudierte 89), und wird von den Glaubt 
welche der freie und hochmüthige Magifter Karel 
fein Feind, anführt, verfolgt, Bis ihm des Te 
Külfe entführt. Ehe die Geföllen in die Kneipe 
zen, in welcher Kauft, von den Gläubigern dele 
Tigt, zeigt ihm der böfe Geiſt, der ſich „feinen Ber 
nennt, an der Hintern Wand des Zimmers „Klu 
Silbers und Golves, gemünzt und ungemüngt, in 
fen und Süden, Juwelen und Kleinodien in goli 





79) Mülter’s Leben Fau fs, im Auszuge dei 
becher über Göthes Fauſt, S. 156-158. 80) 
Weadman's Fauſt hiſtorir, Thl. I, cap. 1, ©. i 
dierte Kauf an der Univerfität zu Ingolkadt, 
er (Kauf) nun tüchtig dazu war, ſchicket er (ſeines V 
Bruber in Zittenberg , bei dem er lebte) ihn gen 3 

KRıdt auf die Hofe Schule, da ex dann in aa Turm 
sefliih wohl in feinen Studiis Totlommen." 
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Erhränken,” „die Güter der Welt, die der Geift feinen 
Freunden zutheilt;” Gieranf öffnet fih der Vorbang 
zum zweitenmale, und man ſieht an ber Wand „Kro⸗ 
nen, Scepter, Orden, Adelsbriefe,“ die „Herrlichkeiten 
der Welt, die der Teufel feinen Breunden verleiht.” 
Wenn fich der Vorhang zum brittenmale entrolft, fehen 
wir „Mädchen in wollüſtigen Gruppen auf dem Ka⸗ 
upee, und hören eine liebliche Muſik.“ Das ‚find die 
Freuden der Welt für Die, welche der Genius Tiebt.” 
„Eins noch fehlt,” zuft Fa uft, der Vorhang theilt 
fh, wir erblicken „eine Bibliothel im SHintergrunde, 
vorn die Künfte und Wiffenfchaften emblematifch in 
Narmorgruppen um eine Pyramide, worauf oben Fauſt's 
VBildniß, ven der Ehre gekrönt, ſteht. Die Stimme 
8 Genius aber ertönt: „Ruhm und Ehre denen, die 
wir hold find.” Das find die Phantome, die Fauſt's 
Seele erfüllen, und die fie zum Untergange verloden. 
Nephiftopneles, wie bei Goͤthe, in Scharlah 8) 
gekleidet, erfcheint. Statt des Fauftmantels, den Göthe 
nach Der Sage braucht 82), übergibt Mephiftophe- 
les dem Fanſt ein Buch, das, in Die Hand genom- 
Sen, ihn „uber Meer und Rand, durch Thor und Thür 
und Mauer” führt 2). Kauft fliegt mit dem Buche 





SH) Mephiſtopheles erfiheint als Cavalier in 
„rothem, goldverbrämtem leide‘ 
Göthe's Fauſt a. a. O. S. 79. 82) Göthe's Fauſt 
a. a. O. ©. 61 u. 102. 83) Die Aufſchrift des Zau⸗ 
derbuches lautet: 
„Vertrau' mir wohl, dann kommſt mir nad. 
Died Bub, nimm’s bin in beine Hand, 
rei fliegft vu über Meer und Land, 
urh Thor und Thür' und Dauer feſt.“ 
Briedr/h Mäller’s Leben Fauft's, dramatißet, dei 
feutbeger a. a. O ©, 162. 
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und Mephiſtopheles davon, und die Muth der 
beranftürmenden Gläubiger wendet fich nun gegen Sinels 
lius, der ſich, mit Koth und Beulen gezeichnet, von 
einem Springbrunnen berab nur durch einen Luftfprung 
rettet. Fauſt's Vater fommt von Ferne ber zum 
Sohne, um, da er von feiner ſchwarzen Zauberfunft 
und feinem Leben hörte, ihn mit DVaterbitten und Bas 
terthränen zu einem andern eben zu befehren. Allein 
Fauſt's Gefellen zertrümmern alle guten Vorſätze bes 
Sohnes und alle Bitten des Vaters. Um Mitternacht 
ſteht Fauſt am Kreuzwege, wie er einen foldhen auch 
nach der Sage mählt 82), und ruft die Geiſter der 
Hölle. Während, wie bei Leffing, 7 erfcheinen 89), 
fagt ihm nicht, wie bei Xeffing, der ichnellfte unter 
ihnen zu. Er verwirft fie alle. Fauſt's Streben 
gebt weiter, ald nach der Hülfe untergeorbneter Höl- 
lengeifter. Die Geiſter, die Fauſt verſchmaͤht, verſchwin⸗ 
den. Er iſt allein; Mephiſtopheles erſcheint, er ſchlaͤft 
ein, und während ſeines Schlafes ſpricht der Teufel 


ſeine ſchönen Hoffnungen über Fauſt's Seele auß, wie 


auh Göthe eine ähnliche Scene in feinem Kauft 
wiedergibt 86). Worte des Mephiftopheles, Die uns 


— 


84) In ver Nacht zwiſchen 9 und 10 Uhr ging Fauſt 
im Walde „auf einen vierigen Wegichient“ . . . „beſchwure 
alfo ven Teufel“. Aelteſtes Fauſtbuch nad ver Aug: 
gabe von 1588, S. 7. 85) Leſſing's Fauftprama, 
abgedrudt bei Leutbecher, a. a. O. S. 151. 86) 
Göthe's Fauſt a. a. D ©. 74—- 78. 
Mephiſtopheles: 
„Du wirft. mein Freund, für deine Sinne 
In diefer Stunde mehr gewinnen, 
ALS in des Jahres Einerlei. 
Maß bir die zarten Geiſter fingen, 
Die fdonen Bilder, vie fie bringen, 
Eind nicht cin leeres Zauberfpiel. 


— — — — — —— 


an Mephiſto's Worte beim Schlafe Fauſt's bei Goͤthe 
erinnern, find In denn Maler⸗Müllerſchen Kauft: 

„Schlummre, fehlummee! Bald übermältigt, bald 
ganz mein! Mer ſich uns naht, der ift fihon gebun- 
den. Jetzt jollen die Bilder, die über Dir aufgehen, 
völlig deine Sinne befeffeln, did) ausrüflen zum ſchwar⸗ 
zen Bund mit mir; fo bringe ich Dich hinab, und 
ftelle dich vor Luciferd dunfeln Thron”... . „Wobl« 
auf du! Schlaf und träume dich voll; vwerträume dich, 
und fchenfe bein beftes Kleinod, ſchenke deine Seele 
mir 87), 

Ein zweites Fragment aus Maler Müller's 
Sauftbearbeitung hat die Auffchrift: „Situation aus 
Fauſt's Leben 8). Wie Fauft in Italien nach der 
Sage am Hofe des Herzogd von Parına und nad 
dem alten Marionettenftüfe am Hofe eines Fürften in 
Italien erfcheint, in deſſen Frau er ſich nach dem letz⸗ 
tern flerblich verliebt, fo erfcheint in Diefem Fragmente 
ebenfalls Kauft am Hofe eines füdeuropäifchen Fürften; 


— — — — 


Auch dein Geruch wird ſich ergötzen, 

Dann wirſt du deinen Gaumen letzen, 

Und dann entzückt ſich dein Gefühl.‘ 
Fauſt ſchläft ein, während ihm die Elementargeiſter die 
ſchönen Bilder der Sinnlichteit vorgaukeln. 


Mephiſto: 
„Er ſchlaͤft! So recht! Ihr luft'gen, zarten Jungen, 
Ihr habt ihn treulich eingeſungen. 
Du biſt noch nicht der Mann, den Teufel feſtzuhalten, 
Umgaukelt ihn mit ſüßen Traumgeſtalten, 
Verſenkt ihn in eid Meer des Wahns! 


.oe. 0. r 7 7 ee re Tr Tr Te oe 


Run, Baufte. träume fort, bis wir uns wieder ſehen!“ 
87) Friedrich Müllers Fauſt's Leben, vramariirt 
bei Eeutbedera. a. D. ©. 170 um 1. 8) & 
suation aus Fauſt's Leben, Mannheim, 176. 
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doch iſt das Land, wie im älteftlen Wagnerbuche, Spas 
nien 8%. Fauſt tritt am Hofe eines Spanifchen Zür- 
ften in Madrid auf, da er auch bei Maler Mül— 
ler nicht blo8 mit dem Deutfchen,, fondern auch mit 
dem Spanifchen Fauft oder Don Juan Aehnlichkeit 
bat. Zwölf Jahre der Vertragszeit find verlaufen, 
Faumſt hat Ehre, Geld und Freude, er firedt ſeine 
Hände, wie im Marionettenftüde 99%), nach dem Beilge 
der jchönen Zürftin aus. Da verhöhnt ihn Mephifte- 
pheled, und zeigt ihm in naher Ausficht die Fahrt zum 
höllifchen Pfuhle, in deren Ausmalung der Dichter 
feine geniale Dichtergabe beurkundet ). Während in 
Leffings Eleinen Entwürfen, fo viel wir fle audge 
führt in wenigen Ecenen beflgen, eine gewifle regel« 
rechte, oratoriſche Steifheit nicht zu verfennen ift, fo 
daß ficher dieſer große Dichter bei der wirklichen Vol⸗ 
lendung Feine diefer Scenen würde unverändert flehen 
gelaffen haben; zeigt fih in Maler Müller bie 
freie, Tebendige Sprache fEigzenhaft anziehenver Gemälde, 
deren Nichtvollendung jedenfalld zu beflagen ift, die 
aber, wenn auch die Phantafle bismeilen einen Flug 
ind Rieſenhafte und Ungeheuere, ja Unnatürliche, be⸗ 
ſonderz in der Sprache des Mephiſtopheles und der 
hoͤlliſchen Schaaren nimmt, und ſehr oft wirklich mit 

‚ Anflügen lebenskräftigen Humors und launiger Sa— 
tyre gemiſcht iſt, dennoch nie auch nur von Ferne die 
wahre und einfach natürliche Größe erreicht, welche wir 
in Goͤthe's unfterblichem Werfe finden. ‚ 


89) Aelteſtes WBagnerbud, DB. 111, ©. 2— 
3]. 114. 90) M. ſ. Bo. IN, ©. 19, ff. 91) Auszug 
von Friedbrid Müllers Situstion ang tuts Leben, 

bei Leutbecher a. a. O. 17 


Leifing mb Friedrich Müller haben die 
dauſtidee nur in $ragmenten dramatiſch auszufühs 
ven gefucht. Ariedrich Marimilian von Klin 
ger (geb. 1753, geſt. 1831) gab ein ganzes Lebens⸗ 
gemälde von Baufl. Das epifche over erzählende 
Element bericht in Klinger's Fauſt 9), jedoch ift 
mit demfelben auch dad dramatiſche theilweiſe ver- 
bunden , indem zwifchen die Erzählung lebendige und 
pſycholog iſch· richtige Dialoge eingefchalten find. Wenn 
es auch allerdings wahr ift, dag Klinger Phantafle 
fh in der Darftellung und Ausmalung des Schau- 
derhaften und Gräflichen und ſelbſt des Obfeönen ges 
fällt, und. eine finflere und myſanthropiſche Weltan- 
ſchauung zeigt, fo iſt dennoch ımter allen Dichtungen 
der Deutſchen über Kauft nah der Göthe'ſchen 
die Klinger'ſche die ausgezeichnetſte. Weber bie 
Öragmente von Leſſing und Maler Müller, noch 
. die Dichtungen Klingemann's, Lenau's und 
Grabbe's find mit der Arbeit von Klinger zu 
vergleichen. 

Klinger hält fich, wie Klmgemann 93), fo wenig 
der letztere, deſſen dramatiſches Werk auf Knalleffecte, 
Sffectfoenen und fchöne Phraſen berechnet iſt, in der 
Ausführung und Anlage fonflige Aehnlichkeit mit dem 
erften bat, am Die eine Zeitlang In Deutſchland herr⸗ 
Ichende und gleich Bei ihrer erſten Verbreitung auch 
an England geltende Anficht der Yauftfage, daß Der 
Berühmte Schwarzkünftler, Johann Kauft, ber mit 





9% Faufis Leben, Thaten un Höllenfaprt, 
St. Petersburg, 179, auch in den fämmtlichen Werfen, 
Stuttgart und Tüningen, 1842, 12., dritter Bawd. Y%) 
auf, ein Trauerfpiel, na der Vollslegende bearbeie} 
wu Auguf Slingemaan, Leipzig, 1815. 
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dent Teufel nach den Bolfsglauben einen Vertrag ab- 
ſchloß, der Buchdrucker Fauſt von Mainz im 1äten 
Jahrhunderte gewefen ſey ?*%). Wenn. auch die Saye 
ſelbſt ſich durchaus nicht auf den Buchdruder, fordern, 
wie oben gezeigt wurde 9°), auf den ebenfalls gefchücht- 
lichen, des Echwarzfunft und des Teufeldumganges bes 
züchtigten Johann Sauft von Kntttlingen 
(1500— 1540) bezieht, fo hat doch Klinger ala 
Dichter jene falſche Anficht von der Identität des Buch⸗ 
druders Johann Fauſt von Main; und daes fpäteren 
Schwarzkünftlers Fauft auf eine finnig bichterifche Werte 
zu benugen verftanden. 

Inden fih Klinger an dieſe fabelhafte Auffajz 
fung der aus der Gefchichte des ſpätern Fauſt entftan- 
denen Sage hält, flellt er als erſten Gewinn von Faufts 
Magte „die merkwürdige Erfindung der Buchdruderei* 
dar 88). Die Quellen in Fauſt's Ceele, die ihn zum 
Dertrage mit Mephiftepheled treiben, find diefelben, wie 
fie auch Göthe in feinem Fauft fo poetiich und piy- 
chologiſch jchön auffaßt, Quellen, deren Elemente fchon 
und vorzüglich in der älteften Darftellung der Faufl» 
jage liegen ?9. 

Fauſt Hat ſich mit der Wiſſenſchaft befchäftigt, und 
ft von der Refultatlofigkeit alles menschlichen Wiſſens 
überzeugt. Er bat fich mit „den Seifenblafen der Dies 
naphyſik, den Irrwiſchen der Moral und den Schatten 
der Theologie herumgefihlagen, ohne eine fefte, haltbare 


94) Humphridus Prideaux in histor. veter. testamenut. 

tom. I, p.279, Missonius, itinerar. Italiae, tom. I; pı 22, 

G. G. Zeltner, vitae theolog. Altorf. p. 508. 95) M. f. 
$.7 desl. Boch. S.93— 113. 96) Klinger's Fauſt in 
deffeiben fammtl. Werfen, Stuttg., 3. ©. Cotta’fche Buch- 
Sand, 1842, Bd. Il, 5.3. IY MEI, Bra, 
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Geftalt für feinen Sinn berauszufänpfen 8).“ Er 
verjucht e8 auf den Wege der Magie, und „hofft der 
Natur gewaltfam abzuzwingen, was fle und eigenfin- 
nig verbirgt »2)).“ Zu zwei Dingen bat ihn die Ma» 
gie geführt, „zur Erfindung der Buchdruderei” und 
„zur furchtbaren Formel, den Teufel aus der Hölle 
zu rufen, und Ihn dem Willen des Menfchen unter: 
thänig zu machen.“ Er ftrebt „nach Keichthum, Ruhm 
und Genuſſe,“ im Befige „eines fehönen, feflen Kör- 
pers,“ einer „frebenden, ftolgen Kraft des Geifte, des 
hohen feurigen Gefühled des Herzens und einer glü— 
henden Einbildungsfraft, die das Gegenmwärtige nie 
befriedigt, die das Leere, Unzulängliche des Erhafchten 
in dem Augenblide des Genuſſes aufipürt.* In die— 
fen Bunften fiimmt Klinger mit Göthe überein. 
MWiffenfhaftspurft und Genußgier treiben 
Faufl über die menfchlichem Geifte gezogene Schranke. 
Klinger faßt aber noch eine andere Seite. Sein 
Kauft if der Erfinder der Buchdruderfunft , er hat 
Weib und Kinder, und ann fi faum vor dem Hun⸗ 
gertode retten. Einer benachbarten Neichöftadt bietet 
er die von ihm gebrüdte, Iateinifche Bibel zum Ver⸗ 
faufe an. In der Vaterfladt konnte Kauft „nichts 
außrichten, weil es einem Dominifanermönche geträumt 
hatte, er fchliefe mit feinem Beichtfinde,, der fehönen 
Klara, einer weißen Nonne und Nichte des Erzbis 
ſchofs 100),9 Der Traum wurde befannt ; die Stadt 
theilte ich in zwei Parteien. Der Biſchof und Das 
Kapitel zerfielen über diefen Eiglichen Gegenfland. „Auf 





98) Klinger’ Fauf aa. D. 6.3 99) Klin 
gers gauf a. a. O. 100) Klingevs Sau. u 
57 
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dem Teufel nach dem Bolföglauben einen Vertrag ab- 
ſchloß, der Buchdruder Fauft von Mainz im Löten 
Jahrhunderte gewefen ſey ?%). Wenn. auch die Sage 
felbft ich durchaus nicht auf den Buchdrucfer, fordern, 
wie oben gezeigt wurde 9°), auf den ebenfalls gejchicht- 
lichen, der Echwarzfunft und des Teufeldumganges be⸗ 
züchtigten Johann Fauſt von Kntttlingen 
(1500—1540) bezieht, jo bat doch Klinger ala 
Dichter jene faljche Anficht von der Ipentität ded Buch» 
druckers Johann Fauſt von Main; und des fpäteren 
Schwarzkünftlers Fauft auf eine finnig dichteriſche Weiſe 
zu benugen verſtanden. 

Indem fi Klinger an diefe fabelbufte Auffaſ— 
fung der aus der Gefchichte des ſpätern Fauſt entftan- 
denen Sage hält, ftellt er als erſten Gewinn von Faufld 
Magte „die merkwürdige Erfindung der Buchdruderei” 
dar 9%). Die Quellen in Fauſt's Eeele, die ihn zum 
Vertrage mit Mephiſtopheles treiben, jind Diefelben, wie 
fie auch Göthe in feinem Fauſt fo poetifch und piy 
chologiſch jchön auffaßt, Quellen, deren Elemente fchon 
und vorzüglich in der älteften Darftellung der Fauſt⸗ 
jage liegen ?9. 

Fauſt hat fi mit der Wiflenfchaft befchäftigt, und 
iſt von der Refultatlofigfeit alles menschlichen Wiſſens 
überzeugt. Er hat ſich mit „den Seifenblafen der Mies 
nraphyſik, den Irrwifchen der Moral und den Schatten 
der Theologie herumgefchlagen, ohne eine fefte, haltbare 


94) Humphridus Prideauxz in histor. veter. testameut. 

tom. I, p. 279, Missonius, itinerar. Italiae, tom. l p 22, 
G.G. Zeltner, vitae theolog. Altorf. p. 508. 95) M. f. 
8.7 des J. Boch. S. 93—113. 96) Klingersfauf in 
deffeiben fammtl. Werken, Stuttg., J. ©. Cotta’fche Buch⸗ 
Sandl. 1842, Bd. 1, S. 3. IHYMLLIMEL Bram. 
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Geñalt für ieinen Sur Kraniufierin Eer 
serjucht ed auf ma Wege ter Rage. um® „Leiit der 
Natur gewulfum alzmimınygm, mus He end eigene. 
tig verbirgt B) Zu zwei Dingen ber ide die Me 
gie geführt, „zur Grfiutung der Quttruderi” und 
‚jur furchtbaten aormel, ven Tenfel aus der Selle 
gu rufen, und ibn tem Willen des Menicen unter 
thänig zu machen.“ Er firekt „nach Reicrbum, Audın 
und Genufie,” im Peiige „eines ſchönen, fehen Kör- 
per,” einer „ſtrebenden, felgen Kraft des Geiſtet, dee 
hohen feurigen Serühled des Herzens und einer ylü» 
heuden Einbildungskraft, Die das Gegenwärtige nie 
befriedigt, die das Leere, Unzulängliche des Erbaſchten 
in dem Augenblide des Genuſſes aufipürt.* In Dies 
jen Punkten fiimmt Klinger mit Göt be überein. 
Wiſſenſchaft durſt und Genufgier treiben 
Kauf über die menjchlichem Geiſte gezogene Schranke. 
Klinger faßt aber noch eine andere Seite. Sein 
Kauft if der Erfinder der Buchdruckerkunſt, er bat 
Weib und Kinder, und kann fich faum vor dem Hun⸗ 
gertode retten. Einer benachbarten Meichöftabt Bieter 
er die von ihm gedruckte, lateinische Bibel zum Der 
faufe an. In der Vaterſtadt konnte Kauft „nichts 
ausrichten, weil eö einem Dominifanermönche geträumt 
hatte, er fchliefe mit feinem Beichtkinde, der febönen 
Klara, einer weißen Nonne und Michte des Grable 
ſchofs 100)” Der Traum wurde befannt ; die Stadt 
theilte fih in zwei Parteien. Der Biſchof und das 
Kapitel zerfielen über dieſen Eiglichen Gegenftand. „Auf 





98) Klinger’ Fauſt a. a. O. S. 3 99) Klin 
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ben Kathedern jeder Facultät warb darüber diſputiert; 
Die Kafuiftlen, nachdem fie Die Nonne und den Pater 
ad protoeollum genommen und gegen einander ges 
ſtellt hatten, fehrieben „Boliobände über alle die möge 
lichen, fündigen und nicht fündigen Bälle der Träume.” 
In Diefer Zeit Eonnte man nicht daran denken, die 
Erfindung eines verhungernden Genied zu unterftüßen. 
Auch in der benachbarten Reichsſtadt, wohin fich Fauſt 
begab, „dem ftilfen Eibe der Mufen, dem Schußerte 
der Wiſſenſchaften,“ Eonnte er nichts gewinnen , al@ 
daß „die regierende Frau Bürgermeifterin eine gewal⸗ 
tige Flamme in feinem leichtfangenden Bufen entzün« 
dere 109.2 Kauft kämpft mit dem Entfchluffe, „ven 
Teufel beraufzubefchwören.” Noch ſchwankt die Zunge 
der Wage. In dieſer Schaale tanzen leicht Religion 
und ihre Stüße, Die Furcht vor der Zufunft. Die Ge 
genſchaale fchlägt fie hinauf; denn Durft nach Unabhän« 
gigkeit und Wiflen, Stoß, Wolluft, Grol und Bib 
terfeit füllen Diefe. Ewigkeit und Verdammniß ſchallen 
nur dumpf in feiner Seele. So flrauchelt die Jung» 
“frau, welche die glühenden Küffe des Geliebten auf 
dem Bufen fühlt, zwoifchen” ven Lehren der Mutter un 
dem Zuge der Natur. Sp ſchwankt der Philoſoph 
zwifchen zwei Sägen ; diefer ift wahr, jener glängent 
und führt zum Ruhme; welchen wird er mählen 107) 3 
Noch einmal, ebe Fauſt den Satan befchmwört, erfcheim: 
ihm der „Genius der Menfchheit" warnend. Bau fl 
hat e8 mit den Menfchen verfucht; fle „haben ihn in 
den Staub getreten,” mit einem Geifte will er nichts 
zu thun haben, der ihm „Demuth, Unterwerfung im 


‚ J0I) Rlingers Fauſt a. a. O. ©. 7—12. 102 
A. aD ©, 13, 
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Leiden, Genügſamkeit“ empfiehlt. „Laß mich's nun 
mit dem Teufel verfuchen,” ruft er aus, und fpringt 
in den Zauberfreis 103). . 
Während defien hält Satan eine Verfanmlung in 
der Hölle, welche, wenn gleich großartiger und mit 
mehr Geift und Ironie Dargeftellt, an die Verfamm⸗ 
lung der höllifchen Geifter bei Leffing und Maler 
Rüfler 40% erinnert. Satan gibt ein Freubenfeft. 
Ale Teufel, felbft Satans „Abgefandte auf der Erde“ 
eefcheinen. Myriaden „lagern fich auf dem verbrann« 
tem, unfruchtbaren Boden.“ Die Sklaven ver Teufel 
begeiten ein Mabl; denn „obgleich Die Teufel weder 
eſſen, noch trinfen, fo baben fie den Menſchen doch 
den Gebrauch akgelernt, jede SFeierlichkeit durch Freſſen 
und Saufen merkwürdig zu machen.” Solche Sklaven 
And „Schatten, die weder der Seligfeit, noch der Der- 
dammniß werth find.” Das waren Menfchen, „Die 
dad Boͤſe nur darum unterließen, weil es ®efahr mit 
fh führt, und das Gute, weil es Muth und Verläug⸗ 
nung erfordert, die mit der Religion wuchern, und fie, 
wie der filzige Jude fein Kapital, auf Zinfen legen.“ 
„Die Teufel, Die feine befieren Herren find, als gewiſſe 
Herren von Leibeigenen, zeiten fle dafür in der Hölle 
mader herum 105).* Zum Schmauße werden „die 
verdammten Seelen gefotten, gebraten und mit höll 
jeher Brühe begofien.“ Unter den Ledergerichten des 
Großherrn der Hölle werden ein Papſt, der die Unter- 


103) Klinger’s Fauſt a. a. O. ©. 15. 104) Lef- 
fing’s Fauſtdrama, abgedrudt bei Leutbecher, ©. 
144— 155, und Maler Müller's Leben Kant? %, 
tramatifirs im Auszuge bei Leutbecher, S. Ah —T1R. 
108) £lingerd Jaufla. aD. ©. 16. 


44 


thanen „als Statthalter Gotted empört, und ein Mönch 
den fein Orden durch gelogene Wunder gerne zun 
Heiligen machte”, genannt 196), Auf der Höllentafe 
waren Blafchen mit Thränen „der Heuchler, falfche 
Wittwen, Scheinheiligen , der Empfindfamen und aui 
Schwäche Reuigen” gefüllt. Zum „Nachtifche” Eameı 
Flaſchen mit Tränen der Priefter, „die die Rolle dei 
Komddianten auf den Kanzeln fpielen,” verftärkt burd 
die Thränen „ver Quren, Die aus Hunger fo lang 
weirien, bid ein Kunde kommt, die Sünde für Gel 
mit ihnen zu treiben.” Auf „befondern Krevenztifchen‘ 
fanden „Blafchen des edelften Getränkes.“ Gie ent 
hielten „Iihränen der ſchwachen Großen der Erde, Di 
fie über da8 Leiden ihrer Völker weinen, während fi 
ihren Beamten geftatten, neue Qualen für Diefelben 
u erfinnen“, der „Iungfrauen, die den Verluft ihre 
Keufchheit betrauern, und ſich mit noch naffen Auge 
proftituiren”, fo wie der „in Ungnabe gefallenen Gro 
Ben, die weinen, daß fie nicht mehr rauben und un 
terprüden können 1975.” Der Zug des Satans zun 
Feſtſchmauße der Hölle wird gefchildert. Befonder: 
zeichnen ſich des Satans „Pagen” aus. Sie halteı 
„drennende Badeln, aus den Seelen der Mönche ge 
flochten,”’ die den Weibern Die Kinder machen, un 
den Ehemann auf den Todbette drängen, fein Vermd 
gen der Kirche zu vermachen, ohne Rüdficht, daß ihr 
eigene, ebebrecherifche Brut im Lande hberumbettel 
muß 108), Die Teufel feiern bei dieſem Mahle di 
Erfindung der Buchdrucderfunft und ihre Folgen, melch 
Satan in einer langen, begeifterten Rede von ihre 


106) Rlinger’d auf a. a.O. S. 17. 107) x 
D. ©, 18 und 19. 108) A. a. O. S. 1 u RN. 
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Echattenſeite aus betrachtet. Als den hoͤchſten Wahne 
ſinn der Literatur ſieht der Teufel, wobei er ſich des 
Ausrufs — „Hört es all’ ihr Kräfte und Geiſter der 
Hölle” bedient, daß „Sogar die Weiber Bücher fchreis 
ben werben 299)” Bauft, dem Erfinder der Buchdru⸗ 
derfunft, wird vom Teufel ein Lebehoch gebracht. Ein 
alfegorifches Ballet wird beim Teufeläfchmauße zut 
Beluftigung der höllifchen Geifter aufgeführt. Unter 
Andern „tanzen die Medizin und Charlatanerie ein 
Menuet, wozu der Tod mit dem Beutel voll Gold 
Muſik klimpert.“ Diefen folgt „die Iurisprudenz, eine 
jeiſte, gut genährte Gertalt, mit Sporteln gefüttert 
und mit Glofjen behangen. ie feuchte ein mühfames 
Solo, und die Chicane ftrich den Baß dazu.” Zuletzt 
„wor die Politif in einem Eiegeswagen herein, den 
jwei Mähren zogen, Schwäche und Betrug Zu ih 
ser Rechten faß die Theologie, in einer Hand einen 
harfen Dolch haltend, in der andern eine brennende 
dackel. Sie felbft trug eine dreifache Krone auf den 
Saupte und einen Scepter in der Rechten.” Die Bo« 
litik „flieg aud dem Wagen, und tanzte mit der Theo» 
logie ein pas de deux, wozu Lift, Herrfchfucht und 
Tyrannei auf ganz leifen und fanften Inftrumenten 
frielten 110),.* Mitten unter dem Gelärme des fata- 
nifchen Feſtballes Hört man die Stinme des den Teu- 
fl befehwörenden Kauft aus der Oberwelt. Satan 
wendet fich zu dem Teufel Leviathan, indem er 
meint: „Ein Mann, wie Fauſt, ift mehr mwerth, als 
taufend der elenden Schufte, die, wie Bettler, fündigen, 
und auf eine alltägliche Art: zur’ Hölle fahren 11I), - 


109 Rlingerd Fauta.a.D.65.%. WIR 
0a. D ©, 29 u. 30. 111) 9. a. O. S. 3. 
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Leviathan will von den Deutfchen nichts wiſſen. 
Noch „Keiner dieſes Volks tft auf eine recht flattliche 
Art zur Hölle gefahren.” Satan ſchildert den Kauft 
ganz, wie ihn auch Oöthe auffaht, und durch ben 
Teufel befchreiben läßt. Er iſt „einer der Phllofsphen, - 
auf Schöngeift gepfropft, die durch die Elubildungs⸗ 
fraft faffen wollen, was dem falten Verſtande verfagt 
ift, alles Wiffen verlachen, und den Genuß und die 
Molluft zu ihrem Gotte machen 112). Während Le 
viathan Über die Deutfchen fchimpft, erhob ſich ein 
„dünner Echatten,” und nahm fich der Deutfchen an. 
„Wer bift du, dünne Geſtalt?“ fragt Der Teufel. 
„Ein deutfcher Doctor Juris“ ift die Antwort. Er 
verfucht es in einer befondern Rede, „unterthänigft“ 
Deutfchland gegen den Leviathan zu vertheidigen. 
Satan gibt ihm die Erlaubniß, und der Doctor Ju- 
ris befleigt die Rednerbühne. Der dünne, deutſche 
Dr. beginnt in feiner Bertheidigungsrede tuit „Deutfche 
lands weiſer Berfaffung.” Mit Begeifterung ruft der 
Mebner aus: „Sagt mir, wo auf Erben glänzt das 
Teudalfyflen , das Meiſterſtück der Gewalt und tes 
menfchlichen Verftandes in feiner ganzen Pracht, als 


112). O. S. 35 um 36. So fagt Satan an) 
bei Göthe über Fauſt (Göthe's Fauſt, erfier Thl. 
ſämmtl. Werke, Ausgabe letzter Hand, 1828, 12. S. 92): 


„Verachte nur Vernunft und Wiſſenſchaft, 
Des Menſchen allerhöchſte Kraft, 

Laß nur in Blend⸗ und Zauberwerlken 

Dich von dem Lügengeiſt beſtarken, 

So hab ich dich fhon unbedingt — 

Ihm hat das Schickſal einen Geiſt gegeben, 
Der ungebändigt immer vorwärts dringt, 
And deſſen übereiltes Streben 

Der Erte Freuden überfpringt .... . 
Und, hatt’ ex ſich auch niät dem Teuiel übergeben, 
Er müßte do zu Grunde ach'n. 
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in Deutfhland? Wo hat es fich fo rein und voll 
kommen erhalten, ald in Deutfchland? Darum auch 
if Fein Neich auf Erden glinflicher, als mein geltebte® 
Vaterland.“ Er vertheidigs Die deutfchen Fürften ge⸗ 
gen Leviathan's Einmwürfe. „Wir fennen, fagt 
er, In Deutſchland gar Feine Tyrannei; unfere Fuͤrſten 
find die beften Herren von der Welt, fo lang ſie ih 
ren Willen haben, das Heißt, thun dürfen, was ihnen 
gefällt”... . „Außerdem macht ed der Nation 
Ehre, einen Herren zu haben, der Alle vermag, und 
dem Niemand widerfprechen darf. Und warum foll- 
ten fie fi) empören? Was geht ihnen wohl ab? Sind 
jie nicht gekleidet, dürfen effen und trinken, was jte 
bezahlen können 12)” Pidglich Hört man aufs Neue 
Fauſt's mächtigen Auf, und Leviathan, vom Sa- 
tan. Fauft als Teufel beigegebn, folgt dem Rufe 
deſſelben auf die Erde. Zuerſt zeigt fich vor dieſem, 
wie bet Göthe 114), ein „dichter Dampf“; dann erft 
erfchelnt Leviathan In Menfchengeftal. Kauft wun⸗ 
dert fich über die menfchliche Geſtalt des Teufels ; aber, 
wie hei Böthe 115), meint der Teufel: „Vermuthlich 
haft Yu den Teufel mit den Hörnern und den Bockb⸗ 
füßen erwartet, 'wie ihn euer furchtfames Zeitalter ſchil⸗ 
dert. Seitdem tür aufgehört habt, die Kräfte der Na- 
tur anzubeten, haben fie euch verlaffen, und ihr könnt 


113) Klinger’ Fauſt a. a. O. ©. 36—43. 114) 
Göthe's Fauſt a a. D. S. 66—69. 115) So fagt 
auh Fauſt bei Göthe a. a. O. ©. 127 zur Bere: 


„Für dießmal fommf du fo davon; 

Denn freilich iſt es eine Weite fon, 

Daß wir uns geſehen Haben. 

Auch die Eultur, die alle Welt beledt, 
u auf 5 hen fs erfiredt ; 

ad Bordiipe Pyantom ik nun nicht mehr au Thauınz 
2 fiepf du Dorner, &hweif und Klonen At ‚a 
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nichts Großes mehr denken 176). Auch der Teufe 
fann Fauſt's Wiffenspurft nicht befriedigen. Da 
Leben will Kauft fehen und die Menfchen. Dasë fol 
ihn zum Ziele führen. „Ich will Dich,” fagt der Teu 
fel, ähnlich der Behandlung Göthe's 7), „auf A 
Bühne der Welt führen und dir die Menfchen naden 
zeigen. Laß uns reifen zu Waffer, zu Land, zu Fuße 
zu Pferde, auf dem fchnellen Winde, und dad Men 
jchengefchlecht muftern. Vielleicht, daß wir die Prin 
zeffin entzaubern, um welche fchon fo viele taufen 
Abenteurer die Hälſe gebrochen haben.” „Topp, ruf 
Kauft, „ziehen wir durch Die Welt; ich muß mic 
durch Genuß und Veränderung betäuben ; längft hab 
ich mir einen weitern Kreis zum Bemerfen gemünjcht 
als mein eig'nes, tolles Herz 119).” Um Fauſt eine 
Vorgeſchmack zu geben von dem, mas er an feine 
Seite fennen lernen wird, zeigt er ihm „bie Zahl de 
Freuden,” Die er ihm zu bereiten gedenft, „einen Zu 
hlühender Schönen,” vorher „einen Kaften voll Gold, 
„Ordensbänder, Biſchofsmützen, Fürſtenhüte und Adels 
diplome 118),.“ Der Teufel erſcheint den andern Ta 
bei Fauſt „als vornehmer Here" gefleivet. Bald ven 
breitet fich der Auf von feiner Ankunft durch Die ganz 
Stadt bis zu den Ohren des regierenden Bürgerme 





116) Klinger Fauſt a. a. D. ©. 46. 11) Mi 
pbiftopheles (bei Göthe a. a. DO. ©. 101): 


„Wohin e8 dir gefällt, 
Wir fehen die £leine, dann die große Welt. 
Mit melder Freude, welchem Nugen 
Wirkt du den Eurfum durdfhmarugen!‘ 


118) Klinger’s Fauſt a. a O. ©. 55. 119) San 
diefelben Erfcheinungen ruft der Teufel auch bei Male 
° Müller vor Fauſt's Seele (Friedrich Miter's Lrven Raute 
abgeerudt bei Leutbecher a. a. O. 8 10 u. WV 
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ind und der Rathsherren. Wan hält den vornehmen, 
maßfirten Satan „für einen heimlichen Abgeſandten 
Seiner Eaiferlichen Majeſtaͤt.“ Eine Rathsverſammlung 
wird berufen, und man ift der Anficht, e8 fen der In« 
cognldoteufel und fein Günftling, Kauft, zu gewinnen. 
Abgefandte des hohen Nathes follen den fremden Gaft 

und mit ihm, Kauft ehren; für vierbundert Gulden 
ulm fie Fauſt's Iateinifche Bibel Laufen. Die Abe 
gefandten des hohen Rathes ericheinen vor Kauft und 
dem Teufel. Fauſt macht ihnen tüchtige Grobheiten. 
Zulegt fchenkt er ihnen die Bibel. Nur foll der hoch⸗ 
wiie Rath eine Stelle in berfelben, die er Ihm un⸗ 
terftreicht, „mit goldenen Buchftaben” an die Wand der 
Rathsſtube fchreiben: „Und ſiehe, e8 ſaßen die Nar« 
ten im Rathe, und die Thoren rathichlagten im Ge⸗ 
richt 120),” Nur die ihm von der Deputation anges 
botene Einladung zum regierenden Herrn Bürgermeifter 
nimmt Kauft in Gedanken an die Frau Bürgermei⸗ 
ferin für fi) und feinen compagnon, den Satan, 
a. Baujt und Leviathan erfcheinen zur Mahlzeit 
des Seren Bürgermeiftere. Der Teufel nimmt diefen, 
ala er „vom Weine erhigt” ift, auf die Seite, und 
gibt ihm zu verſtehen, „er führe eine gute Anzahl 
Melsbriefe bei fich, mit Eaiferlicher Unterfchrift bekraͤf⸗ 
tigt, verbienftvolle Männer zu belohnen, und er wollte 
ihm gerne den erſten ertheilen,”’ wenn „die Frau Bürs 
germeifterin fich auf einige Augenblide mit Fauſten 
entfernen wollte.” Sehr pikant ift der Dialog, in 
welchem der Kerr Bürgermeifter feine liebe Ehebälfte 
zur Nachgiebigfeit zu überreden verfucht. Nur ein 
Bedenken Hat die theure Gattin, „vaß, wenn der Ta 


120) Klingers Fauſt a. a. O. ©. 67. 
4 
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ferliche Gefandte, wofür fie den Teufel hält, eine 
Andern aus dem Rathe die Bedingung vertraute, i 
nen die Gelegenheit entwifchen könnte.“ An der Si 
tertreppe erwartet heimlich der Bürgermeifter felbſt d 
glüdlichen Kauft, und führt ihn der erfehnten 

ferftunde entgegen. Der Adelsbrief erfcheint nun''na 
felig vorübergegangener Echäferfiunde ver den verfar 
melten Gäſten in verdeckter Schüffel. Allein auf ei 
mal „füllt ein dünner Nebel den Saal, de Gläf 
fangen an, auf dem Tifche herumzutanzen. Die g 
bratenen Gaͤnfe, die Enten, Hühner, Epanferfel, Kä 
ber, Schaafs⸗ und Ochjenbraten fchnatterten, Trübte 
grunzten, blödten, brüllten, flogen über dem Tiſch 
und liefen auf dem Tifche. Der Wein trieb in Blau 
Feuerflammen aus den Slafchen. Der Adelsbrief brann 
loh zwifchen den Fingern des bebenden Bürgermeifter 
und ward zur Aſche. Die ganze Gefeklfchaft ſaß d 
verwandelt in pofjierliche Masken einer tollen Faſching 
nacht. Der Bürgermeifter trug. einen Hirſchkopf zw 
fehen den Schultern; alle die übrigen Männer un 
Weiber waren mit Larven aus dem launigen Neid 
der groteöfen und bizarren Phantafte geziert, und j 
der fprach , fchnatterte, kraͤhte, blöckte, wieherte od 
brummte in dem Tone der Maöfe, bie ihm zu TH 
geworden." Fauſt amd Leviatban flogen über d 
Stadtmauern hinmeg. Alſo Hatte jener den regieren 
den Bürgermeifter in Mainz „zum Ritter des heiligen 
römifchen Meiches gefchlagen 121," Zauft nennt de 


121) Klinger’s Fauſt a. a. O. © 69-75. U 
Hänge an einzelne Geſchichten der Älteften Fauſtſage finde 
fh Hier bumoriſtiſch zu einem Ganzen vereinigt. Do 

daubdert Fauft „einem Ritter rin Yiriparwiät auf Kr 
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Bürgermeifter „einen Schurken,“ und wundert fich über 
die Echlechtigkeit der menfchlichen Natur. Der Teufel, 
der „die Menſchen anders kennt,“ fagt: „Man hört 
dir noch Immer an, daß du Dich mit Büchern abgege- 
‚ben Und auf leerem Stroh gedroſchen haft 122).“ Der 
Ehauplak in Deutfchland gefällt dem Teufel nicht. 
„Röncherei, Scholaftif, Brügeleien der Edelleute, Men» 
ſchenhandel der Fürften mit ihren Unterthanen, Bau- 
ernſchinderei, Das ift euer Getreibe.” Doch fehrt er, 
che er Deutjchland verläßt, mit Kauft bei einem „Ere⸗ 
miten an der Homburgerhöhe ein.” Fauſt hält ihn 
für einen fehr frommen Mann. Da erfcheint auf bed 
Teufels Veranſtaltung eine „Bilgerin , die um ein 
Rachtlager bittet, eine „blühende, mollüflig gebildete 
Schönheit.” Zu ihrem Beſitze zu gelangen, ift ver 
fomme Eremit bereit, die fchlafenden Gaͤſte zu üher- 
fallen und zu morden. Sein Morbflahl wird durch 
ihren Zauber vernichtet, und er büßt im Feuertode die 
lüfterne Begierde. Bauft und Leviathan wiſſen, 
als Nonnen verfleivet, die ehrwürdige Aebtiffin der wei⸗ 
ven Nonnen in Mainz zu überreden, den Kauft felbft 
m die Zelle der fchönen Nonne, Klara, zu führen, weil 


— — ⸗ 12*— — 


Kopf.“ Am Aſchermittwoch läßt er vor den Studenten 
„Gläſer und Becher hupfen, die Hafen tanzen“, zuuberte 
ven Studenten „Eielstöpfe“ an u. ſ. w. Aelteſtes 
Fauftbuch nad der Ausgabe von 1588, S. 137, 138, 
8. 167-170. 122) So fagt auh Mephiſtopheles 
in Göthe's Fauft (Göthe's ſämmtl. Werfe, Ausgabe 
kuter Hand, 12., Bd. 12. ©. 91 u. 92). 
„Bas heißt das für ein Leben führen, 


Eid und bie Jungens ennuyren? . 
& du dae bem Herrn Rachbar Wanft! 


ae milIR du dich das Stroh yu dre\iein, 


vlagen?“ 
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die hochwürdige Frau ohne dieſe Begünftigung bie ! 
einer Aebtiffin zu verlieren fürchtet 128), Am 
eines gefräßigen Fürßbiſchofs, der fih um das 
und Wehe feiner Unterthanen nicht kümmerte, Tteß | 
einen „gebratenen Kalbskopf,” von dem der Kür 
züdt, und den er eben anzufchneiden im Begriff 
in den Kopf eined von Ihm zum Selbflmorve m 
beiten Unterthbanen verwandeln. „Herr Biſcho 
ihr geiftliche Herren, laßt euch nun diefen da chr 
Milde vorprebigen,” rief Kauft, und verfchwan 
dem Teufel 124), Klinger fliht außer der o 
Iuftigen Eypifode von dem Hahnrei Troſſel 17°) 
andere ein, in welcher ee mit fatygrifcher Zaur 
phyſiognomiſchen Verirrungen Lavaters geißell 
„Es war ein ſonderbares Land, in welchem | 
jest befanden.” In einem Klofter der Stadt 
ein junger Mönch, dem ed ohne viele Mühe gel 
war, einige wenige Funken von Verſtand dur: 
Feuer feiner Einbildungskraft gänzlich aufzubr 
und fich fo mächtig von der Kraft des religiöfen 
bens zu überzeugen, daß er hoffte, wenn einfl 


123) Klinger’ Fauſt a. a.O. S. 76- 100. 
Klinger's Fauſt a. a. O. S. 105 und 106. 2 
ver älteſten Fauſtſage ſpielt Fa uſſt einen Schwanf ı 
nem „redenden, gebratenen Kalbskopfe“. Aelteſtes 
buch a. a. O. ©: 170. 125) Klingecr's Fau 
deſſelben ſämmtl. Werken, 1842, Stuttgart, Cotta'ſch 
lagshandlung, Bd. Il, S. 138— 146. 126) Jod. 
Larater, geb. 1741, geft. 1801, gab ſchon 177: 
Schrift „von der Phyſiognomik“, und von 1775 - 
„die phyfiognomifhen Fragmente zur Beförverun 
Menfchentenntniß und Deenfchenliebe“ heraus. M. 
über ihn und feine Phyfiognomit meine Pſychol 
erſte Abtheilung, $. 23, ©. 309— 323. 
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Seele den wahren Schwung erhielte, und der Geiſt 
Cottes ihn pöllig durchſauste, es ihm ein Leichtes fern 
wägde, Berge zu verfeßen, und fich als ein neuer Apo⸗ 
fel in Wundern und Thaten zu zeigen 17.7 Ta 
e eine „hohe Meinung von dem Menfchen” vermöge 
ir Einbildungskraft Hatte, fo „faßte er im einer 

her glühenden Stunden den Entſchluß, dieſes Mei- 
Rerwerk der Vorfehung” .... . „vbyftognomifch 
zu zergliedern und fein Inneres burd fein 
Außeres zu beftimmen.” „L2eute von feinem 
Schlage betrügen ſich oft ſelbſt, daß man nicht mit 
Gewißheit fagen kann, ob ihm etwa ein verborgener 
Funken des Verſtandes zugelifpelt Hat, dieſe neue 
Schmwärmerei würde ber alten einen neuen 
Firniß geben, und die frommen Seelen, über 
deren Geſicht fich fo viele herrliche Dinge fagen ließen, 
noh mehr an ihn ziehen. Da er nur die vier 
Mände feiner Zelle und Leute feiner Art 
gefehen hatte, übrigens in Unfehung der Welt, der 
Menſchen und wahrer Wiffenfchaften fo un- 
wiffend war, ald e8 Leute von heißer Einbil- 
dungsfraft gewöhnlich find, die obendrein alle 
aufftoßenden Zweifel mit dem zerfchmetternden 
Sammer des Glaubens zerichlagen, fo läßt ſich 
leicht fchließen, daß auch nur die Phantafie allein 
bet feinem Werke die Feder führte.” „Uber eben da⸗ 
rum that eö eine erflaunende Wirkung auf die Geifter 


127) Alinger's Jauf a. a. O. ©. 148. Man er: 
fennt in der launig boshaften Schilderung den eine Zeit: 
lang fo berühmten Grünver der neuern Phyfiognomif, wie 
ihn der Haffiichehumoriftifbe Lichten ber g in dem Gör- 
tinger Zafrbenkalenver von 1777 und in der Antiphpfiogno⸗ 
mif (vermiſchte Schriften, dritter Band) zeichnete. 
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aller derer, die lieber verworren fühlen, als Elar ben 
fen’ 128)... . „Unfer Mönch blieb aber nicht Be 
den Menfchen allein fiehen, er flieg auch zu ben q 
dern, unedlen Thieren der Erbe herunter, be 
ftimmte ihre Eigenfchaften aus ihren Geſichtern, ihren 
Baue, und glaubte, große Entvefungen gemacht zu hg 
ben, wenn er aud den Klauen, den Zähnen, dem Blick 
des Löwen „und dem fchwächlichen, leichten Baue bei 
Hafen bewied, warum der Löwe fein Haſe und de 
Hafe fein Löwe ſey“ 129)... „Hierauf drang e 
felbft in das. Meich der Todten, z0g die Echäbel au 
den Gräbern, die Bebeine der Thiere aus den Gruben 
und zeigte den Lebenden, wie und warum die Todte 
fo waren, und wie fie vermöge Ddiefer Knochen fo un 
nicht anders feyn Eonnten 130,” As Fauſt un 
Leviathan auf den Plag vor Ihrem Wirthshauf 
famen, „überrafchte fie ein ganz neues Schaufpiel.. 

128) Man wurde gleich nach dem Erfcheinen ver „pby 
fiognomifchen Fragmente“ (feit 1775) nab Lichter 
berg’s Ausprud (Antiphyſiognomik, verm. Schri 
ten, Br. Il. S. 530 und 564) in Deutichland über viel 
nene Wiffenfchaft „förmlich raſend'. 129) Anfpielung aı 
die von Lavater gemachte Vergleihung ver Menſcher 
ſchädel mit ven Thierſchädeln, mas die Züge des Geſicht 
und das Berhältniß des letztern zum Hirnſchädel betriff 
130) Die hier ausgeſprochenen Grunpfäge find ganz Bi 
Yavater’s, welcher befanntlich Fleiihb und Paare nu 
als Dffenbarungen ver Knodenbildung betrachtet, und Di 
ganze, intellectuelle und moralifche Charafteriftif des Mer 
fchen durch vie fih in der Fleiſchmaſſe ausdrückende Knı 
chenbildung des Körpers, vorzüglich des Schäveld und &ı 
fichtes, fenftellt. Lavater's pbyiiognomifde Frag 
mente, Br. 11, S. 143, Scheidler's Pſpchologi 
l, S. 106 uno meine Pſychologie, Abthl. I, 8. 20 
S..309—323. 
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Eine Mafle von „Geflchtöfpähern,” Anhängern des 
Mönchs 181), fanden „vor Müllerefeln, Pferden, Zie 
gm, Schweinen, Hunden und Ecdhafen, andere hielten 
Spinnen, Käfer, Ameifen und andere Infecten zwifchen 
ven Fingern, forfchten mit fiharfem Blicke nach ihrem 
imern Charakter, und fuchten zu entmideln, wie ſich 
ie Inflinft aus dem Aeußern beftimmen ließe. Ei« 
nige maßen Echädel von Menfchen und Khieren aus, 
keurtheilten das Gemicht und bie Schärfe Ihrer Kinn- 
laden und Zähne, und rietben, welchem Thiere fie zu- 
gehörten 122).“ Da aber Fauft and der Teufel unter 
fie traten, hörte man fie ausrufen: „Welch eine Nafe! 
Welche Augen! Welch ein forfchender Bid! Welch 
ene Tiebliche, fanfte ARundımg des Kinn’! Melche 
Kraft ohne Echmähe! Welche Intuition! Welche 
Durchdringlichkeit! Welche Helle und Beftinnmtheit in 
Umriffe! Welch ein kraftvoller, bedeutender Gang ! 
Welches Rollen der Augen! Welch ein Wurf der Glie⸗ 
der! Wie einverftanden und harmonifch ! 135)” Ich 
gäbe, werk nicht was darum, fagte ein Weber, „um 
den fchnellen und deichten Gang ihrer Denffraft aus 
ihren Federzügen zu ſehen. Sie zogen alle ihr Reis⸗ 
blei aus den Taſchen, und nahmen ihre Profile 13*).* 
Mäsrend die „Späher,” mie Klinger die Phyflogno- 


431) Ravater’s Schüler. 132) Sammt und fonderg 
wirflibe Beihäftigungen ver Lavater'ſchen Phyfiognomen. 
133) Meift wörtliche Ausvrüde in Lavater’s phyflognos 
mifchen Fragmenten, weldhe in Johann Georg Zim 
mermanı Moſes Mendelſohn, und theilweife ſelbſt 
in Herder (Plaſtik) ihre Anhänger fanden. 134) Schats 
tenriffe waren Hauptmittel zur phyfiognomiichen Beſtim⸗ 
mung Lavater's, ter auch auf vie Handſchriften zur Er⸗ 
kenntniß des Charafterd ein Gewicht legte. 
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men nennt, Fauſt und den Teufel um „ihre Sand» 
fchrift bitten, Die Trägheit oder Fertigkeit Ihrer her⸗ 
vorbringenden Kraft, die Geradheit, Standhaftigkeit, 
Reinheit oder Schiefheit ihres Charafterd daraus zu 
entziffern 135),° fieht Bauft am Fenſter eines gegen- 
überliegenden Haufes eine Schöne, weldye Levlathan 
durch „wollüftige Bilder eines magifchen Guckkaſtens 
für feine Zwecke gewinnt, und die, durch Satans Blend» 
werk betäubt, dem Verführer ald Beute fällt 136), 
Während Fauſt feine lieverlichen Don Juan-GStreiche 
ausführte, las er „In der Zwifchenzeit mit dem Teufel” 
die Sandfchrift der Phyſiognomik, die ihm eimer der 
Cpäber für eine große Summe verkauft hatte, und 
„ärgere fich grimmig an der Zuverläßigfeit, der Un⸗ 
wiffenbeit und dem dichterifchen Echmulfte des Verfaſ—⸗ 
jers 137).“ Ergöglich ift e8 zu leſen, wie „der junge 
Mönd,* in welchem Klinger den Züricherprebiger 
Lavater ſchildert, bei dem Anblicke des „ſtattlich ge 
Heiveten Teufels begeiflert," ihm „bie Hand jchüts 
telnd,“ und den Satan „bald en face, bald en pru- 
fil anftarrend” mit „Hochbegeifterter" Stimme audruft: 
„Da, wer bift du Uebergroßer?“ .... „Nie hab 
ich die Gewißheit meiner Wiffenfchaft mehr gefühlt, 
als in Diefem Augenblide. Wer Eann ein folches, 
menschliches Geficht ohne Gefühl, ohne Hingeriffendelt, 


135) Lavater’s eigene Worte. 136) In ver Hexen 
küche biendet Meppiftopheleg durch das Bild der He: 
Iena im Zauberfpiegel feinen Schüler Fauſt (Göthe 
Fauſt in der Heinen Ausgabe Iegter Hand, Br. 12, ©. 
124—-132). 137) Eine herbere Beurtheilung über die phy⸗ 
Kognomifchen Fragmente ift. wohl ſchwerlich, felbft die Lich⸗ 

senberg’fche Antiphyfioguomit niht auggruummen, fewald 
‚erfopienen. 
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ohne Intereſſe anſehen,“ — „va nicht In dieſer Nafe 
innere, Me, ungelernte Größe und Urfeſtigkeit ahnen! 
Gin Geſicht vol Blick, voll Drang und Kraft.” Der 
„junge Mönch” befühlt des Teufeld Stirne, und fährt 
fort 188) : „‚Erlaube mir, mit meinem Stirnmefler die 
Wolbung deiner Stirne auszumeſſen. Ja, eherner 
Muth tft fo gewiß in der Stirne, als in den Lippen 
wahre Sreundichaft, Treue, Liebe zu Bott und zu den 
Menjchen 139). „In den Lippen, welch eine vorfire- 
bende, entgegenfchmachtende Empfindung. Welch ein 
el im Ganzen ! In dem Geficht if die Phyfiogno- 
mie eined aufßerorventlichen Mannes , der fehnell und 
tief flieht, fefthält, zurückſtößt, wirft, fliegt, darftellt, 
wenig Menfchen findet, auf denen em ruhen kann, aber 
ihr viele, Die auf ihm ruhen wollen. Ach, wenn ein 
gemeiner Menfch fo eine Stirne, fo eine Nafe, ſo ei- 
nen Mund, ja nur folch ein Haar 149)” Hätte „DO 
der Eindlichen Einfalt,“ ruft der unterfuchende Phyfiog- 
non den Leufel an, „und der Lafl von Heldengröße! 
Adler, Löwe, Zerbrecher, Neformator der Menichen ! 
Eteure zu, und rufe die Sterblichen yon ihrer Blind. 
heit zurück, theile Ihnen beine Kraft mit, bie Natur 
hat Dich zu allem dem geftempelt, was ich dir verfün« 


138) Nah Lavater (phyfiognom. Fragmente, Br. 1, 
©. 124) ift die Stirne „das unverfennbarfte, fiherfie Mo⸗ 
nument, die Refidenz, Feftung, Gränze des Geifted.“ 139) 
Bei dem Munde ziept Lavater eine Demarcationglinie 
zwifchen den intellectuellen und moralifhen Eigenfcaften. 
Beim Munde beginnen die moralifchen Vermögen. Schei d⸗ 
ler’s Biychologie, Th. 1, S. 117, meine Pſycho—⸗ 
logie, Abthl. 1, S. 316. 140) Die Stellen aus La 
vater bei Sheidler, Pychologie, Thl. ), S. AR, 
Meine Piywologie, Abtpeit. I, ©. 315. 
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Dige 141,” Den Kauft nennt der Möndh, nachdem 
er ihn phyfiognomifch unterfucht hat, den ‚Äkofen, eb» 
len Schüler eines Größen 142),“ Fauft nimmt auf 
eine. ſehr herbe Weife nach einer derben, zum Theile 
obfeönen Erklärung von dem Phyſiognomen Abfchteb: 
„Sey ein Thor, und zeuge Thoren ; mache Dich und 
die Meligion durch deine Schwärmerei den Berfländie 
gen zum Edel, du Eannft nicht Fraftiger für die Hölle 
arbeiten. Auf der einen Seite erwedit du Verachtung, 
auf der andern Verzerrung. Gehab dich wohl 148), 
Tau ft fieht an der Seite des Teufels in Frankreich 
den Grauſamkeiten Ludwigs des Al. und In England 
der Ufnrpation Ghocefterd und der Ermordung ber ju 
genblichen Fürften son Dorf zu 149), 

Der Teufel beſchloß nun, „Bauften zum Nahe 
tifche an den päpftlichen Hof zu führen.” Alexander 
wer VI. zierte damals, als der Teufel mit Fauft 
nad Nom fuhr, den püpftlichen Thron. Fauſt und 
der Teufel „waren in menigen Tagen mit der päpfl« 
fichen Familie auf dem Fuß ver Vertraulichkeit 145), 
Scheußlich find die Thaten Aleranders des VI, bie 
der Verfaſſer aus Burkards Diarium in den Roman 
von Kauft eingefchalten bat, und bei deren Ausfuͤh⸗ 
rung auch Sauft und der Teufel ihre Holle mitſpie⸗ 


141) Klinger’s Fauf in veflen ſämmtl. Werten, 
1842, Br. 3, S. 149-158. Die Neve des Phyfiognos 
men if aus Lavater’s Worten meift zufammengefegt, 
wie die Urtheile in Lichtenberg’s berühmten Fragmente 
von den Schwänzen (verm. Schritten, Band III.) 142) 
Klingers Fauſt aa. O. S.158. 143) Klinger’ 
sanft a. a. O. ©. 162. 144) Klingerd Kauf a. 
a. 2. 5. 163—196. 145) Klingers Fast u a. O. 

©. 196 u. 201. 
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im müffen. Schauerlich ergöglich find die Bacchanalten 
dieſes Papfles, während welcher von der berüchtigten 
Rucretia der Vorſchlag zu einem Ablaſſe und „einem 
neuen Sünbentarif” gemacht wird. Bei jeder neuen 
ihauderhaften Sünde, welche Lucretia, der Papſt, felbft 
Nonnen und Kardinäle zur Difpenfation und Abfolus 
tion für den neuen Sündentarif empfehlen, ruft der 
Chorus in hellem Entzücfen auf: „Absolutio, Dis- 
pensatio 146),% Gräßlich if, was die Phantafle 
Klingers zu den Echandthaten des Papftes noch hin» 
zufügt. Le viathans „Sefichtöbildung” hatte ſchon 
lange beſonders auf Alexander gewirkt, und, als er 
ihm „gereiffe Anträge machte,“ zeigte ſich ihm der 
Zeufel „In einer Geftalt, die nie ein lebendes Auge 
gefehen, noch zu fehen wagen darf.” Der Papit aber 
„erhob ein Breudengefchrei: Ah ben venuto, sig- 
nor diavolo !‘“ Der Teufel verlangte die Anbetung 
durch Alerander ; dieſer leiftete fle, und Satan „faßte 
den Bebenden, erwürgte ihn, und übergab feinen Schat- 
ten einem Geiſte, Ihn nach der Höfe zu förbern.” 
Die Leute erfanden „vie Babel,” die eines Theils auf 
Wahrheit gegründet if, der Papft und fein Sohn hät- 
tn aus DVerfehen eined Dienerd aus einer den Kar 
dinälen beftimmten, vergifteten Flaſche getrunfen, und 
ich fo im ihrem eigenen Nee gefangen 187).“ Die 
Gefchichte eines Befucheß, den Fauſt bei dem Papſte 
m Nom abflattete, und welche zugleich Die beißendſten 
Ausfälle auf den unfehlbaren, Römifchen Stuhl ents 
halt, findet ſich in der älteften Sage von Fauſt 1). 


146) Klinger’s Fauſt a. a O. ©. 215—- 220. 
147) Slingerd Fauſt a. a. D. ©. 229— 232. 148) 
Irsteßee Zaußbugß nad der Ausgabe von 1558, 
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Diefer geht nach Deutichland zurüd, und llegt, eh 
er dieſes Land wieder betritt, „in einem füßen Mor 
genfchlummer auf den Gränzen Italiens, ala ſich ei 
ſehr bedeutender Traum vor feinem Geiſte mit been 
tenden Barben malte.” Nor ihm lagen, da er er 
wachte, „die ungebeuren Alpen, von der aufgehenbe: 
Sonne vergoldet "#9." Er fteht „Im Traume au 
einer großen, blühenden Infel, von „flürmifchen Deere 
umflofien, „den Genius der Menfchheit,” ver ihm frü 
ber erſchien, ehe ex fich dem Teufel verfchrieben hatt 
Er Schaut, wie der „Genius auf der erhabenflen Stell 
der Infel den Grund „zu einem großen Baue“ Iegı 
zu welchem Jeder der den Genius umgebenden Meng 
„alt und jung, ſchwach und ftarf, ein ſchickliches Stü 
nach der Unmeifung derer, Die der Genius erlefen hatt 
an den gehörigen Ort” trägt 70). Plöglich wurbe 
die Bauenden aus „einem dunklen Sinterhalte” vo 
eindringenden Scyaaren „in drei Haufen” überfalle 
Jeder Haufe hatte „einen befondern Heerführer.” Di 
Führer des erften Haufens hieß „Gewalt;“ er bie 
in der rechten Hand „einen Scepter,” wie der Sta 


S. 103 u. 104 Fauſt fand bei vem Pupfte „alle feine: 
gleichen, als Uebermuth, Stolz, Hochmuth, Vermeſſenhei 
Freſſen, Saufen, Hurerei, Ehebruch, und alles gottloſt 
Weſen des Bapfts‘. 149) Wenn Fauſt bei Göthe ei 
neues Leben zu Anfange des zweiten Theiles begü 
nen fol, liegt er „auf blumigen Hafen gebettet, ermüre 
unrufig Schlafe fuchent.“ Die Elfen übergeben ihn dei 
erquidenden Schlaf und befeligenden Traum, indem fie if 
„im Thau aus Lethe's Fluth gefund baden“. Zweit 
Theil von Göthe's Fauſt, in deflen ſämmtl. Werfen, I 
Ausgabe letzter Hand, Bann 41,©. 3u.4. 150) Kliı 
gern Ba uft, in deffen fänmtl. Werfen, 1842, Band: 
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Herkurd,, „von einer Schlange und einer Geißel ums« 
wunden." Bor ihm „ging eine Hyaͤne;“ fie hielt im 
blutigen Rachen ein „unbefchriebenes Buch, auf deſſen 
Rüden zur Täufchung gefchrieben war: Gefep.” Der 
zweite Heerführer war „eine erhabene Matrone, deren 
janfte Züge und edle Geftalt unter einem Priefterges 
wande verfteft waren.” Un ihrer Nechten „ging ein 
hageres Gefpenft mit bligenden Augen, ver Aberglaus 
ben, mit einen Bogen, der aus Knochen der Todten 
gebildet und zufommengefegt war, und mit einem Kö» 
der voll giftiger Pfeile bewaffnet.” An ihrer Linken 
„ſchwebte eine wilde, phantaſtiſch gekleidete Geflalt, Die 
Shwärmerel, die eine brennende Fackel führte ; beide 
drohten unter fcheußlichen Verzerrungen des Gejichts, 
und führten ald gefangene Sklavin die edle Matrone 
an Ketten.” „Vor ihnen her ging Die Herrſchſucht, 
auf ihrem Haupte eine dreifache Krone, in der Hand 
einen Biſchofsſtab, und auf Ihrer Bruft fchimmerte das 
göttliche, Hier mißbrauchte Wort: Meligion.” „Der 
dritte Heerführer ging mit flolgen und Fühnen Schrit- 
ten einher ; er war in das beicheidene Gewand Des 
Weiſen gekleidet, und hielt, wie ein jeder feines Hau- 
fens, einen Becher in der Hand, der mit einem ſchwin⸗ 
delnden und Geraufchenden Getränke gefüllt mar 131). 
Sie fielen alle über den herrlichen Bau des Genius 
der Menfchheit her. Diefer deckte mit „großem, glän= 
zendem Schilde“ feine Treuen, fonnte aber nicht ver- 
hindern, Daß „viele taufende unter den vergifteten Pfei⸗ 
Ien und den mörberiichen Waffen hinſanken.“ Zuletzt 
wurde dennoch, troß aller Angriffe, der Wunderbau vol- 
iendet, gebaut auf drei Felſen, „vie Geduld, die Hoffe 


151) Klingers Fauſt a. a. D. S. 236 —238. 
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Diefer gebt nach Deutichland zurüd, und Ilegt, el 
er Diefed Land wieder betritt, „in einem fügen Mo 
genfchlummer auf den Gränzen Italiens, ala ſich e 
ſehr bedeutender Traum vor feinem Geifte mit bebeı 
tenden Barben malte.” Nor ihm lagen, ba er e 
wachte, „die ungebeuren Alpen, von der aufgehend: 
Sonne vergoldet 49.” Er fteht „im Iraume ai 
einer großen, blühenden Infel, von „fürmifchen Meer 
umflofien, „den Genius der Menfchheit,” der ihm fr 
ber erfchien, ehe er fich dem Teufel verfchrieben Hat 
Er fchaut, wie der „Genius auf der erhabenften Stel 
der Infel den Grund „zu einem großen Baue* Tee 
zu welchem Jeder der den Genius umgebenden Men 
„alt und jung, ſchwach und ftark, ein ſchickliches Sti 
nach Der Anweiſung derer, die der Genius erlefen hat 
an den gehörigen Ort” trägt 180). Ploͤtzlich wurd 
die Bauenden aus „einem dunflen Sinterhalte” vi 
eindringenden Schaaren „in brei Haufen” überfalle 
Jeder Haufe hatte „einen befondern Heerführer.” J 
Führer des erften Haufens hieß „Gewalt;“ er Hi 
in der rechten Hand „einen Scepter,” wie ber St 
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Kerkurb,, „von einer Schlange und einer Geißel ums 
kunden." Bor ihm „ging eine Syäne;” fie hielt im 
blutigen Rachen ein „‚undefchriebenes Buch, auf deſſen 
Rücken zur Taͤuſchung gefchrieben war: Gefeg.” Der 
weite Geerführer war „eine erbabene Matrone, deren 
junfte Züge und edle Geſtalt unter einem Prieſterge⸗ 
wande verfterft waren.” Un ihrer Rechten „ging ein 
hageres Gefpenft mit bligenden Augen, der Aberglaus- 
ben, mit einem Bogen, der aus Knochen der Tobten 
gebildet und zufammengefegt war, und mit einem Kö⸗ 
her voll giftiger Pfeile bewaffnet.” An ihrer Linken 
„ichwebte eine wilde, phantaftifch gekleivete Geſtalt, die 
Schwärmerei, bie eine brennende Fackel führte ; beide 
drohten unter fcheußlichen Verzerrungen bed Geſichts, 
und führten als gefangene Sklavin die edle Matrone 
an Ketten.” „Bor ihnen ber ging die Herrſchſucht, 
auf ihrem Haupte eine dreifache Krone, in der Hand 
einen Bifchoföftab, und auf ihrer Bruft fchinnmerte das 
göttliche, Hier mißbrauchte Wort: Meligion.” „Der 
dritte Heerführer ging mit ftolzen und Fühnen Schrit- 
ten einher ; er war in das befcheidene Gewand Des 
Weiſen gekleidet, und hielt, wie ein jeber feines Hau— 
fens, einen Becher in der Sand, der mit einem ſchwin⸗ 
delnden und beraufchenden Getränfe gefüllt war 151). 
Sie fielen alle über den herrlichen Bau ded Genius 
der Menfchheit her. Diefer deckte mit „großem, glaͤn⸗ 
zendem Schilde” feine Treuen, fonnte aber nicht ver- 
hindern, Daß „viele taufende unter den vergifteten Pfei⸗ 
Ien und den mörberifchen Waffen hinſanken.“ Zuletzt 
wurde dennoch, trog aller Angriffe, der Wunderbau vol- 
Iendet, gebaut auf drei Felſen, „die Geduld, die Hoffe 


151) Klinger’d Fauſt a. a. D. ©. 236-238. 
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nung und den Glauben.“ Bauft wollte im Trau 
„Durch die eberne Pforte eindringen ; aber „zurüd 
fchleudert, fanf er in den tiefften Abgrund," und 
wachte. Sammer und Elend feiner Familie in Deutf 
land brechen über fein Haupt, und fein Leben end 
wie in der Eage, mit feiner, in fchredhaften Zi 
geſchilderten Höllenfahrt. Zugleich führt auch „Belt 
der Auffeher und Beherrfcher der verdammten Päp 
Erzbifchöfe, Bischöfe und gefürfteten Aebte,“ zu gl 
cher Zeit die Seele Aleranders des VI. in ven ı 
terften Pfuhl 72), 

An Dichterifchen Schönheiten, philoſophiſchen Gebe 
ten und pfychologifchewichtigen Charakteriftiten und V 
stven fehlt e8 gewiß Diefer, ein abgefchloffened Ban, 
bildenden, Dichtung nicht. Doch ift offenbar die du 
den ganzen Roman fpielende Haupttenbenz eine verfet 
zu nennen. Alles, wad Fauſt ſieht, iſt fchlecht, u 
nicht nur diefes, fonbern Das Schlechte ift meift 
aufgefaßt, daß ed nicht mehr menſchlich ſchlecht 
nannt werden kann, fondern ins fragenhaft und ſchei 
lich Unnatürliche übergeht. Wir wollen aber hierüb 
da dieſe Auffafjung und Darftellung in der gan, 
Natur Klinger’s begründet ift, weniger recht 
Aber auch eine andere Seite der Tendenz dieſes 9 
manes iſt verfehlt. Fauſſt thut nämlich vieles, w 
man mit Mecht gut nennen fann. Died Gute a’ 
bat fchlechte Folgen, und auch dieſe ſchlechten Bol; 
werden von Satan dem F auft bei der Höllenfahrt « 
gerechnet. Offenbar ift aber eine folche Anrechnu 
eine durchaus einer vernünftigen, ethifchen Weltanſche 
ung widerfprechende. Wer die Abficht hat, Gutes 


152) Klinger's Fauſt a. a. O. S. 271, 
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fun, und mit gutem Willen oder guter Geſinnung 
ohne Borausficht der Bolgen Handlungen jegt, welche 
jpäter andern zum moraliſchen Nachtheile ausfchlagen, 
Tann vor dem Forum des Bewiflend nicht verurtheilt 
werden. Fauſt züchtiget ven liederlichen „Fürſtbiſchof,“ 
indem er ihm durch eine Erfcheinung auf eine furcht⸗ 
bare Weiſe ind Gewiſſen redet, und Ihn dadurch wirf« 
Ii$ ändert, er wird „einer der gelindeften und gütig« 
fen Fürſten,“ aber durch feine Nachficht „‚erfchlaffen 
dr Bande bürgerlicher Ordnung“, und die Unterthanen 
werden „Hallunken, Säufer, Faullenzer, Raͤuber und 
liederliches Geſindel.“ So. muß der Nachfolger des 
dirſtbiſchofs „der Henker” feiner Unterthanen werben. 
Diefe Folgen rechnet Satan bei Klinger 1°) mit Un⸗ 
rcht Fa uſt bei, und Die durch ihm bewerfftelligte Beſ⸗ 
kung bed Fürſtbiſchofs tft und bleibt eine gute That, 
aus edler Geſinnung hervorgegangen. in Freiheits⸗ 
held, im Gefingnifie zum Tode verurtheilt, wirb von 
Fauft befreit. Der Freiheitsheld ift der Befreiung 
nicht würdig, und wird Stifter des Bauernfrieges. 
Die Greuel deſſelben werden unrichtig Fauft ald im⸗ 
yutirbare Folgen feiner That zugefchrieben, und Fauſt 6 
That verdient jevenfalld die Strafe ver Höllenfahrt 
nicht 15%), Einen fchänblichen, heuchlerifchen Bürften 
und feinen - noch fchlechteren Minifter vernichtet der Teu⸗ 
fl auf Fauſt's Wunſch, damit fle dem Lande nicht 
mehr ſchaden; aber aus Heuchelei nahmen die beiden 
doch noch auf das Volk und feine Wünſche Rückſicht; 
nun folgte dem Bürften „ein unmünbiges Kind,” deſ⸗ 
in „Vormünder dad unter dem Heuchler einſt glüd- 


153) Klingers Fauf a. a. O. ©. 251. 154) 
Klinger's Fauſt a. a DO. ©. 252. 
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ftche Volk drüdten und preßten 155)“ Kann matt 
folcde Folgen Kauft anrechnen ? Ift Fauſt's That 
diefer Folgen wegen fchlecht? War feine Abſicht nicht 
eine gute? Ein Naubgraf will einen armen unglüde 
lichen Bauern, der das Wild erlegt hat, das Ihm fei« 
nen Acker vermüftet, auf einen Hirſch Ichendig ſchmie⸗ 
den und in die Wüfte jagen laſſen. Er belagert und 
vermüftet ein Torf, um den Armen zu finden, der ſich 
ihm durch Flucht entzogen bat. Fauſt im Unmuthe, 
befiehlt den Mepbiftopheles , des Rauhgrafen Schloß 
zu zerftören. Der Teufel geborcht, und im Schlofie 
verbrennen linfchuldige mit. Kann man dbeßhalb bie 
Geſinnung Fauſt's bei dieſer That eine ſchlechte nen⸗ 
nen, wie Klinger ihn durch Satan derſelben wegen 
verurtheilen laͤßt 16637 Der Teufel rettet auf Fauſt's 
Geheiß einen Unglücklichen, der ertrinken will, und mit 
Angſtgeſchrei um Hilfe ruft. Der von Fauſt Geret⸗ 
tete verführte Fa uſt's Weib; der Vater Fauſt's 
floh in das Spital, und ſtarb aus Kummer. Sein 
Sohn widerſetzte ſich dem fchändlichen Verführer, ward 
von ihm aus dem Hauſe geſtoßen, floh brodlos her⸗ 
um, bis er aus Hunger „einige Groſchen von einem 
Opfertiſche ſtahl“, und am Galgen dafür endete. Alle 
dieſe Folgen einer guten That rechnet ganz und gar 
unbegründet der Satan feinen Zöglinge bei 187). End⸗ 
lich raubt noch der gerettete, junge Mann der verführ⸗ 
ten Frau das Vermögen, und fie und ihre unmünbis 
gen Kinder betteln, und an allem dem foll nad) Klin- 
ger Kauft Schuld feyn 158). Selbſt, wenn Kauft im 


155) Rlingers Fauſt a. a. ©. S. 253. 156: 
Klingers Kauft aa O. ©. 254. 150 Klin: 
ger's Fauſt a. a. O. ©. 245. 159) A. a. O. S. 245 
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Trange der Leidenfchaft ſchwer fündiget, blicket gegen⸗ 
über verächtlichen und fchlechten Naturen ein Sinn und 
eine Achtung für dad Gute, und eine Verachtung des 
Schlechten hervor, die ein Teufel eben fo wenig haben 
kann, als ein Menfch, der nach einer gefunden Ethik 
mit einer ewigen KHöllenfahrt fein Leben fchließen foll. 
Wenn Fauſt die Bürgermeifterin liebe, mit welcher 
Verachtung wird er genen ihren Dann erfüllt, ver ihm 
die Frau für einen Adelsbrief verfauft? Und iſt nicht 
die erfle Forderung Baufl’8 an den Teufel, ven ſchaͤnd⸗ 
lichen, regierenden Herrn für feinen Heißhunger nad 
Melsdiplomen exemplarifch zu flrafen 199)? Kauft 
müßte anders Dargeftellt werben, wenn er In pſycholo⸗ 
gifcherichtiger Auffaſſungsweiſe zur Befriedigung des 
Publikums zur Hölle fahren ſollte. Darum iſt auch 
vie Göthe'ſche Weltanfchauung in Fauft eine viel 
tüchtigere, ald die Klinger’jche. Aber befriedigt der 
Ausgang von Fauſt's Leben, wie ihn Klinger bar- 
fellt, nicht, fo befriedigt moch viel weniger die Art 
und Weile, wie die Strafe an ihm vollzogen wird, 
den äfthetifchen und moraliſchen Sinn, fo viele einzelne, 
eriginellsvichterifche Gedanken auch jelbft der Schluß 
des Klinger'fchen Buches enthält. 

Unter den Galgen feines eigenen Sohnes muß Fau ſt 
geftellt werben, feine Frau und feine kleinen Kinder 
in Lumpen vor Klöftern um thierifche Nahrung bet⸗ 
teln fehen, ehe ihn Satan zur Hölle führt. Die ein« 
jige Vergünftigung, die ihm wird, ift die, Daß er an 
dem Galgen feine® Sohnes Hinaufflimmen und ihm 
mit feinen Händen ein Grab graben darf, ehe der Höl- 
Ienzug beginnt. Auf eine alles Schönheitd- und Sitt⸗ 


159) Klinger’s Fauſt aa. O. ©. 73. 
3 * 
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ichkeitögefühl verlegende Weile werben die legten Quau⸗ 
len Fauſt's gefchilvert, und mit Hohn in dent Ka» 
taloge feiner Sünden die Erfindung der Buchörnderer 
vom Satan oben Hingeftelft 189%). Einzelne Reflexio⸗ 
nen, die an diefen ironiſchen Gedanken gefnimft find, 
müffen gewiß vortrefflic) genannt werben ; aber nichts 
vdefto weniger ift die dieſen Reflexionen, wie den gan 
zen Leben Fauſt's, von Klinger zu Grunde ge 
legte Weltanfchauung eine durchand verfehlte zu nennen. 

An genialer Auffaffung und Darftellung fieht Le 
nau's Kauft, fo wenig manche, wirflich poetifche 
Schönheiten in bemfelben zu verfennen find, Hinter 
dem Klinger’fchen zurüd 161). Auch iſt die dem 
Lenan'ſchen Bauft zu Grunde liegende Weltanfchau- 
ung vielleicht eine noch weniger, al8 die von Klin- 
ger aufgefaßte, eine befriedigende zu nennen. 

Wis bei Klinger, nur in gebundener Rede ver- 
einigen fich bei Lenau das epifche und dad Dr 
matifche Element; Doch herrſcht bet Klinger mehr 
das epifche, bei Lenau mehr Dad Dramatifche 
Element vor. 

Fa uſt und jein Yamulus Wagner, den Lenau aus 
der Volksſage nimmt, find „im anatomifchen Theater 
an einer Leiche“ beſchaͤftigt. Jener iſt, waͤhrend er 
den Leichnam, des Lebens Elemente zu ergründen, zer⸗ 
fihneidet , von der Nichtigkeit und Erbaͤrmlichkeit des 
menschlichen Willens überzeugt, fo daß auch. Hier das 
Bauftgedicht im Sinne der älteften Sage, wie. alte an⸗ 


160) Klinger’s Fauſt a. a.O. S.246—272. 161) 
Nikolaus Lenau, Fauf, ein Fragment im Früh: 
lingsalmanach von 1835. Vollſtändig, Stuttgart, Eotta’ 
ſche Buchhandlung, 1836. 
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bern Gebichte von Kauft, beginnt 79%). Wagner 
iplelt viefelbe Holle, die er bei Goͤthe hat. Er ift zu- 
frieben mit ber feinem Wiffenatriehe gezogenen Schranke, 
und freut fich des großen Schade der Wifienfchaft, 
den er gefammelt hat, während Kauft, wie bei Goͤthe, 
- den fill vergnügten Pedanten verlacht, der fich da, 
wo er nichts findet, der Herrlichkeit menſchlichen Er- 
kennens freut 168). Man findet in diefem Begenfage 


162) Lenau's Fauſt, 1836, ©. 11: 


„Wenn diefe Leiche lachen könnte, traun, 

Sie würde plötzlich ein Gelächter ſchlagen, 

Daß wir fie fo zerfchneiden und beſchau'n, 

Daß wir die Todten um das Leben fragen. 
Mein Freund, das plumpe Meffer tappt vergebens 
Berlaß'nen Spuren nad des flücht'gen Lebens. 
Längſt iſt das fheue Wild auf und davon; 

Es feste flüchtig dur den Acheron, 

Dein Ah dem: Jäger feine Spur verloren ; 

Ih will's nicht länger bier im Walde ſuchen. 
Mir dünkt das Loos des blödgeafften Thoren, 
Das 8008 des Forfchers, wahrlich zu verfluhen.” 


163) Wagner fagt bei Lenau (Zaufl, S. 11 uw. 12): 


„Mit aber düͤnkt vas ſtille Loos des Weifen 
Bor jedem andern gludlih und zu preifen. 

Und, fehreiten wir aud ferne noch vom Ziel, 
So wiflen wir nes Wahren doch ſchon viel.‘ 


Er hat ein inniges Vergnügen an der Wiſſenſchaft a. a. 
O. S. 12: 
„Ihr ſcherzet, Meißen welch ein Hochvergnügen, 
An dieſer friſchen Leiche zu erfahren, 
Wie all' die feingewebten, wunderbaren 
Gebilde ſi ß ſchön zuſammenfügen; 
Wie fein Geihaft ein jegliches Organ 
Einträchtig übt, vem Ganzen unterthan.” 
Darauf erwiedert Fauft aa. O. ©. 12: 
„Du weißt nit mehr vom Leben, als das Vieh, 
Trog deier füämmtliden Anatomie.‘ 


und a. a. O. S. 12 md 13: 


„Dich mag beglüden, Freund, das tiefe Willen, 
Daß diefer Todte, ald er war gefund, 
Das Fuiter hat geftedt in feinen Mund, 


en " 


63 


der Natur Fauſt's und Wagners Anflänge an 
die Gegenüberftellung dieſer beiden Charaktere, wie fle 
Goͤthe gab, im Allgemeinen ſowohl, ald in der Aus⸗ 
führung des Einzelnen; nur unterhalten ſich Fa u ſt 
und Wagner bei Göthe über Redekunſt und Ge—⸗ 
ſchichte, während der Gegenfland der Linterhaltung bei 
Lenau die Anatomie ift 16%. Auch bei Lenau er- 





Und daß er mit ven Zahnen es zerbiſſen..... 
Doch if die ganze Weisheit nicht genug, 
Auch nur den Heinften Zweifel fatt zu fpeifen.‘’ 


Mit Entzüden gedenket Fa uſt ver Zeit, wo er des Wif: 
ſens Tiefen ergründen wollte, und ergründen zu können 
glaubte. A. a. O. S. 14: 


„3b wit, fo rief ich, dieſe Frucht genießen, 
Und wenn die Götter ewig mid verfließen.” 


164) Wagner fagt bei Göthe (Fauſt, erſter Thl. in 
Göthe's ſämmtlichen Werken, Heine Ausg. Ießter Hand, 
Thl. 12, S. 38 und 39): 


„Berzeiht, es ift ein groß Ergötzen, 

Sid in den Geift der Zeiten zu verfegen, 

Zu fhauen, wie vor und ein meifer Mann gedacht, 

Und wie wird dann zuletzt fo herrlich weit gebradt.” 
und : 


„Mit Eifer Hab’ ih mi der Stuvien befliffen, 
war weiß ich viel, doch möcht' ich Alles wiſſen.“ 


Fa uſt erwiedert verächtlich : 


„O ja, bis an die Sterne weit! 

Mein Freund, die Zeiten der Vergangenheit 
Sind uns ein Bad mit fieben Sirgeln; 
Was ihr den Geift der Zeiten heißt, 

Das ift im Grund der Herren eigener Geift, 
Jr dem die Zeiten fi befpiegeln. 

a ifl’8 denn wahrlich oft ein Jammer! 
Man läuft euch bei dem erften Blid davon, 
Ein Kehrichtfaß und eine Rumpeltammer 
Und höchſtens eine Haupt: und Staatsaction 
Mit trefflihen, pragmatifhen Marimen, 

Wie fie den Puppen wohl im Munde ziemen.“ 


-ImDd: 


„sa, was man fo erkennen heißt! 
Ber darf das Kind beim rehten Ramen nenam?' 
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ſcheint der Teufel, wie bei Göthe 165), zur rechten 
Zeit, wenn Bauft verzweifeln will, als „fahrenver 
Scolaſt.“ Bei Lenau erinnert der Teufel ven Fauſt 
beim Eintreten ‚an das Menjchenloos,” an deſſen Ziel 
er verzweifelt 186), wie er ein Gleiches bei Goͤthe 
tut 197), Kauft fpricht auch bei Lenan fich über 
die Nichtigkeit und Crbärmlichkeie alles menfchlichen 
Wiffens, des Strebend und Lebens aug 168), wie wir 


aud weiter unten im Gefpräde mit Wagner a. a. DO. 


„D glücklich! wer noch hoffen kann, 

Aus diefem Meer des Irrthums aufzutaußen. 
Was man nicht weiß, das eben braudte man, 
Und, was man weiß, kann man nicht brauchen.“ 


Mit welher Behaglichkeit dagegen erfreut fh Wagner 
der Büchergelebrfamteit a. a. DO. ©. 6 


„Wie anders tragen uns bie — 
Bon Bud zu Bud, von Blatt zu Blatt! 
Da werben Winternääte hold und ſchön, 
Ein ſelig Leben wärmet alle Glieder, 
Und ach ſentrollſt du gar ein würdig Pergamen, 
So fleigt der ganze Himmel zu dir nieder !“ 


165) Göthe's Fauſt, in deſſen fammtl. Werten, kl. 
Ausgabe Iester Hand, Br. 12, ©. 69. 166) Tenau’s 
Faufl, ©. 15: 

ephiſtopheles: 


ht dag hr Tr fpat mid eingedrungen. 
ih bin Arzt, deß Huren oft gelungen. 
An che mir yaß, bes Nachts mit Mugen Leuten 
Dos Menſchenloos zu prüfen und au deuten.‘ 
167) Göthe a. a. O. ©. 79 und 80: 

Mephiſtopheles: 

„Und rathe nun dir, kurz und gut, 

Dergleihen gleichfalls anzulegen, 

Damit du Iosgebunden, frei, - 

Erfahreſt, was pas Leben fey.” 


168) Lenau's Fauſt a. aD. S.15u.16. Kant. 
pad unglüdfelig Wort: das Menfhenlons, 


6 in feiner ganzen Bitterkeit. 
FAR B008 ber Mutter in den Grabes chootg 
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ähnliche Neußerungen bei Gothe finden’). In i 
Anficht über die Leerheit menichlichen Wiſſens ftime 
ihm der Teufel, um ihm deſto mehr kirre zu mad 
bei Lenau 170) und bei Gothe 174) bei. Wer f 
das bloße, dem Menſchenſtreben gewährte Ma 
des Wiſſens hält, wird yon Lenau 172), wie v 





zart mid die ernfte, tiefoermummte Zeit, 
ie dunkle Sklavin unbelannter Mächte. 
Ein Fremdling ohne Ziel und Vaterland, . 
Indem ih ſchwindelnd, fraudelnd, fort mid quäle 
gwi en dem dunkeln Abgrund meiner Serle 

nd dieſer Welt verſchloßner Belfenwand, 
Auf des Bewußtſeins Shmalem, ſchwankem Gtege, 
So lang dem Herz belieben feine Schläge.” 


169) Göthe a. a. O. ©. 80 um 81: 


‚Der Bott, der mir im Bufen wohnt, 

Kann tief mein Innerſtes erregen, 

Der über allen meinen Kräften thront, 

Er kann nad Außen nichts bewegen ; 

Und fo ift mir das Dafegn eine Laft, 

Der Tod erwünfht, das Leben mir verhaßt“, 


und ©. 88: 


„Der große Geiſt dat mi verfhmaßt, 
EN mir verſchließt ih die Natur. 
es Denkens Faden ift zerriffen, 
Dir elelt lange vor allem Willen.” 
170) Lenau's auf S. 17: 
Mephiſtopheles: 
„Die Wiffenfhaft, vie ſich von Leichen nährt, 
Da habt ihr Recht, iſt nicht der Mühe werth, 
Daß ihr damit behelligt eure Raſe.“ 
171) Göthe a. a. O. ©. 89: 
Meyhiftopheles: 
„D glaube mir, der mande taufend Jahre 
An diefer harten Speife faut, 
Das bon der Wiege bis zur Bahre 
Kein Menfh den alten Sauerteig verbaut.‘ - 


172) Lenau's Fauſt ©. 18: 


Mepyhiftopheles: 
„Wer glaubt, gehorcht, des Fragens fi befchei 
Als frommes Kind fein Plätzchen Wieſe weine 
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Göthe 172), mit einem zur gewöhnlichen Abfütterung 
beſtimmten, feinen hoͤhern Beruf nicht ahnenden Thier, 
nach des Satans Höhnifchem Ausdrucke verglichen. Nur 
nennt der Teufel bei Gothe das, was Kauft entfchä- 
digen foll für die Hohlheit nicht befrienigenver, wiffen- 
Ihaftlicher Phrafen, in verblümter, verlodender Sprache 
das „Leben“ 174), was er bei Lenau in einer mehr 
nackten, pfuchologifch weniger richtig aufgefaßten und mo⸗ 
tivierten Weife „Schuld“ und „Verbrechen“ nennt 175). 





Dem wird wohl nimmer mit dem Futtergrafe 
Die Wahrheit Freundlich wachſen vor der Rafe.“ 


173) Göthe a. a. O. S. 9: 


Mephiſtopheles: 
Ich ſag' es dir: ein Kerl, der fpecnlict, 
I, wie ein Thier, auf dürrer Heide, 
Bon einem böfen Greif im Kreis herumgeführt, 


Und ringsumher liegt fhöne, grüne Weide.‘ 
174) Göthe a.a. 9. © 83: 


Mephiſtopheles: 
„Dieß ſind die Kleinen 
Bon den Meinen. 


An die Welt weit 
Aus der Einfamteit, 
Wo Sinnen und Safte Roden, 
„ Wollen fie dich verlocken.“ 
„Hör auf, mir deinem Gram zu fnielen, 
Der, wie ein Geler, dir am Leben frißt ; 
Die ſchlechteſte Geſellſchaft Laßt dich fühlen, 
69 Daß du ein Menſch mit Menſchen biſt.“ 
.91: 
„Drum frifb, laß alles Sinnen ſeyn, 
Uud g'rad mit in die Welt hinein!‘ 


175) Lenau's Fauſt ©. 18 u. 19: 


j Mephifo: 
„Und kühn zur Wahrheit dringen dur die Schuld.‘ 
und: 
„Den Meufhen gab der ewige Defpot 
Für ihr Geſchick cin räthſelhaft Gebot; 
Nur dem Berbrecher, der es überſchritten, 
Wird's klar und lesdar in das Herz geſchnitten.“ 
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Wagner mißtraut in Lenau’s Kauft 17%), wie fm 
Goͤthe'ſchen 177), den trügerifchen Stimmen ber bö- 
jen Geifter. Die Teufelöverfchreibung Fauſſtt's wird 
nach der Sage epiich durch eine Erzählung eingelei⸗ 
tet. Mephiſtopheles erinnert ihn an den Au⸗ 
genblid, wo er ihn, den DVerzweifelnden, den Unterge 
benden, dem Leben wieder gab. Kauft verwünſcht 
bei Lenau den rettenden Augenblick, der ihn dem 
Leben wieder gab 17°). Ganz auf ähnliche Weife mahnt 
Mephifto feinen Zögling bei Göthe höhniſch an die 
Stunde, die feinem Leben ein Ziel fegen follte, und 
wedt Durch diefe Mahnung neue Verachtung des Les 
bend und Berzweiflung in Fauſt's Seele 179). Die 
Nichtigkeit menjchlicher Wiljenfchaft vergleicht Fan fl 


176) Lenau’s Fauſt, ©. 19: 


Bagner: 
„Gott ſey mit und? Wer war der fremde Mann, i 
Wo if er Hin? Dir graut vor feinem Worte, 
Daß ih das Meſſer nimmer halten kann. 
Er fam und ging durd vie verfäloßne Pforte; 
Welch' ein Geſicht fo fahl und grimmig kalt. 
Wie hat fein Blick fo fhrediih mir gehraftt, 
Berfuh’ uns nit, o Himmel, und erlöſe 
Bom Hebel uns ; ich mein’, ed war der Bofe.‘‘ 
179 Göthe a. a. D. S. 61 und 62: 
Bagner: 
„Sie hören gern, zum Schaden froh gewandt, 
Sehorden gern, weil fie uns gern betrugen, 
ie fellen, wie vom Himmel ſich gefandt, 
Und lifpeln englifh, wenn fie lügen.“ 
Das Aeußere des Mephiſtopheles befchreibt Wagner 
bei Lenau ©. 19 ganz fo, wie es Gretchen bei Göthe 
a. a. O. S. 182 u. 183 varftellt. 


178) Lenau's Fauſt ©. 17: 


„Run aber fey die Stunde mir verfuht, 
Die je mid afft hier am verktodten Yake 


179) Öötpe a..a. D. ©. 8: 
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ki Lenau !80), wie hei Goͤthe 181), mit den dür- 
ren Blättern des Waldeé, mit welchen der Wind ſpielt, 
und deren mechanifche Bewegung der Befchränfte mit 
dem Leben ded grünen Baumes verwechfelt. Wenn 
Fauſt den Mephiftopheles im Walde heraufbefchwört, 
jo erinnert: ihn dieſer an den Augenblick, wo er in 
Verzweiflung feinem Leben ein Ende wünfchte 192), 
wie er ed auch bei Göthe 8°) auf ähnliche Weiſe 
tut. Fauſfi unterfchreibt mit feinem Blute nach der 





„So flud’ ih allem, was die Eeele 

Mit Lod: and Gaukelwerk emfpaunt, 

Und fie in diefe Trauerhöhl 

Mit Blend» und Shmrinelteäften bannt.“ 


180) Lenau's Fauſt S. 21: 


„Steht ihr im Blätterſchmuck, iſt ener Rauſchen 
Ein dumm bebaglih Durdeinanverplappern ; 
* Winterszeit vernimmt mein gierig Lauſchen 

on euren Aeſten nur finnlofes Klappern.“ 


181) Göthe a. a. O. ©. 37: 


„sa, eure Reven, die fo blinfend And, 

In denen ihr der Menfchheit Sanigel franfelt, 
Sind unerquidiih, wie der Nebelmwind, 

Der herbſilich durch die pürten Blätter ſäuſelt.“ 


182) Lenau's Fauſt ©. 21 um 22: 


Mephifo 
„Fauſt, kennſt du mi" den Säger no, 
Der dich auf jenem Berge hoch, 
Als du geglitiht vom fteilen Rand, 
Ergriff, und hielt mit feſter Hand, 
Und fliehen ließ verblüfft im Schrede, 
Hinumſchwand um die geifenede 7° 


„I kenne did, voch ohne Ban; 
ir ware befler, wenn ih dort verfant.” 


183) Göthe a. a. D. ©. 81: 


F a 
„O war’ ich vor des Heben’ Geißes Kraft 
Entzudt, entfeet dahin geſunken!“ 
Und 20h var Sean ee N 
rmand einen braune 
In jener Nadt nicht auſsgetrunten.“ u Sal j 
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alten Sage in der Auffafiung von Len au und Gi 
tbe den ben Teufel übergebenen Vertrag. Bei bei- 
den entfernt fi der Teufel, nur in andern Ecenen 
ungefähr mit den nänlichen Worten 18%). 

Trotz Diefen unläugbaren Uebereinftiimmungen, welche 
und deutlich zeigen, wie vieles in den Lenau'ſchen 
Fauſt aus dem Göthe'ſchen überging, ſindet ſich 
in. der Auffaſſung von Fauſt's Leben, und in ber 
Darftellung deſſelben, in der dem Fauft zu Grunde 
liegenden Idee, zwifchen beiden Dichtern ein wefentli« 
cher Unterſchied. Fauſt hat außer dem pedantifchen 
Tamulus Wagner einen Jugendfreund, den Grafen 
Heinrich) von Ifenburg, deſſen Schwefter, Thereſe, Kauft 
Tiebte, und die ihm mit inniger Liebe zugethan if. Nach 
dem zwifchen Kauft und Lucifer abgefchloffenen Bünd« 
niffe ericheint der Graf, und erinnert ihn an Die reine, 
beglüdende Liebe zu Thereſen, er will fie beide ver⸗ 
binden, Bauft zurüd in die Arme der Liebenden Braut 
führen. Thereſe ift für Zauft, nur anders aufgefast, 
daöfelbe, was Gretchen ihm bei Götheifl. Loch trennt 
ſich Fauſt von der reinen Therefe, und zerfireut und 
betäubt fih im Genuſſe anderer, während Kauft bei 
Goͤthe Gretchen verführt, und feine Zerſtreuungen 
von der reinen, allein wahren Liebe, zu feinem Gret⸗ 
chen in den Freuden der Walpurgisitacht gefchildert 
werben. Diefe, Zauft von der reinen Liebe zu feinem 
Mädchen ablodenden Zerftreuungen der Walpurgisnacht 


184) Mephiſtopheles bei Lenau, Faufl, ©. 33: 


„Sp recht, mein Fauf, es if geſcheh'n; 
—8 — wohl auf frohes Wieverſeh'n.“ 


Bei Göthe a. a. O. S. 78 berfeibe: 


„Roh einen Biß, fo iſt's gefcheh 
Run, Faufe, tranme fort, bie wir 808 wicberfeh’n.“ 
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in einzelnen Scenen aus Fauſt's Leben gu fchilbern, 
bat ſich Zenau zur Hauptaufgabe gemacht. 

Kauft verführt ein Mädchen oder eine Brau nad 
der andern, und ift nichts weiter, als ein wäfler Don 
Joan , deſſen Leben eine gewiffe traurige Monotonte 
bat. Seine Liederlichkeit, da plöglich nady dem Ver⸗ 
trage mit dem Teufel alles dichterifche Träumen und 
philoſophiſche Streben aufhört, ift die Grumdſubſtanz, 
und die Scenen find nur von Satans Bunde an ver⸗ 
ſchiedene Modifikationen eines und deſſelben Weſens. 

Fauſt kommt, wie Don Juan in der aus Spa 
nien nach Italien übergegangenen, durch Mozart Oper 
unfterblich gewordenen Sage mit feinem luftigen Die 
ner Leporello, zu einer Hochzeit in einer Dorfichente. 
Er raubt die Braut, zu der er in heißer Liebe ent- 
brennt, und verführt ſie. Hier zeigt ſich am meiften 
Lenau's bichterifche Kraft, wenn er die Wolluft 
ſchldert und hie zum Genuſſe einladende Schönheit. 
Bei -der Schilderung der Tippen feiner Schönheit IR 
sau ft ungefähr fo, wie Mepbiftopheles bei Goͤthe, 
begeiftert 185). Den bloßen, thierijch-finnlichen Genuß 
ſtellt bei Göthe, die eine Seite der menfchlichen 
Natur, Ber Ahriman ober Mephiſtopheles im Menfchen 
dar ; während Fauſt die Höhere Seite auch noch 
nach dem Bunde. wit Satan zeigt, Seine Liebe zu 
Gretchen if geiflig,, wie finnlich; fle durchdringt Den 





185) Lenau’s Bert ©. *F : 
„Au viefe Lippen ſich zu fa 
Die ſchmachtend ſchwellen, sem Bewußtfegn 
Zwei wolluftreihe Sterbekiſſ 
Mephißopheles bei — a. a. O. S. 173; 


„Gar wohl, mein Freund! Ich hab' euch oft veneidet 
üm's Zwillingspaax, das unter Roſen weidet.“ 
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ganzen Menfchen ; fle ift mit jenem Reben zufamm 
gewachfen. Wie ganz anders, wie pinchologifch x 
tiger aufgefaßt, wie bichterifch größer ſteht Saufta 
in der finnlichen Liebe bei Göthe, als bei Zen: 
da! Während Kauft bet Lenau die reine, gefl 
Thereſe nicht einmal mehr fehen will, fondern 3 
Don-Juan-Divertiffement fogleich in Rauch und 
bel verſchwindet 189) ; ift es gerade Die reine Liebe 
Goͤthe, die Fauſt's Beſſeres anzieht, und deren 

maͤhlige Entwickelung bis zum tragiſchen Ausgange ı 
der Dichter mit Meiſterzügen ſchildert. Nur die A 
fhweifung , die finnliche Lieverlichkeit, Die auch v 
einen Gedanken an eine höhere, poetifche Auffaffr 
ſelbſt der finnlichen Tiebe, wie fie Goͤthe Hat, zul 
durchdringt und begeiftert Lenau's Fauſt, der ı 
Augenblicke der Bekannfchaft mit Mepbiftopheles f 
höhere Streben urplöglich in fich verfchmwinden fi 
ja nicht einmal mehr eine Ahnung vom Brühern 

In Goͤthe iſt Mevbiftopheles das, was der Te 
in iedem Menſchen ift und bleiben wird, fo lang 
Menichen gibt, das Böje, das fich neben dem ©: 
unaufhaltfam regt. Das Gute werfchwindet aber ı 
urplöglich felbft, wenn der Menjch einen Bund 

dem Böfen fchließt, und auch das Böfe hat in Ki 
naturen eine großartigere Auffaffung, als in dem 
meinen, viehifchefinnlichen Gefchlechte. Fauſt vera 
den Mepbiftopheles bei Göthe, und feine unaufhoͤr 
Mahnung an das Viehiſch⸗Gemeine der Menfche 
tur 187) ; er hält feine Liebe zu Gretchen in beri 


186) Lenau’s Fauſt ©. 43. 187) Göthe 
©. 158: 


„Du vi und bleibſt ein Lügner, ein Sophiſt.“ 
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der Phantaſie, in den Farben der höchften und fchönften 
Boefle, welche, well fie vein menfchliches Gefühl ift, 
überall zum Herzen dringt, feſt 188). Selbſt Gretchens 
finplichegemüthliche, religiöfe Natur entzüdt ihn 189), 





a. a. O. ©. 171: 


„Ich wollt', du hätteſt mehr zu thun, 
Als mich am guten Tag zu plagen.“ 


&. 172: 
„Das if fo juf der rechte Ton! 
Er will noch Dant, daß er mich ennugrte!‘ 
6. 172: s 

„Verſtehſt on, was für nene Lebenskraft 

Mir diefer Wandel in der Dede fhafft ? 

Ye. würbeft du e8 ahnen können, 

u wäreft Zeufel g’nug, mein Glüd mir nit zn gönnen.’ 


73: 
„Buy über dich!“ 
©. 174 u. 175: 
„Sälange, Schlange! 
Entfliche, Suppler!‘ 
G. 185: 
„Du Opottgeburt von Dred und Fener!“ 


183) Göthe's Kauft a. a. D. ©. 159: 


„Wenn ih empfinde, 

dir das Gefühl, für das Gewühl 

ah Namen ſuche, keinen finde, 
Dann durch die Welt mit allen Sinnen greife, 
Und dieſe Gluth, von der id brenne, 
Unendlich, ewig, ewig nenne, 
SR das ein teuflifh Lügenſpiel?“ 

md ©. 140: 


„Umgibt mich bier ein Zauberbuft ? 
Mich drang’s, fo g’rade zu genießen, 
Und fühle mid in Liebestraum zerfließen, 
Sind wir ein Spiel von jedem Drud der Luft?" 
„Du Ungeheuer, fichft nicht ein, 
Wie diefe treue, liebe Seele, 
Bon ihrem Glauben voll, 

Der ganz allein _ 

. Str fetie madend if, fi heilig auäle, 

Daß fie den Hebften Mann verloren halten ſoll.“ 
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and nicht Der thierifche Genuß 190), die Liebe iſt's, Die 
ihn beſeligt und erquickt 191), In welcher Mephiſto afe 
lein blos das Thieriſche erblickt 192), dem das Weib 
nichts, ald ein Mittel zur Befriedigung thieriſchet Triebe 
iſt 198), Ganz anders erfcheint Kauft bet Lean, 


190) Göthe a. a. O. ©. 174: 


„Verruchter, hebe dich von hinnen, 

Und nenne nicht das ſchöne Weib, 

Bring' die Begier zu ihrem fhönen Leib 
Richt wiedes vor Die halbyerrüdten. Sinner" 


191) Göthe a. a. O. ©. 139: 


Ergreif' mein nd du füße Liebespein'! 
Die du vom Th a ber Pofnang 18 — lebſt. 
De athmet singe Gefühl der 

Ordnung, der Zufriedenheit. 

Ich fühl, o Mädchen, deinen Geiſt 
Der SuM’ und Orbnung um mid fänfeln, 
Der mütterlid did ragtia untermweis 
Deu Teppih auf den Zifh diqh —8 breiten Yeißt, 
Sogar den Sand zu deinen Süßen kranfsin. 
D fiche Hand! fo göttergleich! 
Die Hütte wird durch did ein Himmelreich!“ u. f. w. 


192) Göthe a. a. O. ©. 173: 


Mepnhifo 
„Verſchwunden ganz ver Ervenfofn, 
Inn dann die hobe Intuition 

mit einer Gebaͤrdey 
Ei darf nicht — wie, zu ſchließen.“ 


„Der Gott, der Bub’ und Maͤdchen ſchuf, 
Erfannte gieich den edelſten Beruf, \ 
zo“ ſelbſt Gelegenheit zu machen.” 


ephiſtopheles: 
„Run heute — * F 8: 
Bir geht vichs an? 
yhiftophbeles: 
„Hab' ih doch Freude d'ran!“ 
193) Göthe F a. D ©. 184: 


hiſtopheles: 
„Der Grabat weg?“ u. ſ. 3. 


S. 175 
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sberlicher, wüfler Don Juan, ofne feve Höhere 
terung und Auffafjung, kaum einer nähern Dar- 
g werth; denm er iſt aus der Himmelanftrebenden 
termatur ohne pfychofogtiche Motivirung blos durch 
jauberfigur, Mephiftopheles, ein Weſen geworben, 
w fich auch nicht eine Spur des früheren Rin- 
und Kaͤmpfens zeigt. Wenn er die Dorfichenfe 
rem als Fäger verfleideten Mephiſto beſucht, , fieht 
hts, als eine Dirne „mit ſchwarzen Augen,” die 
‚die gamze Seele” fortreißt; ein „Auge, aus dem 
bgrund tiefer Wonne ſtrahlt,“ „rothe, glühende 
en,” die „ein volles, frifches Leben” ſpruh'n, er 
‚fein Bewußtſeyn“ verlieren am ihren Lippen, als 
wolluſtweichen Sterbekiffen.“ Er ift beim An⸗ 
des Mädchens für nichts begeiftert, als ‚für das 
finthiende Verlangen der Brüſte;“ will fich um 
„üppig ſchlanken Leib” herumranken, und betradı 
e „langen, ſchwarzen Locken, die nur den Hals 
mngen fliegen, als „der Wolluſt rafche Stur- 
ocken.“ Er wird „rafend,” er „verfchmachtet,” 
er das Weib nicht erhält 9). Doch gerude in 
eichnung dieſes wollüftig üppigen Elementes, fo 
ie Grundidee des Ganzen verfehlt iſt, zeichnet fich 
u aus, und die Scene, In welcher Mephiſto 
idelbogen ſchwingt, bis fein Kerr, der verließte 
t, ſich mit der geliebten Braut in Waldesnacht 
at, gehört zu den fchönften in ver Lenau'ſchen 
ung. Die rügenswerthe Monotonie in der Durch« 
ng eined Durch den Teufeldbund liederlich gewor⸗ 
Weiberfreundes zieht fich bis zur Höllenfahrt 
8 in Lenau's Dichtung fort. in Seitenftüd 


) Lenau's Fauſt, S. 47 u. 48, 
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zu Fauſt ift ein liederlicher „Pfaffe,“ dem neben 
ner Schönen In der. Schenke Mephiſto ald Hund 
Kappe von Schädel reißt, indem er zur allgemei 
Beluftigung den Zechenden die Tonfur des liebeskr 
fen Klerikers zeigt 199). Auch in der „Schmiede* f 
Fauſt nichts, als Die ſchöne Frau des Schmiede. 
hat feine andere Beforgniß, als von ihr abgewi— 
zu werden 19), In Fauſt's Seele ift kein Kan 
fo daß er auch des Mephiftopheles nicht bedarf, w 
rend jeder Tialog in Göthe, in welchem Fauſt 
Mephiſtopheles auftreten, uns diefen Kampf 
der Menfchenfeele veranfchauliht. Kauft kann in 
ner Liederlichfeit nichts, wenn er unfchuldige Kir 
fieht, ald „meinen“ 197), Er ift eine Natur, die f 
ih zu Grunde gehen muß, deren Ausgang, fo 
ihn Lenau gibt, pſychologiſch nothwendig iſt; aber 
Leben einer folchen Seele ift Feiner nähern Betracht: 
werth. Die Liederlichfeit ift alltäglich, und der Me 
gang aus dem höhern Streben in Die totale Verf 
fenheit entbehrt jedes andern Binvegliedes, als der 
ten Zauberlegende von Mephiftopheles, der nur e 
mal bei der Verfchreibung nöthig iſt, während er 
Göthe immer wieder nothwendig. wird, weil 
Große und Herrliche in Fauſt's Seele fih im 
neu bewegt, und wieder eine neue Bekämpfung 
Mephiftopheles erfordert. Im Klofter hat Fauft 


2 Lenau's Fauſt, S.58 196) Lenau's Fa 


Sp gern ich aud die frifhe Frucht genöße, 

Kr wag' es nicht, fie gab’ mir feine Blöße. 

Dir Eunv’ if Spaß, doch kann's mein Stolz aiätt tra 
Bon einem Weib’ zu werden abgefchlagen.‘‘ 


197) Lenau's Fauſt, S. 8. 
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ner Nonne Liebſchaft 188). Nur zu einem iſt Men 
siftopbeled bei Lenau nöthig, die Neue aufzuftacheln 
in der Seele feines Zöglings, der über dieſes Wie- 
derkäuen 199) Unmuth zeigt, während Fauſt bei ®ö«- 
the 200) auch darüber ungehalten wird, daß ihn ver 
Zeufel in feinen poetifchen Träumen und philofophie 
ben Gedanken ftört, und mitten in feinem ibealen 
hen die nackte Wirklichkeit thierifcher Begierden ihm 
vor das koͤrperliche Auge ftellt. 
Ausgezeichnet if Die Befchreibung der fehönen und 
tigenbreinen Maria in Lenau's Gebicht 20°). Die 
Königstochter Maria will Kauft beiten; Da erfcheint, 
von Mephiftopheles gewarnt, ihr Bräutigam, Herzog 
Subert, die Schmach zu rächen, und wird von Fauſt 
getöbtet. Diefer aber, dem Satan felbft das von Fauſt's 
Neiſterhand gemalte Bildniß der Engelreinen entreißt, 
muß als Mörber fliehen 20%). Zulegt wid Fauſt 
wieder weinerlich bei Lenau, wenn er des Morbes 
und der reinen Liebe gedenkt 20%), während er bei 
Gothe auch im verzmeifelnden IUnmuthe dem Satan 
gegenüber ein Kraftmenſch bleibt, der ferne Davon ift, 
wie „ein Kind zu meinen ?04)." Der Teufel hat für 
ihn Teinen andern Troft, als den „Tokaier,“ den ex 
im aus feinem Kruge kredenzt. Fauſt will mit 


198) A. a. O. ©. 100. 199) Lenau's auf, ©. 
1: 


101: 
„Wirk mir zuwider und verhaßt; 
Du wirft mir immer mehr zur Laſt!“ 


200) Göthe a. a. O. © 171, ff. 201) Lenau's 
Zauft, S. 103 u. 104. 202) A. a. O. S. 109-120. 
203) A. a. O. ©. 121, fe. 204) Göthe a. a. O. ©. 
234, Faufl: „Nette fie! oder weh dir! Den graktihtien 
Such über did auf Zaprtaufenne! . . . . No doe Don 

3 


6 \ 


8% 


Mephiſto auf dem Meere fahren. Das Eckff.hat eine 
„Kajüte, mit zauberifchen Tapeten umbangen.” Kine 
ein zaubert Mephiſto der „Frühlingslandſchaft“ ſchönſte 
Geftaften 20%). Zulegt will Kauft auch den Sturm 
Sehen, in dem Viele zu Grunde gehen 206), Die Ma- 
trofen in der Schenfe am Meeresſtrande, nach überſtan⸗ 
denem Sturme, jubeln zafend im Arme ihrer Mädchen; 
auch den Fauſt will eine der Tievexlichen Frauengeſtal⸗ 
ten verloden ; er will urplöglich nichts von ihr wife 
fen 2°). Fauſt und Mepbifto ſprechen von „Gott“ 
und felbft „von der Trinität," und jener gebt fort, 
ohne ſich weiter um das lieverliche Treiben zu bekie 


dir? Mord und. Tod einer Welt über dich, Ungeheuer! 
Führe mich hin, fag” ih, und befreie fie!“ Kauft fie 
ſelbſt nach Donnerfeilen am Himmel, um Mephiſtopheles 
au „zerfchmettern.“ 205) Meppifto flellt in ver Kajüte 
auf den „Zaubertapeten“ die Freuden und Genüffe ver vier 
Zahreszeiten var. Lenau’s Fauf, S. 141. Die ältefle 
Fauftfage von 1587 zeigt ähnliches ald „Abentewr am des 
Fürſten non Anhalt Hofe“, und in dem Haupſtück „von 
mancherlei Gewächs, fü Fauſtus im Winter umb den Eprift: 
tag in feinem Garten datt“. Aelteſtes Fanſtbuch 
bei 3. Scheibte, Kiofter Br. 1, S. 1019 u. 1045. 296) 
Lenau's Fauſt, S. 30. 207. Lenaud Fauſt, & 
181: 
Lieschen, die ſchänſte Dirne, zu Fauſt: 

„Sur feyd ein herrlicher Mann! o führt 

Sum Zanz mid, dem fhonften in meinem Leben 

Leicht werd’ ih und lachtig und ungefpürt, 

Wie die Stunde des Gluds, dahin euch fhmeben, 

D freue dich, höre die Iufigen Beinen. 

Umfhlinge mid, Schönfter, zum feligen Reigen !‘* 

Fauſt: 

„Laß ab von mir, ich tanze nicht, 

Mai’ kein To Iuftiges Geficht, 

% Deinem Auge ſteht es Kar, 

aß deine ganze Luſt nit wahr,” 
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mern 208). Gr fipt auf einer Klippe am Strande; 
dr Sturm müthet fort; das alte ‚„unermeßliche Ber 
langen ‚” das „glühende Entbrennen ‚’ die „Welt im 
Erkennen zu faflen,” bemächtigt fich feiner. Der Wel- 
tim „Kern bleibt ihm „fremd. Nur im „Einzel- 
wegen”, „kalt zertrinnmert”, fehaut er ihn. Das AU 
wollte ex erfafien und genießen, und konnte es nicht 299). 
Darum treibt es ihn hinaus über alle Schranke, menſch⸗ 
lihem Streben und Leben gezogen. Mit pantheiftifchen 
Bhantaften fchwagt er fich feine eigenen Liederlichkeiten 
weg, und erfticht fich 229). Hohnlaͤchelnd ſteht Me- 
»hiftophele8 über den Trümmern des Lebendglüdes 
Fauſt's 211), und die der Göthe'ſchen entgegen“ 
geſetzte, düſter melancholifche Welts und Lebensanſchau⸗ 
ung Lenau's endet auch auf die der Göthe’fhen 
widerfprechende Weiſe 212), da fich jene als Höllen- 
fahrt an alle Redactionen der Bauflfage anfchliekt. 


208) Lenau's Fauft, S. 176 md 179: 
„Man hat daraus hervorgebracht 
Den Wundertrant der Zrinitat, 

' Der mit betäubend füßer Macht 

N Dem Merfhenvolf zu Kopfe geht. 
Thut cinen herzhaft ſtarken Zug 
Bom dreimal 'abgezog'nen Geift, 

Gebt Abt, wie eub im Taumel freist 
Das ſchwache Haupt, ihr habt genug. 
Das ift ein tiefer Raufb, Den man 
Sm Grabe kaum verfhlafen kann.“ 


209) Lenau’s Fauſt, ©. 189 u. 190. 210) 2. a. 
O. S. 196: 
„Ich bin ein Traum mit Luft und Schuld und Schmerz, 
Und traume mir das Meffer in das Herz!” 
211) A. a. O. ©. 197: 
Mephiſto: 
„Da biſt du in die Arme mir geſprungen, 
Run hab’ ih dich, und halte dich umſchlungen!“ 


212, A. a. O. S. 1% u. 197. 
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Nach der Charakterifif Fauſſt's iſt felbft Die Höllen- 
fahrt, oder ohne Allegorie der ewige Untergang, der 
ewige Fluch, die göttliche Strafe nach der Dogmatik, 
die auf den in die Sünde verirrenden Beſtrebungen 
der Menfchennatur Tiegt, durchaus nicht philofophifch 
richtig motivirt, und auch bier ift der Grundgebanfe, 
den Göthe in dem zweiten Theile des Kauft durch 
des letztern Himmelfahrt ausführt 213), ein pſychologiſch 
sichtigerer, ald der bei Lenau durchgeführte. 
Lenau's Fauſt iſt Fein abfolut böfes Welen, fo 
wenig, ald der Göthe'ſche. Nurineinam Punkte 
zeigt fich feine Liederlichfeit, in der Don-Iuan-Natur, 
den Frauen gegenüber, und felbft die Ermordung Hu⸗ 
bert’8 ift nur durch Diefe motiviert. Er fühlt tiefein« 
greifende Neue über das Schlechte feiner Natur, und 
zulegt erwacht wieder die frühere Sehnfucht nad) Er⸗ 
gründung des Linermeßlichen in feinen Serzen. Er 
verachtet felbft zulegt Die ausfchweifende Liederlichkeit 
lüſterner Sinnlichkeit, die ihm verlodend entgegen- 
tommt *14), Momente, aus denen und durch welche Die 








213) Der Gedanke, welcher im zweiten Theile von 
Göthe's Fauſt des letztern Rettung zu Grunde liegt, 
und auf ven auch Göthe in feinen Geiprächen mit Eder: 
mann aufmerffam macht, ift in den Verſen ausgefprochen : 

„Gerettet ift das edle Glied . 
Der Seifterwelt vom Bofen: 
Wer immer ftrebend fih bemüht, 
Den können wir erlöfen; 
Und bat an ihm die Liebe gar 
Bon Oben Theil genommen, 
Begegnet ihm die felige Schaar 
Mit Derztichem Willkommen.“ 
(Göſthe's Fauſt, zweiter Theil, Act V, in deſſen 
fammtl. Werten, kl. Ausgabe leßter Hand, Bd. 41, ©.- 
836 u. 337.) 214) Lenau's Fauſt, S. 181 u. 18. 
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getrüßte, reinere Menfchennatur eine andere werben kann, 
und werben muß. Statt diefer pſychologiſch richtigen 
Auffaffungswelfe muß fich in der verfehrten Lenaus 
fchen Weltanfchauung in aller Gefchnindigfeit Fauft 
„das Meier in dad Herz träumen,” und der Menfch, 
det poetifch außftaffierten, Dogmatifchentebensbetrachtung 
gemäß, von Mephiftophelee, nach vollbrachtem Selbft- 
morde, zur Kölle abgeführt werben. 

In genialer Produetivität der Dichtungskraft, wie 
in piychologifch richtiger Auffaffung und Turchführung 
dee Charaktere, fteht darum die Lenau'ſche Dich—⸗ 
tung, welche felbft in der ihr zu Grunde liegenden 
Weltanfchauung eine verfehlte zu nennen ift, hinter der 
Goͤthe'ſchen weit zurüd, während fie auch, fo fehr 
fie fonft in der melancholifch und pfychologifh unrichtig 
aufgefaßten Lebensidee des Menfchengefchlechtes mit der 
Klinger’fchen Dichtung übereinftimmt, felbft Hinter Dies 
fer, was die Genialität, den frifchen Humor, den Te 
bensfräftigen Wis und die Vielfeitigfeit der Scenen 
betrifft, zurückbleibt. 

Keine der dichterifchen Bearbeitungen ver Fauftfage 
aber von allen Völkern und Zeiten läßt fich auch nur 
von Kerne mit dem aus der deutfchen Sage von I os 
hann Fauſt bervorgegangenen Meifterwerfe, Goͤthe's 
Fauſt, vergleichen 218). Göͤthe ſchildert uns in fer 


215) Zum richtigen Verſtändniſſe von Göthe's Kauf 
dienen als die vorzüglichften Hilfsmittel: I) Johannes 
Salt, Göthe aus näherm, perſönlichem Umgange darger 
ftellt, 1832; 2) 8. Deyds, Göthe's Fauft, Andeutungen 
über. Sinn und Zufammenhang des erflen und zweiten 
Teiles, Koblenz, 1834; 3) E. Löwe, Commentar zum 
zweiten Theile des Göthe'ſchen Fauft, mit 2 Karten und 
einer genealogifchmythologifchen Tabelle, Berlin, ISA, 
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nem Bauft fein eigenes Streben, Kämpfen und Irren, 
Das Streben, Kämpfen und Irren der menfchlichen Nas 
tur. Einzelne Lebenöbilver Hilden für jich ein Ganzes, 
und find zulegt zu einem großen Mofaifgemälve ver» 
bunden, das und einen Spiegel des menfchlichen Les 
bend darftellt. 

Sauft iſt ver Collectivbegriff für alle Bauberer und 
und BZauberfagenfreife des Wittelalterö; er iſt, wie 
Götz von Berlichingen der letzte Ritter, der letzte Ma⸗ 
gier an der Graͤnze des Mittelalterd und der Neuzeit. 

Zu Anfange des erften Altes im erſten 
Theile ift er, nachdem uns der Dichter in der Zus 
eignung eine Erinnerung an die Zeit der Jugend, 
der erften Liebe und Freundſchaft, an Die Zeit der Dichte 
Eunft 216), in dem Vorſpiele auf dem Theater 


4) Weber, Göthe’s3 Fauft, überfichtliche Beleuchtung beis 
ver Theile zu Erleichterung des Berftänpniffes, Halle, 1836 ; 
5) Edermann’s Gefpräce mit Göthe, 1836; 6) Go 
the's Briefwechfel mit Zelter, 1833; D Leut— 
decher, über den Fauft von Göthe, Nürnberg, 1838. 8) 
Rötſcher, Abhandlungen zur Philoſophie der Kunſt, Heft 
il: der zweite Theil des Göthe'ſchen Fauſt, nach feinem 
Gedankengehalte entwickelt, Berlin, 1840; 9) Mitt hei⸗ 
lungen über Göthe, vomWeimarfden Biblio; 
thekar, Riemer, Berlin, 1841; 10) Salomo Eras 
mer: Zur Haffiiben Walpurgisnacht, Zürich und Wins 
terthur, 1343 ; 11) Eduard Meyer, Studien zu Go— 
ihe's Fauſt, Altona, 1847. 216) Die Zueignung fleht 
vor der erfien Ausgabe des Hauftfragmentes von 1790 
nicht. Sie iſt erfi vor der zweiten, vermehrten Angabe 
des Fauft von 1808 (Bter Theil von Göthe's Werken, 
bei Cotta 1808) , nachdem der erfle Theil des Kauft zum 
Drude ſchon 1806 abgefchloffen war. Göthe vollendete 
im Mannesalter ein Werk, deffen Conception in die frühe 
Jugendzeit fallt. Den Tagen der Jugend, unter derem 


num wWi nn den 


er ea. 


eine Apologie der Miichung des Humbrs und des Ern⸗ 
Res in der Fauſttragödie 717), und im Proldge eine 
Ouvertüre, welche in den Charakteren und Ideen die 
Grundidee des Ganzen wieder darftellt 21°), gegeben 


Aegide er dichtete, iſt das Buch geweiht. Der Entwurf 
ver erſten Scenen des Zauft fällt in die Jahre von 1773 
und 1774. Eduard Meyer, Studien zu Göthe's 
Fauſt, S.46—50. 217) Auf der Bühne, hinter dem Bors 
bange , ehe das Stück „Faufl“ beginnt, läßt der Dichter 
vrei Perſonen zanten. Sie find der Theaterpirector, 
ver Theaterpichter und die luflige Person. Der 
er ſte flellt die Forderung des fpießbürgerlihen oder Phi⸗ 
iifterlebens an die Bühne var. Er hat feinen andern 
Zweck, als „eine gefüllte Kaffe“. Dazu führt das einzige 
Mittel, „ein gefülltes Haus“, das er fehilvert, daß einem 
bungrigen Director ver Mund darnach wäflerig werden 
muß. Um dad Haus zu füllen, muß er auf das Publi- 
tum Rückſicht nehmen, vefien Laune für ihn das einzige 
Machtgebot ff. Der Theaterdichter will zur Sonne 
fliegen, wirft einen verädtlichen Seitenblid auf die Kaffe: 
und fennt feine Anforderung, als die der Kunft, des ho« 
bern, idealen Lebens an das Gedicht. Die luftige Per: 
ion if ver perfonificierte Humor, der idealifierte, deutfche 
Sandwurft, und vermittelt und verföhnt beide extreme For⸗ 
derungen, da fie für eine Mifhung des Ernſtes und Hu: 
mors flimmt, und eine Apologie diefer Mifhung in Gö⸗ 
the's Fauſt gibt. 
„Laßt Phantaſie, mit allen ihren Chören, 


Bernunft, Berfand, Empfindung, Leidenfchaft, 
Doch, merkt euch wohl! nicht ohne Narrheit hören.‘ 


und: 
„In bunten Bildern wenig Klarheit, 
Biel Irrtham and ein Fünkchen Wahrheit, 
So wird der bee Trank gebraut, 
Der alle Welt erguidt und auferbaut.“ 
Göthe's Fauſt, in deſſen Werten, Kleine Ausgabe letzter 
Hand, Br. 12, & 9—17. 218) Fauſt wird im Pros 
loge im Simmel ganz fo aufgefaßt und dargeſtellt, wie 
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hat, in einem hochgemölbten, engen, gothiſchen Zim- 
mer, unruhig auf feinem Eefiel am Pulte. Er ifl 
von unendlichen Wiſſenſchaftsdurſte und unendlicher 
Genußgier gequält; er bat es verfucht, aufdem Wege 
Der pedantifch» mechanischen Wiffenfchaft des Mittelal- 
terd, auf dem Wege ver Magie, ded Wifiens Tiefen 
zu ergründen ?19), Er ift von ber Reſultatloſigkeit 
alles menfchlichen Strebend und Ringens überzeugt 279). 
Im Gontrafte gegen die Formeln der todten Wiſſen⸗ 
haft ſieht er die frifche, freie, lebendige Natur. Seine 
Studierftube erfcheint ihm als „Kerker,“ als „verfludhe 
tes, dumpfes Mauerloch.“ Nichts flieht: er bier, ald. 
„pen Bücherbauf, von Würmern benagt, von Staub 
bedeckt,“ „angeraudht Papier,’ „&läfer, Büchfen, Ins 
firumente 221),“ Es treibt ihn ein inneres Sehnen 
hinaus au& diefenn Zwinger der Wiflenfchaft, in wel 
chem „Rauch und Moder,“ „„Ihiergeripp und Tobten- 


er in der Tragödie erſchein. Mephiſtopheles füagk 
von ihm: 

„Fürwahr! Er dient euch auf beſond're Weife. 

Vicht irdiſch iſt des Shoren Trank, noch Speife. 

Ihn treibt die Bährung in die Ferne, 

Er if fih feiner Tollheit halb bemußt, 

Bom Himmel fordert er die ſchönſten Sterne; 

Und von der Erde jede höchſte Luſi, 

Und alle Rah’ und ale Ferne 

Befriedigt nicht Die tiefbewrgte Bruſt.“ 


Meppiftoppeled, vie ewige Liebe, Gott nach der chriſtlichen 
Idee, und die Engel treten im Prologe ebenfalls nach ven 
im Stücke ausgeführten Ireen auf: Göthea.a.D. 219) 

„Daß id erkenne, was die Welt 

Im nnnerhen sufammenbaält, 

’ au’ Wirkenstraft und Samen, 

Und —* nicht mehr in Worten tramen.“ 
Gothea. a. O. S. 30. 220) „Und ſehe, daß wir nichts 
wiſſen fönnen.“ Göthe a. a. O. S. 29. 221) Göthe 
a. A. D. ©. 30-31. 
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gebein” bie Stelle des Lebens vertreten, zur Natur. 
Sehnfucht ergreift ihn, auf „pie Bergeshoͤhen in des 
Mondes Tiebem Lichte zu geben,” um „Bergeshoͤhlen 


mit den Geiftern zu ſchweben, mit ihnen auf Wieſen 


in des Mondes Dämmer zu weben.” Darum wilt 
er, indem er mit bichterifchem Entzüden den Mond, 
anruft : 


„Bon allem Wiffensqualm entladen, 
In feinem Thau gefund mich baden 222). 


Er ergreift des Noſtradamus Buch 2258); er ſieht 
das Zeichen des Mikrokoſsmos, des Univerſums⸗ 
geiſtes. Dieſen ſchaut ss nur im Symbole 220). Die 
Quellen des Lebens, 


„an denen Himmel und Erde hängt, 
dahin die welke Bruſt ſich drängt,“ 


quellen, tränken, und Fauſt ſchmachtet vergebens. Der 
Mikrokosmos, der Menſchheits- und Erdengeiſt, die 
perſonifizierte Zeugungskraft des Erdballes, die ſich in 
den Thaten der Weltgeſchichte, wie in den Nevolutio- 
nen des Erdkoörpers offenbart 27°), ſteht Fauſt nähen, 


222) Göthe a. a. O. ©. 30. 223) Ueber Noftra- 
Damusf. m. Bdch. N, ©. 28. 224) Ueber Matros 
Tosmus und Mikrokosmus Boch. 1, ©. 213 u. 214. 
225) Der Erdaeift bezeichnet fich fejbft mit ven Worten : 

„In Rebensfluthen, im Thatenflurm 

Wall' ih auf und ab, 

Wehe hin und her! 

Geburt und Grab 

Ein ewiges Meer, 

Ein wechſelnd Weben, 

Ein glühend Leben, 
So ſchaff' ih am ſauſenden Webſtuhl den Zeit, 
Und wirke der Gottheit lebendig Kleid.‘ 


Böthes Faur in deffen fämmtl. Werten , U. Yusanıe 
Jeäter Hand, Bd. 12, ©. 35, 
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va er aus ihm, veie alle Kräfte, alle Geiſter der Erde, 
bervorgehet, und in ihn zurüdläuft 22%). Er Gefchwört 
den Geift ; dieſer erfcheint, und verfchwindet, Da er ihr 
faſſen will, in röthlicher Slamme, ihm mit KHohnlas 
hen entgegenrufend : 
„Du gleichft dem Geift, den du begreift, 
Nicht mir 227)!“ 

Fauft ift ein Theil, und ift, das Ganze nur im Aus 
genblicke der Begeifterung zu fehauen, nimmer es fürs 
Leben feftzuhalten, tm Stande. Und, wenn er denn 
nicht der Exrdgeift ift, wenn er nicht einmal dieſem 
gleicht, wen foll er fonft gleishen? Da klopft e& au 
der Thüre, und das Schiffal, das ihm den Pedanten 
Wagner in näctlicher Stunde zuführt, gibt ihm die 
ironifche Antwort auf die verzweifelnde Trage Wag⸗ 
ner, der Samulus Fauſt's nach der alten Sage, 
erfcheint, gegen Nacht und Kälte durch die Lampe im 
der Hand, durch Schlafrod und Nachtmüte wohl ges 
fhügt 228). Fauſt bat dem Inneren Seelenkampfe 
durch einen lauten Monolog Raum gegeben. So et- 
was kann die lebendige Nachtmütze, Wagner, nicht 
begreifen, und, da der Philifter, wie Wagner eine 
ift, überall nur an den: materiellen Nuben benft, jo 
will er die Kunft des „Deklanirens” von Fauſt er 
lernen 229). Ia, ja, fo machen fle es Die Herren, 


226) Zauft fagt zum Erdgeiſte: 
„Der du die weite Welt umfhweifft, 
Geſchäftiger Geik, wie nah’ fühl ih mid dir!“ 
Göthe a. a. O. S. 35. 227) Göthe a. a. O. 228) 
a. a. O. 229): 


„Verzeiht, ih hört’ euch deklamiren; 
Ihr last gewiß ein griechiſch Trauerfpiel ? 
Zu diefer Kunſt möcht' ih was profitiren, 
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nt diefer, die Das Reden lehren und lernen. Da 
ven fie," „leimen zufammen,” „brauen” von den 
verreften des Alterthums „ein Ragout.” Längft „zu 
benhäufen“ zuſammengebrannt find die Flammenre⸗ 
der Klaſſiker. Die Philologen und Mhetoren der 
uzeit figen davor, und blafen mit ihrem phllologifch 
torifch-philofophifch-äfthetifchen Blafebalge. Und zeigt 
einmal ein Künfchen, da rufen ſie, fie hätten das 
en. „Schnitzel der Menfchheit“ ſind's, zufammen» 
ünftelt, die fte als lebendige Rede bezeichnen, dürre 
ktter, mit denen „der Nebelwind herbftlich ſpielt.“ 
8 todte Spiel ift ihnen -das Leben 9), Wagner 
feinen Sinn dafür, weil er ein anderer Menfch, 
Affe des Menfchen iſt; er fehäßt Die Redekunſt und 
tiefe Gelehrfamfeit der Gefchichte hoch. Was ift 
Herren Gefchichte ? meint Faufl. Ein „Buch mit 
en Siegeln verfchloffen,” indem fle nichts, al8 ihre 
ene Dummheit und Schlechtigfeit fich wieberfpiegeln 
wm. Ihr fprecht, fagt ex, vom Erkennen. 

„Die Wenigen, die was davon erfannt, 

Die thöriht g’nug ihr volles Herz nicht wahrten, 
Dem Pöbel ihr Gefühl, ihr Schauen offenbarten, 
Hat man von je gefreuzigt und verbrannt 231). 


% 





Denn heut zu Tage wirkt das viel. 
Ich dab’ es öfters rühmen hören, 
Ein Komödiant könnt’ einen Pfarrer Ichren.‘ 


.... [Lt 0 0 


. oe eh ee. 1 1 0  — 


dtbe a. a. O. ©. 36 und 37. 230) Göthe ſ a. a. 
‚8. 37. 231). A. a. O. ©. 39. 


92 . 

- Do, was Tann em Wagner von foldden Dingen 
serftehen? Kauft bricht ab, und mwünfcht ihm gute 
Nacht. Wagner will das wicht faflen; er will more 
gen wieder Eommen. Die Dummheit des Gelehrten 
iſt fo hochmüthig, ald möglich. Und Fauſt und 
Wagner gehören zu demſelben Gefchlehte.. W age 
ner bat Kauft verlaffen, den diefer als einen Gelehr⸗ 
ten bezeichnet, Der immer „Schäge” fucht, „und froh 
iſt, wenn er Megenmürmer findet.” Und Kauft, der 
mit Wagner zu demſelben Geſchlechte gehört, wollie 
„dem Spiegel der ewigen Wahrheit nahe“, den Erden⸗ 
fohn abftreifen, „mehr als Cherub, in den Adern ber 
Natur fliegen” und „Sötterleben genießen’? Auf wen 
fol er fich, wenn es nichts if} mit dem ewigen Wiſ⸗ 
fenöbdrange, verlaffen? Wer Iehret ihn, was er „mei⸗ 
den” ſoll, kennen? Soll er ſich auf feine „Ihaten” 
Flügen? Sind Thaten nicht Schranfen, und hindern 
dieſe nicht umaufhörlich des Wiffens gewaltigen Drang? 
Sollen die „Gefühle helfen? Gibt e8 nicht, wenn 
wir ein „Gutes“ haben, ein „Beſſeres,“ und iſt nicht, 
wenn ein folches da ift, da8 Gute „Irug” und „Wahn“? 
Die „Phantaſie“? Hülls fich Diefe nicht in den „engen ' 
Raum” einer Maske, fen Diefe erquidend, wie „Haus 
und Hof,” „Weib und Kind,” niederfchmetternd, wie 
„Beuer, Wafler, Dolch und Gift”? ahnen ihn bie 
„Bücher“ nicht, daß überall Die Menfehen fich verge 
bens „abquälten”? Mahnet ihn der „Schädel,“ ber 
tn angrindt, nicht daran, daß auch in ihm einft ein 
Hirn lebte, „Dämmerung“ flatt des Tages fand, ftatt 
der Wahrheit Irrtum? Sind die „Inftrumente,” „Rä- 
ber, Walzen, Kämme, Bügel" „Schlüfjel" zur Natur, 

„kraus“ genug, die „Riegel“ der Natur zu fprengen? 
Wenn ed denn nichts iſt mit dem Leben, wit bes 
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ziſſenſchaft, foll er von dem Rechte nicht Gebrauch 
achen, den Leib, „wie eine ſchwere Laſt“ abzuſchuͤt- 
In? Er fieht die „Phiole,* 

„Den Inbegriff der holden Schlummerfäfte, 

Den Auszug aller töotlich feinen Kräfte,“ 
e fol ihn Hinüberfluthen ins Jenſeits, wenn anderd 
n folches nach dem Tode ift, auf die Gefahr hin, 
ms Nichts dahin zu fließen.” 
Er nimmt die „Eriftallne Schaale" aus ihrem „als 
a Futterale;“ ex gebenfet ver „Bilder,“ deren Sprüche, 
sf dem Glafe eingegraben,, von den Ahnen bei Fe⸗ 
m finnig erklärt wurden. Gr bringt, indem er, an 
a Mefultaten der Wiffenfchaft und des Lebens ver- 
veifelnd, die Giftſchaale an Die Kippe fett, nıtt „gar 
e Seele” den „legten Trunk“ als „feitlih Hohen 
ruß“ dem „Morgen” zu. 
Da tönet der Auferftehungsfang des Ofterfeftes, 
r Glockenklang an das Ohr des Verzmeifelnden. Die 
ngel verkünden die himmlifche, die Junger und Frauen 
e irdifche, Bedeutung des Auferftehungdfeftes. Iene 
wechen dieſes poſitiv, Diefe negativ aus 232). Fauft 


232) Die Frauen beforgen das Grab des Erlöfers, 
w rufen zuletzt fchmerzvoll: 

„Ah und wir finden 

Chriſt nicht mehr hier!" 
ie Jünger fallen pofitiv die Auferfiehung : 

„Hat der Begrabene 

Schon ih nah Oben, 

Lebend Erhabene 

Herrlich erhoben‘ u. ſ. w. 
ie Eng el verfünren die Himmlifche, oder höhere Beben: 
ng der biblifchen Auferftehungsgefchichte, im erfien 
bore im Kampfe mit ven „ſchleichenden, erblichen Män⸗ 
In“ des Lebens, im zweiten im Siege über die 
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- Doc, was Tann em Wagner von foldden Dingen 
serftehen? Kauft bricht ab, und wünfcht ihm gute 
Nacht. Wagner will das wicht faffen; er will more 
gen wieber kommen. Die Dummheit des Gelehrten 
iſt fo Hochmüthig, ald möglich. Und Fauſt und 
Wagner gehören zu demſelben Geſchlechte. Wa ge 
ner bat Kauft verlaffen, den diefer als einen Gelehr⸗ 
ten bezeichnet, Der immer „Schäge” fucht, „und froh 
ift, wenn er Negenmürmer findet.” Und Fauft, ver 
mit Wagner zu demfelben Gefchlechte gehört, wollie 
„dem Spiegel der ewigen Wahrheit nahe”, den Erden 
fohn abftreifen, „mehr ald Cherub, in den Adern ber 
Natur fließen” und „Bötterleben genießen"? Auf wen 
fol er fi, wenn es nichts tft mit dem ewigen Wliſ⸗ 
fendbrange, verlafien? Wer Iehret ihn, was er „mei⸗ 
den” ſoll, kennen? Soll er ſich auf feine „Ihaten” 
fügen? Sind Thaten nicht Schranken, und hindern 
Diefe nicht umaufhörlich des Wiffens gemaltigen Drang? 
Sollen die „Gefühle Helfen? Gibt e8 nicht, wenn 
wir ein „Gutes“ haben, ein „Beſſeres,“ und iſt nicht, 
wenn ein folches da ift, da8 Gute „Irug” und „Wahn“? 
Die „Phantaſie“? Hüllt fich diefe nicht in den „engen 
Raum" einer Maske, fen dieſe erquidend, wie „Haus 
und Hof,” „Weib und Kind,” nieverfchmetternd, wie 
„Feuer, Wafler, Dolch und Gift"? Mahnen ihn die 
„Bücher” nicht, daß überall die Menfehen fich verge 
bens „abquälten”? Mahnet ihn der „Schädel,” ver 
ihn angrindt, nicht daran, daß auch In ihm einft ein 
Hirn lebte, „Dämmerung“ ftatt des Tages fand, ftatt 
der Wahrheit Irrthum? Sind die „Inftrumente,” „Räs 
ber, Walzen, Kännie, Bügel" „Schlüffel" zur Natur, 
„kraus“ genug, die „Riegel“ der Natur zu fprengen? 
Wenn ed denn nichts iſt mit Dem Leben, wit bes 
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Willenichaft, foll er von dem Rechte nicht Gebrauch 
machen, den Leib, „wie eine ſchwere Laſt“ abzuſchut⸗ 
teln? Er ſieht die „Phiole,“ 


„Den Inbegriff der holden Schlummerfäfte, 
Den Auszug aller töotlich feinen Kräfte, 


fie fol ihn Hinüberflathen ind Jenſeits, wenn anberd 
ein ſolches nach dem Tode ift, auf die Gefahr hin, 
‚ins Nichts dahin zu fließen.“ 

Er nimmt die „Eriftalfne Schaale" aus Ihrem „als 
ten Butterale 5’ ex gedenket ver „Bilder,“ deren Sprüche, 
auf dem Glafe eingegraben,, von den Ahnen hei Fe⸗ 
fien finnig erflärt wurden. Er bringt, indem er, an 
den Reſultaten der Wiffenfchaft und des Lebens ver- 
zweifelnd, die Giftfchanle an die Kippe fegt, mit „gan 
ger Seele den „leßten Trunk“ als „feitlih Hohen 
Gruß” dem „Morgen zu. 

Da tönet ver Auferftehungsfang des Ofterfeftes, 
der Glockenklang an das Ohr des DVerzmeifelnden. Die 
Engel verfünden die himmlifche, die Jünger und Frauen 
die irdiſche Bedeutung des Auferſtehungsfeſtes. Jene 
ſprechen dieſes poſitiv, Diefe negativ aus 232). Fauft 


232) Die Frauen beforgen das Grab des Erlöfers, 

und rufen zulegt fchmerzvoll: 

„Ah und wir finden 

Chriſt nicht mehr hier!” 
Die Jünger faflen pofitiv die Auferfiehung : 

„Hat der Begrabene 

Schon fih nah Oben, 

Lebend Erhabene 

Herrlich erhoben“ u. ſ. w. 
Die Eng el verkünden die himmliſche, oder höhere Bedeu⸗ 
tung ver bibliſchen Auferſtehungsgeſchichte, im erfien 
Chore im Rampe mit den „Ichleihenven, erblichen Män⸗ 
gehn“ des Lebens, im zweiten im Siege über die 
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gedenket der Zeit, wo er noch Tichen, glauben, Hoffen 
konnte. Da „flürzte der Himmelsliebe Kuß in ern⸗ 
fir Sabbathftille” auf ihn herab, und er felerte im 
feligen Glauben mit der Auferflehung der Natur im 
Frühlinge die Auferftehung des Chriſts. Kindliche Re 
miniscenzen tauchen in feiner Seele auf, und geben 
ihn dem Leben wieder. 
„O tönet fort, ihr füßen Dimmeldlieder, 
Die Thräne quillt, vie Erde hat mich wieder 233).* 

Damit ift das erfte Lebensbild gefchloffen, indem 
wir. den ganzen Kauft mit Wiſſenſchaftsdurſt und 
Genußgier, mit den Seelenquellen feiner Größe und 
feined Balles, mit feinem Kampfe zwifchen Glauben 
und Wiflen, mit den genialen Beftrebungen,, eben fo 
vielen Gründen menfchlicher Irrthümer und Sünden 
gegenüber der Nachtmügennatur des gemeinen Menfchen 
kennen lernen ?34), Im zweiten Lebensbilde geben 
am Oftertage, deſſen Vornacht Fauſt dem Leben wies 
dergegeben hat, diefer und Wagner vor den Thoren 
der freien Reichsſtadt fpazieren. Die Luft des Volkes 
kommt ihnen entgegen, und der Dichter gibt uns bie 
Neflerionen der Faufl und Wagnernatur übe 


„betrübende“, 
„beilfam und ubenpe” - 


Lebensprüfung, im dritten Chore für alle Berhältnifle 
des Lebens: i 
„Thatig ihn preifenden, 
Liche beweifenden, 
Brüderlich fpeifenden, 
Predigend reifenden, 
Wonne verheißenven,. 
Eud iſt der rtiſter nab,. 
Eud if er La! 


a. a. O. © 4-17. 233) Göthe aa O. 
— 3327 S. 29 - 47. 
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Der Menjchen Lob über feine großen, ärztlichen 
jerdienfte ruft in Kauft aufs Neue den Unmuth 
der die Nichtigkeit menschlicher Erkenntniß hervor; er 
tritt an Wagner's Ceite eine Anhöhe, von wo 
e die Segend überfchauen. Wagner freut das Lob, 
auft will feinen Unmuth durch Die Betrachtung der 
rrlich glühenden Abendſonne ablenfen; aber auch fie 
ı ihrem Scheiden wedt in ihm den alten, nur unter 
rückten, nicht vernichteten Trieb, über alle Schranken 
maud dem ſchwindenden Seuerballe zu folgen. Die neue 
erfuchung nabet fi) ahnungslos Fauſt's Seele, 
nd dieſes wird dadurch anfchaulich gemacht, daß fich 
Rephiftopheles dem Betrachtenden m der Geftalt nä- 
ext, welche er auch nach der Widman’fchen Redaction 
re Bauftfage annimmt, in Geftalt des fchwarzen Pu⸗ 
8, in mwelhem Wagner, der für ſolche Verſuchun⸗ 
m unempfänglich ift, den gewöhnlichen Hund, Kauft 
m Verſucher erblickt, bis er endlich, getäufcht und arg⸗ 
8, den Hund für einen gewöhnlichen hält, und ihn 
ut fh auf das Studierzinnmer nimmt. 

Dad bunte Treiben der Luft vor den Thoren der 
ztadt, in welcher wir nach manchen Localitäten Des: 
Jichterd Beburtöftadt Frankfurt erkennen, wird von die 
m meifterhaft gefchilvert. Handwerksburſche, Dienft- 
ädchen, Schüler, Bürgeermädchen,, Bürger, Bettler, 
tupplerinnen, alte Brauen und Soldaten bewegen ſich 
nter einander. Jedem wmerben einige Berfe in ben 
Rund gelegt, die ihn in feinem eigenthümlichen Cha⸗ 
after zeichnen. Bauft betvachtet dieſes Treisen mit 
en idealifieenden Augen der Dixhterfülle und Vernunft⸗ 
tft Der Frühling mit dem „belebenden Blicke“ hat 
‚Steem und Bäche vom Eife befreit.” Der „alte 
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Winter" bat ſich in „bie rauhen Berge zurückgezoge 
und ſendet 

„Obhnminhtige Schauer körnigen Eifes 

Ueber die grimenvde Flur.“ 
Aber „die Sonne duldet“ nichts „Weißes” mehr, u 
ws es ihr an Blumen fehlet, nimmt die Erbe f 
der Blumen „gepußte Menſchen.“ Mit der Aufe 
bung der Natur im Brühlinge verbinden de Menfı 
am Oftertage ihre Auferflehung. 

„Aus niedriger Häufer dumpfen Gemaͤchern, 

Aus Handwerks⸗ und Gewerbesbanden, 

Aus dem Druck von Giebeln und Dächern, 

Aus der Straßen quetſchenden Enge, 

Aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht.“ 
Durch die „Gärten und Felder,“ über dem Fluffe 
„luſtigem Nachen,” auf „des Berges fernen Pfade 
in „farbigen Kleidern” glänzen Die Menfchen, wie bu 
Blumen, ander Erde Bruft. Laut „jauchzt” die Men 

„Hier bin ih Menſch, hier darf ich's feyn 235).° 


Bon allem dem flieht Wagner nichts; er betr 
tet die Natur, in der ed nur den gemeinen Schai 
ohne das Licht, die partie honteuse ſteht, mit, 
Brille gemeinen Philiſterthums. Er Eennt bei ein 
folhen Spaztergange Feine andere Breube, als den 
winn,“ an der Seite des berühmten Doctord Fa ı 
zu gehen. Er fieht nichts, ala Rohheit; er hört nid 
als „Fiedeln, Schreien, Kegelfthieben. Das tft i 
„ein gat verhaßter Klang.” 

„Sie toben, wie vom böfen Geiſt getrieben, 
Und nennen's Freude, nennen’s Gefang 236) 


235) ae m a. O. 5. 48-54. 236) Goͤthe 
àa. O. 


97 


: Die Breuden des muntern Volkes fommen Fauſt 
in Gefang und Tanz entgegen. Ein Volkslied gibt 
uns die weiſe Lehre im Genuſſe: Genieße die Freuden 
des Lebens mit der, menfchlicher Begierde von der Na⸗ 
tur und Sitte gezogenen Schranke ; denn wife, das 
Sauchzen der theilnahmlofen, nicht mitfühlenden Menge 
tinet fort an deiner Wiege, wie an ber Bahre, bei 
den Genüffen der Unſchuld, wie bei dem Sammer der 
Verführung. Dieſes fchildert uns der Dichter, wie 
gewöhnlich, nicht in allgemeinen Sentenzen , fondern 
in einem einzelnen , concreten, lebendigen Falle. Der 
Schäfer ſchmückt fich mit „bunter Jacke, Band und 
Kranz” zum Tanze. Alles ift „um die Linde voll,” 
Alles „tanzt, wie toll.” Mancher erlaubt fich Frei⸗ 
heiten gegen die tanzenden Mädchen. Die Dirne wehrt 
iin ab. Aber die Nöde fliegen, man wird warm, 
man „ruht Arm in Arm,” und bald ändert fich die 
Abwehr in Nachgiebigfeit und Duldung, die zuletzt mit 
der Verführung des Mädchens fchliet. 

„Er fchmeichelte fie doch bei Seit, 

Und von der Linde fcholl &8 weit: 

Juchhe! Juchhe! 

Juchheiſa! Heiſa! He! 

Geſchrei und Fiedelbogen 237).“ 

Ein alter Bauer tritt vor, er bringt Fau ſt ben 

Bein mit, frifchem Trunk „im fhönften Kruge” dar. 
So viel Tropfen das Gefäß in fich jchließt, fo viele 


Tage foll des Allmächtigen Hand Fauſt's Leben „zus ° 


Iegen.” Er befchreibt Fauſt's und feines Vaters 
ärztliche Beftrebungen, die überall rettend eingriffen, 
als die Peſt in ihrem Orte wuͤthete. Cinmüthig ruft 
Das Volk in Begeifterung: 


237) Böthen.aD.©. 54 um 55. 
® 17 
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„Geſundheit dem erprobten Mann, 
Daß er noch lange helfen kann!“ 

Kauft fühle feine Obnniacht,, und weifet, indem 
der Bauern Vergötterung den alten Stachel in ihm 
wet, die Begeifterten an einen Hoͤhern. 

„Bor jenem droben ftebt gebüdt, 
Der helfen lehrt, und Hilfe ſchickt 238). 

Das iſt Seligkeit für Wagner, der nichts Höhere: 
Tennt, als Nahrung fir den befchränften Gelehrtenhoch- 
mut. Wenn Fauſt fommt, „flodt die Fiedel, der 
Tänzer weilt," der „Vater zeigt ihn, dem Knaben,“ 
die Leute „flehen in Reihen,“ ihre „Mützen fliegen in 
die Höhe”, und die Verehrung, die der berühmte Fauft 
bei dem Landvolke findet, vergleicht fein Yamulys mit 
der Kniebeugung vor dem „Venerabile.“ 

Hinauf, zu jenem Steine, treibt es Yaufl. Hier 
war’d, wo er fih mit „Beten, Baften, Händeringen” 
quälte während der Peſt, Hier war's, wo er vergebens 
um Erfenntniß der Heilkunſt flehte. Denn die Arznei 
wurde für Die Armen Gift, und jest „loben fle die 
frechen Mörder.” So qualte ſich der Vater mit chemi- 
ſchen Mitteln ab, und wollte die Lebens- und Gold« 
tinftur erfinden, indefjen die Peſt „noch fchlimmer tobte.“ 
Denn ihm Wagner zufpricht, und die Bedeutung 
der Wiflenichaft heraushebt, kann er fich des Mitleids 
nicht enthalten, dad den Menfchen auch in feiner Uns 
wiffenheit und feinen Träumen glüdlich preist. 

„O glücklich, wer noch hoffen fann, 
Aus diefem Meer des Irrthums aufzutauchen !“ 


Er will fich zerftreuen, und von dem ihn neu ver⸗ 


233) Göthe a. a. O. S. 56 und 57. 
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iuchenden Gedanken des Strebend nad dem Unendli- 
hen ablenken. Er betrachtet „der Abendfonne Gluth,“ 
die „grünungeb’'nen Hütten,“ „entzündet vie Höhen,“ 
das „Thal beruhigt,“ den „Silberbach in goldene 
Ströme fließend." D, wer feinem Geifte Blügel liebe, 
dlügel des Körpers, um dem leuchtenden Sonnenballe 
im Riefenfluge zu folgen. Wie der „Adler“, möchte 
er fchweben „über fchroffen Fichtenhöhen,“ wie „vie 
Lerche” im blauen Aether, wie der „Kranich,“ wenn 
er zur Heimath zieht. Don allem dem fühlt Wag- 
ner, die an den engen Kreis Des Wirfend und Ges 
nießens gebannte Philifterfeele, nichts. „Von Buch 
zu Buch," „von Blatt zu Blatt” zu eilen, ift ihm 
wichtiger, ald die Dogelnatur zu beneiden. Ein fol 
her Trieb nach Nolersflügeln 23°) ift für ihn nicht 
vorhanden. Er hat eben, wie Fauſt, ihn beinahe bes 
neidend, fügt, nur eine Seele, die fich „in derber Lies 
besluft an Die Welt mit Elammernden Organen” hält, 
während die andere fih in Fauſt regt, die fich „ges 
waltſam vom Duft zu den Gefilden hoher Ahnen hebt.‘ 
Fauſt it ein Magier; der Gedanke an den Zauber- 
- mantel bemächtigt fich ‚feiner Seele, und mit ihm Die 
Verfuchung, über Die, menfchlicher Beftrebung gezogene 
Schranke zu fpringen *%). Wagner, für deſſen 
Beichränktheit Sauftverfuchungen nicht eriftieren, warnt 
ihn vor den Geiſtern. „Sie liſpeln englifch, wenn fte 
und betrügen.” Bauft hört ihn nicht, er ſieht bin- 
aus in „die Dämmerung ;“ „ein fehwarzer Hund‘ ?*1) 
„Rreift Durch Saat und Stoppel." Im „Schnedem 





239) M. f. über den Zufammenbang mit ter Sauftfage 
Sch. l, 5.125. 240) M. f. die Fauftfage, Br. I, S. 
16%. 241) M. ſ. die Sauftfage, Bad. 1, S. MA. 
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freife jagt er näher.” Auf „feinem Pfade zieht ein 

Beuerftrudel.” Er fcheint ihm „magifch leiſe Schlins 

gen zu fünftigen Band um feine Füße“ zu Tegen. 

Davon flieht natürlid Wagner nichts, und bald 

ftimmt auch Kauft diefen bei, indem er den Verſu⸗ 

hergeift in des ſchwarzen Pudels Geftalt mit ſich nach 
Haufe nimmt 242), 


„Du haft wohl Recht; ich finde nicht die Spur 
Bon einem Geift, und alles ift Drefiur 243).“ 


Im dritten Lebensbilde ift Kauft mit dem Pu⸗ 


del allein im Gemache. Draußen herrſcht die Nacht, 
der Mond ſcheint ſpärlich auf die Flur, und der Thau 
des Abends erquicket die Auen. Nur mühſam verſchen⸗ 
chet die Lampe des Studierpultes die ſie umgebende 
Finſterniß des Zimmers. So auch leuchtet in ſeinem 
Innern die Gottes- und Menſchenliebe; ſo auch kaͤmpft 
in ſeinem Innern mühſam die Leuchte der Vernunft 
gegen das fle umgebende Dunkel der Unwiſſenheit. Die 
Erinnerung an die Findliche Zeit des Glaubens, die 
ihn kurz zuvor dem Leben aus der Verzweiflung her⸗ 
aus wieder gefchenft Hatte, taucht auf's Neue in feis 
ner Seele empor, und mit ihr die Sehnfucht, „den 
Grundtert" der Bibel wieder einmal „aufzufchlagen,” 
und in’d „geliebte Deutfch zu übertragen.” Er beginnt 
mit der religiös-philofophifchen Einleitung zum Johan⸗ 
neifchen Evangelium, die oft von Zauberern zu Zwes 
den der Magie verwendet wurde ?*%). „Im Anfange 
war dad Wort,“ damit beginnt diefe, fo verfchieben 
ausgelegte Vorrede. Was full das Wort? Iſt es 
nicht bloßer Hauch? Bloßes Zeichen? Hat das Wort 


242) Göthe a. a. D. ©. 48—64. 243) Götde 
a. a. O. S. 63. 244) A. a. O. S. 64-66. 
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eine Bedeutung, wenn fein Begriff damit verbunden 
it? „Vom. Geiſte erleuchtet”, fegt er: „Im Anfang war 
der Sinn." Kann der Sinn fchaffen, zeugen, Leben 
geben? Nur die Kraft fchafft und gibt Leben. If 
die Kraft nicht ein Können, eine Möglichkeit? Die 
Kraft, die Möglichkeit ift nicht Das Leben. Nun denn, 
fo rufet Kauft, „fo fehreibe ich getroft: In Anfang 
war Die That ?4°),* 

Heißt das Glauben? Iſt das findlichegemüthliche 
Hingabe an die Offenbarung? Regt ſich nicht auf's 
Neue mit dieſem Uebertragen das alte Begreifenmwollen 
befien, was dem Berftande zum Glauben geboten wird? 
Beginnt Damit nicht abermald der alte Kampf zwiſchen 
Slauben und Wiſſen? Ift das nicht eine nee Ders 
fuchung, eine neue Verlockung über die, dem Menjchen- 
geifte gezogenen Schranken hinaus? Dieſes ftellt und 
ber Pudel dar, der hinter dem Ofen liegt, im deſſen 
Kern der DBerfuchergeift ſteckt 216), und der bei den 
heiligen Namen des neuen Teftamentes unruhig wird, 
und zu „heulen” und zu „bellen” beginnt. Fauſt 
ft Die Unruhe und die, nach dem Glauben der Mur 
gie in allerlei Formen des Abentenerlichen übergehende 
Geftalt des Pudels das fichere Zeichen , Daß er fein 
gewöhnliches Thier vor fich hat. Er verfucht die Bes 
ſchwoͤrung, zuerfi der Glementargeifter, nach den vier 
Elementen, mit Salomo's Schlüffel 247), und dann die 
wirkliche Anrufung bes Ieufels, der aus den Rauch— 
wolfen zum fahrenden Echüler fich geftaltet, in deſſen 
Geftalt auch Fauft nach den hiftorifchen Zeugniffen. 


245) 4. a. D. ©. 66. 246) Der Zufammenhang mit 
1 Baubiege, Boch. II, ©. 14 u. 15. 247) M. f. Boch. 
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jich herumtrieb 268). Mephiftopheles, der als „fahren- 
der Scolaſt“ den Kauft begrüßt, bezeichnet fich als 
das perfonifizierte, böje Princip, als den Geift der Ver⸗ 
neinung, der Zerftörung,, des Widerfpruchs, auch un⸗ 
ter dem orientalifchen Bilde der Finfterniß, gegenüber 
dem Lichte, gedacht 249). Mephiſto will ſich entfer⸗ 
nen. Fauſt meint: 

„Hier iſt das Fenſter, bier die Thüre, 

Ein Rauchfang iſt dir auch gewiß 250).“ 

Allein der Teufel erklaͤrt ihm die Unmöglichkeit, Ihn 
zu verlaſſen. Auf der Thürſchwelle iſt ein Pentagramm, 
ein Drudenfuß. Es war dad magiſche Enthexungs⸗ 
zeichen gegen böfe Geiſter 281), ungeſchickt fo gezogen, 
daß der Teufel hereinfommen, aber nicht mehr zurüds 
geben Eonnte 2°2). Denn die Teufel müffen auf dem» 
felben Wege nad) einem alten Gefete der Magie wie 
der hinaus, auf dem fle hereinkommen. Don dem 
Loslaſſen des gefangenen Satans will Fau ſt nichts 
wiſſen. 


248) $. 7 des J. Bochns. 249): 


„Ein Theil von jener Kraf 
Die ſteib das Böſe will, und hs das Gute fhafft, 
Ich bin der Geift, der ſtets verneint! 
Und das mit Recht; denn alles, was entfleht, 
Iſt werth, daß es zu Grunde geht; 
Drum beſſer wär's, daß nichts entſtünde. 
So iſt denn Alles, was ihr Sünde, 
Zerftörung, kurz das Böfe nennt, 
Mein eigentliches Element. 
Ich bin ein Theil des Theils, der Anfangs Alles war, 
Ein Theil der Finſterniß, die ſich das Licht gebar‘'u.f w. 


Göthe a. a. O. S. 70 u 71. 250) Göthe a. a. O. 
S. 72. 251) M. 5 . 1—4 des 1. Bochns. 252) Gö— 
the a. a. O. S.7 
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„Den Zeufel balte, wer ihn hält! 
Er wird ihn nicht fobald zum zweitenmale fangen !“253) 
Der Teufel will ihm wenigftend, wenn er bleiben 
fol, „Die Zeit durch feine Künfte würdig vertreiben.” 
Bauft williget ein. Mephiſto ruft dem untergeord» 
neten @eiftern der Elemente, die unter Satans Herr« 
ſchaft ftehen. Fauſt's „Sinne“ follen durch das 
„Concert“ dieſer Geiſter „mebr gewinnen, als in des 
Jahres Einerlei;“ Fauſt's „Gefühl“ will er entzücken. 
Sie beginnen ihr Concert, und der Form und dem 
Inhalte nach folgen zum üppigen Sinnengenuſſe ein- 
ladende Melodien der Geifter der Cinnlichkeit. Tie 
„Wölbungen des Himmels“ follen „ſchwinden;“ der 
„blaue Aether“ fehaue freundlich herein! Die „Wol- 
ten“ follen „zerrinnen,” die „Sternlein funkeln,“ „mil 
dere Sonnen dareinjcheinen.” Die „geiflige Echöne 
bimmlifcher Söhne, fihwanfende Beugung, ſchwebet vor« 
über,” die „fehnende Neigung” folgt ihr nach. „late 
ternde Bänder” von Gemwändern „decken die Länder,” 
die Lauben, in denen „ich Liebende fürs Leben geben.” 
Die Traube wird gepreßt; der „fchäumende Wein” 
tiefelt durch die Geſteine; läßt „vie Höhen Hinter fich 
liegen,” dehnt fich „zu Seen.” Das „Geflügel” ſchlürft 
fich Die Wonne in ihnen, „flieget den Infeln entgegen.” 
Diefe „bewegen fich auf Wellen gaufelnd.” Hier hört 
man „in Chören Jauchzende,“ jchaut man „auf Auen 
Tanzende ,” ſieht man einige „auf Höhen klimmen,“ 
andere über die Höhen ſchweben. Alle dringen bin 
‘zum Leben.” 
„Alle zur Kerne 


Liebenver Sterne 
Seliger Huld 254).* 


253) A. a. D. ©. 74. 254) 9. a. 9. © TI-T. 
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Fauſt fehläft, von „fühen Traumgeftalten umgau— 
kelt.“ Er ift nicht der Mann, den Teufel feflzubal- 
ten. Mephifto befchwört unter komiſch⸗ernſten Gebär- 
den eine Ratte; die verhängnißvolle Kante des Pen⸗ 
tagrammd, die ihm den Austritt wehrt, „betupft er 
mit Del.’ Sie wird von dem „Rattenzahne” benagt. 
Mit Hohn verläßt der Teufel den jchlafenden Fauſt. 
Seinen Unmuth und feine Täufchung fpricht Bieter 
nach Satans Entfernung beim Erwachen aus: 

„Bin ich denn abermals betrogen, 
Verſchwindet fo der geifterreihe Drang, 
Daß mir ein Traum den Teufel vorgelogen, 
Und daß ein Purel mir entfprang ?“ 255) 

Eine tiefe Lebensweisheit Ttegt der fymboliſchen Tar- 
ftellung des Bentagramms zu Grunde Wie Fauſt 
nach dem Glauben der Magie ſich durch dad magifche 
Schugmittel gegen Beherung, das Pentagramm, anf 
der Thürfchwelle fchügt, jo waffnet ſich der Menſch 
gegen Die Außern Befltimmungen der Welt, die feine 
moralifche Selbftbeftimmung zu vernichten ftreben, durch 
das Pentagramm der Sitte und Zucht. Aber gewöhn⸗ 
lich ift Diefer magifche Kreis gegen äußere Berlodung 
fo gezogen, daß er noch immer den Böfen, das Die 
Dogmatif den Teufel nennt, den Weg offen lift, durch 
den es frei in das Innere dringt. Iſt ed auch im 
uns, erkennen wir es aber als folcheö in Tlaren Be- 
wußtfen, jo behaupten wir über es die Herrfchaft. 
Aber der Menjch macht ed in der Hegel mit dem Bö— 
fen, wie Fauſt mit Mepbiftophbeles. Er will es 
fefthalten und beberrfchen; laͤßt fich aber von feinen 
untergeordneten Geiftern der Sinnenwels in den Schlaf 





255) A. a. DO. ©. 78. 
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einwiegen, in melchem er die Herrichaft über das Voͤſe 
verliert, dad nun, wie Mephiftopheles im nächften Le— 
bensbilde, frei bei den Menfchen ein= und auszieht, 
weil ed die Herrjchaft über ihn felbft gewinnt. 
Mephiſtopheles ift jegt ſchon fo mächtig über 

Fau ſt geworden, daß diefer dreimal „Herein“ rufen 
muß, 6i8 der Teufel nur fommt. Nicht ale Mönch 
nach der älteften Kauftfage mit ihrer antirömifchen Ten- 
denz, fondern, wie der Meifter „Müsgen“ oder „Jun⸗ 
fer Boland”, auch nach den Serenprocefien des Mite 
telalter8, erfcheint er, im Gewande des franzgöfifchen Ca- 
valierd 2684), „in rothem, goldverbramtem Kleide,“ 
nit „dem Mäntelchen von ftarrer Seide,“ die „Hah—⸗ 
nenfeder auf dem Hute ?°6),* mit denn „langen, fpis 
‚gen Degen,” und meint, es ift nichts mit der Wiſ⸗ 
fenjchaft, man muß leben und leben laffen. Eo frifcht 
er die alte, faum etwas vernarbte Wunde in Fauſt's 
Seele auf. Diefer beneidet den, dem der Tod „die 
blutigen Lorbeern“ im „Siegeöglanze” auf dem Schladhts 
felde - „um die Schläfe windet,“ ober der ihn nad 
„Durchrastem Tanze“ in feined Mädchens „Armen fine 
det.” Er flucht, von Mephiſto an den Augenblick ges 
mahnt, wo er von kindlicher Rückerinnerung an des 
Glaubens Jugendzeit ergriffen, fich dem Leben wie- 
bergab, u 

„Allem, was die Seele 

Mit Loc: und Gaufelwerf umfpannt, ° 

Und fie in diefe Trauerhöhle 

Mit Blend: und Schmeichelträften bannt 257). 


3558) Boch. I, $.9, u. Bdch. U, $.1. 256) Bei Les 
nau präfentiert Satan von feinem Hute dem Fauft ſelbſt 
den Kiel einer Hahmenfeder zur Unterfchrift mit vem eis 
genen Blute. 257) Göthe's Fauſt a. a. SB, 
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Mit dem Fluche hat er, wie Meyhiſtopheles verlo⸗ 
tfende Beifter ihm zuflüftern, die fehöne Welt der Träume, 
der Hoffnungen, der Ideale, des Glaubens zerftört. 
Sie fchmeicheln ihm, indem ſie ihn „einen Halbgott, 
einen Mächtigen der Erdenſöhne“ nennen; fie fordern 
ihn auf, „prächtiger fie in feinem Buſen wieberaufzu« 
bauen.” Nah Mephiſto's Erklärung wollen diefe 
Fleinen, unter ihm flehenden ©eifter, ven Kauft „zu 
Luft und Thaten rathen“ 

„in die Welt weit 

Aus der Einfankeit, 

Mo Sinnen und Säfte floden, 
Wollen fie dich locken 258).“ 


Auf die Gefahr Hin, daß Fauſt ihm „drüben“ ges 
hört, wil Mephiſto ihm hier dienen 2°, Mas 
fümmert ihn das „Drüben,” wenn er felbft dieſe 
Melt nicht erfennen und genießen fann? Das Drüben 
„kann ihn wenig kümmern.“ Uber, was find das für 
Herrlichfeiten des Sinnengenuffes, die ein Satan ihm 
bieten fann? Fauſt durchgeht den Katalog dieſer 
Schäge, und behandelt die verfchiedenen Geſchenke, Die 
ihm die Geifter der Sinnlichkeit reichen fünnen , mit 
Sohn und Verachtung. Dahın gehören die „Speife, 
die nicht fättigt,” das „rothe Bold”, das „dem Queck⸗ 
ſilber gleich” uns „in der Hand zerrinnt,” das „Mäbe 
chen,” das an des Einen „Bruft durch Aeugeln“ fich 
den Andern ſchon „verbindet,“ die „Ehre, die „wie 
ein Meteor”, verpufft, die „Frucht, die fault, eh’ man 
fie Bricht,“ die „Bäume, die nur grünen, um zu ver⸗ 
borren.” SHöhnifch meint der Geift des Widerſpruchs, 
ed komme doch noch troß dieſer Verachtung des Sin« 


258) A. a. O. 6.83. 259) M. [.$. 9 des 1, Dip. 
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nengenuffes für Kauft Die Zeit, wo er gerne „In Ruhe 
fhmaufen” und fich des Genuffes freuen möchte. Sollte 
ih je „zum Augenblide fagen: Verweile, du bift fo 
Ichön,” laß Dich ganz genießen, dann, erwiedert Kauft, 
dann follft du, Mephiſto, mich „in Feſſeln ſchlagen,“ 
dann full mir „pie Todtenglode fchallen,” dann „ver 
Zeiger fallen." Man Fönnte ja darüber nach Men 
phiſto's Wunſch einen Vertrag aufftellen. Es ift 
nur um „Lebens und Sterbens willen." Fauſt hat 
fein Leben eingefeßt, um Alles zu ergründen, und nichts 
gefunden. Den Univerfumägeift hat er nur im Sun 
bole gefchaut ; felbft der Erdengeift hat ihn verfehmäht. 
„Des Denkens Faden ift ihm zerriffen,”’ ihn edelt „vor 
dem MWiffen.” Er will ſich ftürzen in die „Zauber« 
hüllen“ der Natur, in „die Tiefen der Sinnlichkeit,” 
ind „Rauſchen der Zeit," in8 „Rollen der Begeben« 
heit;“ er will „ven verliebten Haß,” ben „erquidenben 
Verdruß“ der ganzen Menfchheit in fich aufnehmen, 
er will das „Wohl und Wehe des Menfchen” in feis 
nem Bufen häufen, fein Selbft zum Eelbft „ver Menſch⸗ 
heit” ermeitern, auf Die Gefahr hin, mit des Menjchen 
Streben auch zu „fcheitern.” Der Geifl, den er er- 
fennen wollte, hat ihn zurücdgewiefen. Nicht erfreuen, 
betäuben will er fich im Genuſſe. Auf Erz, Marmor 
oder Pergament, mit Meißel oder Griffel, will er den 
Vertrag audfertigen. Ein „Blättchen” ift‘ nah Mes 
phiſto's Wort und ein Tropfchen Blut“ genug; 
denn dieß iſt „ein ganz beſonderer Saft.” Fauſt 
will ſein Selbſt zum Selbſt der Menſchheit erweitern, 
auch bier im Genuſſe, im Leben die Schranke über⸗ 
fpringen, Die zu überfchreiten, ihn der Trieb im Wie 
fen unaufhörlich flachelte. Satan ift die kalte Ironie 
des berechnenven, alle Gefühle der Begeifterung turK 
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Widerſpruch und Zerflörung ind Nichts auflöfenden 
Verſtandes. Das Unendliche will Kauft durchleben 
und genießen, wie er es früher wiſſen wollte. An 
„einem Sauerteige” verbaut der Menſch „von ver 
Miege bis zur Bahre” nach Satans richtiger Bemer- 
fung, über den er nie und nimmer binausfommt. 
Für den Theil ift der Menfch gemacht, und nicht für 
„das Ganze.” Das Licht taugt nichts für ihn; ber 
„Tag und die Nacht” müſſen wechfeln. 

Fauſt gibt nicht fobald Das innere Selbfigefühl, 
den innern Drang nach der Unenblichfeit auf. Einem 
eigenfinnigen Kinde gleich ruft er: 


„Allein ih will 260).“ 


Das Streben, zu verhöhnen, ift Aufgabe des Mephiftos 
phelifchen Widerfpruchögeiftes. So ein Weſen läpt fidy 
leicht denken, glauft der Teufel, man müßte ihm nur 
„ade Qualitäten” andichten, den „Muth des Löwen,“ 
die „Schnelligkeit des Hirfches,” des „Italienerä feu⸗ 
rig Blut, ded Nordens Daurbarkeit." 


„Möchte felbft folh Herren kennen, 
Würd’ ihn Herrn Mikrokosmus nennen.“ 


Mer bin ich denn, wenn ich fo tief durch deine Ein» 
fprache berabgefegt werde? Käufe dir auf den Schei« 
tel „Millionen Locken,“ ſchnalle unter deinen Fuß „els 
Ienhohe Soden.” Du biſt nur, „was du biſt,“ hoͤhnt 
ihn Mephiſto. Doc, um ihn wieder zu ermuthigen, 
und feine Seele um fo ficherer zu fapern, fügt er 
bei: Es ift wahr, Hände, Füße und alle Glieder find 
nur dein; aber Fannft du nicht „ſechs Hengſte“ dei⸗ 
nem Wagen vorfpannen,, und damit über vier und 


260) Göthe a. a. O. ©. 89. 
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zwanzig Beine gebieten, die dich durch die Welt tra= 
gen? Da figt der Gelehrte in feiner Welt, einer „dür⸗ 
ven Beide,“ wie wenn ihn der „böfe Geift im Kreile 
führte,” er ahnet nicht, daß die frifche, fehöne, grüne 
Weide des Lebens die Sandwüſte feiner phantaflerenden 
„Speculation” umgibt. Ev etwad kann der „Nadi 
bar Wanſt.“ Das ift „dem Drefchen des leeren Stro⸗ 
bes” zu vergleichen. Das „Beſte, das man wiſſen 
fann,” darf man „den Buben doch nicht jagen.” Aber 
da höre ich einen dieſer „Sungen,” ruft Mephiftophe- 
les frohlockend, auf dem Gang; er will von deiner 
Weisheit profitieren. Indeſſen du Dich zur neuen Les 
bensfahrt an der Seite deines Mephiftopheles bereiteit, 
gib ber deine „Müge" und deinen „Rock.“ Während 
Fauſt fich zur Vorbereitung für das neue Leben ente 
ferne 261), fegt fich der Teufel in Pofltur, dem anges 
henden Studiofus feine ironifchen Vorleſungen über 
die afademifchen Wiffenfchaften zu halten. Mephi—⸗ 
ftopheles, der Dialog zwiſchen Fauſt und Ahri 
man, iſt im Grunde ein Monolog in der Seele Fauſt's 
oder des Menfchen, in welchem fich der Kampf zwi⸗ 
fhen Ormuzd und Ahriman, dem guten und böfen 
Princip, darſtellt 26°), In Fauft ſtellt ſich Die Kraft 


261) Göthe a. aD. S. 79-92. 262) Unter den 
neuern Philofophen hat befonders Sant auf die „Ein: 
wohnung des böfen Princips neben dem guten“, oder auf 
„dag radikale Böfe in der menfchlichen Natur“ aufmerf- 
fam gemadt. Diefer „Einwohnung“ hat er „den Kampf 
des guten Principe mit dem böfen um die Herrfchaft im 
Menfchen“ gegenübergeftelt.e. Bon diefem gebt er zum 
„Siege des guten Principe über das Böſe“ über, welcher 
durch den „erhifchnatürlichen“ Zuſtand des Gewiflens und 
ver Religion, und den „ethifch:bürgerlichen“ in der rel 


110 


dar, die Alles erfennen, genießen und beſttzen wilf, die 
geniale Kraft der Menfchennatur, die ivealifierende Ver« 
nunftfraft und Dichterfülle, in Mephiſtopheles der 
Widerſpruchs⸗, Vernichtungs⸗ und VBerneinungsgeift des 
Lebens, die Schranke, die ſich allen höhern Beftrebun- 
gen des Menfchen entgegenftellt, im Reiche des Koͤr⸗ 
pers, wie des Geiftes, die Falte Ironie des, allen idea⸗ 
len Träumen und Hoffnungen Hohn bietenden Vers 
ftandes, das böfe Princip, dad dem Menfchen von der 
Wiege bis zur Bahre unaufhörlich zuruft: Bis Hieher 
und richt weiter. 

Mährend Bauft ſich entfernt, bezeichnet Satan rich» 
tig das Streben, das ihn zu Grunde richtet, da er 
jede Schranfe überfpringen will, und darum mit Dem 
Schluſſe endigt, der den Alles Lieberfpringenden „zaps 
peln, ſtarren, Kleben” läßt an des Lebens „Erbärmlich- 
keit.” Meyphiſto räufpert fich als Docent, und bes 
ginnt, den jungen, angehenden Studenten vor ficdh, 
die ironifchen Vorleſungen über Sodegetit und Metbo- 
bit des afademifchen Studiums. In Allen müſſen 
wir das Gegentheil thun von dem, mas Mephiftopheles 
in dem in der Teufeldfüche gebrauten, wiſſenſchaftlichen 
Mecepte anräth, wenn wir zum wahren Ziele der Wif- 
fenfchaft gelangen wollen. 

Der junge Schüler bat alle Eigenfchaften, die man 
an einem angehenden Studiofus liebt: „guten Muth,‘ 
„leivliches Geld," „frifches Blut.” Dabei iſt er ein. 

Mutterföhnchen, eine Copie der Fauſtnatur im Klei⸗ 


— — 





giöſen Aſſociation der Kirche herbeigeführt wird. (Im⸗ 
manuel Kant's Religion innerhalb der Grän— 
gen ber bloßen Bernunft, Frankf. u. Leipz. 1793, 
S. 3, 61, 117-209.) 
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nen 262), An dem pebantifch mechantfch gezogenen 
Pferch akademiſcher Bakultätöreiffenfchaft hat der junge 
bimmelanjtrebenve, an die freie Natur und ihre Freu⸗ 
den gewohnte Geiſt fein ſonderliches Behagen 264), 
Alles muß eingetheilt, Elafiflciert und eingepfercht wer⸗ 
den. Man ann nicht fludieren, wenn man fich naht 
zu einer Facultaͤt befennt. 


„Erklärt euch, eh’ ihr weiter geht, 
Was wählt ihr für eine Kacultat ?“ 


ruft Mepbiftopheles in Fauſt's Doctorkleide dem an⸗ 
. gehenden Gandidaten zu. Iener, in den gelehrten 
Pelz gehültt 26°), yperfonifiziert den akademiſchen Gelehr- 


263): 


„Deine Mutter wollte mid kaum entfernen; 
.. Möchte gern’ was rechts hieraußen lernen“ 
und: 
„SG wünfchte vet nelchrt zu werben, 
Und möchte gern, was auf der Erben 
Und in dem Himmel ift, erfaffen, 
Die Wiffenfhaft und die Natur.” 


Göthe aa. O. ©. 93 und 94. Er hat auch Genuß—⸗ 
degierde, wie Fauf. 
zein wenig Freiheit und Zeitvertreib 
An fhonen Sommerfeiertagen.‘ 
©. 95. 264): 


„Es if ein gar befhräankter Raum, 
Man ficht nichts Grünes, keinen Baum, 
Und in den Eülen, auf den Banken 
Bergeht mir Hören, Sch’'n und Denken.” 


Göthe a. aD. ©. M. 265) So fagt Meppifto> 
pheles von dem alten Doctorffeide Faufl’d, wenn er es 

en zweiten Theile des Fauſt wieder am alten Plage 
ndet : 

„Aud bangt der alte Pet am alten Haden, 

Erinnert mich an jene Schnaden, 

Wie ih ben Knaben einft belehrt, 

Eoran er nad vielleidt als Füngling zehrt.“ 
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tenhochmuth unter der Maske großer Beſcheidenh 
Wenn ihm der Schüler, der eine hohe Meinung ı 
feiner weltberühmten Gelehrfamfeit zeigt, große Er 
plimente macht, da er, zum erflenmal die Univerfi 
beziehend 266), wirklich eine Außerft große DVorftellı 
von folch einer Gelebrität hat, fo erwiebert der Pf 
dodoetor befcheiden : 


„Hr feht einen Mann, wie andre mehr, 
Habt ihr euch fonft fhon umgethan ?“ 


Dem Schüler aber, der „gern mad recht 8 hierau 
lernen” möchte, entgegnet die hochberühmte, akaden 
ſche Selbſtgenügſamkeit: 


„Da ſeyd ihr eben am rechten Ort.“ 


Der Satan beginnt feine Vorleſungen. Welch T 
glüf, wenn der Menfch fi mit den Wiffenfchaf 
befchäftigte, und würde nicht einmal denken fönne 
Welch noch größeres Unglück, wenn er fich herausn 
men würde, auf eigene Fauſt, in „eigener Gedank 
bahn,” die „Kreuz und die Queer” zu denken? € 
dieſes Unglück nicht gefchieht,, veranftaltet das „e 
legium logieum.“ Da wird „ber Geiſt dreſſir 


266) Fauſt tritt nach der Widman'ſchen Redaction 
Fauftgefihichte auch an der Univerfität Erfurt lehrende 
indem er Vorträge über Homer hält, und feinen Zubör 
theild zur Beluftigung , theild zum Schreden, die Hel 
des trojanifchen Krieges aus der Unterwelt heraufbeichw: 
„Doctor Fauftus war auch zu Erfurt namhaft und in 
nem großen Anfehn, -pfleget auch oft, wenn er dahin ke 
auf diefer hohen Schul zu leſen, wie er dann au 
eine Zeit den Studenten den Griechifchen fürtrefflichen F 
ten Homerus laſe, welcher von vielen Griechifchen Del 
Meldung thut.“ (Bauftpiftorie von Widman,en 
ter Ausgabe von 1599, Thl. I, cap. 38.) 
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in „ſpaniſche Stiefeln eingefchnürt.” Da wirb dafür 
geforgt, Daß man nicht nebenhinaus auf eigene Rech⸗ 
nung, fondern nach Paragraphen denkt, wie ein or⸗ 
dentlicher Menſch in der bürgerlichen Gefellfchaft nach 
den Paragraphen einer Anftanpslehre die Kühe bemegt. 
Nancher ißt und trinkt; er verfteht aber das Efien 
und Trinken nicht, das heißt, er kann die Momente 
nicht zählen, nad) Denen gegefien und getrunfen wird. 
So wird au), wie auf einmal gegefien und -getrums 
im wird, auf einmal gedacht, weil Eſſen und Trin⸗ 
in Leben tft, wie Denken, und biefes fich nicht zähe 
Im laͤßt. Ein Wehen ift das Denfen, wo die Faͤden 
umal das Tuch geben, und nicht an den Fingern 
abgezählt werben Tönnen 2%). Ber Philoſoph allein 
bat das Vorrecht, die Denkfäden zu zählen, bie Fein 
Nenfch zählen kann. Er tritt in den Hirnfaften hin— 
in, fleht, wie es ift, und bemeist euch bintennadh, 
daß es fo if. Er zählt die Fäden im Webermeifter 
Rücke des Denkens. 

„Das Erf’ wär fo, das Zweite fo, 

Und drum das Dritt’ und Bierte fo, 

Und, wenn das Erfl’ und Zweit’ nicht wär’, 

Das Dritt' und Biert wär’ nimmermehr.” 
die Schüler zählen und zählen ; aber, wenn man auch 
Tage lang die Fäden zählt, wird man fein Weber. 





267): 

„Zwar ift’8 mit der Gedankenfabrik 

Wie mit einem Webermeifterflüd, 

Wo ein Tritt tanfend Faden regt, 

Die Scifflein hinüber, herüber bzWießen, 

Die Fäden ungefeben fließen 

Ein Schlag taufend Verbindungen ſchlaͤgt.“ 
Göthe's Fauſt, in deſſen ſämmtl. Werfen, kl. Ausgabe 
lezter Hand, Bd. 12, S. 95. 

8 


— 
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„Das preifen die Schüler aller Orten, 
Sind aber feine Weber geworden.“ 

Mit der Logik: verbindet man die Pfychologie. ! 
Geiſt, der immer fluthed, dem Strome gleich, und 
nen Augenblick verfelbe iſt, können wir nicht hal 
Halten wir darum, was wir halten fünnen, um 
zu gewinnen, das Hirn, in dem und mit dem er de 
Freilich iſt der Geift Davon, wenn wir den Sc 
geöffnet, und das Hirn in Händen haben; thut 
nichts, wir haben noch die Theile in der Hand. 

„Encheiresin naturae nennt’s die Chemie, 

Spottet ihrer felbft, und weiß nicht wie 268). 
Daß Diefes einem angehenden Stubiofus. nicht klar 
gerfteht fih von felbfl. Aber gerade das iſt's, 
Satan will. Die Dummbeit muß im Menfche 
fchlechte herrſchen, wenn die Schlechtigfeit zur £ 
fchaft gelangen fol. Verwirren und dumm ma 
will Satan den Candidaten ; darum fypricht er 
in ächt philofophifchem Jargon, durch den fchor 
mancher dumm gemacht wurde, und fein Scherfleir 
Satand Neich der Verdummung und Berfchlechter 
beitrug, vom „Reduciren,“ „Klaffificiren,” fo dag 
angehende Schüler, in dem fich noch ohne allen 
firich der philofophifchen Kunft der gefunne Menfe 
gerftand regt, naiv ausruft: 

„Mir wird von alle dem fo dumm, 

AS ging mir ein Mühlrad im Kopf herum.” 

Jetzt muß Satan, um, was er fo ſchön begon 
glorreich zu vollenden, Die totale Geiflesverwirrung 
fein Reich zu Stande zu bringen, mit der Me 





268) Götihe a. a. O. S. 86. 
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bhnfit kommen. In diefer MWiffenfchaft tft, führe 
die Haflifche Ironie des Teufels fort, das Wichtigfte 
von jeher das, „was in des Menfchen Hirn nicht paßt.” 
dazu dient am beſten das „Wort ;” aber ein „präch⸗ 
tiges;“ Das Hilft aus der Verlegenheit, wenn das Den« 
en aufhört. Während dad Unbegreifliche den gefun- 
den Menfchenverftand abtödtet, und dadurch Satans 
Serrfchaft vermehrt (denn Diefer ift in der ganzen Vor⸗ 
fung ein Cicero pro domo!), 'verbinvet fich mit 
diefer Geifleövermwirrung der lederne, geiftlofe Mechanismus 
des Studium der Juriöprudenz, der Göſthe ſchon in 
kinen erften Lehrjahren in Leipzig fo wenig zufagte, daß 
a fih mit Kupferftecherkunft befchäftigte 2969), Nur 
„Drbnung,” „fünf Stunden jeden Tag,” immer vor- 
ber „wohl präparirt,” meint Satan, wodurch man fich 
gewöhnlich überzeugt, daß der Profeflor „nichts jagt, 
als was im Buche fteht,” und nachgefchrieben, waß er 
auf der Kanzel fagt, 
„als dietirt euch der heilig’ Geiſt.“ 


Den Mechanismus faßt der Schüler; denn er geht nicht 
über den menſchlichen Horizont, und der iſt's, an den 
der gewöhnliche Menfch fich Hält, der die Allerweltall⸗ 
tagsarbeit vollendet. 

„Was man fchwarz auf weiß befißt, 

Kann man getroft nach Haufe tragen 270).* 


Iſt man nun nach Satans Methede in die philoſo⸗ 





269) Göthe, „aus meinem Leben, Dichtung und Wahr: 
heit“, in deflen fämmtl. Werken, kl. Ausg. leßter Hand, 
Br. 25, ©. 177 u. 178. 270) Göthe's Kauf, in dei: 
Ion Ku Werten, Hs Ausgabe Iepter, Hand, Bat KR, 
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phiſche Kacultät eingeweiht, oder gehörig verdummt ; dan 
geht das Hineinfverren in die übrigen Yacultäten an. 
Es ift dem Studiofus bei diefer Zumuthung $ 
Muthe, wie Göthe, als er in Leipzig den Stubie 
oblag. Er drückt fich, was die Liebe zu einer Facul 
tät betrifft, mehr negativ, als poſitiv aus, und ſagt 
was er nicht treiben will, lieber, ald was er zu trei 
ben gebenft. 


„Zur Rechtsgelehrſamkeit kann ich mich nicht bequemen !* 


Menn er das Recht vom Unrecht unterfchiebe, der neu 
Student, und das ewige, in der Menfchenbruft gegrün 
dete Recht, von wandelbaren Menfchenbeftimmungen 
trennen lernte; das wäre eine Waffe zur Zerflörun, 
de8 Satanifchen Reiches. Des Teufeld Aufgabe ifl 
ihn von der Rechtswiſſenſchaft abzulenken, und ihn 
ihre partie honteuse zu zeigen, anſtatt ihn in dal 
freie, edle Angeficht der Wiffenfchaft fehen zu laffen 
Ihr beruft euch auf euer Vernunft: und Naturrecht 
fagt Satan, aber die Natur und Vernunft ſprachen 
fih in pofitiver Gefeßgebung vor einem SJahrtaufen! 
aus, wie ſich Vernunft und Natur in der neuen Ge 
feggebung audfprechen ; nur werden die Menfchen an 
ders; die Vernunft und Natur wird eine andere. Jı 
der pofitiven Rechtswiſſenſchaft foll fie troß allem An 
derswerden immer und ewig biefelbe bleiben, vernünf 
tig, wenn fie unvernünftig, natürlich, wenn ſie unna 
türlich geworben ift, weil das Leben und die Bebürf 
niffe und Aufgaben defjelben fich änderten. So wir 
was vor einem Jahrtauſend „Vernunft“ war, fpäte 
„Unſinn,“ was den Ahnen „Wohlthat“ war, dem En 
el „Plage.“ 

Der Schüler Tommt an eine andere Taruitkt, „of 
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moͤcht' er nun Theologie ſtudiren,“ ein bedeutungsvol⸗ 
les „faſt,“ ungefähr, veie das „leider auch,” bei Fauſt, 
wenn er von der Öotteögelahrtheit fpricht. Diefe Wif- 
jenichaft fheint ihn eben nicht fehr anzuziehen. Wie 
leicht Fönnte der Teufel in dem Schüler .fich Durch die 
Theologie einen Feind ziehen, wenn er ihn von der 
Nechtögelehrfamfeit abbrächte Seine Hauptaufgabe tft, 
ihn in eine Satanifche Theologie einzumeihen, in ver 
man entweder ohne oder jefuitifch mit Bewußtiein dumm 
iſt. Er muß ihm daher. eine folche theologifche Mer 
thodologie beibringen, die zum Dummmachen, und eben 
dadurch zur Verfchlechterung am geeignetften ift. 
Theologie, meint Satan in diefer tronifchen Vorles 
fung, ift Gift und Arznei; e8 kommt nur darauf an, 
wie man fle treibt. Satan will, daß die Theologie 
feinem Schüler Arznei fey, während er die Arznei fo 
zubereitet, daß fle in Diefer Zubereitung fchnell wir 
fendes Gift wird, Hört, ruft ihm der Teufel zu, in 
der Theologie vor Allem „nur einen,” das ift das 
große Geheimniß, zur Wahrheit zu kommen, und „fchwört 
auf Die Worte des Einen.” Merkt euch vor allem 
dad große Lofungszeichen der Gottesgelehrſamkeit, Wort.” 
Mit „Worten läßt fich „bereiten,” was man will, 
„Streit" und „Syſtem.“ „Ihr wendet uns ein, ein 
Begriff gehöre dazu.” Darüber geht der Teufel ca- 
valierement nach der fihlauen Methode gemiffer Hers 
ven unferer Tage hinweg, weil fein Candidat noch nicht 
dumm oder fehlecht genug ift, dad tiefe Wortgeheims 
nid zu würdigen. „Schon gut,” redet er ihm au. 
Wer wird „ſich mit Begriffen quälen?" Das iſt ja 
eben die fchönfle Einrichtung des Himmels, daß uns 
gerade die Worte jihaarenweife fommen, wenn und Ür 
Begriffe ausgeben. Wortmacherei, bei ver ſich wicıte 


— 
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denken läßt, verdummt, und iſt in Satans Arſenal 
die kraͤftigfte Waffe für Vermehrung des Reiches der 
allgemeinen Menfchenverfchlechterung. Philofophen und 
Theologen, nach des Teufels fchönem Recepte präpas= 
rirt, find die. schönflen Vorläufer des Höllenreiches auf” 
der Erde. 

Der Schüler hat nur noch eine Bacultät übrig, fin 
die ihm Mephiſto's Rath fehlt. 

„Wollt ihr mir von der Medicin 
Nicht auch ein kräftig Wörtchen fagen 271) 2“ 
Die Mediein greift Ind Eörperliche Leben ; die Materie 
muß aufgeftachelt werden, foll des Menfchen Einnlich- 
feit über die Vernunft Meifter werden, wodurch Mes 
phiſto als ein Allzeitmehrer feines Reiches erfcheint. 
Hier bat er die fchönfle Belegenheit, nicht mehr ver 
blümt, fondern Ear und deutlich unter der Form fcheins 
bar gut gemeinter Rathſchläge zu zeigen, wie er's ma 
chen muß, der Wahrheit und Rechtfchaffenheit in der 
Welt ein Bein zu flellen. Euer Glück zu machen, 
verfichert Mephiftopheles ven lernbegierig Aufhorchen⸗ 
den, merkt euch folgende Weifung für das Studium 
der Arzneimiffenfchaft. Die Leute Fönnt ihr nicht ges 
fund machen aus euch ſelber; die Natur macht fie ges 
fund und frank. Darum if eure Hauptaufgabe als 
medicus, 
„es am Ende geh’n zu laffen, 
wie's Gott gefällt.“ 

Mitten unter allen Beflrebungen eurer Kunft, wie ohne 
fie, werden die Kicchhöfe doch voll. Die Hauptfache 
ift, Daß die Leute auf euch etwas halten; vor Allem 


271) Öötgea.na.D.S.N1-W. 


119 


Die Damen, die am meiften krank werben. Hier if 
Das Aeußere Alles, und der Titel und Vertrauen auf 
euch ſelbſt. Dann „vertrauen euch die andern See⸗ 
den. Wenn ihr auch nichts wißt, müſſen die Leute 
glauben, daß „eure Kunſt viel! Künfte überfleigt.” 
Dann feyd ihr Meifter und Habt das privilegium, 
euch Freiheiten herauszunehmen, die einem Nichtme- 
dicus ald Freiheiten angerechnet werben 272), Das 
ift Die” wahre ars saluberrima. Hier geht dem 
Schüler ein Licht auf; das find Feine Phrafen, das 
dringt ins Leben. Er ruft entzüdt aus: 
„Das fieht ſchon befler aus! Man fieht doch, wo 
und wie ?. 

Das Ding gefällt ihm fo, daß er ihn gerne „ein 
andersmal auf den Grund hören” möchte 

Solche Borlefungen zu halten, verweigert ber Teu⸗ 
fel nie, denn fie können immer und überall nur dazu 
dienen, feine große Herrſchaft über das Menfchenges 
ſchlecht zu verſtaͤrken. Zugleich macht Goͤthe die 
Sitte, ſeinen Namen immer in's Stammbuch zu ſetzen, 
zur Erinnerung und als Freundſchaftszeichen, laͤcherlich. 
Der Studioſus kann ſich unmöglich entfernen, ohne 
den Pſeudodocenten „fein Stammbuch“ zur Einzeidy 
nung zu überreichen. Schmunzelnd ergreift es Satan, 
und fehreibt den Text ver vulgata: 


Eritis, sicut deus, scientes bonum et malum 
hinein. Das iſt ja der Spruch der Simmelflürmenden 
Titanen, der Spruch, der nach „dem Baume der Er« 
fenntniß” über alle Schranfe hinaustreibt, der auch 
feinen Zögling Fauft den Mephiftopheles zufährte, der 


279) Götpe a. a. O. S. 99 u. 100. 
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Spruch für Die Unendlichkeit Des Miffenfchaftsburftes 
und Genußtriebes des Deenfchen. Satan Tennt Die 
Frucht der fchönen Ausfaat, indem er, als der Schüler 
ſich „ehrerbietig” entfernt, ausruft, die Copie eines 
zweiten Fauſt vor fich fchauend: 
„Folg' nur dem alten Spruch? und meiner Muhme, 
der Schlange, 
Dir wird gewiß einmal bei deiner Gottähnlichkeit 
bange.“ 

Fauſt tritt auf, um mit Mephiſtopheles ver⸗ 
eint ein neues Leben anzufangen, und ſich da zu be⸗ 
täuben, wo er nicht ergründen konnte. Zwar macht 
ihn ſeine verſchloſſene „Lebensart,“ ſein Mangel an 
„Pferd, Knecht und Wagen“ verlegen. Aber der Teu⸗ 
fel meint, das „Vertrauen“ allein iſt die Hauptſache, 
und auf dem Zaubermantel der Sage 278) macht er 
die Fahrt, und beginnt an Mephifto’8 Seite „den neuen 
Lebenslauf 274), 

Im fünften Lebensbilde will Mephiſtopheles 
feinem Zöglinge einen Borgefchmaf von dem Leben 
geben, das er fortan an feiner Seite führen foll, und 
bringt ihn in die Sefellfchaft luſtig zechender Brüder 
nach Auerbach8 Keller in Leipzig 27°). Die Studen⸗ 
tenbierarchle wird uns von dem auf der unterften Stufe 
der Leiter ftebenden Froſch, dem Embryo des akade⸗ 
mifchen Studenten, bis hinauf zu dem „bemoosten 
Haupte,” dem Altmaier, gefchilvdert. Bei dem Skan⸗ 
dale und Lärmmachen ift der Froſch immer der erfle. 
Soll ein Lied gefungen werden, fa flimmt ver Froſch 


273) 2. vergl. über den Zaubermantel den $. 9 des 
I. Bochns. und die $$. 1 und 3 des II. Bochns. 274) Gö- 
she a. a. O. ©. 101 u. 102. 275) M. vergl. die SE 
8 und 9 des I. Bochns. und $. 1 ded V. Dir, 
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zuerfi „bie Kehle”, und fingt ein politiſch Liedlein; 
von dem Brander aber, der als „gebrannter Fuchs’ auf 
einer hoͤhern Stufe fich gegen den Froſch fchon ale 
Mentor gebärden kann, zurechtgewieten, geht er zu ei⸗ 
nen erotifchen Liede über, in welchem als einziges 
Hinderniß der treuen Flamme der Riegel befchrieben 
wird, den man zu gewiflen Zeiten, „des Morgens früh” 
immer wieder vorfchieben fann. Giebel, „ver Schmeer- 
bauch mit der Tahlen Platte,” das Stichblatt des Stu⸗ 
dentenwißes, ift durch Die Liebe unglüdlich geworben ; 
er fucht fich Durch die göttliche Eerevifia und eine laute 
Bapflimme zu entfchädigen 276). Brander verfpottet 
die Leiden⸗ und Liebesgefchtchte Siebel’8 in einem Liede, 
welches das furze Leben einer von Gift gefchwollenen 
Hatte enthält, deren legte Zudungen die Köchin, „die 
Bergifterin,” verlaht. Sind doch die Bewegungen des 
unglücdfeligen Thieres fo, 
„als hätt’ es Lieb’ im Leibe“, 


und werden nach dem Grundjage fiat applicario 
auf Siebeld traurige Liebedabenteuer übertragen. Kaum 
fann der verfpottete Siebel feinen Aerger äußern, als 
Sauf und Mephiftopheles im Gafthaufe als 
Fremde eintreten. Nur zwei Dinge feßen, wie Me— 
phiftophele8, der Menfchenkenner, glaubt, das „us 
ſtige Voͤlkchen“ in Verlegenheit, das „Kopfweh“ eines 
fröhlichen Tages, und, „wenn der Wirth nicht mehr 
borgt.” Doch fehlt auch in ihrer Ruftigfeit das dia⸗ 


276) Siebel: 
Wenn das Gewolbe wiederfhall 
Eüpit man erft recht des Baſſes Frundgewali. “ 
Bötpena a D ©, 104. 
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voliſche Element nicht ganz 277). Der Froſch iſt der 
erſte, der das Incognito der fremden Herren entdecken, 
oder, wie er renomiſtiſch ſagt, „wie einen Kinderzahn“ 
ihnen „die Würmer aus ver Naſe ziehen” will. Me 
phiſtopheles verhöhnt ihn, ohne daß er ed merkt, 
und gibt den Studenten, da ſie aus Angſt politifihe 
Lieder vermieden, gerade ein ı politifches Lied zum bes 
iten, die Gefchichte eines unbedeutenden, Blutfaugen 
den Gefchöpfes, eines Flohes, enthaltend, ver feine Car⸗ 
riere durch Die leidenfchaftliche Vorliebe feines Beſitzers 
macht. Der Floh wird Minifler, weil ihn ber Fürſt 
„nicht wenig,” „wie feinen Sohn liebt,” er erhält 
„Sammit und Seide,” „Bänder am Kleide“ und „ein 
Kreuz.” Seine „Geſchwiſter“ werden „am Hofe große 
Herren.” Das Schlinmmfte ift, Daß Niemand am Hofe, 
jelbft nicht „Die Königin,” fich regen Darf, wenn bet 
Blutfauger fich zu bemegen beginnt. Gemeinen Floͤhen 
gegenüber hören die Berüdfichtungen ängftlicher Vor⸗ 
fiht auf?7). Das punctum saliens in der yo» 
Titifch = Humoriftifchen Parabel faſſen die Zechbrüder. 
Mepbiftopheles fchafft ihnen Weine nach Belieben durch 
den Bohrer „aus dem hölzernen Tifche 27%.” Dee 





277) Meppifto.fagt: 
„Den Tenfel fpürt das Völkchen nie, 
Und wenn er fie beim Kragen hätte.” 
Böthe aa O. S. 108. 278) Die Studenten tus 
fen im Chorus: 
„Wir Eniden und ertiden, 
Dod glei, wenn einer Ride.“ 
Göthe a. a. O. ©. 111. 279) Die Gefchichte ift bie 
auf den kleinſten Umfland aus dem Fauſtbuche nach der 
Widman'ſchen Redaction genommen. (Widman's 
Be nah dir Ausgabe von 1599, u. l, 
cap. 39. DM. ſ. $. 1 des 1. Boca. 
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Froſch iſt mit Rheinwein zufrieden, der Brander barf 
böhere Unfprüche machen, und will Champagner. Sie 
bel will fih für die unglüdliche, ehedem füße Liebe 
Durch den fügen Wein entfchädigen, indem er Tofayer 
verlangt 280), Altmaier flieht weniger auf die Qua⸗ 
Ittät, al8 auf die Quantität. Wenn er von dem 
Teufel nach dem Weine gefragt wird, mit dem ee 
ihm dienen kann, erwiedert er naiv: 


„Mit jedem; nur nicht lang gefragt !" 


Die Worte, die Mephiftopheles ausfpriht, um 

den Weinzauber zu vollenden, lauten, wie manche Bann 
und Bauberformeln einer gewiffen Art von Dogmatik 
und Philofophie ; fie enthalten nämlich Phraſen, die 
ſich von ſelbſt verftehen, und folche, die Niemand ver 
flehen kann. Oft ift eine weiſe Mifchung folcher Mes 
dendarten das Geheimniß des dogmatifchen und phi⸗ 
Iofophifchen Weisheitsſchlüſſels FH. Die Studenten 
drüden ihre fröhliche Laune auf eine ziemlich derbe 
Weiſe aus 282), Sie follen nach Mephiſto's Rath 


280) Die bekannte, für eine Here gehaltene Nonne, 
Renata Sänger von Würzburg, erhielt nach den Derens 
acten bei Horft von dem Teufel „Zolayer“. Die Lebende 
geifter frifcht der Teufel dem Fauft in Lenau's Gedicht 
durch einen „Krug mit Tofayer“ auf. 281) Diefe Zaus 
berformel, das Speal für gewifle theologiſch⸗philoſophiſche 
Beispeitsfprüche, lautet: - 

„Trauben trägt der Weinftod, 

Hörner der Ziegenbod, 

Der Wein ift faftig, Holz die Reben, 

Der hölzerne Zifh kann Wein euch geben! 

Ein tiefer Blid in die Natur! 

Dier ift ein Wunder, glaubet nur!” 
Göthe a. a. O. ©. 114 u. 115. 282): 


„Uns iR ganz Fannibalifh wohl 
318 wis fänfhunbert — 
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„michts vergleßen.” Siebel fündigt gegen das Gebot 
Seuerflammen fchlagen auf. Die Stubenten werder 
von Zorn ergriffen. Mephifto ift vogelfrei, wird „Be 
fenftiel” genannt, und von den Schlägen ber Stu: 
denten bedroht. Mit einigen Zaubermworten täufcht eı 
fie, Durch Die „Sinn und Ort,” „Gebild und Wort“ 
Verändert werben. Sie fehen fich erftaunt an; denr 
jedem erfcheint Das Geſicht des andern als ein „Wein 
berg” mit „grüner Laube Die Nafe verwandel 
fi) in eine Traube, und jeder faßt die Nafe des am. 
dern, um fich Die Töftliche Brucht mit dem Meſſer zu 
Solen. Aber auf Mephiſto's befchwichtigende Rede 
läßt „der Irrthum der Augen Band los,“ und füı 
merken den Trug, indeß der Teufel mit Fau ſt der 
befannten Ritt auf dem Weinfaffe aus Auerbachs Kel 
ler macht. Altmaier entwidelt zum Scluffe theolo: 
gifche Anfichten, indem er in der ganzen Befchichte ein: 
Beftätigung der Wundertheorie ſieht 33. BGöth: 
fehildert uns in dieſer Scene, die aus Elementen de 
alten Fauſtſage durchaus zufammengefegt ift 73%, vi 


4 


Göthe a. a. O. ©. 115. Aehnliche Verſe finden ſid 
in der „Fa uſthiſt or ie“ von Widman, a. a. O. Th. 
cap. 47, Erinnerung. DM. ſ. $. 1 des II. Bochns. 283 
Altmater: 

„Run fag’ mir eins, man fol kein Wunder glauben.” 
Göthe a. a. D. ©. 118. 284) Die Gefhichte von da 
fih in Trauben verwandelnvden Naſen kommt fchon in den 
älteften Fauftbuche vor, nur, daß dort jeder feine eigen: 
Nase abfchneiven will. Aelteftes Fauſtbuch v. 1587 
„D. Fauſti Gäſt wöllen ihn felbs die Nafen abfchneiden‘ 
(bei 3. Scheible Klofer Bo. Il, S. 1052). Die übri 
gen Details flammen aus der „Fauſthiſtorie“ vor 
Widman Th. |, cap. 39 u. 47. Auch vie Geichicht 

vom Ritt auf vem Weinfaſſe Reht ei Bivman „Kast 
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begeifternben Folgen des Weingenuffed. Nach dem reiche 
lichen Genuſſe des beraufchenden Getränfes wird Di 
phiſto thätig, und ruft und zu: 
„Falſch Gebild und Wort 
Beränvern Sinn und Ort, 
Seyd Hier und dort!” 
In diefem Zuſtande werden Gebild und Wort falfch, 
Einn und Ort verändert, Das Geficht mit einer Laube, 
die Nafe mit einer Traube vermechfelt, bis das unan— 
genehme Gefühl der Nüchternheit die traurigen Reſul⸗ 
tate der Wirklichkeit zeigt. 
„Irrthum, laß los der Augen Band, 
Und merkt euch, wie der Teufel fpafle 285).“ 
Der Menſch ruft dann im SHinblide auf den momen⸗ 
tan begeifterten Zuftand der Seele, wie Siebel, aus: 


„Betrug war Alles, Lug und Schein 286). 


Fauſt hat einen Sinn für Die ihm von Mephiftos 
pheles im fünften Lebensbilde gezeigten Freuden 287). 
Er muß dafür erft empfänglich gemacht werden. Dieß 
gefihieht im fechsten Lebensbilde durch den in der 
Herenküche für Kauft gebrauten Zaubertrant 88), 


biftorie“, Thl. h, cap. 37: „Fauſtus war nicht faul, 
ging bald in ven Keller, Tabt fih auf das Faß, als anf 
ein Pferd, und ritt es alfo ſchnell aus dem Seller, darü⸗ 
ber ſich Jedermann verwundert.” Die Gefchichte ſtellt auch 
eines der Bilder in Auerbach's Keller vom Jahre 1525 
dar, auf. das wir oben aufmerkſam machten. Dan vrgl. 
8. 9 des 1. Bochns. und $. 1 des 11. Bochns. 285) Gö— 
the a. a. O. ©. 117. 286) U. a. D ©. 118. 287) 
Sauft fagt bei Göthe a. a. D.: 
„Ich hätte Luft, nun obgufahren." " 
288) Entweber geht ber Adept bei dem Teufel uomilteh 
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Wir werben in Die Herenküche eingeführt. Auf einem 
niedrigen Heerde fteht ein großer Keffel; darunter ift 
Feuer. Dampf wallt aus ibm auf; in dem Rauche 
zeigen Tich allerlei magifche Geſtalten. Die Meerkage 
fißt neben dem Keſſel, und fchäumt ihn ab, daß er 
nicht überlaufe. Der Kater und die Käbchen wärmen 
fih die Pfoten. In dem Keffel wird der Hexenbrei 
gekocht, und Kerenameublement ift ringsum aufgeftellt. 
Sp befucht auch Macbeth die Höhle der Hexen, um 
die Schiekfalsfehwehtern wegen der Zukunft um Nath 
zu fragen. Der Brei, der in dem Keſſel von ben 
Heren in Shakſpeare's Macheth gekocht wird, befteht 
auß giftigen, oder nach der Volksmeinung der alten 
Zeit verfluhungsmwürdigen Dingen der Pflanzen-, Thier 
und Menfchenmelt, aus der Schierlingsmurzel und dem 
Eibenlaub, aus Theilen von Kröten, Schlangen, Ei⸗ 
dechfen, Fröfchen, Fledermäuſen, Nachteulen, Ottern. 
"Dazu gehören auch die „Xeber eines Juden, der Bott ges 
laͤſtert,“ „Zürfennafen,” „Zartarlippen,” der „Singer eis 
ned. Kindes, dad feine Mutter, eine Hure, erwürgte und 
in den ©raben warf.” Aus dem Danıpfe wallen, wie 
het Söthe, Zaubergeftalten auf, „ein gerüftetes Haupt,“ 
ein „blutiged Kind” u. ſ. w. 289). Die Katzen, befons, 
ders dunkelhaarige, graue und ſchwarze, fpielen auch iq 
Macbeth als Hexenembleme eine Rolle 270), 


bar in die Schule (Heinreih Anfelm Freiherr von Zieg 
ler und Klipphauſen, hiftorifher Schaupfag und La⸗ 
byrinth der Zeit, Leipzig, 1718. fol. Bo. I, ©. 750), oder 
man wird durch den von Heren gebrauten Trank, wie 
hier, eingeweiht: 289) Shakespeare’s Macbeth, act. IV, 
sc. I. 290) So rufen die Heren, die fih auf der Heide 
Begegnen, den Kapengeiftern in ver Luft, vie einen „Gri⸗ 
asalkin“, bie andern: „Paddot, ich tomms‘. Shakespeares 
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Fauſt hat feinen Sinn für die Zaubereien der de 
zenfüche. Er nennt ſie „ein tolles Zauberweſen,“ ei⸗ 
ven „Wuft von Raſerei,“ eine „Sudelkocherei,“ die 
ihm „dreißig Jahre vom Leibe fchaffen fol,” da die 
Herentinctus nach altem Glauben Das Leben verlängert. 
Der Teufel weiß ein natürliches Mittel, fich das Le 
ben zu verlängern. Fau ſt foll Hinausgehen „auf's 
Feld,“ „baden, graben,” ald „Vieh mit dem Vieh 
Ishen,” „ernten, jelbft düngen.”’ Das kann „auf acht 
zig Iahre verfüngen.“ Go iſt er auch bier wieder Die 
Ironie, der Widerſpruchs⸗ und DVerneinungsgeift der 
Beftrebungen Kauft’ 8, der eben durch die Schranke, 
die er feinem Zöglinge entgegenfeßt, ſie zu überfprin« 
gen anftachelt. Davon wilf Yau ft nicht? wiſſen. „So 
muß doch die Here dran,” glaubt der Teufel. Warum, 
denn die? bemerfet Fauſt. Mephiſto fagt: 


„Der Teufel hat fie's zwar gelehrt, 
Allein der Teufel fann’d nicht machen.” 


Dazu gehört außer der Wiffenfchaft Geduld, Er ftellt 
feinem Zöglinge die Kagen vor, und unterhält fich mit 
ihnen, indeß fein Zögling in dem Zauberfpiegel Das 
fchöne Bild der Helena erblidt.e Die Kapen fprechen 
fcheinbar unfinnige Dinge. Doch legt der Dichter in 
ihre Worte immer eine Bedeutung. Der Kater ſpricht 
son dem Gelde, ald den Negenten der Welt, und von 
der Unbeftändigfeit des Glückes. Er macht ſich über 
Mephiftopheles, der Im Lehnſeſſel fitt, luſtig, und läßt 
die Kaͤtzin durch „das Sieb bliden,” um ihr ihn, den 





Macbeth act. 1, sc. 1. Grimalfin ift ver Name reiner 
alten grauen Rape, Paddok, nordengliſches Bort für 
Rröle. 3. P. Bo$ Anmerkungen zu dieſer Stelle. 
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„Dieb“, zu zeigen 221). Die Thiere fptelen mit eine 
Krone, dem „Symbole der Macht und Unbeſtaͤndig⸗ 
feit,, te bitten ihren ‚Kerren, den Mepbiftopheles , fie 
zufanımen zu leimen mit „Schweiß und Blut,“ dem 
häufigen Bindemittel der Kronen ; fie haben ſchon vom 
ber Mepbifto einen Fliegenwedel als Scepter gegeben, 
den er als Mückengott (Beelzebub) zu führen bat. 
Die Krone paßt zu dem Scepter, und zerbricht unter 
ihren Händen. Und, nachdem fle in Stüde gegangen 
ift, fangen die Katen, an ſich in dem widerfinnigfin 
Jargon auszulafien. Als die Krone zerbrochen ifl, 
rufen fie aus: | 

„Nun ift es geſchehen, 

Wir reden und fehen, 

Wir hören und reimen,“ 


„Und, wenn es une glückt, 
Und, wenn es fih ſchickt, 
Sp find es Gedanken 292). 
Wirklich will der Dichter Hier die Kagen Unſinn fagen 
laſſen. Fauſt, der ihre Rede hört, ruft aus: 
„Weh mir, ich werde ſchier verrüdt“ 
und i . 
„Mein Bufen fängt mir an zu brennen.“ 
Selbſt Mepbiftopheles fagt: 

„Run fängt mir an, faſt felbft der Kopf zu ſchwanken.“ 
Daß der Unſinn ein poetifcher feyn foll, eine Satyre 
auf eine gewiſſe, unfterbliche Art von romantifcher Dichts 
funft, Tiegt nicht nur in den Worten der Katen, fon« 
dern in der audbrüdlichen Behauptung Mephifto’s: 


291) M. f. über die sostinomantte §. 6 des u. 
Bdochns. 292) Göthe a. a. D. ©. 125 


| 
| 
| 
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„Run, wenigfiend muß man beiennen, 
Daß es aufrichtige Poeten find.“ 

Es gibt Feine fchlechtere Art von Poeſte, die noch 
kt von manchen Phantaften vertheiviget wird, als 
die hier von den Katzen in Schuß genommene. Nur 
te niedern Sinne find thätig, wenn fie Verſe mas 
den. Ste „hören, fehen, reden, reimen.” Dom Den- 
Im ift gar Feine Neve. Es kommt von felbft; man 
fihlt auf Gerathewohl, und, wenn es das Glüd will, 
wenn es fich ſchickt, kommt auch ein Gedanke heraus. 
Leute, Die ihre eigenen Sünden in der Dichtfunft be- 
innen, nennt der Teufel „aufrichtige Boeten.” Auch 
die Befchwörung des Herentranfes durch die. Here bis 
wegt fich in abfichtlich widerfinnig geftellten Bhrafen, die, 
jo jehr fich die ECommentatoren zu Göthe's Kauft 
abmühten, tiefe Gedanken darin zu finden, feinen an« 
dern Sinn haben, ald den, feinen Sinn zu haben. 
Das Hereneinmaleins tft baarer Unſinn 29). Die es 
hören, drücken dieſes deutlich aus. Fauſt fagt: 

. „Mich dünkt, die Alte fpricht im Fieber.” 
un 

„Was fagt fle uns für Unfinn vor? 

Es wird mir gleich der Kopf zerbrechen. 

Mich dünkt, ich hör ein ganzes Chor 

Bon hunderstaufend Narren fprechen 294). 
Auf gleiche Weife fchägen Die Here und der Teufel 
die Zauberformel. Sie geben uns zugleich den Schlüfs 
jel zu Diefem, in Zauberformeln enthaltenen Unſinne. 
Dad Hexeneinmaleins iſt das Geheimniß philofophifcher 
und theologifcher Extravaganzen, welche ind Nebelge- 
biet blinder Gefühle eingreifen, und Den Boben Des 


03) Göthe a. a. O. S. 130. 294) A. a. O. S. 31. 
9 


130 


Begriffes verlaffen, hinter denen der Dumme e 
fere Bedeutung fucht, während der Schlauere | 
rin gefällt, fo zu fprechen, daß er von Feine 
flanden wird. Darum fagt die Hexe, hier bed 
des Denkens nicht: 

Die hohe Kraft der Wiſſenſchaft, 

Der ganzen Welt verborgen, 

Und, wer nicht denkt, 

Dem wird ſie geſchenkt, 

Er hat ſie ohne Sorgen. 


Und Mephiſtopheles verſichert: 


„Ein vollkommener Widerſpruch 

Bleibt gleich geheimnißvoll für Kluge, wie für! 
Mein Freund, die Kunft ift alt und neu, 

Es war die Art zu allen Zeiten, 

Durch Drei und Eins und Eins und Drei 
Irrthum ſtatt Wahrheit zu verbreiten. 

So ſchwatzt und lehrt man ungeſtört: 

Wer will fih mit den Narr'n vefaſſen? 
Gewöhnlich glaubt vr Nenſd, wenn er Mr 


Es müſſe ſich dabei veh NP was denken laffen 


Wie oft hat man fich in unferer Zeit in di 
ftellung neuer philofophifcher Syſteme an bat 
Mephiftopheltfche Geheimnig der Wortmacherei ge 
und gerade darin die größte Tiefe der Philoſop 
funden, daß fie ſich zur rechten Zeit „hinter eir 
tiges Wort” vor den Kraftftreichen des geſunder 
ſchenverſtandes verbarg, eine fchlaue Manier, i 
her auch die sacrosaneta keineswegs zurückbli 

Sauft bat unterbefien im Zauberfpiegel Helen 
ben. „Hingeſtreckten Leibes“ fchaut er fie, das ' 


295) A. 0. D. S. 130 um A. 
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Bild von einem Weibe „auf parabieftfchen Gefilden.“ 
- Der Zauberfpiegel hat Uehnlichkeit mit dem Hohlſpie⸗ 
gel der menfchlichen Phantafiee Wenn Kauft vem 
Bilde näher tritt, und ed fallen will, wird ed trüber, 
und verichwindet vor feinem förperlichen Auge Co 
auch fällt von den Gebilden in dem Hohlſpiegel 
unferer Phantaſie der frhöne Blüthenflaub, wie beim 
Schmetterlinge, den man betaftet, menn man ihnen 
näher tritt, und fie in Wirflichleiten verwandeln will. 
Fauf ſchlürft im Zauberkreife den Hexentrank; eine 
bläuliche, auffladernde Flamme verfündet feinen zau« 
berifchen Urfprung. Die Aufgabe des Hexentrankes, 
Fauſt empfänglich für die Genüffe des finnlichen Le—⸗ 
bend an der Seite des Mephiftopheles zu machen, bes 
- zeichnet der Teufel ſelbſt. Die Bereutung des Mü- 
Bigganges und des Genuffes der finnlichen Liebe foll 
Fauſt erfi durch den Hexentrank Elar werben 296), 
Er will zwar, ehe er ſich mit Mephifto aus der Küche 
entfernt, noch einmal das „fchöne Frauenbild“ fchauen, 
allein Mepbiftopheles meint: Das ift nicht mehr nö« 
thig ; denn 
„Du fiehſt mit diefem Trank im Leibe 
Bald Delenen in iedem Weibe 297).” 

Fauſt iſt ein Anderer geworben, feit er den Hes 
zenbrei „im Leibe” hal; denn dieſer ift für ihn eine 
Miſchung von Sinnlichkeit und lüftern begierlicher Ges 
weinheit mit der alten ivealifirenden Vernunftkraft und 
Dichterfülle der Fauſtnatur. Baufl hat das Mephiftos 


6): | 
„Den edeln Müßiggang lern’ ich hernach dich ſchätzen, 
Und bald empfindef du mit innigem Ergöten, 

Wie ih Cupido regt und hin und wieder vrivgte 


Bötfea aD. ©. 132, 297) A. a. O. 
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phelifche Princip in fich aufgenommen; er ſpricht „wie 
Hand Liederlich,“ „ſchon faft, wie ein Franzos.“ Er 
begegnet Gretchen 298). Und der Dichter ſchildert uns 
nun in einer Menge von kleinen Lebensbildern Die 
Liebe, ald den höchften finnlichen Genuß, der aber auch, 
durch Gemüth und Phantaſie des Menfchen ganze Per⸗ 
fönlichfeit ergreifend, das geiftige Element durchdringt. 
Gretchen ift kein Ideal, wie es Schiller gibt; fie fl 
ein der Wirklichkeit angehörenbes, unfchuldiges, natürs 
lich) gutes Mädchen, ver Liebe und Verführung mil 
warmem, weichem Gefühle offenftehend. Nicht viel über 
„vierzehn Jahre“ wohnt fie vor der Stadt „in einem 
Häuschen,” was ihrer noch lebenden Mutter gehört; 
ihr Vater ift geftorben; ein Schwefterchen wurde noch 
nach des Vaters Tode geboren von der Franken Muts 
ter, dad fie pflegte. Das Kind flarb. Ihr Bruder 
Balentin ift Soldat; fie beforgt Die Haushaltung ab 
fein. Sie war eben in der Kirche, und, vom Beicht- 
ftuhle kommend, geht fie über die Straße 299). Fauſi 


298) In der „FZaufdiftorie“ von Widman will 
jener außer feinen Ausfhweifungen auch ein Band reiner 
Liebe mit einem „Bürgermädcen“ knüpfen, das er zu eh 
lichen geventt, während Satan feine fchönen Plane hinter: 
treibt, und die Ehe verhindert. Wid man's Fauftbi 
Rorie nad der Ausgabe von 1599 Thl. Il, cap. 25, 
vergl. $. 1 des 1. Bochns. Göthe's Liebe in Sranffurt, 
feiner Geburtsftadt, war „Gretchen“. Göthe's „Leben, 
Didtung und Wahrheit“, in veffen fümmtl. Wer: 
ten, kl. Ausg. leßter Hand, Bd. XXIV, ©. 266—286 ; 
295-298; 311—313; 328—342; xXVv, 5—10, 15, 
39, 87, 109, 112, 275; XXVI, 118; XLVI, 115. 
299) Göthe's Fauft, in deflen ſämmtl. Werken, Heine 
28. Ieoier Hand, Br. Xll, ©. 133 u. 134; vergl. ©. 
162 u. 169. 
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Gegegnet ihre. Die Liebe begimnt, und wird von dem 
Dichter in pfychologifch-poetifchen Mufterzügen von Ihe 
ren erfien Anfängen bis zur Hinrichtung ber durch 
Liebe zur Kindsmoͤrderin gewordenen Unglüdlichen ges 
zeichnet. Jede Scene in der ein Ganzes für fich bile . 
Denden Schilderung von Fauſt's und Gretchens 
Liebe hebt ein befonderes, eigenthümliche8 Moment Der 
Kiebe hervor. Während in allen andern Scenen der 
Dichter mit vieler Gefchicklichkeit und genauer Kennt⸗ 
niß die Magie des Mittelalter, Die mit der Fauſtſage 
zufammenhängt, benugt , bedarf er ihrer in der Ent« 
widelung der Liebe Gretchens und Fauſt's nicht. 
Die Liebe felbft ift hier die Magie; ſie felbft iſt das 
Wunder. 

Die Charakteriſtik dieſes Verhältniſſes zwiſchen Fa u fl 
und Gretchen beginnt mit dem erſten Begegnen 
der Liebe. Fauſt lobt den „Stand und die Schoͤn⸗ 
beit Gretihend, und tft, indem er ihr in eigenthümli- 
cher Weife „fein Geleit“ anbietet, befcheiden und frech 
zugleih. Das Mädchen meist ihn ab; doch Feimt 
fhon bei dem erften Anblicke, während fte ihn zurück⸗ 
weist, die Liebe 30%). Die Gefühle beim erften Bes 
gegnen, die Empfindungen ber Liebe, werden in Fauſt's 
furzem Monologe gegeben. Er ift entzücdt über das 


300) Diefes fieht man aus ihren Reflerionen, wenn fie 
allein it, und, wenn fie ihn fpäter wieder findet. 
„Ich gab’ was drum, wenn ih nur wüßt, 
Wer heut’ der Herr gewefen if.” 
und: 
„Geſteh' ich's doch! ich mußte nicht, was fid 
Zu eurem Bortheil hier zu regen glei begonnte; 
Allein gewiß, ih wär recht bös auf mid, 
Daß id auf euch nicht böfer werden konnte.‘ 


Bötpe 0.0. O. ©. 138 u, 169. 
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Meugere: © lobt nd. mag er nicht Tafen uub auch 
nicht mach dem erñen Abwerſen tragen frz, wie Sitte 
and Jugend. ann berruter me legere gleichtam nur 
als ein areessoriam ;ur Zuftiumg Der Schönbeit, 
als eine Rürge fein Gemrte ver Eirulichkeit 301), 
Seraur folge der erite Euzrälmg, derbeigeführt 
durch ein Geferäch zwiſckhen Fıuft und Mephiſto⸗ 
pbeles. Fauſt in nur Serübl, Begierde, Leidens 
ſchaft, Affect. Sinnüchkeit: Repbiſto vie rubig über- 
legende, kalt wideriprechende. zu frecben Gmtjchlüffen 
mahnende, boͤbete Gerücle ins Nichts auflöſende Re 
flerionstraft des Verſtandes. Merbifto macht Faufl 
auf Die Hinternine auimerkſjam, um ibn mehr zum 
Entfchlufe des Genuſſes zu ſtacheln. Zu eimen ber 
lichen Gejckenfe für fein Maͤdchen ift Fauſt entfchlor- 
jen 302). Der Dichter fchilvert uns nun den erften 
Berfud. 

Es if Abend. Gretchen iſt allein im „Eleinen, rein- 
lichen‘ Zimmer... Indem ſie fich die „Zöpfe flicht und 
aufbindet ,” ift ihre Seele von Neugierde beherricht, 
und fie beurtheilt nach ächtiugendlicher Frauenzimmer⸗ 
logik den intereffanten, jungen Mann, der ihr auf der 
Straße begegnet, allein nad dem Ueußern. Wenn 
fie fich entfernt bat, und Bauft und Mephiſto in 
Ihr Zimmer treten, bat jener ganz die Rolle ideali⸗ 
flerendsfinnlichen Gefühles, Diefer die des Falten, Ders 
füprungstünfte ſchlau berechnenden Verſtandes. Das 
Kaſtchen mit Kleinodten und Pußfachen wird yon Mes 


— — 





WI): 
ie if fo tt: and tugentreic, 
ne cemas ſchaippiſch doch zugleich.“ 
FD S. 133. WI Göthe aa. O. © 


14447. 
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phiſto getragen, und nach einem pfhchologifch treffli« 
den Dialoge in den Schrein des Mädchens geftellt, 
diefer in das Schloß geworfen, fo daß Mephiſto, 
"der für den ſich Teidend verhaltenden Kauft handelt, 
wie ein Gäfar, über den Rubikon fegen, und fein „alen 
jaeta” est audrufen muß. Fauſt ift zu gut, um 
gerade zu wollen, und zu ſchwach, um nicht zu wol 
Im. Wie ein flrauchelndes, unfchlüffiges Kind, ruft 
er aus: „Ich weiß nicht, foll ich?" Da das Mädchen 
kommt, wird er vom Teufel, der für ihn handelt, forte 
geichleppt, und Gretchen drückt uns ihren Seelenzuftand 
in einem finnigsmelancholifchen Liebe aus, das die Bes 
ihichte eines Königs in dem fahelhaften , norbifchen 
Ahule enthält, der alles „feinen Erben gönnt,” nur 
den „goldnen Becher” nicht, das GefchenE „ver treuen 
Buhlen,“ dad er in die Wellen des Meeres wirft, 
wenn feine Augen zum Gterben finfen. Der Grund⸗ 
gedanfe des Liedes ift: Die Liebe nimmt die Erinne- 
tung an den geliebten Gegenftand mit fich ins Grab. 
Co bleibt auch Gretchen dem Heiß Geliebten bis zum 
letzten Lebendhauche treu. Sie öffnet, „ihre Kleider 
. einzuräumen,‘ den Schranf, fie fleht den von Mes 
vhifto für Kauft bineingelegten Schmud. Zuerft 
regt fich Die Neugierde 2005); dann kommt die Befchöni« 
gung der Neugierde 30%); zuletzt folgt die Eitelkeit 305), 





303): 
„Was mag wohl drinne feyn zu 
Göthe a. a. O. ©. 143. 304: 


„Vielleicht bracht's Jemand als ein Pfand, 
Und meine Mutter lieh darauf. 
Da bangt ein Schlüffelhen am Band, 
Ich vente wohl, ih mad’ es anf.’ 

Göthe a. a DO. 305): 


„Wie folte mir die Kette fech’n! 
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ein Unkraut, das fpäter in der Seele Gretchend zu 
ihrem Verderben wuchert. Das Mißlingen des 
erſten Verſuches und der Entſchluß zum 
zweiten werden entwickelt in einem Dialoge zwiſchen 
dem kalten Verſtande des Mephiſto und der heißen 
Begierde Fauſt's, einem Monologe, der ſich zwiſchen 
beiden Elementen in der Seele des Menſchen entwi⸗ 
ckelt. Neben dem diaboliſchen iſt auch ein humoriſti⸗ 
ſches Element in dem Teufel. Er ſchildert auf komi⸗ 
ſche Weiſe den Verluſt des Schmuckes. Die Andacht 
kann bei dem alten Weibe, Gretchens Mutter, nach 
des Satans Meinung nur durch die Thaͤtigkeit "nieder J 
zer Sinne, des Geruchs und Geſchmacks, ſich äußern. | 
Die Frau bat „einen feinen Geruch,” fie „riecht's je 
dem Möbel an,” ob es „heilig, ob profan;“ da ließ 
fle, als ihr Gretchen das Käftchen zeigte, „ven Pfaf⸗ 
fen” fommen ; der verfiand ed, dad Gefundene in. den _ 
Sad der Kirche zu demonftrieren. Er verglich die Kirche 
mit einem Magen, der „ganze Länder” und felbft „uns ' 
gerechted Gut" ohne Nachtbeil für die Verdauungsfraft 
„auffreſſen“ kann. Nur der Magen „der Könige und 
Juden” fommt dem Kirchenmagen nad Fauſt's Beis 
fate gleih. Am wüthendften macht den Teufel der 
Gedanke, Daß der Schmud, für das Mädchen beftimmt, 
in honorem ecclesiae verwendet wird. Ein neuer 
Schmuck foll für Gretchen angefchafft werden 306), 

Die Selegenheitemakherei im Haufe der 
Frau Martha Schwerdtlein folgt. Sie if 


Wem mag die 8 errlichkeit gehören ? 
Wenn nur die Obrring’ meine wären! 
Man fieht voch gleich Baus anders drein.“ 


göthe aa O. 306) Göthe a. a. O. © 14— 


-r 
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„auf Dem Stroh allein;* ihr Mann ift „ſtracks in Die 
Welt Hinein 5” fie hat nur einen Kummer, es feblt 
ihr „ber Todtenſchein“ ihres Mannes 307), 


„Sie iſt ein Weib, wie augerlefen 
Zum Kuppler⸗ und Zigeunerwefen 308).” 


Die unſchuldsvolle Margarethe nimmt zu ihr ihre‘ 
Zuflucht ; ſie erzählt ihr, daß fle ein neues, noch fchö« 
neres Käftchen erhalten, ſie läßt fie an Ihrer Breube 
Antheil nehmen, fle breitet ihre SHerrlichfeiten vor ihr 
ans ; fie macht auf die Hinderniffe aufmerffam, die 
der Befriedigung Ihrer Wünfche im Wege ftehen. An dag, 
woran fie zuerft denken follte, denkt fle zuletzt 38°). 
Frau Martha Echwerbtlein ſtellt uns das vollendete 
Bild einer Kupplerin dar. Sie zeigt Theilnahme, ſie 
weiß Die Hinderniffe zu befeitigen und zu rathen 399). 
Dan hört ein Geräufch; das böfe Gewiſſen rührt fich, 
fe glaubt, Die Mutter komme, vor der fie den zwei⸗ 
ten Schmud verbirgt. Mephiftopheles übertrifft, 
was Die Kunft des Kuppelns betrifft, felbft das alte 
Weib. Ehrerbietig benimmt er ſich gegen Gretchen, 


7): 
„Vielleicht iſt er gar todt? — O Pein! 
Hätt' ich nur einen Todtenſchein.“ 


und weiter unten: 


PN bin von je der Dronung Freund gemwefen, 
öcht' ihn auch todt im Wochenblättchen leſen.“ | 
Göthe aa. O. 8. 148 u. 156. 308) Göthe a. a. 
D. ©. 157. 308. 

„Ber tonnte nur die beiden Käſtchen bringen ? 

Es geht nicht zu mit rechten Dingen! 
Göthe a. a. O. ©. 149. 309): 

„Das muß fie der Mutter nicht wieder fagen, 

Thät’s ſonſt — zur Beichte tragen.” 
Götbe a m D © 149. 
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und macht in ſtets reſpectvoller Entfernung der Schoͤn⸗ 
beit des Mädchens die fehmeichelhafteften Complimente, 
der Srau Martha Schwerbtlein will er durch Die hu⸗ 
mioriftifchetragifch erzählte Gefchichte ihres angeblich ver 
florbenen Mannes die ſchöne, perfpeftivifche Ausſicht 
auf einen Todtenfchein, und indem er mit ihr zu ch“ 
quettieren anfängt, felbft auf den Beftg feiner Haud 
eröffnen. Die alte Pfeubowittwe hält der Teufel zu⸗ 
fhen zwei Ertremen gefangen. Auf der einen Gele 
fucht er ihre den Mund wäfferig, auf der andern big; 
Galfe rege zu machen. Jenes wird bewerkſtelllgt, 
indem er ihr den fichern Tod ihres Mannes in eirer 
halb komiſch, Halb tragifch ‚gehaltenen Lügengeichichke: 
vorfpiegelt, und in weiterer Ferne die fehöne Ausſicht 
auf eine fette Erbfchaft zeigt, dieſes, Indem er dieſe 
wieder vernichtet, und dabei ein humoriſtiſches Bilß 
von den Ausfchmeifungen ihres Eheherren gibt. Al 
Trau Martha Schmerbtlein dem Teufel ald einem Ies 
digen Heirathecandidaten näher rückt, macht fich viefer 
zur rechten Zeit au8 dem Staube. Dabei unterläßt: 
er nicht, propädeutifche DVorlefungen zur fpätern Liebe 
des Doctor Bauft dem Gretchen zu halten, indem er 
den mehrmals belobten, „braven Knaben” und „feinen 
Gefellen” mitbringen will, um als Zeuge für den ges 
richtlich zu Eonftatierenden Tod Schwerdtleins zu Dies 
nen, wobei natürlich bier im Haufe auch Die „Junge 
fer," die anfangs unter Proteftationen Fräulein ge⸗ 
nannt worden ift, da ſeyn muß. Das Bedenken des 
Mädchens hebt Die Kupplerin, die fich raſch entſchei⸗ 
det 310), Der Dichter fehildert und nun die Refle⸗ 


310): 
„Da binter'm Haus in meinem Garten 
Wollen wir ver Herren heut! Arad warten! 


Goöthbe a. a. D. S. 156, 
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rionen des nüchtern berechnenden, nur bie Befriedie 
gung Des thierifchen Triebes im Auge habenden Ver⸗ 
Bandes in Mephiſtopheles und des idealifieren- 
den, mit Sinnlichkeit gepaarten Gefühles 
m Kauft; nad) einem kurzen Zwiegefpräche enitfchließt 
ſich Fauft, zum Ziele der Liebe zu kommen, die falfche 
 Bengenfchaft, für des Herrn Schwerbtleind Sterbeftunde 
en 






Die erften Fortfchritte Der Liebe merden und von 
Goͤthe gezeichnet. Der Grundgedanke der Scene iſt: 
Gelegenheit macht Diebe. Wir find im Garten Der 
‚Brau Martha Schwerbtlein. Die fehnfüchtig erwarte 
tm Geugen, der junge Kauft und der alte Mephi⸗ 
Ropheles, find angefommen. Gleiches gefellt fich 
zu Gleichem. Zwei Paare geben im Garten an 
uns vorüber, dad erfte Kauft und Gretchen, das 
weite Martha und Mephiftopheles. Dreimal 
erſcheinen ſie. Im erften Momente zeigt ſich eine annä⸗ 
hernde Vertraulichkeit, im zweiten Freundſchaft, 
im dritten Liebe. Ein kindiſches Spiel mit einer Stern⸗ 
blume, die beſſer, als das ominoͤſe Gaͤnſeblümchen, zum 
Damenorakel im ledigen Stande dient, gibt Gretchen 
Veranlaſſung zum erſten, unſchuldsvollen Liebesbekennt⸗ 
niſſe, nach deſſen Ablegung fie von den entzückten 
Fauff ſich entfernt. Mephiſtopheles, der nicht 
wegen der Frau Martha, ſondern aus ganz andern 
Gründen anweſend iſt, coquettiert mit dieſer nur ex 
officio, und, da ſie, der angreifende Theil, von Zeit 
zu Zeit ihm näher rüdt, ift der Teufel fo. gefcheibt, 


311): 
„Du haft Recht, vorzüglich, weil ih muß.‘ 
' Bötpen m D © 159, 
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zur rechten Zeit ſich dumm zu ftellen 31%). Der Grau 
Martha ift e8 nur um die dehors zu tun. Man | 
mag „Sch ftellen, wie man will, man fommt bei ben 
Zeuten in's Gerebe." Erſt hintennach, en passant, | 
erkundigt fie fich nach den jungen, ihrer Auflicht am : 
pertrauten Liebesleuten 313). | 

In einer Eleinen Scene werden und bie weiterg" 
Bortfchritte der Liebe veranfchaulicht.. Die —R, 
benden kommen „im Gartenhäuschen“ zuſammen, bw 
sen und necken ſich; doch ſieht man in wenigen Wos: 
ten, Mephiſto gegenüber, daß das Verhältnig hinter dem 
Nüden der Mutter fortgefegt wird. Die Unſchuld iß 
ganz Hingabe für den geliebten Mann, und Hat, wow 
allem Hochmuthe frei, Teine Ahnung von ihrem inner, 
eigenen Werthe. 319), 

Ein neues Lebensbild enthält Die Refleri onen? 
der Bauftnatur über das bisherige Leben, ” J 
und nach einem Gefpräche mit Mephiſto den Entfchluß? 
zur Berführung Fauſt if „in der Wal 
höhle;“ er sieht fich aus der Geſellſchaft zurüd. Sek 
er die Liebe in ihrer höhern Bedeutung erfaßt, weiß 
er, was daß Leben iſt. Seit er die Liebe kennt, ven 







} 





312) 


Martha: 
„Ach, ihr verfieht mi nit! ⸗ 
Mephiſtopheles: 
Das thut mir herzlich leid! 
Doch ich verſteh' — daß ihr ſehr gütig fegb!" 
Götfe a. a. O. ©. 164. 313): 
„Mad unfer Parchen?“ 
Göthe a. a. D. ©. 167. 314): 
„Bin doch ein arm, unwiffenn Kind, 
Begreife nit, was er an wir — 


Göthe a. a. O. S. 169. 


| 
Ä 
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£ er die Bedeutung des Erdgeiſtes, der ihm das 
ngeficht im euer zugewendet.“ Die Natur iſt „fein 
nigreich.” Er bat „Kraft, fle zu fühlen und zu 
ießen.“ Er ſchaut im ihren Bufen, wie „in den 
8 Freundes.“ Die "Bewohner „des Bufches, der 
t und des Waflers” find „feine Brüder“ gemor- 
e Benn ihn ein Unglüd trifft, zieht er fich in 
ſelbſt zurück, und Phantaflegebilde der eigenen An⸗ 
mung tauchen befeligend in feinem Innern auf; 
r, wie dieſes der Dichter im Bilde ſchön bezeichnet, 
Mi „Die Miefenfichte flürzt” und „quetfchend Nach 
üe und Nachbarftlämme niederreißt,“ der „Hügel“ 
u „den Ball dumpf wiederdonnert,“ zieht er fich in 
e „Waldhoͤhle“ zurück, und „ver eigenen Bruft ge⸗ 
ne Wunder” öffnen fich, wenn er den „Mond vor 
em Blicke“ auftauchen läßt, und „Silbergeftalten“ 
Bergangenheit vom „feuchten Bufche,” von der 
Ifenwand.” Nur eines iſt's, was ihn im Hochge⸗ 
je feines aufwärtö ftrebenden Geiftes ftört, daß ihm 
Natur „ven Gefährten” Mephiftopheles gab, ber 
lt und frech” ihn vor fich felbft erniedrigt, mit „ei⸗ 
n Worthauch” die höchften Wonnegaben des Geiftes 
Nichts wandelt,” und ihn „von der Begierde zum 
nufje,’ und „von Genuffe zur Begierde‘ im „wils 
t Beuer zu jenem fchönen Bilde” taumeln Iäßt. 
ephifto erfcheint, und macht ihn in launiger Iro⸗ 
‚ die zulegt ins Obſcöne übergeht, auf das Lang» 
ilige eines folchen Lebens in der Walnhöhle für ihn 
d für fich, als feinen Diener, aufmerkfam ; boshaft 
nnert er den Kauft an die DVervienfte, Die er ſich 
n ihn gefammelt hat 315), er fucht zu zeigen, doh 
315: 
„ie datt} du, armer Ervenfohn, 
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fich in ihm die Extreme, die höchſten Ideale und 
gemein finnlichen Triebe, berühren 816); ex ſchildert 
Gretchens Liebe 17); er macht ihn auf die Gele 
beit aufmerffam, die fich ihm barbietet, und auf 
Angenehme eines folchen Berufes 218). Fauft, 
wohl fühlt, wenn ihn der Teufel an die finnli 
Begierden mahnt, daß er Recht hat, will Davon ni 
hören, macht fich Durch Schimpfen dem Satan ge 
über Luft, „beneivet felbit den Leib des Herren,“ 
im Nachtmahle „ihre Lippen berühren,” vergleicht 
mit einem Wafferfturz, der, „von Beld zu Felfen b 
ſend“, nach dem „Abgrund wüthet,“ das Still 
feines Gretchend mit „dem Hüttchen auf dem Al 
feld.” Er ift ald Waſſerſturz beſtimmt, Alles „ 
derzureißen.” Wenn er dann „auch Diefen Frieden 
tergraben fol,” fo foll ed, meint Die Leidenfchaft, 
ber gleich, als nach langer Vorbereitung, gefchehen ® 


— N 


Dein Leben ohne mid geführt ? 

Bom Kribstrabs der Imagination 

Hab’ id dich doch auf Zeiten lang eurirt; 
Und, war’ ich nicht, fo warft du ſchon 
Bon biefem Erdball abfpaziert.‘ 


Göthe a. aD. S. 172. 316): 
„Man darf das nicht vor Feufhen Ohren nennen, 
Was keuſche Herzen nicht entbehren konnen.“ 
Göthe a. aD. ©. 173. 31: 
„Einmal if fie munter, meift betrübt, 
Einmal recht ausgewei 
Dann wieder ruhig, wie 8 ſcheint, 
Und immer verliebt.“ 
Göthe a. a. O. S. 174. 318): 
Nur fort, es iſt ein großer Jammer! 
Ihr or, A — Kammer, 
Nicht —** in den Tod. 


Gäötbe a. a. O. S. 175. 319): — 
„Hilf, Zeufel, mie die Zeit ver Yun Sh 
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o ift Die Leidenfchaft blind, Die, was fte einmal will, 
r Die Nothwendigkeit des Schiefjald Hält, Der Teu⸗ 
, der die. Gefühle anatomiert, ohne welche zu haben, 
idet nichtö „Abgeſchmackteres,“ als die Inkonfequenz 
8 leidenfchaftlichen Schwankens, felbft fchlechter, ale 
e planmäßig durchgeführte Teufelei. Er ift darum 
it dem DVerführungsentfchluffe zufrieden 32%). Der 
Kalog If ein Monolog in Kauft zwifchen ven oft 
zeichneten beiden Principien des ivealifierenden Gefühle 
ad Des ſchlau verführenden, zum Sinnengenuffe mahs 
mden Verſtandes. 


Nun wird und die Empfindung der Liebe 
ach der Trennung vom geliebten Gegen 
ande befchrieben. Gretihen ift in der Stube allein. 
te Phantafie findet die meifte Nahrung, den felbft- 
fchaffenen Gedanfen der Freude und der Quaal nady 
ıhängen, wenn der Menich einer, von außen Die Reihe 
r Borftellungen nicht ftörenden, monotonen, mecha= 
iſchen Befchäftigung lebt. So fit hier Gretchen am 
spinnrade, und haucht ihre Gefühle in einem Liebe 
us. Sie hat nach diefem Liede „ihre Ruh’ verloren, 
ihre Herz ift Schwer. Nach Außen Hin ift ihr die 
Belt mit dem Flor der Trauer behängt, nach Innen - 
in find die Organe der Empfindung und des Erfen- 
end ihr verftört, „Kopf und Sinn.” Der Grund 


Was muß gefheh’n, mag's gleich geſcheh'n! 
Mag ihr Geſchick auf mich zuſammenſtürzen, 

Und fie mit mir zu Grunde geh'n!“ 

„Es lebe, wer fi tapfer halt! 

Du bift doch fonft fo ziemlich eingeteufelt. 

Nichts Abgefümadters find’ ih auf der Welt, 

Als einen Teufel, der verzweifelt.” 


fen. O. ©, 176, 
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biefer Verflörung ift die Liebe, die fle in einfa: 
rer Sprache ſchildert. Sie flieht „nur nach 
geht nur „mach ihm aus.” Bei ihm verweilt 
liebſten, und ſchildert mit Entzüden feinen „ 
feine „Geſtalt,“ des „Mundes Lächeln,“ der | 
Gewalt,“ ven „Zauberfluß der Rede,“ den „ 
druck,“ und, wie fie bedeutungsvoll beifügt, „, 
nen Kup.” Die Folge diefer Liebe ift Schwfu 
ihm, die fich in Eindlichefeuriger Weife eines veh 
lichen Gemüthes Außer: 821). 

Die Scene der Verführung in Martin 
ten beginnt, ein pfochologiich-Dichterifches Meifl 
Wie nahe fich Fleiſch und Geift flehen, wie 
ungetrennte Berfünlichkeit bilden, zeigt unter all 
fühlen die Liebe am meiften, die int Höchften, 
das menfchliche Gemüth fähig ift, entzüdt fc 
während bewußtlos jede Safer der Sinnlichkeit 
der Sehnfucht der treuen Liebe reget. Fauſt if 
kraft, Leidenſchaft, idealiſterende Vernunft und 
lichkeit, Gretchen Einvlich-gemüthliche Hinga 
Empfindung. . Getrennt waren ſie; jekt find | 
der Abweſenheit vereinigt. Die Vereinigung if 
chen Momenten des Wiederfindend am meiften 
fchuld Gefahr bringend. Die treue Liebe will 
keit für den geliebten Gegenftand, nicht nur hie 
dern auch dort. Die wahre liebe töbtet den Egı 


321): 
„Ach dürfe ih faſſen 
Ind balten ihn! 
Und küſſen ihn, 

So wie ih wollt’, 
An feinen Küſſen 
Vergehen for.‘ 


Götbe a. a. O. ©. 17°. \ 
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Alles für ihn, nichts für fih. Was if ihr himml 
ſche Seligkeit ohne ihn? Er muß mit feligfegyn, mit 
genießen dort, wie bier. Die SKatechefe beginne, unb 
Gretchen fragt ihren Bauft nach ber „Religion. Dies 
fer fucht fie von der Idee abzulenken. Seine Anſich⸗ 
tm find objectiv, er betrachtet Die Neligionen ala For⸗ 
mm einer Subſtanz, die den, ver ſie bat, beruhigen, 
wörten können. Er läßt Jedem das Seine. Die Liebe, 
die allumfafjende, und ver Gedanke an die eine ewige, 
allumfafjende Liebe iſt ihm die Religion. Nicht fo 
der Frau; fie hat ihren fubjectiven Glauben, ihr beis 
gebracht von Der Kirche, nur daß fle ihn mit dem 
reinen Auge der Unfchuld in der Goldfolie ächten, ties 
in Gemüthes ohne das die Neligion, einem Cadaver 
gleich, auflöfende Meſſer der Scholaftif betrachtet. Sie 
glaubt Das, was fie in fich felig macht, und ihr die 
Näthfel der Menfchenbruft löst, und, da ein Meer von 
Celigfeit aus ihrem reinen Herzen für fie durch dieſen 
Glauben quillt, fo zittert fie bei dem Gedanken, daß 
Sau ft diefer Glaube fehlen fünnte. Sie £oftet das 
Glauben feine Mühe, weil fle zum Glauben gefchaffen 
ft. Ohne Glauben ift ihr das Ehren der Kirche, wo⸗ 
mit fih Kauft vertheidigen will, nichts »222). Für 
diefen ift Die Zeit der Kindheit vorbei. Was für ihn 
aufgehört bat, dazu kann er fich nicht zwingen , denn 
mit der Kindheit hörte der Glaube auf. Die treue 
Liebe nicht mipfennend, aber auch die Unmöglichkeit 
einer Erfüllung ihrer Forderung einfehend, ruft er in 


322): 
„Das it nit redt, man muß d'ran glauben.’ 


Göthe a.a. O. S. 17, 
⸗ 10 
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gutmuͤthiger Ironte dazwifchen: „Muß man?” Gle; 
nicht Grötchen, fe gilt der Kirche, die einen allein 
ligmachenden Glauben lehrt. Greichen läßt ſich bu 
dieſen Zwifchenruf nicht ftören; fle geht zu dem üͤl 
was nach ihrer Logik ein Beweis für die Irreligtofl 
Fauft's if. Er „ehrt nicht Die Sacramente;“ de 
er geht nicht „zur Meſſe, nicht zur Beichte;“ bet 
feheint das beinahe gleichbedeutend mit Atheismus. * 
rum fragt fie, fich kindlich ängftlich an ihn amfchen 
gend: 
„Glaubſt du an Gott?“ 

Wenn Kauft fich die Pfaffen denkt, die ihren G 
Tchaffen, wie fle ihn gerade brauchen koͤnnen, Die 
den Zügeln der Vorſehung ftehen, und nach Beliet 
die Welt als einen Inbegriff von gläubigen Schaa 
damit Ienfen, die den Begriff Gottes einem Leichna 
gleich zerfchneiden, und meinen, fie haben ihn, we 
fie ihn in ſchaale Nebelmorte fcholaftifcher Dogme 
auflödten ; fo Elingt ihm „das Prieſterwort“ des GL 
bend „mie Spott." Wenn er fich die winzigen Zwe 
von Menfchen denkt, die, ſelbſt in der Unendlichkeit 
bend, an ihr hinauffehen, und ohne zu ahnen, n 
und wo und wie ſie find, das unendliche Gottedleh 
in dem ſie allein nur Wirklichfeiten find, hinwegn 
pern wollen, wie man Spreu verweht, fo erfcheint i 
dies Pogmäenftreben des Atheismus nur laächerl 
Gott ift ihm „im Himmel,” auf „ver Erde, „ob 
und „unten, in „den Sternen," im „Auge der Lieb 
in „Saupt” und „Kerzen, in der „Seligfeit" 
Gefühles, in den Menfchen und aus den Menfd 
ftrömend. Gott ift Alles in Allem; nur verliere 
wenn man in an „Namen” Flebt; nie, wenn u 
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ihn „fühlt“ in feinem Wefen, in und außer uns 323), 
Wenn Gretchen fich auch bei der philoſophiſch⸗dichteri⸗ 
ſchen Befchreibung des Botteslebend in der Natur, das 
ihr Kauft gibt, etwas beruhigt, weil ja der „Pfarrer 
auch ungefähr” fo, nur ein „biöchen” anders, fpricht; 
jo hat fie doch noch Immer ihren Zweifel. Die all- 
gemeine Rede, wie fie Kauft führt, ift es nicht; das 
Thriſtenthum ift es, Das fie will 22%. Gie kommt 
un endlich auf dad Thema, dad fie vorzüglich mit 
ihrem Lieben abhandeln will, an den Umgang mit 
Mephiftopheles. Nie fchreibt die Liebe dem ge⸗ 
liebten Gegenftande ſelbſt und allein die Schuld deſſen 
bei, was fle an ihm nicht billigen kann; fie fucht fie 
in verderbendem Umgange, wie bier. Es iſt ihr, ale 
lagerte ſich Mephiſto zwifchen fie und Kauft, wenn 
fie dDiefen lieben mil. Wie wahr; denn der verfüh« 
sende, kalte, berechnende Verftand, der nur Genuß will, 
und weiter nichtd, ift ed, von dem Die treue Liebe, Da, wo 
fie ihn im geliebten Gegenftande erblickt, fühlt, daß er 
die Liebe zerftören muß. Baufl empfindet, daß fie 

Mecht hat, und fucht fie abzulenken 32°). Pargarethe 


323): 
„Nenn's Glück, Herz, Liche, Gott! 
Sch habe keinen Ramen 
Dafür! Gefühl if alles; 
Name ift Schall und Raud, 
Umnebelnd Himmelsglut!“ 


Got he a. a. O. ©. 181. 324): 


„Steht aber doch ſchief darum: 
Denn du haſt kein Chriſtenthum.“ 


A. a. O. S. 181. 325): 


„Lieb's Kind!“ 
.. „Liebe Puppe, fürdt’ ihn nicht!“ 
.Es muß auf ſolche Kauze geben! 
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will fich jegt trennen. Fauſt kam, zu genteßen, und 
ſoll fich num entfernen. , Daher die Bitte um ein von 
trautes Stünbchen 220), in welchem die zur gänzlichen 
Hingabe geworbene Liebe nichts Arges fieht. Was ſie 
einmwendet, weiß Kauft zu befeitigen. Die Sprache 
der reinften, aufopfernden Liebe fpricht fih m rer 
hen???) aus. Mephiftopheles freut fich bes 
gelungenen Stelldicheins, und fleht in der Handlungt⸗ 
weife und in den Motiven nur das Gemeine, weil « 
felbft das Gemeine ift 328), 

Die erfien Gewiffensbiffe nad der That 
werden in einer neuen Scene entwidelt. Am Brun 
nen, wo fo oft die Ehre des Nächflen von Mädchen 
gewiffen Kaliber bearbeitet wird, fommen im weib⸗ 
lichen Berufsgefchäfte Lieschen und Gretchen mit 
„Krügen” zufammen. Xieschen erzählt und verdammt, 
Gretchen beſchwichtigt und vertbeidigt. Die erfle erzählt 
auf eine gemeine Urt, in welcher fi der Neid als 
Schadenfreude und Mifgunft Außert, die Schiefale 
„Bärbelchend,” ihre Liebe und ihren Fall, in welchen 
Gretchen, wie in einem Epiegel, ihre eigene Gefchichte 
erblikt. Sie tabelte früher „Anderer Sünden”, und 
ft nun „felbft der Sünde bloß;“ doch fühlt fie auch 


- „Du ahnungsveller Engel du! 
... Du haft nun die Antipathie !‘ 
A. a. O. ©. 182 und 183. 326) A. a. 9. 3275 
„Seh ih did, befter Mann, nur 
Weit nit, was mid nad) beinem, Willen treibt; 
Ih habe fhon fo viel für dich getban 
Daß mir zu thun faft nichts mehr übrig bleibt.’ 
A. a. O. S. 184 328): 


„Du überfinnlider, finnliher Freier, 
Ein Mägpelein nasführet dich!“ 


A. a. O. S. 185. 
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mitten in dem Jammer ihres Vergehens die reine 
Quelle deſſelben in ihrer treu fich hingebenden, weiß“ 
Uchen Liebe, in welcher Kauft, alle ihre höheren Gefühle 
beihäftigend, der Mittelpunkt aller ihrer Gedanken, 
der theure Gegenftand ihrer Seele ift ?29). 

Das erſte Gebet in der Noth folgt Gret 
den iſt Katholikin, darum fprach fie von der „Mefle”, 
und berüßrte Die Idee des alleinfeltgmachenden Glaus 
ben®, darum ſchmückt fie nun das „Marienbild in ver 
Nifche mit frifchen Blumen.“ Cie wendet ſich in 
‚Schmerz und Leiden nicht zur „glorreichen,“ fondern 
zur „fchmerzensreichen” Mutter. Maria ift dem gläu« 
bigen Katholiken zugleich das Ideal der Jungfräulich 
feit und Mütterlichfeit. Als mater dolorosa wird 
fie abgebildet, am Fuße des Kreuzes jigend,, an wel⸗ 
chem ihr geliebter Cohn ftirbt, von diefem mit bre— 
chendem Blide des Todes dem treuen Sohannes em⸗ 
pfohlen. Sie ſitzt, von einem ſiebenfachen Schwerdte, 
als dem Symbole des mütterlichen Schmerzens, im Her⸗ 
zen durchbohrt, am Stamme des Kreuzes. Die Kluft 
zwiſchen dem Vollkommenen und Unendlichen, und dem 
Unvollkommenen und Endlichen füllt der Glaube der 
Kirche mit Heiligen aus, an deren Spitze Maria, die 
Mutter des Herren, ſteht. Maria fühlte Schmerzen 
beim Tode ihres Sohnes, ſie wandte ſich „in der Noth“ 
zum Vater; fie fühlet auch die Schmerzen der Men⸗ 
fyen und ihre Liebe. Cie kann und will helfen. Der 
Grundton von Gretchend Seele ift ihre Liebe. Bei 


329): 


„Doch Alles, was dazu mic trieb, 
Gott! war fo gut! ab war fo lieb!" 


A. a. O. ©. 188, 
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ihrem Schmerzen verweilt fie am Tängften, und ſchil⸗ 
dert Ihn im ergreifender Weife 33%). Sie bebarf nicht 
des Thaues, die Blumen in ihren Scherben zu befeuch⸗ 
ten. Ihre Thränen vertreten die Stelle. Sie bebarf 
nicht der Sonne, um vom Lager verfcheucht zu wer 
den. Der Iammer jagt fle von Ihrer Stätte auf. 
Darum vereinigen fich alle ihre Gedanken in der Bitte 
um Hilfe bei der gnabenreichen Mutter Bittenden 33). 

Die hereinbredhenden äußern Solgen ber 
That werden in dem folgenden Lebensbilde bargeftellt, 
Gretchen fühlt fih Mutter; ihre alte Mutter ift in 
Verzweiflung geftorben ; Gretchend Bruder, der Soldat 
Balentin, fommt, und ift in der „Nacht“ allein vor 
„Gretchens Thüre." Solvatifches Ehrgefühl ift fen 
Grundcharakter. Er ftellt das Ehemals und Jetzt in 
Beziehung auf feine Schwefter in traurigem Contrafte 
neben einander bin. Ehemals rühmte er fich feiner 
Schwefter, und Alles ftimmte anerfennend in fein Rob 
ein; und nun haben fich die Zeiten auf eine furchts 
bare Weife geändert 2°). Die Folge feined verlegten 


330): 
„Wohin ib immer gehe, 
ie weh”, wie meh’, wie wehe, 
Wird mir im Bufen bier! 
Sch bin, ah! kaum alleine, 
Sch wein’, ih wein’, id meine, 
Das Herz zerbridht in mir!" 
A. a. O. ©. 190. 331): 
„Hilf! Rette mid von Schmach und Top! 
Ab neige, 
Die Schmerzenreide, 
Dein Antlig gnädig meiner Noth!“ 
4. N 9 D. 332): 


„Und nun! um's Haar fih auszuraufen 
Ind an den Wänden hinauf zu laufen!” 


1.0.09. ©. 12. 


2 ge gg — — nn — 


151 


Ehrgefühls if} der Trieb nach Mache, Rache wegen ber 
beleidigten Ehre feiner Schweiter 233). Fauſt und 
Mephiftopheles, da Balentin bei dem Geräufche 
der Erjcheinenden fich in den Hintergrund zurüdzieht, 


weten auf, und. der Dichter zeichnet uns in belden bie 


Liebe auf der Lauer, In Fauſt vie idealiſirend⸗ſinnliche, 
m Mephiſtopheles die ſinnlich⸗lüſterne, gemein⸗ 
reflectierende. Sie ſind in der Nähe von Gretchens 
Häuschen und von einer Kapelle, in „deren Sakriſtei“ 
dad „ewige Laͤmpchen flämmert.” Bau ft vergleicht 
mit diefem ſchwach fladernden Flaͤmmchen, das „rings⸗ 
um” von „Binfternig” umgeben ift, feinen Gemuͤths⸗ 
zuftand. Mephiſto, da er ald Barodie der Liebe fri 
nes Herren, als fein ironifcher Doppelgänger, auch Der 
dichterifchen Bilder fich bedienen will, vergleicht feinen 
Gemüthäzuftand mit dem einer Kage, die auch nicht 
ohne Liebe iſt; er gibt als zweiter Xeporello im Nas 
men feined Ketten, eined zweiten Don Juan, dem 
armen Gretchen ein Ständehen, und fingt ihr jeßt, wo 
es zu fpät ift, ein „moralifch Liedchen“ vor, um „fie 
gewiffer zu bethören." Valentin tritt auf, er ſchimpft, 
er zerfchlägt die Cither bed Mephiſtopheles, er 
dringt auf Kauft ein, der von jenem, als dem falten 
Verſtande, gefchügt, feinen Gegner niederſtreckt. Kauft 
und Mepbiftopheles fliehen. Das Volk verfam« 
melt jich um die Leiche Valentins; auch Gretchen und 
die Kupplerin Martha erfcheinen. Mit Schrecken er« 
£ennen fie den ermordeten Valentin. Die Ironie 


„SR er's, gleich pad’ ich ihn beim Selle, x 
oll n nicht lebendig von der Stelle!“ 


€ 
A. a. O. S. 192. 
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der Verzweiflung im Tode fpriht aus bem 
fterbenden Valentin. Durch die einfachften Mittel wer 
den wahrhaft tragiiche Zwecke erreicht. Das lepte Wert 
Balentind, der feiner Schwefter und der Kuppferin 
flucht, fpricht noch das foldatifche Ehrgefühl aus 334), 
deften Verletzung ihn am meiften ſchmerzte. 

Die böhften Gewiſſensbiſſe bei den her—⸗ 
einbrechenden Folgen des Vergehens ſchil— 
dert uns nun der Dichter. Dom, Amt, Orgel und 
Geſang. Gretchen iſt „unter dem Volke“ betend; der 
böſe Geiſt ſteht Hinter ihr, und flüſtert ihr, waͤhrend 
ſie aus dem „vergriffenen Büchelchen Gebet fallt,” ind 
Ohr. Der böfe Geiſt iſt die Perſonifikation Der im 
ewigen Wiederfäuen das Herz und den Kopf des Mens 
ſchen verflörenden Gewiſſensvorwürfe, mährend Oret- 
chen den fich ihnen gegenüber regenden Selbſterhaltungs⸗ 
trieb Darftellt. Der böfe Geift. zeigt ihr das fchöne 
Gemälde der Vergangenheit — neben dem ſchrecklichen 
der Gegenwart. Das Allerfeelenamt, zur Erinnerung 
der im Reinigungsorte lebenden Verftorbenen, wird am 
2ten November jeded Jahres nach dem Allerbeiligen« 
fefte gefeiert. Die Todtengebeine und Todtenſchädel 
im Bilde bedecken auf fehmarzen Tuche den Altar, vor 
dem die Tumba mit den Lichtern fleht. Keine Freu⸗ 
dengebete merden von dem Priefler gefprochen. An 
der Stelle des Gloria, des Credo, des Ite, missa 
est, welche audgelaffen werben , ertönt ein dumpfes 
requiescant in pace, und auf der Epiftelfeite Tpricht 
der Geiftliche die Sequenz, ein altes Kirchenlied, wel« 


334): 
„Ich ache durch den Todesſchlaf 
Zu Gott ein als Soldat und brav.“ 


I. a. D. ©. 198. 
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! in Erinnerung an die Berftorbenen vom füngften 
ichte, dem allgemeinen Auödgleichungstage der Tu⸗ 
b und des Glückes vor ben Throne des göttlichen 
bterd handelt. Der Chor fingt zugleich dieſes Lied, 
Gretchen hat nach Eitte der Katholiken ihr Ce⸗ 
wnienbuch, in melchem eine treue Lieberfegung des 
chenliedes ift. Jede Strophe des fchauerlichen Lie— 
ſpricht, wie die Poſaune des jüngften Gerichtes 
h der Ueberzeugung des gläubigen Katholiken, zu 
m Herzen. Da fie innerlich verſtöret iſt, erſchei⸗ 
mihr alle Umgebungen in dieſer Farbe der innern 
rnichtung; denn jetzt gedenket ſie im Allerſeelenge⸗ 
e der durch fie ermordeten Mutfer, des durch fie 
tordeten Bruders, und deſſen, was fih „unter ih« 
ı Herzen quillend regt,” und „ſich und ſie mit ah— 
ng&voller Gegenwart ängfligt." Die Orgel „ver 
t ihr den Athem;“ der Gefang „löst ihr das Herz 
Tiefften" auf. Cie will Luft und Licht, da ſich 
Selbfterhaltungstrieb ihrer Perfönlichfeit den Selbft« 
nichtungen des Gewiſſens entgegen regt ; aber auch 
e verläßt fie der böfe Geift nicht. Die „Verklaͤrten,“ 
im Lichte berrfchen, „wenden ihr Antlig von ihr 
;“ die „Meinen,“ welche die Luft genießen, „ſchau⸗ 
t's, ihr Die Hand zu reichen.” Was will fie mit 
uft und Licht?” Ihre legten Worte im Hinfinfen der - 
mmacht verfünden die Quaal ihres Gewiſſens ®°°). 


335): 

„Nachbarin, euer Fläſchchen!“ 
a. O. ©. 201. Damit fchließt das erfte Fauſt⸗Frag⸗ 
nt von 1790. Das Nachfolgende bis zum Abſchluſſe 
; erften Theiles (Kerkerfcene) war 1806 vollentet, und 
bien als neue Ausgabe, volRändiger er ſer Tyri\\ 
r Götpe's Fauſt, 1808 (Göt he's Werte, Bo. Ar 
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Mephiſto's Aufgabe ift, Fauſt von der Liebe zu 
Gretchen abzulenken 23%), Dazu dient ihm der Weg 
der finnlichegemeinen Zerftreuungen lüfterner Phantaſie in 
den Freuden der Walpurgisnacht 337) Kauf 
befucht In feiner Gefellfchaft den hohen Broden ober 
Blodöberg, einen der SHauptzufammenfunftsorte bes 
norddeutfchen Herenthumes, den er von der Seite bes 
Bodethales in der Gegend von Schirke und Elend an 


S. 249, und Göthe's Brief an Zelter vom 7. Mal 
1807). Zweite vermehrte Ausgabe des Kauft im Sten 
Theile von Göthe's Werken, Eotta 1808, auch befonvers 
abgevrudt. Zelter's Brief vom 13. Zuli 1808. 336) 
Fauft nennt bei Göthe, Bo. 12, ©.232, die Walpur⸗ 
gisnachtsfreuden „abgefchmadte Zerfireuungen.“ 337) Die 
Nacht hat ihren Namen von ver heiligen Walburga, Wal⸗ 
purga, Walpurgig, einer Schwefter des Wilibald, des er: 
fin Bifchofs von Eichſtädt, einer Schweftertochter des 
Bonifacius, des Apoflels der Deutfchen,, die, wie viele 
Mönche, aus England herüberfam, und ums Jahr 750 
Aebtiffin zu Heidenheim in Franken war. Sie flarb um 
776 oder 778. Im Benediktinerfiofter zu Eichſtädt follen 
ihre Gebeine liegen, die nach dem Bolfsaberglauben eine 
Beuchtigfeit ausfchwigen, unter dem Namen Walpurgisöt 
befannt, ein Zaubermittel gegen die Krankheiten der Hause 
thiere. Das Walpurgisfeft wird im Deiligenfalender mit 
Philipp und Jacob auf den erfien Mai geftellt, wo wer 
gen der mit dem Frühlinge beginnenden Felparbeiten pie 
Berberungen durch Wetter, Waffer und Erde wichtiger 
werden. Die Walpurgisnacht iſt vie Naht vom 1. Mai: 
Auf den Höhen ver Berge hielten vie Heren nad ver 
Bolfsmeinung ihre Zufammenkünfte; daher fuchte man fie 
durch brennende Strohwifche auf Stangen, durch Schüffe 
u. ſ. w. zu verfcheuchen. Aehnlich der Zufammenfunft auf 
dem Blodsberge ift die der fehwedifchen Heren von Mora 
1670 auf Blocula (Horſt's Zauberbibliotpet, Bv. I, S. 
212 und 227). 
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der Seite feines teuflifchen Dieners beſteigt. Alles iſt 
nach der Vorftellung von ſolchen Zufammenkünften in 
der Folie der magiſchen Phantafle des Mittelalters auf⸗ 
gefaßt. Mephiſto wünfcht fih „einen Beſenſtiel,“ 
einen „derben Bo,’ um zum „Ziele zu fommen. 
Mas nicht in der Orbnung. ift, ſteht unter feiner Herr⸗ 
ſchaft. Das aud dem Sumpfe entfprungene, den Wan⸗ 
derer oom rechten Wege abführende Irrlicht muß Ihe 
nen auf dem Pfade leuchten. Es iſt Die Reuchte Der 
Phantaſie, die fie vom rechten Wege abführt 288). Die 
Phantafte ift bei der Betrachtung des Harzgebirges 
thätig, und mit ihrem Dichterauge wird die lebloſe 
und lebendige Natur, in welcher fich Alles reget, was 
dem Harzgebirge angehört, aufgefaßt. Bäume „rüden,” 
wie lebendig, an den Wanderern vorüber, die „Klippen” 
der Belfen fcheinen „Najen zu haben” und „zu ſchnar⸗ 
chen 339), und die Wanderer „anzublafen.” Durch 
die „Steine“ und „Raſen“ viefeln „Bäche” und „Bäche 
lein.“ Ihre Wellen tönen, wie „Echo alter Zeiten, 
wie „Liebesklagen. „Uhu, Kautz, Kibitz, Häher, Molche“ 
und „tauſendfarbige Mäuſe“ ſchwirren Durch Die Heide. 
„Funkenwürmer“ fliegen in der Luft, Wurzeln, wie 
„Echlangen“, winden fih aus „Beld und Sande ;” 
ihre „Maſern“ ſtrecken fich, wie „Polypenfaſern“ ihnen 
entgegen. Indem fih Fauſt auf Mephiſto's Nath 
an deſſen Mantel hält, fehmingt er fich auf „einen 
Mittelgipfel,” In vefien „glühender Felſenwand“ Kauft 


338) Darum fagen bei Göthe a. a. O. S.204 „Faufl, 
Mephiſtopheles und das Irrlicht“ „im Wechſelgeſange“: 


„In die Traum⸗ und Zauberſphäre 
Eind wir jego eingegangen” u. f. w. 


339) Die fogenannten „Schnarcher“ auf dent Harzgebirge. 
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Die SMuminatton de „Mammon,” des Gottes der un 
terirdifchen Schäge 349), oder den Metallreichthum bes 
Harzgebirges erblickt. Die Schreden der Walpurgie 
nacht beginnen, und werden von dem Tichter meiſter 
haft gezeichnet. Eine „Windsbraut rast Durch die 
Luft ;” fie fchlägt auf „den Nacken“ Fauft’8. Die 
fer Hält fih an den „alten Rippen” der Felſen, um 
nicht in den Abgrund zu flürzen. Der „Nebel ver 
Dichtet Die Nacht;“ die Wälder „Erachen.” Die Euler 
fliegen auf. Die „Säulen der ewig grünen Paläfte* 
(fo werden die Navelhölzer des Harzed genannt) ‚Split 
tern,” bie „Aeſte girren und brechen,“ die „Stämme 
drödhnen,” die „Wurzeln knarren und gähnen.“ Ueber 
den „Klüften,” den zertrümmerten, „heulen die Lüfte.“ 
Aus der „Nähe” und „Ferne“ hört man die Etim 
men ber zum Broden ziehenden Seren, Hexenmeiſter 
und Halbheren. Eine wurde auf dem Wege über den 
„Ilſenſtein“ +) am Eulennefte verwundet. „dran 


Baubo“ auf einem „tüchtigen Schwein“ führt den Ke 


xenhauf. Die Halbheren „trippeln” unten anı Berge, 
und erreichen Die Höhe nicht. Alle Sinne, wie viel 


—4 


Mephiſto ſchildert, werden durch „das Hexenelement 


beſchaͤftigt 342). Der Teufel will ſich, als „dem Jun⸗ 
fer Boland,* 348) durch Die Heren, bie er den „füßen 

340) Mammon ifi nah dem Wagnerbude, $. 6 nes 
N. Bochns., einer ver unter Lucifers Herrfchaft ſtehenden 
Teufel. 341) Der Ilſenſte in ein Öranitfelien mit eis 
fernem Kreuze in der Nähe ver Stadt Jufenburg auf 
bem PHarzgebirge. 342): Meppiftopheles: 

Das drängt und ſtößt, das rutfht und Happert; 
Das zi ziſcht und quirlt, das zieht und plappert! 


Das leuchtet, ſprüht und ſtinkt und brennt! 
Ein wahres Herenelement !" 


343) Oder Müsgen, ald Eavalier oder Junker gekleidet 
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ef’ nennt, „Play machen.” Junge Heren fieht 
und alte auf einer Seite des Broden um fla- 
be Feuer figen, zu denen ſich die Wanderer hin- 
sen, ohne die Höhe des Berges zu befleigen, um 
er Keinen Welt vie große kennen zu lernen 34). 
find junge Hexen „nadt und bloß“ und „alte,“ 
ich „Elug verhüllen.” Bauft ift der Bräutigam, 
phiſto der Werber. Mit Begeifterung fchilbert 
Keufel „die Hexenfreuben,” die hier herrfchen 345). 
Galatagen zeigt man, wie der Teufel meint, den 
m, ein „Snieband hat er nicht zu zeigen, wohl . 
den Pferdefuß.“ Die Schnede, dad Symbol der 
witaͤt, wittert ihn fehon von Berne. Um einige 
fimmende euer, da bei ihnen „das Weltfäßchen 
der Neige iſt,“ figen Perfonen, die man als ver« 
ſcht und vertraft nach dem deutſchen Sprichworte: 
, wollte, er wäre auf dem Blodöberg," dem Zau⸗ 
erge übergibt, ver General, der aufdie „Ju⸗ 
* fchimpft, weil man ihn nicht mehr haben will, 
Minifter des ancien regime, der daß die 
dene Zeit” nennt, wo er noch „galt,“ der Par- 
u, der nach jefuitifch-Tiberalem Grundfage Alles 
ıchte, um Hinaufzufommen, der Autor, der dad 
ye junge Volk“ durchhechelt, weil es feine Schrife 
nicht lefen mag. Die „Trödelbere” verkauft Waa⸗ 
des Mordes und Lafterd, wobei Mephiſto, da 
inen angehenden Gandidaten in Bauft neben fich 
der Alten den Rath gibt, nicht viel von folchen 





den Herenacten. 344) Göthe'a. a. D. ©. 211. 
: 


dan tanzt, man ſchwatzt, man kocht, man trinkt, man liebt; 
n ſage mir, wo es was Beſſers gibt. 


.D. ©. 212 
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giert,, und dennoch ſtehen fie bier „auf orbentlidken 
Züußen,” und tanzen noch dazu; das iſt „unerhört.® 
Die Teufel fragen nach „Eeiner Regel." So Hug wi 
find, ruft er zornig aus, fpuft e8 dennoch „im Te 
gel 260 a), Den „Geiſterdeſpotismus duldet er nicht,® 
weil er ihn „ſelbſt nicht exereiren kann.” Geht's nic 
anders, fo macht er noch „eine Reife mit,” und Hof 
dann, „die Dichter und die Teufel zu bezwingen ®). 
Bauft und Die Dame machen fich über den Geifterfe 
ber Iuflig, und Mephifto weiß ein Mittel, auf be 
bekannte, von Nikolai felbft erzählte 3°2) Biutegelge 
ichichte anfpielend, dem Patienten zu helfen. Nur ra 
big, meint er, er wird fich bald „in eine Pfütze fe 
ben,” und 

„Wenn Blutegel fih an feinem Steiß ergüßen, 

Sf er von Geiftern und von Geift curirt 353). 

Mitten in dieſen Zerſtreuungen verliert Tau ft de 
Erinnerung an fein Gretchen nicht; er fieht „ein blaß 
ſes, fchönes Kind“ mit „geſchloſſenen Füßen gehen,” 
die Augen durch gewaltfamen Tod gebrochen; er m 
fennt in der Geftalt fein Gretchen 3%, Meppifte 
pbeles fucht ihn von dem Gedanken abzubringen. 


350.) Auf dem Landſitze des verfiorbenen Staatöminb 
ers Wilhelm von Humboldt zu Berlin, „Tegel“ 
fpufte es nach ver Volksmeinung 1797. Berliniſqe 
Blätter von 1797, November, Nro. 6. 351) G— 
the's Fauft in deſſen ſämmtl. Werfen, a. a. O. Bd. 12, 
S. 217. 352) Bieſter's Berliner Monatfgrift 
1799 , ai 353) Göthe's Fauſt a. a. O. Bo. 12, 
©. 217. 354): 


Das {ft die Bruft, die Grethen mir ‚geboten, 
Das ift der füße Leib, ven id aenag.” 


Gotbe a. aD. S. 219. 
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a8 ift ein Zauberbild, Ieblos, ein Idol, ein „Me⸗ 
efenhaupt”, das DMenfchenblut in Stein verwandelt, 
mb jedem als jein Liebchen ericheint. Der fchöne 
yals des Liebihens fcheint Kauft, „mit rothem Schnüre 
un geſchmückt, nicht breiter, ald ein Mefferrüden.” 
Ne Erfcheinung kündet Kauft in angftvoller Ahnung 
detchens, der Kindesmörberin, fpätere Hinrichtung an. 
Repsifto erklärt die Erfcheinung für das von Per» 
ms abgefchlagene Haupt 355). Er weißt feinen Zög⸗ 
ing auf eine Anhöhe, wo es Iuftig, wie „im Prater”, 
geht. Servibilis, durch den Namen fchon die Rolle 
nes bienfibaren Geiſtes verfündigend, erfcheint. Sie 
m Stücke werden in einem Abende nach feiner An« 
kündigung gegeben. Nun ift eben in der Darftellung 
„da8 flebente” begriffen. „Dilettanten‘ haben es ge⸗ 
ſchiieben, „Dilettanten“ fpielen mit, und felbft Ser- 
vibilis iſt ein Dilettant, weil es ihn „bilettirt,” den 
MVorhang aufzuziehen.” Das Zerpflüden eines Stü- 
dt und die Liebhabertheater, wie fie damals Mode 
waren, werden lächerlich gemacht. Das Verwünſchte 
kimfcht man auf den Blocksberg. Darum ruft Me 
bhiſto aus: 
„Wenn ich euch auf dem Blodsberg finde, 
Das find ich gut; denn da gehört ihr hin 356).“ 

Ein „Intermezzo,“ „Walpurgisnahtstraum,” 
wird zur Zerftreuung Fauſt's aufgeführt. Wie man 
Nach dem Sprichworte von einer totalen Verwirrung 
Mt: Es geht zu, wie auf dem Blocksberge, fo ift 
difes Intermezzo ein treuer Spiegel der Walpurgid« 





355) Medufa, eine der fihlangenhaarigen Gorapnen, 
dochter des Phortv’d, deren Haupt Perſeus abiälug. 
6) Oöthr aa D. ©. 220. 

11 
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naht. Das Thema ift Oberons und Titantas 
goldene Hochzeit. Die Berfühnung des feit meh 
ala einem Jahrhunderte fchmollenden Ehepaares win 
gefeiert 28), umd mit ihr, welche der Dichter „golden 
Hochzeit” nennt, wird die Ehe, Die einfache und na— 
türliche Loͤſung des durch die Liebe gefchürgten, raͤth⸗ 
felhaften Knotend, an den Pranger gefellt. 

Die einleitenden Berfonen find die Theatermeifle, 
die ſich „Miedings wadre Söhne” nennen 9) mb 
auf das Alter und die Thränen und dad Doppelge 
ſchlecht, wie folches auch in der indifchen Mythologi 
aufgefaßt wird, in „ihren alten Berg* und „feuchten 
Thal” anfpielen 899). Der Herold, der wie ein Jahr⸗ 
marftöfchreier auf das aufzuführende Stück hindeute, 
findet ald das „Beſte“ an der goldenen Hochzeit bad 
„Gold“ 36%), Oberon und Titania meinen naiv, bad 
Bortrefflichite, Eheleute zu verfühnen, feh, wenn mar 
fie auseinanderbringt. Puck, in Shakeſpeare's Som 
mernachtötraum Drolf, der Oberauffeher der dienenden 


357) Das Schmolen Dberons und Titania 
wird in Shakeſpeare's Sommernadtstraum Wi 
Handelt. Den Grund zu demfelben erzählt Wieland ti 
feinem Oberon, Gefang VI, Strophe 36-104. 358 
Mieding farb im Jahre 1782 als Thrater-Derorateu 
in feinem Berufe in Weimar, und Göthe fehte ihm il 
einem -fchönen Gedichte, in welchem er auch Coron: 
Schröder verberrlibt, cin Denkmal der Freundſchafi 
Göthe's ſämmtl. Werle, a. a. D. Br. XIII, S. 13 
big 143. 359) Theatermeiſter: 

zprute duhen wir einmal, 

iedings wadre Söhne, 
Alter Berg und feuhtes Thal, 
Das if die gange Scene.“ 


Gotbe's Fauſt a. a. O. Bo. XV, Ss. ES CH 
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:  lfengeifter, verfpottet den Glauben an die ätherifchen _ 
: Bormen ber Elfen ?%1). Verkehrte Zeittendenzen wer⸗ 
den in Kunft, Wiflenfchaft, Sprache und Leben von 
dem Dichter in buntem Gemifche nach Xenienart ver⸗ 
höhnt. Fortissimo und. Solo deuten auf die mu⸗ 
fkalifche Dilettantenwuth, welche in jeder Gefellfchaft 
auf den Tifchen und Stühlen die Marterwerkzeuge des 
menfchlichen Gehörorganes in Bereitfchaft hält, ver fich 
ar bildende Geiſt auf Die erbärmlichen Auswüchfe ber 
Doeite, Das verliebte Pärchen auf die Nomanenfenii- 
mentalität, der neugierige Neifende auf die aufgeflärte 
Richtung Nikolais, der Orthodoxe auf die Ertremrich- 
tung der Theologie, der norbifche Künftler auf Leute, 
die fi) für den mangelnden Geift durch den Mecha- 
nismus des Handwerks entfchädigen wollen 262), ver 
Burift auf die abenteuerlichen Ausmerzungen der Fremd⸗ 
wörter in Campes Manter 363), die jüngere Here, „nackt 
und derb auf dem Bode” auf Die Pruderte und Frech⸗ 





361) Droll verwandelt ſich, die alten Jungfern zu 
neden, in einen Schemel, über den fie fallen, over in eis 
‚ nen Bratapfel, der ihnen den glühefiven Saft des Würz⸗ 
Weines in das Geficht fprügt. 362) Mit Rüdfiht auf 
foihe verkehrte Materkunft fagt Schiller in ven Zenien 
Muſenalmanach, 1797, ©. 232): 

„Raum und Zeit hat man wirklih gemalt; c8 ſteht zu er: 


warten, 
Dog man mit ahnlihem Glück wähfteng bie Zugend uns 
anzt!“ 


363) Campe's Verdeutſchungs⸗Wörterbuch, 

Braunſchweig, 1813: 3.3. Elektricität „Blitzfeurigkeit,“ 

Magnetiſeur „Behändler,“ Magnetismus „Behändlungs- 

lunſt,“ Magnet „Nordweiſerſtein,“ Billardkugel „Spielta« 

feltugel,“ Allee „Wandelbahn,“ Concert „Tonſpielvexeio 

Barbier „Bartyfleger,“ Gliftier „Darmban , Dorwbüht, 
Oyräßmittel“ u. ſ. w. 
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beit des Lebens, die alte „mit ihr maulenb” am 
Verfegerungsjuct , die Windfahne von der einen 
von der andern Seite auf die VBeränderlichkelt im 
ben. Daneben flehen die Xenien, wie „Infeten 
ſcharfen Scheeren,“ die „in Satan ihren Herren ! 
yerebren,” Die fo oft in dieſer Weife mit dem Wige 
tbe8 und Schillerd verkehrte und krankhafte Mick 
gen der Zeit, die nie ganz audflerben, züchtigten ' 
Daneben ſteht ein wahrer Martyrer, Henningb, 
einzige, der auf den Dlodöberge mit Namen gem 
wird 36%), und beklagt jich über feine Feinde, die 
nien. Das von Henningd herausgegebene Blatt „' 
ſaget“ ericheint bier al8 Perſon, und glaubt eher 
den Namen „Herren, ald Mujenfübrer“ Anſpruch 
ben zu fünnen, während ihm ein anderes, von Henn 
berausgegebened, frühe untergegangened Blatt, def 
„ei devant Genius der Zeit” genannt, zuruft 
an ihn zu balten, weil man „mit vechten Leute 
was wird,” und „der Blocksberg, wie der deutiche 
naß, gar einen breiten Gipfel bat ?66),” As v 
riger Neifender figugirt Nikolai und ald Krani 
vater. Das Meltfind bezeichnet das Yücherlic 
uyftijchen Conventifel, fo wie in Verbindung ı 
Kranich überhaupt die verkehrte, praktiſche Mich! 
der Religion, der Tanzmeiſter, Taͤnzer und be 


364) M. vergl. Schil ler's und Göthe's? 
365) Henninge war zu Ente des vorigen Jah 
foniglih däniſcher Kammerderr und Schleswig'ſ 
bandels-Intendant, auch Herausgeber eines polit 
äſthetiſchen Blattes. 366) Henninge gab 
1799 ein Journal unter dem Titel „Sening 
drraud, deſſen Beiblatt „ner Mulaget tief 
Pefte). 
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das Einfeitige der Kunft, wobei der Dichter die Tanz⸗ 
funft wählt, weil er fchon die Dicht» und Malerkunft 
behandelt hat; Dogmatifer, Ipealift, Realiſt, Super 
naturalift und Skeptiker das Lächerliche in den unhalt« 
baren Anfichten theologifcher und philofophifcher Wile 
ienfchaft, Die Gewandten, Unbehülflichen, Irrlichter, Stern- 
Iünuppen und Mafliven die verkehrte, praftifche Niche 
tung im Leben. Ariel, der Genius des Geſanges, ſchwingt 
finen Zauberftab, und dad Gemälde dieſes Intermez« 
zos entfteht ; er ſchwingt ihn wieder, und e8 verſchwin⸗ 
det, von dem Pianissimo des Orchefters begleitet 367). 
Früher oder ſpäter wird Die Mücferinnerung an Örets 
Gen ſich der Seele Fauſt's bemächtigen. Einen folchen 
Iag der Rüderinnerung, der kommen muß, weil 
Sauft, nicht wie Mephiftopheles, blos Kalt berech- 
nender und verführender Verſtand Ift, fehildert und der 
Dichter im ber einzigen, von ihm in Proſa vorhande 
nen Scene des Kauft 36%). Die äußere Atmofphäre 
it mit dem Innern Geelenzuftande im Einflange. Ein 
„trüber Tag” herrſcht. Fauſt verwünfcht „Die abges 
ſchmackten Zerflreuungen” der Walpurgiänacht ; er hat 
das Schickſal der im Gefängniffe zur Hinrichtung bes 
Rimmten Berführten erfahren ; er will um jeden Preis 
Gretchen retten, und wünfcht den „Bluch von Jahrtaue 
jenden,“ „Mord und Tod einer Welt” auf Mephi⸗ 
ſtopheles, wenn er feinen Wunfch nicht erfüllt. 


367): 

„Wolkenzug und Nebelflor 

Erhellen fih von oben. 

Luft im Laub und Wind im Rohr, 

Ind alles ift zerftoben.‘‘ 
Göthe's Fauſt a. aD. Br. XI, S. 23. WS 
lomo ‚Eramer: „Zur Faffifhben WVaipurgid 
napt,“ Zäriv und Winterthur, 1843, &. 9. 
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Diefer laͤßt ihn zappeln, bis er endlich ihm verfpricht, 
„Zauberpferde bereit zu halten, des Thürmers Einne 
zu umnebeln, und ihm Die Echlüffel zu Gretchens Ge⸗ 
fängniffe zu verfchaffen 369.” In der folgenden 
Scene gibt und der Dichter eine möglichft kurze An- 
deutung auf das fpätere Roos der Durch Liebe unglüde 
felig Berftörten. Kauft und Mephiſto rafen „in 
der Nacht” auf „Schwarzen Pferden” am Kochgerichte 
vorbei. Geftalten weihen das Grab des unglüdlichen 
Schlachtopfers der Liebe ein, das auch im Kerfer noch 
lieber den Tod der Kindesmörderin wählt, als den 
Mebertritt zu dem verhaßten Mephiſtopheles. Die 
fer fucht Kauft abzuziehen, wenn er nach ben Erfcer 
nungen fragt, die „an dem Nabenftein auf und ab 
jchweben , fich neigen, beugen, freuen und weihen.” 
Seine kurze Erwiederung ift: „Weiß nicht, was fie 
Eochen und fchaffen!” „Eine Hexenzunft!“ „Vorbei, 
Vorbei 370). 

In der Schlußſcene erfeint Kauft vor dem 
Kerker, mit „einen Bund Schlüffel und einer Lampe ;" 
er fteht vor der „eifernen Thüre.“ Er forbert ſich 
jelbft auf, nicht zu zögern und feine Liebe zu befreien. 
Bretchen it aud Verzweiflung Kindsmoͤrderin gewor⸗ 
den; jte ıft wahnſinnig. Während er das Schloß oͤff⸗ 
nen will, fingt fie ein altes deutfches Lied 37, wel⸗ 


369) Göthe's Fauſt, a. a. O. 3. XII, S. 232 bis 
235. 370, Göthe a. a. D. S. 236. 371) In der 
Mährchenfammlung der Gebrüder Grimm (dritte Auf 
lage, Göttingen 1837, Br. 1, S. 275—280, „von dem 
Maͤchandelboom“) lautet dieſes Lied im Niererveutichen, 
was Göthe beinahe wörtlich ind Hochdeutfche überfeßte: 


. „Min Moder, ve mi fahrt, 
Miin Vader, de mi att, 
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ches das Mährchen von den von der Mutter ermor⸗ 
deten Brüderchen enthält. Der Grundton, ihrem Sees 
lenzuſtande entiprechend, ift das Sthidfal eines wieder 
Iebendig ‘gewordenen, von der Mutter getöbteten Kine 
des. Da Kauft ben Kerker öffnet, und Gretchen ihn 
nicht erkennt, fprechen Liebe, Wahnfinn, Wahrheit, Tu- 
gend und ein zeriffened Gerz ans ihren Morten, bis 
der alte Ton feiner Stimme von Ihr erfannt wird, 
und fich die Allmacht ver Liebe zeigt, welche vie Binde 
ron den Augen des geblendeten Verſtandes hebt. Sie 
Ihwelgt in feliger Erinnerung an die Tage ihrer herr⸗ 
lichen Liebe, bis ihr Die Ungeduld Fauſt's die Noth— 
wendigkeit der Flucht darſtellt, und dadurch Die alte 
Wahrheit ihres Jammers und mit ibm ven alten Wahn⸗ 
finn heraufbeſchwoͤrt, in welchem fie zulett auf eine 
ergreifende Weile den Tod der Kindesmörderin befchreibt. 
„Der Morgen daͤmmert,“ die „Pferde ſchaudern,“ Me 
phiſto erfcheint und mahnt zur Sucht. Nun iſt es 
der Unglädlichen Elar , durch dieſen follte fie gerettet 
werden, durch Diefen kann ſie nicht befreit werben. Sie 
ergibt fich der göttlichen Liebe, die fie einft auch an 
die Bruſt des geliebten Fauft führte; an der Seite 
Mephiſto's „graut es ihe vor ihtem Heinrich.” 
Hoͤhniſch erklärt fie Mephiftopheles, da ſie lieber 
zur Hinrichtung geht, ald ihrem Kauft folgt, für „ges 
zichtet.” Die göttliche Tiebe aber, die höher ſteht, als 
Has Machtgebot einer Recht fprechenden Behoͤrde, fpricht 
über fle von oben her „fie ift gerettet” aus, und Me» 
phiftopheles muß feinen Zöglimg, der und die 

Miin Schweſter, de Marleniten, 

Socht alle miine Beenikes 

Und Hindt fe in ven ſftiden Doof, 


Orgt’d auner den Dahakvelboo, 
Kiwir Kwitt, ad watt en ſchoͤn Bogel bin id." 
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menfchliche Natur in ihrer Schwäche veranfchaulicht, 
die zu gut ift, um Gretchen zu verlafien, aber auch 
zu fchwach, um fich für immer von Mephiftopheles zu 
trennen, mit Gewalt mit den Worten „Her zu mir“ 
an fich ziehen. Vergebens verhallen an den Wänden 
des Kerferd die Worte des bis zum lebten Hauche ber 
reinen Liebe treu bleibenden Gretchens, Die ihren Hein 
rich retten mill, „Heinrich, Heinrich” 377). Go ſchien 
es, ald wollte Göthe nah dem Echluffe des erfien 
Theiles Im Sinne der Bauftfabel mit Fauſt's 
Höllenfahrt fchließen ; allein, da uns Göthe in Kauft 
den Menfchen ſchildert, Irren menfchlich, aber menſch⸗ 
liches Streben göttlich ift, das Göttliche nicht unter 
gehen kann, fo war der Gedanke an eine Läuterung 
der Natur Fauſt's von dem Dichter ſchon frühe ge 
faßt und den Schlüffel zu feiner Mettung mußte eim 
zweiter Theil enthalten 373), Außer der Rettung 
Fauſt's jest ſich Göthe im zweiten Theile no 
eine andere Aufgabe. Er will nämlich, da der erfte 
Theil Fauſt oder den Menfchen in ſeinem Privatleben 
fehildert, im zweiten Thetle uns diefen im feinem 
öffentlichen Streben, Iren und Kämpfen vor die Ati 
gen flellen. Diefe beiden Aufgaben fchmeben dem Did 
ter bei der Abfaffung des zweiten Theiles vor 
Augen. 

Der zweite Theil von Gothe's Kauft ſteht, 
was den Innern Gehalt betrifft, meit hinter dem erften 
zurüd, und e8 gehört wohl mehr, ald Göthemanie, da⸗ 
zu, ihn über den erften zu ftellen. Die Form Ift im 
Oanzen im zmeiten Theile zeiner und correcter ; das 


372) Götbe's Fauſt, a, a. D. Be. KU, ©. 247. 
373) Beber, Göthe's Jay, S. 0 % 
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Etuͤck iſt ſchulgerecht in fünf Aete abgetheilt, und zeigt 
überall die Spuren von vieljähriger Meflexion; auch) 
finden ſich in einzelnen Stellen Merkmale ſowohl von 
dem erhabenen Schwunge der Bhantafle, als von dem 
. fülhen Humor und der Menfchenkenntniß, die wir im 
erſten Theile in fo hohem Maaße finden. Nichts deflo 
weniger laßt fich der zweite Theil auch nicht von Kerne 
mit dem erften vergleichen. Er ift viel zu gebehnt, 
was wohl daraus erflärbar iſt, daß der Verfafſer ein 
halbes Jahrhundert daran arbeitete, und vie meiflen 
Stellen im hoͤhern, zum Theile im höchften Greifen» 
alter ausarbeitete, wo auch den größten Geniud die 
heilige Muſe ver frifchen, lebendigen Dichtkunſt ver- 
läßt 27%). Schon im erften Theile fpricht der Dich» 
ter bisweilen, doch nicht fehr oft, allegorifch; doch 
bericht das Einfache und Natürliche vor, während das 
Magifche und Allegorifche mehr zur Einrahmung des 
fhönen, herrlichen Lebendgemäldes dient. Im zwei 


374) Nach feiner eigenen Aeußerung bei Edermann, 
Beipräme, Th. 1, ©. 152, bat Göthde 50 Jahre 
lang von der Eonception und Erfindung bis zum Abfchluffe 
am Kauft gearbeitet. Im Briefe an Zelter vom 29. 
März 1827 nennt er die Helena ein „fünfzigiähriges Ge⸗ 
pen.“ Nah Riemer’s Mittbeilungen über Göthe, 
Br. 1, ©. 581, iſt ner erfie Entwurf ter Helena vom 
Jahre 1780 (Göthe Tas der Herzogin Mutter in Weimar 
nach feinem Tagebuche am 23. und 24. März 1780 aus 
dieſem Entwurfe vor) und im Auguf 1831 (nicht lange 
vor feinem Tode, 22. März 1832 im 8äften Jahre) war 
der zweite Theil des Kauft vollendet. Weber vie fo oft 
unterbrochene Arbeit des Fauſt von 1773—1831 vgl. m. 
die Ehronologie der Göthe'ſchen Bearbeitung deirioen rl 


Eduard Weyer, Stuvien zu Göthe's Fauſt, Altona 
1347, ©, 46-50. au Goöthes Kauf, 
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ten Theile fpielt vie Allegorie die Ha 
„das Hineingeheimniſſen,“ was Goͤthe 
Geſtaͤndniſſe in feinem Kauft liebt, nim 
fehr zu, daß beinahe zu jeder Seite deſſe 
für ein oberflächliches Verſtändniß ein Ce 
thig iſt. Nur felten ifl der Witz des 9 
ber alte, und meift matter und weniger 
im erflen Theile Auch iſt die Ipee t 
und Verklärung der Bauflnatur oder der 
allerdings eine philofophifcherichtigere, ald 
len fahrt; aber die ethifche Weltanfchau 
Durchaus, daß der Menfih wirke, um fit 
während wir beinahe immer nur Mephi 
ben, und zulegt der Selb in den Himme 
belt wird, anflatt fich durch eigene Kra 
und zu verklären. Auch in Meifter ſehe 
wie in Kauft, daß Göthe in den Anfä 
als im Schluffe if. Troß feinen Mängı 
Grund hauptfächlich In dem Umſtande fin 
Gedicht nicht, wie der größte Theil des ı 
aus einem Guſſe vollendet worden ift, be 
eined großen poetifchen Genies fo viele wi 
heiten, daß es einer nähern Betrachtung x 
die, wenn auch tabelnäwerthe, gehäufte All 
denfalls fo viele wahrhaft philofophifche £ 
ungen verwirklicht, daß wir auch ben 
nicht ohne Bewunderung feines Urhebers 
Zwei Ideen leiten den Verfaſſer bei ? 
zweiten Theiles. Kauft foll gerettel 


375) Rah Schillers und Göthe's 
fet, Bd. Al, S. 140, hatte ver \rktere (Ko 
Gevanten gefaßt. 
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er Dichter will ihn gegenüber dem erften Theile 
entlicher Wirkſamkeit an der Seite des Mephiftos 
darſtellen. 
8 Ganze iſt mehr ſchulgerecht, in 5 Acte abge⸗ 
Sol Fauſt rlı Anderer werben, fo muß er 
rühere Leben 5. 2 fich Iafien, und ein neues 
en. Zwiſchen dad alte und neue Leben ftellt 
I der Dichter zu Anfange des zweiten Theiles 
Schlaf Fauſt's, in welchem er von Elfen ge- 
: wird, und aus Lethes Alles vergeſſen machen« 
Strome trinkt. 
ruft iſt zu Anfange des erfien Actes im 
ten Theile in „anmuthiger Gegend, auf blu⸗ 
Raſen gebettet, ermübet, unruhig, Schlafſuchend.“ 
der Genius des Geſanges und der Hilfeſpenden⸗ 
iebe, der an der Spite der reinen Luft: und 
fen fteht, ift mit ihnen an Fauſt's Seite Er 
von der ewigen Liebe, die Alles zur Entwidelung 
Aäuterung bringt, dem Boͤſen, wie dem Guten, zu 
bemüht ift 37%, Die Elfen füllen die 4 Pau⸗ 
er Nacht „freundlich, ohne Säumen aus 877); 
efänftigen das Herz,” fie „ziehen des Vorwurf 
Pfeile aus; fle reinigen e8 „vom erlebten Graus,“ 
den es gefund im Thau aus „Lethes Fluth.“ 





) Göthe's Kauft, zweiter Eheil, in beffen fämmtl. 
n, E. Ausg. leßter Hand, Bd. 41, ©. 3: 

„Kleiner Elfen Geikergröße 

ilet, wo fie helfen kann, 

Ob er heilig, ob er böfe? 

Jammert fie der Ungludsmann.‘ 
Die vier Paufen der Nacht find vie vier Sertiomen, 
Ipe fie nad der römiſchen Eintheilung von 6 Dir 
„bie 6 Upr Morgens zerfällt. 
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Die Chöre der Elfen fingen in vier Strophen, von de⸗ 
nen jede einen Abfchnitt der Nacht in feiner Bedeutung 
darftellt. Die erfte Strophe fpricht von der Abende 
Dämmerung, die zweite von der Nacht, die dritte von 
dem Uebergange zur Morgennämmerung, die vierte von 
dem heraufziehenden Tag. Kauft erwacht vor dem 
Donnergange der Sonne, die Elfen verbergen fich vor ' 
den Strahlen der Sonne In die „Blumentronen, in 
die Selfen unter's Laub.” Er fieht von der Anhöhe 
binab ind Thal; der Mebel theilt fich, der Wald mit 
„seinem taufendftinnmigen Leben” liegt vor dem trum 
fenen Auge, die Perle des Thaues zittert, von der Sonne 
erleuchtet, am DBlatte und in der Blume Aufwärts 
wendet er feinen Blid, von wo die Beleuchtung kommt, 
zue Sonne; doch ſchnell fenft er ihn, von dem Meer 
der Strahlen erdrückt, nieder. So iſt's auch, meint 
Fauft in diefem Gefühle eines dunfeln Anklanges an 
fein früberes Streben, mit unferen „Tehnenden Hof 
fen,“ das aufmärts firebt, Bid es die „Erfüllungß 
pforte* offen findet, und „vom Flammenübermaaß über 
wältigt*, in ſich felbft zufammenftnkt. Nicht mehr das 
AL will er, er begnügt fich mit dem Einzelnen. Der - 
Sonne den Nüden kehrend, betrachtet er den Waſſer⸗ 
ſturz, in deffen, unter den Sonnenftrahlen zitternden 
Wafjertropfen, er den „farbigen Regenbogen erblidt.” 
In feinen entſtehenden und verfcehwindenven, bald rein 
gezeichneten, bald „in Luft zerfließenden Karben” fieht 
er das Epiegelbild des Lebens 2°), Wir fehen, was 
Fauſt geworden if. Nun Tann er öffentlich auftreten 
am Hofe des Kaiferd, wobei Göthe die Fauſtſage 
vor Augen bat 279). 


378) Göthe's Kauf, U. Ti, a... D.SI, 
379) Rad dem älteſten Fautduge um Kant 
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er Kaifer erfcheint im Thronſaale. Die Umges 
en find, wie ſie zur Zeit der Sage am Hofe Dar 
Iten oder Karl des V. im 16ten Jahrhunderte 
, 880), Neben dem Kalfer find der Kanzler, ver 
ale Erzbifchof figurirt, der Heermeifter, Schap- 
r und Marfchalf. Hofherren und Hofjunfer um⸗ 

ihn. Man vermißt den Hofnarren, der „ein 
ewicht,“ man meiß nicht, „todt oder trunfen” hin⸗ 
uferlicher „Manteljchleppe,” auf ver Treppe hin⸗ 
ſtürzte. Mitten durch die Hellebarden bahnt fich 
iſtopheles den Weg, und kündet die Bedeutung 
dofnarten in einem Näthfel an 81), Er wird 
ofnarr angenommen, und Die Menge meint: Ehe 
war e8 „ein Faß,“ jebt iſt's „ein Span ;” das 
ı runde gleich. Der Kaiſer wollte fich auf den 
ꝛval „im Mumenſchanz“ . vergnügen, aber noth« 
ngen gibt er nach, und halt noch vorher einen 
törath. Jeder feiner Großen klagt über bie her⸗ 
ommene Noth. Der Kanzler, als geiftlicher Herr, 





n Hof Kaifer Karls des V., wo er ihm Schatten 
er Unterwelt heraufbefhwört (Fauftfage nach der 
ıbe von 1588, S. 133 —137). 380) Nach der Als 
n Saufffage war Fauſt an Karls des V. Hofe 
abe von 1588 a. a. D.), nah ver Wipman- 
Kedaction von 1599 am Hofe des Kaifers Mari: 
ı des I. (Widman's Fauſthiſtorie, nach der 
von 1599, Th. 11, Cap. 11, ©. 70—72). 381) 
ve8 Fauſt, 11. Theil, in den ſämmtl. Werfen, kl. 
letzter Hand, Bd. 41, ©. 15: 
„Kaifers alten Landen 
Sind zwei Geſchlechter nur entſtanden, 
Sie Kusen würdig feinen Thron: 
Die Heiligen find e8 und bie Ritter; 
©ie-feben jebem Ungewitter, 
Hab nebmen Kirch’ und Staat zum Lohn." 


- 
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Die Chöre der Elfen fingen in vier Strophen, vı 
nen jede einen Abfchnitt der Nacht in feiner Bed 
darftellt. Die erfte Strophe fpricht von der % 
Dämmerung, die zweite von der Nacht, die dritı 
dem Uebergange zur Morgendämmerung, bie vier 
dem heraufziehenden Tage. Kauft erwacht bo 
Donnergange der Sonne, die Elfen verbergen fi 
den Strahlen der Sonne In die „Blumenkron 
die Felſen unter’ Raub.” Er flieht von der 9 
hinab ind Thal; der Nebel theilt fich, der Wa‘ 
„seinem taufenditinnmigen Leben” Itegt vor dem 
fenen Auge, die Perle des Thaues zittert, von der! 
erleuchtet, am Dlatte und In der Blume. Au 
wendet er feinen Blid, von wo die Beleuchtung E 
zue Sonne; doch fehnell fenft er ihn, von dem 
der Strahlen erdrückt, nieder. So iſt's auch, 
Fauſt in diefem Gefühle eines dunkeln Anklang 
fein fruͤheres Streben, mit unferem „Tehnenden 
fen ,“ das aufwärts firebt, bis e8 die „Erfül 
pforte* offen findet, und „vom Flammenübermaa| 
wältigt*, in ſich felbft zufammenfinkt. Nicht me 
ALL will er, er begnügt fich mit dem Einzelnen 
Sonne den Nüden kehrend, betrachtet er den 2 
flurg, in deſſen, unter den Sonnenftrahlen zitt 
Waffertropfen, er den „farbigen Negenbogen er! 
In feinen entſtehenden und verfchwindenden, hal 
gezeichneten, bald „in Luft zerfließenden Farben 
er das Spiegelbild des Lebens 2), Wir fehen 
Fauſt geworden if. Nun fann er öffentlich au 
am Hofe des Kaiferö, wobei Göthe die Fa— 
vor Augen hat 379). 


378) Göthe's Fauſt, 1. Tel, a. a. D. S. 
379) Rad dem ältefien Faufbune komm 
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Der Kaifer erfcheint im Thronſaale. Die Umge⸗ 
bungen find, wie fie zur Zeit der Sage am Hofe Dar 
des Iten oder Karls des V. im 16ten Jahrhunderte 
waren 880). Neben dem Kaifer find der Kanzler, der 
* als Erzbiſchof figurirt, der Heermeiſter, Schatz⸗ 
meiſter und Marſchalk. Hofherren und Hofjunker ums 
geben ihn. Man vermißt den Hofnarren, der „ein 
Fettgewicht,“ man weiß nicht, „todt oder trunken“ hin⸗ 
ter kaiſerlicher „Mantelſchleppe,“ auf der Treppe hin⸗ 
unterflürgte. Mitten durch die Hellebarden bahnt fich 
Mepbiftopheles den Weg, und Fündet die Bedeutung 
des Hofnarren in einem Näthfel an 1. Er wird 
ald Hofnarr angenommen, und die Menge meint: Ehe 
mald war e8 „ein gap,” jebt iſt's „ein Span;“ das 
iſt im Grunde gleih. Der Kaifer wollte fich auf ven 
Karneval „im Mumenſchanz“ vergnügen, aber noth⸗ 
gedrungen gibt er nad), und halt noch vorher einen 
Staatörath. Jeder feiner Großen klagt über bie her⸗ 
beigelommene Noth. Der Kanzler, als geiftlicher Herr, 


an den Hof Kaifer Karls des V., wo er ihm Schatten 
aus der Unterwelt heraufbefchwört (Fauſtſage nad der 
Ausgabe von 1588, S. 132—137). 380) Nach der Als 
teten Fauſtſage war Fauſt an Karls des V. Hofe 
(Ausgabe von 1588 a. a. O.), nah ver Widman⸗ 
hen Redaction von 1599 am Hofe des Kaiſers Mari: 
milian des I. (Widman's Fauftbiftorie, nach der 
Ausg. von 1599, Th. 1, Cap. 11, ©. 70—72). 381) 
— Fauſt, 11. Theil, in ven ſämmtl. Werken, kl. 
Ausg, letzter Hand, Bd. 41, ©. 15: 
„Kaifers alten Landen 
Sin mei Gefchlehter nur entſtanden, 
Sie ffuützen würdig feinen Thron: 

Die Heiligen ſind es und die Ritter; 

Gie-Reben jebem lngemitter, 

Und nehmen Kirch’ und Staat zum Lohn. 
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Die Chöre der Elfen fingen in vier Strophen, von Des 
nen jede einen Abfchnitt der Nacht in feiner Bebeutung 
darftellt. Die erfte Strophe fpricht von der Abende 
Dämmerung, die zweite von der Nacht, die dritte von 
dem Uebergange zur Morgendämmerung, die vierte von 
dem heraufziehenden Tage. Fauſt erwacht vor dem 
Donnergange der Sonne, die Elfen verbergen ſich vor 
den Strahlen der Sonne In die „Blumentronen, in 
die Selfen unter’ Laub.” Er ſteht von der Anhöhe 
binab ind Thal; der Nebel theilt fich, der Wald mit 
„seinem taufendftinnmigen Leben“ liegt vor dem trum 
kenen Auge, die Perle des Thaues zittert, von der Sonne 
erleuchtet, am Blatte und in der Blume. Aufwärts 
wendet er feinen Blid, von wo die Beleuchtung kommt, 
zur Sonne; doch fehnell fenft er Ihn, von dem Meer 
der Strahlen erdrückt, nieder. So iſt's auch, meint 
Fauſt in diefem Gefühle eines dunkeln Anklanges an 
fein fruͤheres Streben, mit unferem „Tehnenden Hof 
fen ,“ das aufmärts firebt, bis es die „Erfüllungs 
pforte* offen findet, und „von Flammenübermaaß über 
wältigt*, in ſich felbft zufammenftnft. Nicht mehr das 
AL will er, er begnügt fi) mit dem Einzelnen. Der - 
Sonne den Rüden kehrend, betrachtet er ven Waſſer⸗ 
fturg, in deffen, unter den Sonnenftrablen zitternden 
Waflertropfen, er den „farbigen Negenbogen erblidt.“ 
In feinen entftehenden und verfchwindenden, bald rein 
gezeichneten, bald „in Luft zerfließenden Barben” ſieht 
er das Spiegelbild des Lebens 228). Wir fehen, was 
Fauſt geworden if. Nun kann er öffentlich auftreten 
am Hofe des Kaiferö, wobei Göthe die Fauſtſage 
vor Augen hat 379). 


378) Göthe's Fauſt, N. The, 0.0. DS I, 
379) Rah dem älteften Faufvuge amt Gau 
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Der Kaifer erfcheint im Thronſaale. Die Umge⸗ 
bungen find, wie fie zur Zeit der Sage anı Hofe Mar 

des Iten oder Karls des V. im 16ten Sahrhunderte 
—* 680), Neben dem Kaiſer find der Kanzler, ver 
zugleich als Erzbifchof figurirt, der Heermeiſter, Schatz⸗ 
meifter und Marfchalf. Hofherren und Hofjunfer ums 
geben ibn. Man vermipt den Hofnarren, der „ein 
dettgewicht,” man meiß nicht, „tobt ober trunfen” hin- 
ter kaiſerlicher „Manteljchleppe,” auf der Treppe hin⸗ 
unterflürzte. Mitten durch die Hellebarden bahnt fich 
Mepbiftopheles den Weg, und fündet die Bedeutung 
des Hofnarren in einem Näthfel an 3). Er wird 
ald Hofnarr angenonmen, und die Menge meint: Eher 
mald war e8 „ein Faß,“ jebt iſt's „ein Span;“ das 
iſt im Grunde gleih. Der Kaifer wollte fich auf den 
Karneval „im Mumenfchanz” vergnügen, aber nothe 
gebrungen gibt er nach, und Hält noch vorher einen 
Staatsrath. Jeder feiner Großen Elagt über die her⸗ 
beigelommene Noth. Der Kanzler, als geiftlicher Herr, 


an den Hof Kaifer Karls des V., wo er ihm Schatten 
aus der Unterwelt heraufbefhwört (Fauſtſage nach der 
Ausgabe von 1588, S. 13?—137). 380) Nach der Als 
teten Fauſtſage war Fauſt an Karls des V. Hofe 
(Ausgabe von 1588 a. a. O.), nah ver Widman⸗ 
(hen Redaction von 1599 am Hofe des Kaifers Mari: 
milian des J. (Widman's Fauſthiſtorie, nach der 
Ausg. von 1599, Th. Il, Cap. 11, ©. 70—72). 381) 
Göthe's Fauf, 11. Theil, in den ſämmtl. Werfen, kl. 
Ausg. letzter dand, Bd. 41, S. 15: 
„Kaiſers alten Landen 
Sind zwei Gefäleäter nur entftanden, 
Sie Bügen würdig feinen Thron: 

Die Heiligen ind es und die Ritter; 

©ie- eben iedem Ungemitter 

Hub nebmen Kirch’ und Staat zum Lohn.‘ 
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klagt über die Sitten, der Heermeiſter über das ver 
wilderte Heer, der Schabmeifter über die herunterge 
fommenen Zinanzen, der Marſchalk, der für die Tafıl 
zu forgen hat, verzweifelt, da Alles auf Faiferliche 
Tafel durch „die Anticipationen der Juden“ voraus 
gegefien und getrunfen iſt. Der Kaifer wenbet fid 
an Mephiftopheles, feinen neuen Hofnarren, mit be 
Frage, ob er nicht auch eine Noth wiſſe. Diefer meint, 
alle eure Noth liegt im Mangel an Oelde; das lieg 
tief begraben, und „begabten Mannes Natur um 
Geiſteskraft“ kann e8 verfchaffen. Wie? Natur? Wiet 
Geift? ruft der geiftliche Herr, der in’ beiden ala Cam 
cellar des heiligen Nömifchen Reiches die größten Feinde 
der Kirche erblidt. „Natur“ ift „Sünde,“ „Geiſt“ A 
„Teufel.“ Aus beiden entfteht „ein Zroitterfind,” da 
„Zweifel.” An folche Abfcheulichkeiten, fährt er fort, 
Dürfen wir und nicht halten. Die Stüßen des Thro 
ned find die Heiligen, oder der Stand, ber fi 
macht, Die Geiftlichen und die Rit ter, oder der Stand 
aus dem fie hervorgehen, der Abel. Mephiſtophe 
le8 verflchert, von dem Kaifer, dem das Geld wid; 
tiger, als die Predigt des Kanzlers iſt, aufgeforber! 
daß man das Geld in den Gliedern fpüre 3%). De 
Adel glaubt, wenn es auf das Zuden in den Gl 
dern ankommt, müßte hei Hofe überall Geld ſeyn >93 


382) Anfpielung auf Joſeph Campetti, mit de 
Ritter im Jahre 4810 in Münden Verſuche anftellt 
durch Förperliches Gefühl in der Erve vergrabenes Meta 
aufzufinden. Weber, Göthe's Fauft, S. 160. 38 
Wenn man das Geld in den Bliedern fpüren foll, fo mu 
am Hofe, meint Göthe, viel Gold vorhanten feyn. Da 
um Iaßt er die Hofherren fagen 


.. 
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Der Aftrolog muß, da der Katfer das Gelb haben rollt, 
ke rechte Stunde dazu beſtimmen. Zuerſt follen, da8 
R fein Ausſpruch, die Freuden bed Karneval begin« 
un; am Afchermittwoch, wenn auf die Fluth Die Ebbe 
plgt, iſt Die Hefte Zeit zum Geldausgraben 884). Che 
nals wollte man diefed mit dem Steine der Weiſen 
verfuchen ; aber Mephiſto verfichert: Den Stein haben 
fie wohl hier am Hofe, aber der Weife fehlt 285). Der 
Mumenfchanz, der dem Katfer lieber, ald der Stantd« 
rath, ift, zieht in einer neuen Scene „im weitläufigen, 
verzierten Saale” auf. Der „Gerold“ verkündet die 
Bedeutung des Aufzuges und der einzelnen Perfonen. 
Der Dichter will und das Leben in allen Phaſen ſei⸗ 
ner Entwidelung, in feinen Freuden, Genüſſen und 
Berbitterungen, und in den Mächten, bie es beberr- 
fjen, in bunter Allegorie vor die Augen ftellen 86) 


„Mir liegts im Fuß, wie Bleigewicht, 
Mir krampft's im Arme — das ik Gicht — 
IN: frabbelt’8 an der großen Zeh’, 
e thut der ganze Rüden weh — 
Roh ſolchen Zeichen ware bier 
Das allerreichſte Schatzrevier.“ 


Göthe's Fauf, ll. Thl., a. a. O. ©. 19. 384) 
Ratfer: 
„So fey die Zeit in Fröhlichkeit verthan ! 
Und ganz erwünſcht kommt Aſchermittwoch an. 
ndeflen feiern wir auf jeden Ball 
ur Inufiger das wilde Karneval.” 


Öltpe a.a. O. ©. 22. 385) Mephiſtopheles: 


‚Wie fd Verdienſt und Glück verleiten, 
Das fat den Thoren niemals ein; 
Wenn fie den Stein der Weiſen hätten, 
Der Weife mangelte dem Stein.” 


Gothe a. a. DO. ©. 22, 386) Herofv: 


Es Bleibt Do endlich nad, wie vor, 
Mit ihren hunderttaufend Poflen 
Die Welt ein einzger großer Thor.“ 


Odipr A. dr D. S. 23. 
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Da er zulegt mit ber hoͤchſten Macht des Geldes, vor 
der ſich felbft die Faiferl. Maj. beugen muß, ſchließt, 
fo tft ihm diefe Geldmacht ein Uebergangsmoment zur 
humoriftifchetronifchen Erfindung des Papiergeldes burd 
Fauſt, ald den madfirten Plutus, den Gott des Neid» 
thums, und Mephiſtopheles als den mastam 
„Geiz,“ den Pidelhäring oder die lebendige Ironie und | 
Parodie defielben. Die „jungen, florentinifchen Bär 
nerinnen, welche durch Kunſt verfertigte Blumen ve | 
taufen 327), und den Zug eröffnen, fo wie der „ger 
dene” Aehrenkranz, der „Phantaftekrang” und „Phaw 
tafteftrauß” flellen das durch die Kunft Schöne br. 
Ihnen gegenüber ftehen „vie Roſenknoſpen,“ ver Ol 
venzweig mit Brüchten, und Die Gärtner, welche no 
türliche Früchte 388) außbieten, und und das durch bi 
Natur Schöne und Nüspliche bedeuten. Beide metteh 
fern um die Oberherrſchaft, wie dieſes Die Ausforbe 
ung verkündet 389%). Da, wo das Natur- und Kunf 
ſchoͤne um die Herrfchaft fireiten, gehören die Mädchen 
bin, deren natürliche Schönheit durch die Kunft erhöht 
wird. Eine Mutter erſcheint; wie ſie in einem nab 
ven, überaus netten Liedchen verfündet, hatte fie id 
jhon alle mögliche Mühe geben, ihre Tochter Toszw 
Schlagen, es ift nicht gegangen 399). Ihre einzige Hoff 


387): 
„Unfere Blumen, glanzend kuͤnſtlich, 
Blühen fort das ganze Jahr.” 
Göthe a. a. O. S. 24. 388): 
„Ueber Roſen läßt ſich dichten, 
$n die Aepfel muß man beißen. “ 
Hatte a a. O. ©. 27. 389) Göthe a. a. O. S. 26- 
390): 
„Welches Feſt man auf eriann, 
Ward umfonk begangen 
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in Betreff der Tochter bat die ſchlaue Mutter 
eſen Karneval gejegt 91). „Fiſcher“ und „Vo— 
re" mit „Netzen, Angeln und Leimruthen” nas 
6, um die Herzen der ſchoͤnen Kinder zu Tas 
Das Schöne, das durch die Kunft, wie durch 
ur fchön iſt, ftellt und bie ideale Seite des 
vor die Augen; das Meale der derben Wirk⸗ 
veranfchaulichen uns „bie Holzhacker,“ deren 
mkeit die „leichtfüßigen, pantoffelichnellen Puls 
* nicht zu fchäßen wifjen, während ihr Verdienſt 
Jarafiten” ober „Tellerlecker“ in vollem Maaße 
en 892). Der Trunkene zeigt und die Bedenk⸗ 
einer zu großen Anhänglichkeit an das Reale. 
inziger Troft in dem Trinkliede, deſſen Strophen 
sem lallenden „tinke, tinke“ fchließen, it: Wenn 
Birth nicht mehr borgt,“ borgt „die Wirthin,“ 





Pfänderſpiel und dritter Mann 
Wollten nit verfangen.” 


a. a. O. S. 28. 391): 


„Heute find die Narren los, 
Liebchen, öffne deinen Schoos, 
Bleibt wohl einer hangen!“ 


a. a. O. S. 28. 392):' 


„Was könnt' es frommen; 
Gab' es nicht Scheite, 
Und Kohlentrachten, 
Die Heerdesbreite 
Zur Gluth entfachten? 
Der wahre Schmecker, 
Der Tellerlecker. 

Er riecht den Braten, 
Er ahnet Fiſche; 

Das regt zu Thaten 
An Bönner’s Tiſche.“ 


em D © 31. 
12 


178 


und wenn biefe aufhört, „die Magd.” Die Bebenf 
lichkeit einer übertriebenen Anbänglichkeit an das Ideal 
ftellen die Dichter dar. „Das ift der größte Tro| 
Diefer Herren Dichter, unter denen „Naturdichter,” „Hof 
und NRitterfänger” glänzen, wie der „Satyrifer” mel 
det, wenn fle „fingen und reden dürfen, was Mieman! 
hören will 395)” „Die Nacht und Grabdichter“ Taf 
fen ſich entfchulnigen, daß fie auf dem Karneval nicht 
wie die andern, erfcheinen; ſie find im Geſpraͤche mi 
einem „frifcherftandenen Vampyren“ 39%) begriffen, ıml 


393): 
„Wißt ihr, was mid Poeten 
Erſt recht erfreuen follte ? 
Dürft ih fingen und reden, 
Was Niemand hören wollte!” 

Göthe a. a. O. S. 33. 394) Der Glaube an die Bam 
pyren ift ortentalifch = flavifch. Noch vor hundert Fahre! 
glaubte man in Serbien, daß verftorbene Leiber von be 
dentenden Verbrechern nach dem Zope aus den Gräber: 
fommen , den Berwandten und Lieben ihres Gefchlecht 
das Blut im Schlafe ausfaugen, wodurch dieſe flerbe: 
und nach dem Tode ebenfalls Vampyren werden müßten 
Als Kennzeihen gab man an, taß man folche Leiber ve 
Bampyren beim Ausgraben unvermwest, mit frifhem Blui 
angefüllt, mit neuen Haaren und Rägeln bewachſen, find 
Nach der Volksmeinung findet man nicht eher Ruhe, al 
bis den Leichen durch den Scarftichter der Kopf abgı 
fhlagen und die Reichname verbrannt werden. Für de 
Vampyrglauben ſpricht fih noch die Schrift aus 
„Artenmäßige und umftänpliche Relation von denen Ban 
pyrn oder Dienfchenfaugern, welche fich in diefem umd vr 
tigen Jahren im Königreich Servien hervorgethan, neb 
einem Raifonnement darüber, und einem Sendſchreibe 
eines Dfficierd des Prinz » Aeranprifchen Regiments au 
Medvedia in Servien an einen berühmten Doctoren de 
Univerfität Leipzig, 1732, 8. Bregtunten Staube: 

find bie Schriften: 1) „Ob 23 moalih , Vo% nerkerke 
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daß aus Diefer interefjanten Unterhaltung „eine 
Dichtart” entfliehen werde. Nur, wenn daß 
‚ Schöne ſiegt, werden dieſe Verkümmerungen 
erbitterungen des Lebens ferne gehalten. Dies 
g des wahrhaft Schönen wird Durch die Gra- 
ranjchaulicht 5 fie, ‚Die den Liebreiz des klaſſiſch 
n verkünden 29°), Dabei muß der Blick gewen- 
den nach den Parzen, bie Das Ziel und Maaß 
en, welches bei dem Genuffe nötbig ift, da fie 
den des Menfchenlebens fpinnen 896) , und die 
find ferne zu halten, die und das Leben in 
ſchönſten Freuden vergällen 39°). Eine neue 
ung zeigt fich nach Diefen Figuren auf dem 





in wiederfommen, denen Xebendigen durch Ausfaus 
es Bluts ven Tod zumegebringen, und dadurd 
Dörfer an Menfchen und Bieh ruiniren können? 
ich unterfuht von Putoneo,“ 1732, 8.; 2) „eis 
eimarifchen Medici, muthmaßliche Gedanken von 
Zampyın oder fogenannten Blutfaugern, welcden 
3as Gutachten der königl. preußifchen Societät der 
haften von ven gedachten Vamppyren beigefüget ift,“ 
1732, 8. Bgl. Niederſächfiſche Nachrich— 
m. Jahre 1732, Stück 34, S. 299—301, und 
‚ bibliotheca magica, Stück X, S.702 ff. 395) 
eite Grazie heißt Thalia, nicht, wie Göthe fie 
). S. 33 unrichtig nennt, Hegemone, weldes 
name der Artemis over Diana if. 396) Bei Gb» 
innt Atropos den Lebeusfaden, und Klotho 
Scheere, Lachefis aber oronet und mißt den 
während nach ver mythologiſchen Vorftelung Klo: 
ı Spinnroden und Atropos die Scheere hat. 397) 
: flellt a. a. O. S. 36 und 37 die Furien fo dan, 
lecto den Lebensgenuß, zumal in der Liebe vor 
reinigung, Degära während der Berbindung, 
one nac berfelben verbittert, 4 
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Karneval, ein Elephant, mit „bunten Teppichen” Die 
Weichen flolz behaͤngt; im Naden „ſitzt ihm eine zier⸗ 
lichszarte Frau." Die Frau ift die Klugheit. Und 
ober ihr auf dem thurmbelavenen Thiere erhebt ſich 
„Bietoria,” die Göttin des Sieged mit „weißem Flü— 
gelpaar." Zur Seite des Elephanten gehen „gekettet“ 
Furcht und Hoffnung. Zoilo» Therfites, der perſoni⸗ 
fizierte Neid und Obſcurantismus, will die Victoria von 
ihrem flolzen Site reißen; er verwandelt fich in einen 
Klunpen, der fih, wie dad Weltei, in zwei Theile 
fpaltet , die Fledermaus und Die Otter, die den hells 
glänzenden Kerzenfaal des Maskenballes fliehend fich 
draußen im dunkeln Gange vereinigen 39). Der Se 
told freut fich, daß er nicht der aus folcher Umarmung 
Entftandene ift 999%). Wictoria ift der Steg des Schös 


398) Zoilotherfites ift aus zwei fehr unerquidii 
hen Elementen zufammengefeht. Zoilos (221-180 v. 
Chr.), ein griechifcher Philolog, hatte den Beinamen Ho» 
meromaflir oder Homer's Geißel, foll als Kritiker ven 
Plato und Homer abgeichmadt, und die Accente und I 
terpunctiongzeichen erfunden haben. XTherfites wird gu 
Anfange des zweiten Buches der JIliade gefehildert; er iR 
im griechifchen Fürftenrathe vor Troja, wenn die Berfanmm 
Iung über vie Fortfeßung der Belagerung oder die Abs 
fahrt enticheiden fol, anwefend. Er hat einen zugeſpitzten 
Kopf, wie ihn Homer befchreibt, mit fpärliher Wolle, if 
krummen over lahmen Fußes, mit fhielenden Augen. Die 
Schultern find vornen zufammengedrüdt,, hinten zeichnet 
ihn ein Höder aus. Nach feiner fchimpfenden Rebe gegen 
Agamennon wird er von Odpyſſeus mit dem goldenen 
Scepter auf den Rüden geſchlagen, daß er blaue und ro⸗ 
the, bintige Striemen bat. Das ganze Achäerheer lacht 
rorüber, und bald befchließt die Verſammlung auf Agas 
memnon's und Neſtor's Raty, ven Kampf fortzufepen. 

399) Herold: 
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sen und Erfreulichen im Dafeyn. Nur, wenn bie 
Klugheit mit ihrem Stabe den Elephanten, die unbes 
bülfliche, Ienkjame, aber auch nach limftänden wider⸗ 
ſtrebende Maſſe leitet, und Furcht und Hoffnung, Da 
beide zügellos den Genuß des Lebens verbittern, ge= 
gügelt und von ber Klugheit gefefjelt find, fommt Das 
Schöne und Erfreuliche zum Dafeyn. Die aud ber 
Seimtüce der Otter und dem Obſcurantismus Der Fle⸗ 
dermaus zufammengefeßte Figur des Zoilotherſites ſucht 
dieſen Sieg zu zerflören;, aber fie vermag ed nicht, 
und wird dahin getrieben, wo fe ihren Urſprung fand, 
in die Finſterniß. Wem aber anders verdanken wir 
den Sieg des Schönen und Erfreulichen im irdiſchen 
Lehen als den Göttern, Die und die Gaben des irdi⸗ 
ſchen und geiftigen Genuffed fpenden? Die erftern ver 
kit uns Plutus, der Gott des Reichthums, die letz⸗ 
tm der Knabe Lenker, wie ihn Göthe nennt, die 
Dichtkunfſft. Auf „prächtigem Wagen , vierbefpannt ,“ 
faͤhrt Plutus einher; er ſpendet bes irdiſchen Lebens 
Gaben an die ihn umgebende Menge ; ein reiches Fal⸗ 
tengewand, ein Turban ſchmücken ihn, da der Orient 
bie koſtbarſten Schäße in fich fchließt ; „ein Vollmonds⸗ 
geficht” verkündet Das Wohlbehagen, das er befigt und 
verbreitet. Er theilt gemünztes und ungemünztes Gold 
m Menge aus. Den Wagen leitet der Knabe Lenker, 
der Daher den Namen führt, und neben den Roſſen 
geht. Jung, fehön, die nadten Glieder mit leichtem, 
„purpurbeſäumtem“ Gewande bebedt, „halbwüchſig,“ ein 
ſchöner lieblicher Knabe iſt er, der Spender der ſchön⸗ 
ſten Gaben des Geiſtes. Er iſt die Dichtkunſt, welche 


„Sie eilen draußen zum Verein, 
Da modt id nicht der Dritte ſeyn r 


Gõotpbe a. fr: D. ©, 4 
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uns die ſchönſten Genüffe des Lebens verfchafft 
Plutus und Knabelenfer, vereint, fpenden alle Ge 
des Lebens. Die Dichtkunft verfümmert ohne den 
teriellen Genuß, und dieſer verliert ohne jene alle 
deutung. Der Knabelenker „fchlägt ein Schnipped 
und e8 „glänzt und glitert um den Wagen,” „ 
lenfchnüre, goldene Epangen, Kämme, Kronen, Ji 
len” aller Art flattern in der Luft. Die täpy 
Menge faßt fie, und fle verwandeln fich ihr unter 
Händen in „Schmetterlinge,” deren Blüthenflaub 
entzüct, oder in Käfer, „Die thr den Kopf umfumm 
Das find die Gaben, welche die Dichtfunft denen f 








400) Rnabe:Lenter bei Göthe a. a. D. ©. 


„Bin die Verſchwendung, bin die Poefte; 

Bin der Poet, der fih vollendet, 

Wenn er fein eigenft Gut verfhmwendet. 

Auch bin ih unermeßlich reich, 

Und ſchätze mid dem Plutus gleich. 

Beleb' und fhmud’ ibm Tanz und Schmans, 

Das, was ihm fehlt, das theil' ih aus.‘ 
Weiter unten heißt die Poefie in ihrem Repräfenta 
Lord Byron — Euphorion, als Fauſt's und Hele 
Kind. Göthe fagt bei Edermann, Geſpräche, 
1, ©. 159: „Wer aber ift der Knabe: Lenker? Ich 
derte“ (fagt Edermann), „und wußte nicht zu antwo 
Es ift der Euphorion,, fagte Göthe. Wie kann⸗ 
diefer, fragte ich, fehon hier im Carneval erfcheinen, 
er doch erft im dritten Acke geboren wird ? Der Eu 
rion,, antwortete Göthe, iſt fein menfchliches , jon 
nur ein allegorifhes Wefen. Es iſt in ihm die P 
perfonificirt, die an Feine Zeit,- an feinen Ort un 
feine Perfon gebunden if. Derfelbige Geiſt, dem es 
ter beitebt, Euphorion zu ſeyn, erfcheint jetzt als Kr 
Lenker, und er ift darin den Gefpenftern ähnlich, die i 
al gegenwärtig ſeyn und zu jener Stunte hervor 


* 


fönnen.“ 
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M det, bie fie genießen ; ihre Genuͤſſe find Feine materlel« 
u Im, in höherer oder niederer Urt die Menfchen nadh 
Naaßgabe ihres Innerften entzüdend. Uber nicht blos 
den Genuß fchafft fie ihren Verehrern, auch die Zeu⸗ 
gungsfraft ihrer Gaben gibt fie ihren Eingeweibten, 
die ald Tichter auftreten. Der Knabelenker fchwingt 
feinen ‚Zauberftab, und „Flaͤmmchen,“ die „größten 
Gaben feiner Hand,” „glühen auf dem und jenem 
Kopfe;“ bei vielen erlifcht Die Blamme, „traurig aus⸗ 
gebrannt.” Bei andern „flammt ſie empor,” in „Eur 
zem Flore leuchtend.“ Die Flammen find die Gaben 
des fchaffenden Genius der Dichtkunſt. Wenn Plutus 
der habjüchtigen Dienge feine Schäge vertheilt, ſchwin⸗ 
det Die Poefle; denn fie, Die Spenderin des Geifligen, 
fliehet Die Ueppigkeit des Heichtfums. Hinter dem 
'  PBlutus, in deſſen Maske Kauft ſteckt, folgt der als 

„Geiz“ verkleivete Mephiftopheles 01)y. Die Kie 

fin werben vor den trunfenen Augen ber begierigen 

Menge aufgeftelli. Der Kaifer nähert ſich in der Maske 

des Pan 10%. Er ift von mythologifchen Weſen ums 





401) Edermann’s Geſpräche, hl. 1, ©. 159: 
„Daß in der Maske des Plutus“ (fagte Götde) „ver 
Fauft fledt und in der Maske des Geizes ver Meppie 
Ropheles, werden Sie gemerkt Haben.“ 402) Pan ift 
dei den Alten ver Bott des Hirten» und Yägerlebend im 
ter freien Natur; tr iſt auch das ray, das vergöttlichte 
Natur: AU, in defien Maske naturgemäß ver Fürft nad 
dem befpotifch » monarchiſchen Grundſatze l’etat c’ent moi 
ſtekt. Es if lächerlich, wenn Dr. Deyds behauptet, der 
Yan fielle die Volksmaſſe dar, und das fi in Feuer vers 
wandelnde Gold fey die Revolution, an welcher ſich das 
berbeitappente Bolt verfengt (Weber, Göthe's Tauft, 
&. 165). Diele Anſicht feht weder mit dem Borandgrs 
bemben, nod mit dem Radfolgenden in \xgend cinem I0s 
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"geben, welche entweder nach der Borftellung ber alten 
Welt in der Nähe des Pan find, oder auf Sinne 
genug und Genußmittel hindeuten, und darum an eb 
nem üppigen Hofe willkommen heißen. Die Satyın, di 
Mepräfentanten des freien Jagd» und Naturlebens, die 
Faunen der lüftern-fhmungelnden Sinnlichkeit, Die Nyms 
phen, die zum Genufie einladen, die „Gnomen,“ bu 
„Felschirurgen,“ welche die Adern „ver Berge ſchro— 
pfen,“ Repräfentanten der Geldmacht, wie „bie Rieſen“ 
mit Sichtenftämmen aus dem „Harzgebirge,“ Repraͤſen⸗ 
tanten ber Kraft und Gewalt, haben ihn umgeben. 
Unter dem Zauberftabe des Plutus⸗Fauſt verwandeln 
fich die auf Dem Karneval ausgetheilten Metallfchäge 
in ringsum Die Menge verlebende Feuerflammen ;, felbfl 
Pan verfengt fich den Bart; in feiner Masfe wird der 
Fürſt verlegt, und Kauft in Plutus Maske befchwich 
tigt Durch Fühlende Wolfen den gefährlichen Seuerre 
gen 408). Der Dichter will uns, indem felbft Für 
ftenmacht fich vor der verberblichen Flamme des Goldel 
beugt, Die innere Bebeutungslofigkeit und äußere Ges 
fährlichfeit der Geldmacht fchildern , wontit er ironifſch 
auf die Erfindung des Papiergelves, was zulegt allı 


fammendange , und widerfpricht der ausprüdlichen Ausle 
gun Goͤthe's ſelbſt. Wenn ver große Yan fich ver 
art auf dem Maskenballe verfengt von den Feuergluthen 
des Goldes, ruft der Herold aus: 
„Doch hör’ ih alfer Orten fhrei’n, 
„Der Kaiſer“ leidet folhe Dein!“ 
Göthe a a. D. ©. 60. Edermann’s Gefpräde, 
ZH. 1, ©. 162: Göthe fagte, „daß der Kaifer in ver 
Maste des großen Pan ein Bapier unterfchreibt, 
weiches, dadurch zu Gelveswerth erhoben, tauſendmal ver: 
tigt und verbreitet wird.“ 03) Sitge a a. O. 
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Gmüffe des Lebens fchafft, und alle feine Entwickelun⸗ 
gen beherrſcht, einleitet. Was ver Kaifer bier gethan, 
ald er Die ihm von Fauſt in der Maske des Plutus 
md von Mephiſtopheles in der Maske des Geis 
zes vorgeftellten Staatöpapiere eigenhändig unterzeich⸗ 
nete, wird ihm, da er ed bemußtlos während ber Mas⸗ 
terade verübte, in der folgenden Scene von Fauſt 
and dem Teufel, fo wie von den Taiferlichen Umge⸗ 
bungen, erzählt. Der Kaifer gründete auf dem Balle 
„mit wenig Beberzügen” des „Volkes Heil.’ Da warb 
auf einen Zettel gefchrieben, er „iſt 1000 Kronen 
werth;“ Dafür ift „Unzahl vergrab'nen Gold's im Kai⸗ 
ferland zum Erfag” geftellt. Der Kaifer durfte nur 
unterfchreiben; er unterichrieb in ber Maske bed Pan; 
m „fünfzig, zehn, dreißig, Hundert” wurben die Zet- 
tel geftempelt, und was am meiften zu verwundern 
M, die Leute nahmen ruhig die Zettel, in der Hoffs 
sung auf das ihnen gut geſagte, längft vergrabene, 
taiferliche Bold. Der Marſchalk ruft: 
„Bei Doch dem Kaifer ſprudelt's in den Kellern, 


Dort kocht's, und brät’s, und flappert’s mit den Tel⸗ 
lern 404). 


Auch der Heermeifter weiß den Nutzen des Papiergel« 
des für Die Armee zu ſchätzen 40%). Und Mephiſtophe⸗ 
k8 macht auf den Gebrauch folchen Taufchmittels im 
Detail aufmerkfam. Die Dame verhüllt, auf „der Tes 
taffe einfam abfrazierend,” ein Aug’ „mit dem flolzen 
Pfauenwedel,“ mit dem andern ſchmunzelt fle nad 


— — 


oh Göthe a. a. O. S. 66. 405) Göthe a. a. O 





„Der ganzEnedt füblt ſich friſbes Blut, 
Und Airtb und Dirnen haben's gut.” 
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„tolcher Schedel“ 106). So ein „Blättihen” paßt bi 
quem „zum Liebeöbrieflein ;“ der Briefter trägt’s „im 
Brevier,” der Soldat „im Gürtel.” So lange man 
„Papier genug” bat, bleibt in Eniferlichen Landen an 
„Sol und Kleinod” genug vorhanden. Won allen 
macht der Narr mit dem von dem Kaifer gefchenkten 
Papiere den vernünftigften Gebrauch; er, ver auf der 
Treppe verunglückt ift, ift nämlich wieder eingetreten, 
und bittet, wie Die andern, um ein Bapiergefchent #97), 

Für den Leib des Kaifers ift durch das Papiergeld 
geforgt,, für den Geift foll durch Die Heraufbefchwds ' 
tung der Helena und des Paris geforgt ıcerdent%8), 
Fauſt macht ſich an Mephiſto in Dunkler Gallerie} 
allein dieſer ift ein chriftlicher Teufel und bat mit den 
Elafjifchen Gefpenftern nichts zu fehaffen 40%). Nur die 
Mütter Eönnen helfen, fie, Die Uchergangspunfte aus 

406) „Schebel“ schedula für Papiergeld. 407) Narrı 

„Heut Abend wieg' ich mich im Grundbeſit 
Mephiſtopheles: 
Wer zweifelt noch an unſeres Narren Witz?“ 
Göthe a. a. O. 5.70. 408) Eckermann's Geſpraͤche, 
Thl. 11, S. 164: „Heute nach Tiſche las Götbe mir vie 
fernere Scene. Nachdem fie nun am faiferlichen Hofe Geld 
baben , fagte er, wollen fie amüfirt feyn. Der Laifer 
wünfcht Parie und Helena zu fehen, und zwar follen fie 
durch Zauberfünfte in Perfon erfheinen.“ Ebenſo muß 
in der Fauftfage Kauft dem Kaifer in eigener Perfon Ales 
rander den Großen und feine Gemahlin heraufbeſchwören, 
den Studenten aber zeigt er die Helena von Troja und 
mehrere Helden aus dem Trojanifchen Kriege. 409) Mes 
phiſtopheles: 
„Das Heidenvolk geht mich nigte an. 
Es baust in feiner eig’nen Holle.‘ 


Götbe a. a D. ©. 72. 
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am Nichtfeygn zum Senn, Die Quellen alles Lebens, in 
wen Reiche als Schattenbilder die Bilder aller Dinge, 
e ehedem waren, und wieder ſeyn werden, fich befin- 
n. In jenem Reiche foll er, wie er den ihm über 
denen Schlüſſel, das Symbol der Gewalt der Phan« 
fie, in der Hand leuchten und blißen läßt, den Drei⸗ 
$, das Bild der Zeit, berühren *!9), und ſich durch 
efen in den Beſitz der fchönen Helena fegen. Nur, 
enn Kauft mit der Leuchte der Phantaſie fich in's 
eich der Ideen des Lebens des Alterthums zurückver⸗ 
bt, und fich des Dreifußes, Der Zeit, in welcher Diele 
eftalten fiih bewegten, bemächtiget, kann er Selena, 
18 Ideal der klaſſiſchen Schönheit des Alterthums, 
npinnen. Man ift „in heil erleuchteten Saͤlen“ ver 
mmelt. Die Hofherren und Hoffräulein find anwe⸗ 
nd. Gegenüber der Wand, hinter welcher dem fat 
rlichen Hofe zur Unterhaltung Helena und Paris ers 
heinen follen, findet ſich der Eaiferliche Thron. Pan 
t voll ungebuldiger Erwartung der Dinge, die da 
mmen follen. Alle Heilbevürftigen verfammeln fich 
m Mephiſtopheles, der als Zauberer Im Rufe großer 
Zunderfraft ſteht. Eine „Blondine“ ift von „bräuns 
ch⸗rothen ˖ Flecken,“ im „leidigen Sommer,” troß „Ihe 
x weißen Haut” geplagt. Mephiftopheles bedauert 
18 „getupfte Pantherkaͤtzchen;“ doch weiß er fehnell 
n Mittel. 

„Froſchlaich, Krötenzungen cohobirt, 

Im vollſten Mondlicht fogleih deſtillirt. 

Und, wenn er abnimmt, reinlich aufgeſtrichen, 

Der Frühling kommt, die Tupfen find entwichen 4115.“ 


410) Dreifuß iſt das Sinnbild der drei Zeiten des 
Iteftien Jahres im glüdlichen Klima. EreuyeVd Sym 
lit, Bo. 4 © 779 ff. Bo. I, ©. 200. Ali) &% 
em. m AD. © 79, 
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Sein Mittel ift eine boshafte Anfpielung auf Die ſym⸗ 
pathetifchen Mittel de Magnetismus. Eine Braune” 
bat „erfrornen Buß," er hindert fe am „Wandeln, 
wie am Tanzen,” nur „ungeſchickt bewegt fie ihn zum 
Gruße.“ Mephiftopheles fagt: 

„Erlaubet einen Zritt von meinem Fuß!“ 


Da die Dame diefe Sitte nur „unter Siebesleuten” 
Eennt, beruhigt fie der Teufel: 


„Zu Gleichem Gleiches, was auch einer litt; 
Fuß heilet Fuß, fo iſt's mit allen Bliedern.“ 


Satan erlaubt fich hier eine boshafte Anfpielung auf 
die Homöopatifche Heilkunft, welche Achnliches durch 
Aehnliches heilen will; und da die Braune unter fer 
nem „Pferdehuf“ fchreit, hebt Mephiftopheled Die Bes 
deutung der Fußheilung mit den Worten beraus: 


„Bei Tafel ſchwelgend füßle mit dem Lieben.” 


Die Tapeten der dem £aiferlichen Throne gegenübers 
liegenden Wand theilen fich; ein Theater ftellt fich dar; 
Mephiftopheles ift im „Soufleurloch.” Der Aftros 
log erklärt die Exrfcheinungen. Das Theater ftellt eis 
nen Tempel im griechifchen Bauftyle dar; Kauf  . 
im Gewande eines Priefters ; er bat den Dreifuß ans 
bem Meiche der Mütter gewonnen ; eine Opferfchaale 
wird darauf hefeftigt. Rauchwerk wallt aus ihr auf; 
die Geflalten des Rauches theilen und verbinden fich 
in wechfelnden Geftalten ; aus ihnen geht Parts her⸗ 
vor, welcher fchläftl. Die Damen finden ihn natürlich 
zum Entzüden, die Herren wiſſen an ihm zu Tritteln. 
Helena erfcheint ; fle füßt den Schlafenden. Die Kris 
tik iſt bier umgekehrt; die Herren find begeiftert, waͤh⸗ 
rend bie Damen mäden. We Barır Ve ter Kt 
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»5 Ima erfaßt, fällt Fauſt „aus der Rolle.“ Er ver⸗ 


l 


gißt, Daß es ein Schatten if, den er heraufbeichwört. 
Indem er den mächtigen Schlüffel gegen ben Paris 
kehrt, ſucht er die Helena mit Gewalt ſich anzueignen. 
Eine „Erplofion® ertönt. Fauſt „liegt am Boden.” 
Die „Geifter gehen in Dunft auf.” Indem Mephi⸗ 
flopheled den ohnmächtigen Fauſt „auf die Echultern 
nimmt,‘ bezeichnet er das Thörichte eined folchen Bes 
ginnens: 

„Da habt ihr's nun! mit Narren ſich beladen, 

Das kommt zuletzt dem Teufel felbſt zu ſchaden 412.” 


Selena iſt dem Dichter das Ideal der klaſſiſchen Schön- 
beit des Alterthums. Da er diefed faflen, und, wie 
ein reelle Befigthun, fefthalten will, gebt es, ein Phan⸗ 
taflegebild, in Rauch und Dunft auf. 

Der Gewinn der Helena mitten unter den 
Beftalten der Elafjifchen Walpurgisnacht ift der Gegen 
fand des zweiten Aufzuged Will Fauſt fih 
nicht 6108 auf Augenblicke mit dem „leuchtenden,“ 
„bligenden” Schlüffel ver Phantafle die Erfcheinung 
ber Selena, des Ideals der klaſſiſchen Schönheit des 
Alterthums, vor Die Augen ftellen, fondern fich mit 
biefem Ideale fürd Reben verbinden, fo bedarf es mehr, 
als der Phantafle, er muß fich zurückverſetzen in die 
Geſtalten der alten Zeit durch das Zurüdgehen in bie 
Geſchichte. Er bedarf der Wiffenfchaft. Mephiftopheles 
erfcheint mit ihm zu Anfange des zweiten Actes in 
der alten Studierftube, in der fih Kauft ehedem mit 
den Wiffenfchaften vergebens befchäftigte. Den ſchla⸗ 
fenden Kauft legt er auf fein Bett, und meint: 


+; 


412) Ööthe a. aD: ©. 91. S 
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„Wen Helena paralyfirt, 

Der kommt fo Teicht nicht zu Verſtande!“ 
Er erkennt jede alte Stelle, die ihm aus der | 
Geſchichte Fauſt's merkwürdig if. Alles ii 
Plage geblieben," fogar „die Feder,“ mit „ 
Fauſt dem Teufel fich verfchrieb.” Noch haͤng 
alte Pelz am alten Haden,” in den ſich Mephi 
les als in das Doctorkleid Fau ft’s, hüllte, w 
angehenden Studioſus Vorleſungen über Hodege 
Methodik des akademiſchen Studiums zu halten. 
einmal faßt ihn „das Gelüſten,“ ſich im dei 
Pelz zu hüllen. Es iſt ein unbeſchreiblich he 
Gefühl, ſich für ein untrügliches, akademiſches 
halten. Der fchöne Traum des Gelehrten. imme 
zu- haben, ift freilich, wie er beiſetzt, „dem Teufe 
vergangen *18).“ Er fchüttelt den Pelz, indem 
ſich umzuwerfen, im Begriffe fteht, und „Cicade 
fer und Parfarelfen fahren heraus.” Die I 
Fleben, wie die gelehrten Herren, am Pelz de 
fenichaft, ohne in den Kern zu dringen; fie | 
dahin, wohin Die gelehrten Bücherwürmer gehö— 
die „alten Schachteln und Töpfe,” „Pergamer 
Todtenköpfe.” Mit Anftand hüllt fich, währen 
auf feinem Bette, „von der Helena paralyfirt,” 
Mepbifto in den alten Pelz im Gefühle et 
rühmten, alademifchen „Docenten.” Leider fin 
413): 

„Es kommt mir wahrlich das Gelüften, 
Rauhwarme Hülle, dir vereint, _ 
Mih als Docent no einmal zu erbruften, 
Wie man fo völlig recht zu haben meint. 


Gelehrte wiflen’8 zu erlangen ; 
Dem Zeufel if es längſt vergangen.‘ 


Gotbe a. aD S. 9. 
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te da, die Cälebrität anzuerkennen #44). Er zieht 
Glocke, daß „die Hallen erbeben und bie Thüren 
ipringen.” Sitternd erſcheint unter ber Thüre ber 
nulus Wagners 41°), Mephiſtopheles ift auch 
wieber die alte Ironie, indem er die große Weis- 
des zum afademifchen Lichte anvancierten W a g« 
8 verfpottet 416). Er wünfcht, biefen, den Reprä - 
tanten ber pebantifch» mechanifchen Wiffenfchaft des 
ttelalters, zu fprechen. Der Famulus entfernt fich, 
ihn zu melden. Mepbiftopheles „ſetzt fich gravis 
fg“ in einen Rollſtuhl nieder. Da erfcheint der 
obalaureus, derfelbe, welchem Mephiftopheles 





HN: 





deut” bin ich wieder Principal, 

Hilft e6 nichtd, mid fo zu nennen, 
find die Seute, die mi anerkennen 2" 
the a. a. O. S. 94. 415) Wagner hatte nach 
ı älteften Wagnerbuche „einen Balbiersgefellen,“ Claus 
‚Ger genannt, bei fih (BI. 30). Später hatte er eis 
wirklichen Famulus, den Johannes de Luna, dem au 
ge Schriften zugefiprieben wurden (Aeltehes Wag- 
des von 1593, Blatt 93). 416) Meppifte 
eles: 

„Dod euer Meißer, das if ein Befhlagner: 

Ber kennt ihn nicht, den cdeln Doctor Wagner, 

Den Erften’iegt in. ber gelehrten Welt? 

Er if’s allein, der fie gufammenhalt, 
: ‚Der Weisheit täglicher Bermehrer, 

Aulwißbenierige Dorher, Hörer 

Berfommeln Kid um ihn gu Baur. 

&r leuchtet einzig vom Katheder ; 

Die Shlüffel ubt er, wie Sanct Peter, 

Das Unt're, fo das Db’re (hlicßt er auf. 

Wie er vor Allen glüht nnd funkelt, 
- Rein Ruf, fein Ruhm Hält weiter Etand ; 

Selbk Faufus Name wird verbunfelt, 

Er iR e8, der allein erfand.” 


Ihe a. a. O. ©. 95 und 96. 
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in Fauſt's Kleide Vorleſungen über dad Studium 
hielt. Er ift aber nicht mehr der befcheiven Angftliche; 
fondern in feiner Meinung eine europäifche Gelebrität, 
verachtet er jet Mephiſtopheles und die alten gelehr⸗ 
ten Herren. Er ift „entwachfen den afabemifchen Ru⸗ 
then," kommt mit „Lodenkopf und Spitzenkragen,“ 


„ohne Zopf,” „Erfahrungsweſen“ nennt er „Schaum 


und Dunſt.“ Wenn einer fiber dreißig Iahre alt if, 
follte man ihn nach des großen -Baccalaureus Anſicht 
„todt fchlagen ;” jedenfalls thut man gut, ibn „al 
tobt” zu betrachten. Die Jugend macht Alled. Sie 
„erſchafft die Welt,” laͤßt „Sonne“ und „Monb” auf 
gehen; alle Gedanken, die fle nicht genehmigt, find 
„pbilifterhaft” und „einklemmend.” Ex tariert den al 
ten Mephiftophelesfopf nicht höher, ala einen hohlen 
Todtenſchädel. Mephiftopheles fucht ſich auf komiſche 
Weife vor dem Zudringlichen zu ſchützen. Der Jünge 
ling fleht, wie er fagt, „ganz refolut und wader” aus, 
und fol! nur nicht „ganz abſolut“ nach Haufe kommen. 
Er meint naiv, der Baccalaureus wiffe gar nicht, wie 
„göttlich grob” er ſey. Er wünſcht, von dem Hoch⸗ 
muthe des großen Lichtes verfolgt, im Parterre unter 
zufommen, indem er ängftlich auf dem Rollſtuhle „näs 
ber ind Profeenium rückt“ #17), Er bedauert, daß auch 
im Parterre junge Leute find, die fich bet feinen Vorle⸗ 
fungen über die Anmaßlichkeit der Iugend eben nicht 
fehr entzückt fühlen 418), Wir fehen nun in mittelalter- 


417): 


„Bier oben wird mir Licht und Luft benommen, 
Ich finde wohl bei eu ein Unterkommen?“ 


Göthe a. aD. 5.101. AL) Meyyitonneles „zu 
dem füngern Parterre, das wit apylautirt‘ 
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em Befchmade „ein Laboratorium” vor uns mit 
„weitläufigen, unbebülflichen Apparaten zu phantafli« 
ſchen Zweden.” Wagner ift im Begriffe, nach den 
Borfchriften eines chemifchen Meceptes einen Menfchen 
m verfertigen #19), Ex wird mitten in feiner ſchoͤn⸗ 
kn Hoffnung von Mephiſtopheles überrafcht. 
"Bagner ftellt mit der ernfthafteften Miene von ber 
Belt Die große Theorie von der Menfchenverfertigung 
ihne Zeugung auf 29); ja er hofft felbft, flatt ver 
kegik ſich zum Denken in Zukunft ein paflendes Hirn 
m Fneten #21). Der Homunculus weiß mehr, als 
VNenſchen, nach dem Glauben der Magie 1?) ; er wird 


„Ihr bleibt bei meinem Worte Kalt, 
Euch guten Kindern laß ich's gehen; 
Bedenkt: der Teufel, der ift alt, 
So werdet alt, ihn zu verſtehen!“ 
Göthe a. a. DO. ©. 103. 419) Ueber ven homunculus 
(.m. Theophrasti Paracelsi, de generatione rerum na- 
twralium, hibr. 1, p. 883, vol. I, ed. Argentorat. 1616, 
Fol. 420) Göthe's Fauft, 1. Thl., H. Ausg. letzter 
Sand, Br. 41, ©. 104 und 105: 
„Es leuchtet! Seht! ... Run laßt fih wirklich hoffen, 
Dab, wenn wir aus viel hundert Stoffen 
Durch lau — denn auf Mifhung kommt es an — 
Den Menſchenſtoff gemächlich Lomponiren, 
3" einen Kolben verlutiren, 
nd ihn gehörig cohobiren, 
So if das Werk im Stillen abgethan.‘ 
421): 
, —I wollen wir des Zufalls künftig lachen, 
Und fo ein Hirn, das trefflih denken fol, 
Bird Lünftig au ein Denker machen.‘ 
Göthe a. a. O. S. 105. 422) Theophrasti Paracelsi, 
de generatione rer. natural., a. a. O.: „Denn aus fol« 
den homunculis werden, fo fie zu mannlichem Alter kom⸗ 
men, Riefen, Zwerglein und andere dergleichen groß e Bun 
deriend, bie zu einem großen Werkzeug und ISw 
Arument gebraugt werden, die großen, a% 
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durch Mephiſto's Beiftand wirklich gemacht, der ſich 
auch als den Miturheber ausdrücklich bezeichnet #23), 
und nennt darum auch Mephiftopheled feinen Better. 
Diefer zeigt ihm den fehlafenden Fauſſt, und daß bie 
fer ſich allen im Schlafe wit feiner Helena befchäf 
tigt, erfennen wir aus dem Traume deſſelben, welhen 
Homuneulus in allen feinen Theilen überfchaut. Es 
ift Die Scene, von der Fa u ſt träumt, in welcher Leda von 
Zeus ald Schwan überrafcht und befruchtet wurde, in bed 

fpartifchen Eurotas Rohrgebüſch #24). Don allen bem 
fiebt Mephiftopheles nichts. Homuneulus ftellt 
den chriftlichen Gefpenftern deſſelben „vie klaffiſchen“ 
der romantifchschriftlichen Walpurgisnacht des Mittels 
alterd auf dem Blocksberge die „klaſſiſche Walpurgis⸗ 
nacht,’ yon „theffalifchen Hexen” befucht, auf Phar⸗ 
falus Ebenen entgegen. Nicht in der „chriftlichen,“ 
nur in der „Elaffifchen Walpurgiönacht” findet Fauſt, 
wonit er fich im Traume befchäftigt, und was Ho- 
munculus Auge Kar vor fich ſieht. Darum „fort 
mit ihm.’ Um den Mephiftopheles zu loden, zeigt 


waltigen Sieg wider ihre Feinde haben, und 
alle Heimlihe und verborgene Ding wiffen 
die allen Menfchen fon nicht möglid find zu 
wiffen.“ 423) Mephiſtopheles fagt bei Göthe 
a a. O. S. 112 mit Bezug auf den homunculus: 
„Am Ende bangen mir tod ab 
Bon Creaturen, die wir machten.’ 
Darauf macht auch Göthe bei Eckermann aufmerk 
ſam. 424) Helena war die Tochter der Leda. Dieſe war 
die Gemahlin des ſtolzen Sparterfürſten Tyndareus. Leda 
wurde von dem in einen Schwan verwandelten Zeus im 
Bade überraſcht, und empfing aus doppelter Befruchtung, 
aus göftlicher Pollur und Helena, and weniälicker Kar 
flor und Klytämneſtra. 
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a ihm von Werne in fehöner Perfpective „die theffalt« 
Men Seren.” „Zum Befuch, zum Verfuch” will Mes 
Hfopheles mitgehen; er foll den „Kappen, wie Ho- 
sancalus den Zaubermantel nennt, um Fauft, den 
Hafenden, fchlagen, und Homunculus, „im Glafe 
gen Wind und Wetter gefchügt,” will den durch 
w Lüfte Fahrenden vorausleuchten zu den Ebenen von 
harfalus, wo Die Eaffifche Walpurgisnacht fpielt. 
hlafend wird Kauft hingetragen; er erwacht, wenn 
Eden klaſſiſchen Boden berührt, um nur in der He⸗ 
ma und für fie zu leben. 

Homunculus ift der Traum yedantifch-philologis 
her. Grillenhaftigkeit, der Kauft zu den Figuren kurz 
or und während der Helena, wie fie fich in ver Elaf- 
ſchen Walpurgisnacht zeigen, führt; er ifl der philo- 
wifchehiftorifche Schlüffel, der den Kauft im Schlafe 
nd Traume in die Geftalten ber VBorwelt im bunten 
Iemifche führt, unter denen er feine Helena erfennen 
nd erobern joll. 

Die Elaffifhe Walpurgisnacdt, die nun in 
2 „Binfterniß” auf den Bharfalifchen Belnern 12°) 


425). Schlachtfelder waren befonders für die Zauberer 
7 frifhen Leichen wegen zum Wahrfagen wichtig. Thef: 
lien war das Hexen s und Zauberland der Alten. In 
harfalus wurde durch den Kampf zwifchen „Cäſar“ und 
Magnus“ (Pompejus) der „taufenpblumige Kranz der 
reipeit zerrifien.“ Zu gewiflen Zeiten finden unter der 
orfteherfchaft der Hekate oder der unterirpifchen Diana 
jeſpenſter⸗ oder Geifterzufammenfünfte flatt. Dan drüdte 
efes durch die Worte aus: Mundus patet, und flellte 
af die Kreuzwege für vie Todten Speifen. Weber die 
effalifchen Zauberinnen f. m. Horaut. epod.V, 45, Plin, 
istor. natur. XXX, 1., und über die Sagen von näkt: 
Pen. Zufammenfünften der Geiſter auf Schlamprivinetu, 
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fpielt, iſt republikaniſch, während die Hriftlich 
narchifch ift 426), Im der Elaffifchen leuchte 
munculus im Glafe, in der hriftlichen da 
licht; in der Elaffifchen if Homunculus d 
lologiſch⸗hiſtoriſche Traum, der allein zu dieſem 
führt, in der hriftlichen das Irrlicht Die yr 
reinen Liebe zu Oretchen ablodende Phantafle; d 
ftalt, Die mitten in den Wirren der Elafftfchen 
purgiönacht erfcheint, it Helena, mährend | 
chriftlichen „mitten unter den abgefchmadten Ze 
ungen” als Bild der Erinnerung vor Bauft’8 
fh Gretchen ſtellt. Erichtho weiht das Sa 
feld von Pharfalus ein 27), und entfernt fich, 
von der Höhe herab Fauſt, Mepbifisphelei 
Homuneulus fich dem Boden nahen. Wie ei 
derer „Antaͤus,“ wird Fauſt lebendig 28), we 
den Boden berührt, der ihn an feine Selena eri 


3.3. auf der Marathonifchen Ebene, Pausanias, I, : 
Der Bölkerfampf dauert feindfich auch nah dem To 
ter den feindlichen Bolksgeiftern fort, wie ipn Kan 
in dem Gemälde der Hunnenfchladht aus dem Damı 
darfiellt. 426) Auf den Unterſchied des Monarcifchı 
Republikaniſchen in den beiden Walpurgisnächten 
Göthe bei Edermann hin. 427) Erihtho, die 
liſche Zauberfchwefter (bei Ovid, Her. XV, 139 au 
rialis) wurde von Sertus Ponpejus, dem Sohne 
peius, des Großen, kurz vor der Schlaht von Pha 
(48 v. Chr.) über den Ausgang verfelben um Ra 
fragt (Lucan. Pharsalia Vi, 505 ff, 722 ff.) (4 
tho, Erpweib, weibliher Dämon böfer Naturwirk 
Weber, Göthe's Fauft, S. 180). 428) Antäud 
Rieſe, der Sohn der Ipbifchen Erve, mußte von Hı 
in ben Lüften erdrückt werven, weil er, fo oft ex de 
den berüprte, neues Leben gewann. 
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Ge zu beſihen, iſt ſein einziger Gedanke, waͤhrend Ho- 
munculus, ein Menſch im Werben, zur Entſtehung 
zu kommen fucht, und Mephiflopheles unter den theis 
faltfchen Hexen nach feinesgleichen ſtrebt. Sie trennen 
fh, und das Leuchten und Dröhnen de8 Homuncu- 
lusglafe8 foll ihnen ein Zeichen ver Wiebervereinigung 
ſeyn #29). Der Dichter beginnt, indem er uns bie 
vor und während der Helenazeit lebenden mythologis 
fen Figuren vorftellt, mit den orientalifchen Greifen, 
Ephinxen, Arimafpen und Niefenameifen 43%). Die 
reife find ihm die Mepräfentanten philologiicher Bes 
danterie #31), die Ameifen des Sammlerfleißes, die Ari⸗ 
mafpen windiger Hypotheſen 432), und endlich die in 
ihre Gefellfchaft gebrachten, aus Odyhſſeus Gefchichte 


429) Homuneculus: 
„So foll es blitzen, fol es Elingen. 
«Das Glas dröhnt und leuchtet gewaltig) 
Run frifh zu neuen Wunderdingen !“ 
Göthe's Kauft, 1. Theil, in deflen fämmtl. Werfen, 
ft. Ausg. leßter Sand, Br. 41, 5.115. 430) Bon dem 
goldhütenden Greifenvolte handelt Herodot. histor. 1, 
116; IV, 13 und 27. Sie waren neben ven einäugigen 
Arimaf pen, die ihnen das Gold raubten. Bon den 
golpgrabenden Ameifen fprigt Aerodot. histor. 11, 
102—105. Ueber die Sphinre f. m. Eduard Meyer, 
Studien zu Göthe's Fauſt, ©. 133. 431) Wenn Me 
phiſtopheles die „Greife“ Greife nennt, fo fagen fie 
ungehalten : 
„Richt Steifen, Greifen! — Niemand hört es gern, 
Dat man ihn Greis nennt. Jedem Worte Hingt 
Der Nrforung nad, wo es ſich ber bedingt: 
Grau, gramiih, griesgram, gräulich, Gräber, grimmig, 


Eiymolsgifg gleiherweife flimmig, 
Berkimmen uns 


Bst u O. wes 
Böwe au 2 e 16 139 Bevere KW 
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befannten Sirenen die Repräfentanten der Scheinfoph 
ſtik und Trugdialektik. Fauſt hält fich nicht an diefi 
wenn er feine Selena ſucht. Nur die Sphinxe Tön 
nen ihm den rechten Weg weifen 433). Sie ftelle 
die Gefegmäßigkeit und Natürlichkeit des wahren, rich 
tigen Strebend dar, und weifen ihn zu Ehiron 4%) 
der ihm den rechten Weg zu feiner Helena zeigen fol 

Fauſt erwartet „am Peneios“ Die Ankunft Dei 
Ehiron; er fchaut in Die Wellen, und erinnert ſich Wi 
ihrem Anblicke an Die Schwanſcene, die feiner Helm 
das Leben gab, und die er in poetifchen Entzüde 
ausmalt. Die „Nymphen“ Iegen „ihr Obr an bed 
Ufer grüne Stufe.” Man bört „ven Schall von 
Pferdeshufen.“ Chiron naht, Halb Pferd, Halb Menſch 
„auf blendend weißen Pferd getragen.” Fauſt mil 
feinen Schritt aufhalten, um von ihm Hilfe zu erhal: 
ten. Chiron bält feinen Augenblid ſtill. Mill Fauf 
zum giele fommen, fo muß er mit ibm. Raſtlos ei 
len beide, indem fih Sau ft hinter Chiron auf de 
Nüden des Pferdes fchwingt, vorwärts über den Pe 
neiod. Fauſt erkundigt ſich waͤhrend der fehnelle 


233) Die Sphinre fagen zu Sau, ver 2 nad 9 
fena erkundigt (bei Göthe a. a. D. 


„Wir reihen nicht hinauf zu ihren —* 
Die letzteſten hat Herkules erſchlagen.“ 


Es ſollte wohl „hinab“ heißen, da vie Sphinxe früh 
find; auch trat nicht Herkules, fondern Oedipus als Sppin 
tödter auf. Herkules tödtete die ſtymphaliſchen Bögı 
434) Epiron, Centaur, Pädagog und Arzt, Erzieh 
der Dioskuren. Er war ein Sohn des Chronos und d 
Dfeanive Philyra. Sein Entel war Peleus. Er Haufe 
in einer Grotte auf dem Pekiongebirge in Theffalien, n 
die Argonauten landeten, die er bewitihett. Er fang m 
Orpheus um die Wette. Uas XV\, 183, 


199 


Kahrt nach Helena, und entzüct meldet ihm auch Chie 
ton ihre Echönheit und ihre Rettung durch die Dios- 
Iuren und ihn aus Thefeus Raͤuberhand. Kauft Eann 
nicht leben, wenn er fie nicht erlangt. Chiron meint: 
Alle Jahre nur wenige Augenblide trete er bei Manto 
vor, „der Tochter Aeſkulaps;“ fie betet für die Aerzte 
in ihrem flillen Tempel, und bat wohl auch ein Heil- 
mittel für dich #3°). Und raftlos ziehen ſie Durch alle 
Figuren der klaſſiſchen Walpurgisnacht vorwärts bis zu 
Anem Punfte, wo Rom und Griechenland im Streite 
trotzten, Peneios rechts, links den Olymp zur Geite, 
wo „Das größte Neich fi) im Sande verliert ,”’ der 
vKönig flieht, der Bürger friumphirt 86).“ Hier fteht 


435) Weil fie Fa uft Helfen muß, wird Manto ale 
Heiltunflierin von Göthe „Aeskulaps Tochter“ genannt, 
ungeachtet fie den Alten die Tochter des Thebanifchen Ser 
ders Tirefiag, Priefterin des Apollo, war, und auf ihren 
Zügen in Stalien die Stadt Mantua gründete. Der ewige 
Tempel der Manto ift wahrfcheinlih das auf dem Olym⸗ 
pos gelegene „Pythion,“ erſter Ausgangspumct des gries 
chiſchen Drafelmefend. Eduard Meyer, Studien zu 
Göthe's Fauf, S.139, und Weber, Göthe’s Faufl, ©. 
191. Auf dem Ausgangspüntte der griechifchen Orakel 
muß Manto ihren Sig haben, wenn fie die Sibylle feyn 
fol, die Fauſt zur Helena hilft. Sie allein fann ihm 
auf diefem Puncte zur Köfung des höchſten Orakels und 
Käthſels feines Lebens, der Helena, helfen, die ihm nad 
Göthe das Ideal der klaſſiſchen Schönheit des Alterthums 
ft. 436) Nicht, wie Weber will, iſt damit die Schlacht 
von Kynoskephalä, in welther Titus Duinctius Flaminis 
aus über Philipp, den Dritten, von Macedonien trium: 
phierte, fondern mwahrfcheinlier der Kampf von Pydna an: 
gedeutet, in dem Aemilius Paulus den Perfeus befiegte ; 
denn in der Schilderung dieler Schlacht wird der „awiar 

empel® gernde mehrfach erwähnt (Pluterch Aemil, cap. 
15, und Livius, XLIV, 2, 32. 35), 
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Manto's „ewiger Tempel” im „Mondenfchein.” Wenn 
Fauſt die Helena begehrt, iſt Manto erfreut, Denn 
den liebt fie, der Unnisdgliches verlangt. In „Perſe⸗ 
phoneiens“ Reich durch des „Olympus hohlen Fuß" 
führt fle ihn, Die Helena zu gewinnen, wie fie ehebem 
„Drpheus einfchreärzte." Ex foll es befier benühen. 
Chiron ift Das Bild der raſtlos vorwärts eilenden, kei⸗ ; 
nen Augenblick raftenden Ausdauer der Danneöfraft, 24 
Die, weder rechts noch links blickend, fly weder um dab" 
Lob, noch um den Tadel des Pöbels kümmert, und 
in beharrlicher Anftrengung das Ziel verfolge. Bis 
zur Schladht von Pydna, in welcher dad alte Griechen 
land, als zu Grunde gehend, dargeftellt wird, eilt Diele 
raftlofe Ausdauer vorwärtd. Die ganze Griechenge 
ſchichte bi8 zu ihrem Ende muß Fauſt mit Manned- 
ausdauer dDurcheilen, wenn er Helena, das Ideal der 
Hafftfchen Schönheit des Alterthums, erhalten will. In 
den Tempel der Manto muß ihn diefe Ausdauer tra 
gen; es ift der Tempel der Dichtungs- und Seherkraft, 
Der Heilkraft für Diejenigen, die Unmögliched begehren, 
der Tempel der Priefterin, die, „zur Sibyllengilde ge 
börig, nicht fragenhaft bewegt, wohlthätig milde ihre 
Zöglinge in die Schattenwelt führt, um fid der Schat- 
ten dort zu bemächtigen.” Fauſt verfehwindet an 
Manto's Seite in der Unterwelt, bis wir durch das 
Feſt der fchönen Galatea im ägälfchen Meerbufen auch 
auf der Erde die Gewißheit erhalten, daß er in ben 
Beſitz der Helena gelangt, mit der er ſich im britten 
Aufzuge vermählt. Den Gewinn der Helena durch 
Fauſt foll uns ſinnbildlich ein Meereöfeft, in welchem 
Galaten, das fchöne Waſſermädchen, den Glanzpunft 
bildet, eranfchaulichen. Nah einer alten Sage if 
Apbrobite, der Schönheit und Xiebe Büren, ad rm 


S 
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Meeresfchaume hervorgegangen. Ein Dieeresfeft muß 
diefen Sieg des Schönen darftellen. Auch Hat Ödthe 
in Beziehung auf die Erdentſtehung von jeher derje⸗ 
nigen Theorie gehuldigt, welche den Erbförper aus dem 
Waſſer fich bilden läßt, während er immer gegen bie 
Anfiht war, Daß durch unterirbifches Feuer die Erbe 
fh entwidelt habe. Er trat für den Neptunismus 
immer auf, und fprach ſich gegen ven Vulcanismus 
oder Die Erhebungstheorie aus +37). Das Waſſerfeſt 


437) Göthe ſprach ſich früher in den Kenien (Werke, 
Thl. IV, ©. 383 bis 385) und auch nod in fpätern Zar 
gen gegen die Anfiht aus, daß die Erde fich durch unter: 
irnifches Feuer oder vulkaniſche Eruptionen gebildet habe. 
Diefe Anfiht fand er auch noch in fpätern Tagen läder: 
lich. Im Briefwechiel mit Zelter (vom 9. Rovbr. 1829, 
Thl. V, S. 307) fagt er: „Man meldet neuerlihft au 
aus dem hohen Rorvden: der Altai fey aud einmal gele- 
gentlih aus dem Ziefgrund gequetiht worten. Und ihr 
tonnt Bott danken, daß es dem Erdbauche nicht irgend 
einmal einfällt, fich zwifchen Berlin und Potsvam auf 
gleiche Weiſe feiner Gährung zu entledigen. Die Parifer 
Akademie fanctionirt die Borftellung : der Montblanc fey 
ganz zulegt, nach völlig gebildeter Erprinde, aus dem Ab» 
grunde bervorgeftiegen. So fteigert ſich nach und nad 
der Unfinn, und wird ein allgemeiner Volks- und Gelehr: 
tenglaube, gerade wie im dunkelſten Zeitalter man Deren, 
Zeufel und ihre Werke fo ficher glaubte, vaß man fogar 
mit den gräßlichfien Peinen gegen fie vorfhritt“. Vom 
‚ 5. October 1831 (Briefwecfel, Th. VI. S.308) fchreibt 
Goöthe an Zelter: „Die Abhandlungen“ (fragmens de 
Geologie par A, de H.), „vie uns bier vorgelegt wer: 
den, find wahrhafte Reden, mit großer Facilität vorge- 
tragen, fo daß man fich zuleßt einbilden möchte, man be- 
greife das Unmögliche. Daß fi die Himalafa » Grhirar 
auf 25,000 Fus aus dem Boden gehoben, und doh We 
Aarr, ale ware nichts geſchehen, in ven Dinar tagen, 
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dver Meeresfeſt ftellt und der Dichter in einer before 
dern Laune als den Sieg der Neptuniften über die 
Vulcaniſten dar, und diefen läßt er einen Kampf zwis 
fchen Beiden Parteien voraudgehen. „Am übern Pe 
neios“ find die Vulcaniften. Zu dieſen rechnet er ent 
weder folche Figuren, welche, ihrer Bedeutung gemäß, 
mit der Theorie von der Erventftehung durch unterir 
difches Feuer zufammenhängen, oder welche, meil Bötht 
diefe Theorie verwirft und lächerlich machen will, aben: 
teuerlich, fragenhaft oder ſelbſt lächerlich find. Am 
„obern Peneios,“ wo ſich das DVulcaniftenlager befin- 
det, ftebt darum der „Seismos“ oder das perſonifi⸗ 
zierte Erdbeben. Er „brummt“ und „poltert” fchon 
in der Tiefe. in Achter Poltron, rühmt er fich, daß 
er mit „Belion” und „Oſſa“ „Ballen ſchlug,“ daß 
er „dem Parnaß eine Doppelmüße” von Bergen auf 
feßte, daß er felbft „dem Jupiter den Seffel hoch em⸗ 
porhob 38).“ An feiner Seite find, zu den Neptunis 
ften gehörig, die Greife, Pygmäen, Daktylen, die La: 
mien, unter ihnen die Empufa, das Eſelsfüßige Un« 
gethüm #39). Die Lamien mit ihren äußerlich fchönen 


fiebt außer ven Gränzen meines Kopfs, in den düſtern 
Regionen, wo die Transfubftantiation haufet, und mein 
Cerebralſyſtem müßte ganz umorganifirt werben — was 
doch Schade wäre — wenn fih Räume für diefe Wunver 
finden ſollten. Nun aber gibt es doch Geifter, vie zu 
foihen Glaubensartifein Fächer haben, neben fonft ganz 
vernünftigen Loculamenten; ich begreif’ ed nicht; vernehm' 
e8 aber doch alle Tage.” 438) Göthe's Fauſt, N. Thl., 
in defien fänımtl. Werfen, Fl. Ausg. letzter Hand, Band 
41, ©. 137 und 138. 439) Lamia war des Belus und 
der Libya Tochter. Ihrer Schönheit wegen von Jupiter 
geliebt, gebar fie tiefem einen Sohn, ven Juno aud Eis 
ferfucht tödtete. Aus Schmerz ward Lama in din Tv 
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Geftalten, denen nur ein gefpenftifcher, keineswegs fihös 
ner Kern entipricht, verloden den Mephiftopheles , fte 
zu haſchen; er ſtolpert ihnen mit dem Pferbefuße nach. 
Bor allen Lamien drängt fich Die Empufa zu ihm vor; 
fie nennt fich fein Mühnchen und ihn den Herrn Vet⸗ 
ter wegen der Verwandtfchaft der Füße +9). Mephifto 
zu Ehren würde die Empuſa „ein Efeldföpfchen” aufs 
feßen. Trog aller Verwandſchaft proteftiert Mephiftos 
pheled gegen den Eſelskopf +1). Die Lamien fürche 
ten, die Empufa möchte durch ihr Vordraͤngen unzeis 
tig ihnen das Spiel mit dem chriftlichen Teufel vers 
derben, und verfcheuchen „das klaſſiſche Mühmchen” 
des Satand. Mephiftopheles feßt feine verliebten Be⸗ 
werbungen bei den Lamien fort. Sie feheinen ihm 
zu „Ichmächtig,” „allefammt verdächtig." „Hinter den 
Roſen“ wittert er „Metamorphofen." Er haſcht nach 


derwürgendes Geſpenſt verwandelt (ähnlich der rabbints 
fben With). Lamien beveuten fodann auch fchöne, ge 
ſpenſtiſche Frauen; fie verloden zu wollüftigen Umarmuns 
gen; ihr Geficht iſt feurig, ihr Leib biutgefärbt. Sie 
verwandeln fib, wenn man fi ie faffen will, in Thiere, 
Pflanzen, Steine. Sie leben, wie die Banıpyren, von dem 
frifhen Blute und Kleifche der Jünglinge (Salomo 
Eramer’s, Haffifche Walpurgisnadt, 1843, ©. 24), Die 
Empufa (Zurtovoe, OvooneAls, 0v00xu Am), das ein. 
füßige, eielsfüßige Ungethüm, wird bei Ariftophanes, Frö⸗ 
ſche, V. 288—295, beſchrieben. Es iſt in der Unterwelt 
„ein ungebeures Thier ‚“ verwandelt ſich „in einen Och⸗ 
fen, ein Maulthier, ein reizend Weib;“ dann auch in eis 
nen „Bund.“ Es läßt fi nicht fallen, hat ein Angeficht 
„von Feuer glänzend.“ Es hat „ein ehern Bein,“ das 
andere von „Efelsmift.“ 440) Göthe's Jauſt, 1, Thl. 
a. a. O. ©. 145. 441) Göthe a. a 


„Dos mag ſich, was auch will, ereignen, 
Den Efelstopf möcht’ ic verläugnen.“ 
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ihren fchönen Formen. „Die fehönfte hat er erlefen.” 
„O weh!" Es ift „ein dürrer Beſen.“ So faft er 
fich „pie Lange.” Er padt „eine Thyrſusſtange.“ Da 
zuft er aus: ©o iſt's | 


„Roh eine Dide, ' 

An ver ich mich vielleicht erquide ; 

Zum Ießtenmal gewagt! Es fey. 

Recht quammig, quappig, vas bezahlen 
Um hohen Preis die Drientalen ... 
Doch ad! ver Bovift plaßt entzwei 442) !“ 


Mephiftopheles ſchimpft über die klaſſiſche Walpurgis 
nacht, und vergleicht fie mit der chriftlichen ; er ver 
mißt bier „Harz, Pech und Schwefel” ver chriftlichen 
Hölle. Eine Oreade, perfonifiziertes Felsleben, ermun- 
tert ihn, fie zu befteigen *8). Er Elettert an ven Fel⸗ 
fen hinauf. Da endlich ſieht er in „einer Höhle”, bei 
„ſchwachem Lichte“, „dreifach hingekauert“, Die Phorky⸗ 
aden 4). Sie „zwitſchern pfeifend, wie Fledermaus⸗ 


442) Der „Boviſt“ iſt ein Schwamm, da ſich die La⸗ 
mien auch in Pflanzen verwandeln. Die Beſchreibung 
findet ſich bei Oken, Naturgeſchichte, I, 1, ©. 83: 
„Diefe Laubpilze liegen gewöhnlich auf der Erde im Grafe, 
oft in große Kreife georpnet, welche Hexenkreiſe beißen ; 
tritt man darauf, fo fährt eine Staubwolfe heraus, was 
die Saamen find ; daher beißen fie auch Herenfifte, Buff⸗ 
fifte, und durch Mißverſtändniß Boviſte.“ 443) Göthe 
a. a. O. S. 148: 


Dreade: 
„Herauf hier! Mein Gebirg ift alt, 
Steht in urfprünglider Geſtalt.“ 
444, Die Phorkpaden, Graien (Grauen, Greifinnen) 
waren die drei Töchter des Phorkys (des Meerabgrundes) 
und der Keto (eines Seeungeheuers), Pephredo, die Schöns 
gefleivete, Enyo im Suftangewante , Dem wer bie . 
Sorediihe. Sie wohnten im Gorgoneiiigen Briler von 
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Bampyren.” Mepbiftopheles macht den Damen, die 
in Befige eined einzigen, anziehenden Meubles, eines 
Auge und eines Zahnes, ber allen dreien dient, find, 
die feinften Gomplimente, gleich einem modernen Dandy. 
Er ift bei ihrem Anblide „entgüdt. 4 Gr fan’ nicht 
begreifen, daß fi der „Dichter und der „Meißel“ 
nicht mit folchen Liebenswürdigkeiten befchäftigen. Noch 
eine Bitte hat er an bie Schönen zu flellen. Er fühlt 
ſich als romantiſches, chriftliches Gefpenft unter dieſen 
klaſſiſchen nicht heimiſch. Könnten ihm die Damen 
nicht eines ihrer drei Geſichter, „eine Phorkyadenmaske“ 
leihen ? Sie wollen das; doch ohne das Auge und den 
Bahn, die fie jelbft brauchen. Er foll „ein Auge zu⸗ 
drücken“ und ven „Raffzahn zeigen;“ dann fleht er 
‚im Profile” als Phorkyade da. Entzückt verfucht es 
Mephiſto, und nennt ſich „des Chaos vielgeliebten 
Sohn 8).“ So hat er gefunden, was er wollte, 
eine antife Maske, da er unter den klaſſiſchen Figu⸗ 
ten ber Elaffifchen Walpurgisnacht unmöglich chriftlich 
auftreten Tann. So lange Fauſt mit ner Helena 
erfcheint, if nun Mephiſto in der antifen Phorkyaden⸗ 
maske, und ftellt auch in dieſer klaſſiſchen Form das 
verbitternde ober vergällende Princip im Leben und ſei⸗ 
nen Genuß, den Widerſpruchs⸗ und Verneinungsgeiſt, 
die Ironie des Lebens, dar. Auf der Seite der Vul⸗ 
caniften ſteht ferner auch ald Philofoph, um ihre Theo⸗ 
tie zu vertheinigen, Anaragorad 4°), In „den Fels⸗ 


Kiftpene, mit einem Auge und einem Zahne, Sonne und 
Mond fliehend, Schweftern ver fchlangenbaarigen Gorgos 
nen, Stheino, Euryale und Medufa. Hesiod. theog. v. 
270 ff. 445) Götbhe's Fauſt a. a. O. ©. 157. 446) 
Statt des Joniers Heraklit, der als Klement ‚er 
Dinge dad euer annabm, ſteht bei Göthe Anarayde 
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buchten des Agäifehen Meeres” verſammeln fich 
nere Geftalten, Die den Meereöwellen angehören 
einer edeln Bedeutung wegen mit dem vom 9 
zum Olanzpunfte erhobenen „Neptunismus” zufaı 
hängen. Wir fehen bier, als Neptuniften zum K 
gegen die. Bulcaniften bereit, die Sirenen, die Nı 
und Teritonen 6a), den Meergreis Nereus, au 
Waſſervögel, „Reiher“ und die „Kraniche Des Ib 
als Philofoph ſteht Thales auf der Seite der $ 
niften. Die Pogmäen bezwingen anfangs die 8 
wenn bie Schlacht der Vulcaniſten und Neptunifl 
ginnt ; bald aber erheben ſich die auch von Schil 
fungenen, den Mord rächenden Kraniche des Ibykut 
zerhacken das Zwergvolf. - Anaragurad will den 
beſchwoͤren; allein er bleibt an derſelben Gtellı 
und die DBuleaniften find gefchlagen. Das Sie 
wird in der Felsbucht des ägäifchen Meered g 
Dahin: begibt fich auch Homunculus, der zur 
ſtehung kommen will, und fih darum an Die ' 
jophen wendet, die übrigens meinen, ed: wäre 


ras, der die Himmelskörper als glühende Stein 
betrachtete, und auch von einem zu feiner Zeit bei 
Potamoi in Thracien heruntergefglfenen Steine ' 
thete, worauf auch Göthe anfpielt, daß er von 
Weitkörper ausgemorfen worden ſey. Oken's N 
fhichte, Mineralogie, ©. 454. Brandis, Gé 
der griechiſch⸗romiſchen Philofophie, 1835, Br. 1, € 
446a) Nereiden, Töchter des Nereus und der 9 
Doris (der die Meeresihäge ſpendenden Geberin). 
tonen „die Concertmeifter des Meeres! Webe 
the's Kauft, S. 199%. 447) Die theffaliihen Zau 
‚ber naßmen, wie hier Anaragorad, ki Göthe a. 
..& 152, Monpbefchwörungen vor. 


- 
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m Mühe werth, ein Menfch zu werden 48). Dem 
Thales folgend, wendet er ſich an Proteus 449), die 
mrionifizierte Metamorphofe in allem Entſtehen und 
Werden; Diefer führt ihn zum Meereöftrande, um nad) 
dem Neptunismusfyftene im Feuchten zur Entſtehung 
ju kommen *80). Die Kabiren, phönififche Handels⸗ 
götter, Götter auf Samothrafe und Uebergangspunfte 
in den Geheimlehren aus dem orientalifchen zum grie= 
Bifchen Mythos +3), werden von Nereiden und Do— 
448) Wenn fi Homunculus an Thaled und Anara- 
gras wendet, fagt er: 
„Laßt mi an eurer Seite geh'n, 
Mir felbft gelüftet’8 zu entſteh'n!“ . 
Göthe's Fauf a.a.D. ©.150. 449) Proteus, der 
Neergreis, erfcheint bei Homer (Odyss. IV, 384 ff.) als 
tiffager, der die Tiefen des Meeres genau kennt, auf 
der ägyptiſchen Inſel Pharos. Nach Andern (Virgil: 
Georg. IV, 390) wohnt er auf der, Theſſalien gegenüber 
liegenven Halbinfel Pallene. Er verwandelt fi in aller: 
lei Geflalten vor Menelaos bei Homer. Göthe fagt 
(Riemer’s Mittheilungen, Bd. II, S. 696): „Für eine 
chemiſche Gelelfchaft wäre ein gutes Motto und Emblem 
Die Stelle im Homer von Menelaus und Proteus. Pro: 
teus kann für ein Symbol der Natur, Menelaus für ein. 
Spmbol der naturforfhenden und naturziwingenden Ges 
Fellichaft gelten.“ 450) Proteus: 
„Do gilt es Hier nicht viel Befinnen, 
Im weiten Meere mußt du anbeginnen.” 

Göthe's Fauf a. a. O. S. 163. 451) Die Kabi— 
xen, phönikiſche Handels: und Seegötter, Patäken, als 
dickbauchige Krüge oder Zöpfe verehrt; fie kamen nad 
Ereuger von den Phöniciern aus Aegypten nach Hellas, 
Bon den Kabiren ift ihm der erfle Arieros, der mächtige 
Hephiſtos, der zweite Arioferfos (Mare) und der dritte Arion: 
lerſa (Venus) der vierte Kadmilos (Kadmos, Kamllos) V 
auf ben Mercur geben. Ihre Siebenzahl, wie tie Plus 
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riden auf Samothrake abgeholt, und zum Waſſerfeſte 
vorgeführt. Dann erſcheinen die alten Schmiedegötter, 


neten, umkreist den achten, den ägyptiſchen Phtha als 
Sonne (Ereuzer’s Symbolik, Zpl. 1, ©. 322, 335). 
Auch Schelling in feiner Schrift „über die Gottheiten 
von Samotprate* fieht fie als urſprünglich phönikifhe 
Götter an, und betrachtet fie als niedere Elemente in ik 
ren Uebergangspunkten zu dem höchſten Demiurgos, Zeut. 
Göothe bekämpft (im Sinne der Voß'ſchen Antifym 
boLif) diefe Anfichten; nur mehr humoriſtiſch: 
„Drei haben wir mitgenonimen, 

Der Vierte wollte niat fommen, 

Er fagte, er fey der Rechte, 

Der für fie alle dächte. 


Sind eigentlich ihrer Sieben. 


Bo find die Drei geblieben? 
Wir wüßten's nit zu fagen, 
Sind im Olymp zu erfragen, 
Dort west auch wohl der Achte, 
An den noch Niemand dvachte! 

n Gnaden uns gewartig, 

oh alle noch nit Fertig.“ 


Schelling betrachtet die Kabiren „als dämoniſche Bu 
fen, von der niedern Sucht des Pungertriebes durch die 
fih entwidelnden Stufen ver Natur und des Geiftes bis 
zum höchſten Demiurgos, dem Zeus, hinauf.“ Mit Rüds 
fiht auf diefen Schelling’fhen Hungertrieb fagt Gö⸗ 
tde a.a. ©. S. 165 von den Kabiten: 

„Diefe Unvergleichlichen 

Wollen immer weiter, 


Sehnſuchts volle Hungerleider 
Rah vem Unerreichlicden.‘ 


Die Vorausgegangenen Stellen von den drei und fieben 
Kabiren und von dem achten beziehen fih auf Creu⸗ 
zer's Symbolik. Ueber den verunglüdten Berfuch ver 
Rabiren-Auslegung äußert ſich Homunculus bei Göthe's 
Fauft a. aD. ©. 166: 


I Zus nie 
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de an dem Sonnenkoloſſe in Rhodos arbeiteten, bie 
Zelchinen *°2), mit Neptuns Dreizack, dadurch die Er⸗ 
öfnung des Waſſerfeſtes verfündend. Ihnen folgen 
de Pfellen und Marfen *°°) ; dem giftigen Schlangen- 
file nach alter Sage troßend, fürchten fte fich, als die 
uch im Meere thätigen, Immer neu fich verjüngenven 
Naturkräfte, nicht vor dem Adler, noch vor dem geflür 
gelten Löwen, noch vor Kreuz, noch Mond *6%) Die 


„Die Ungefalten ſeh' ib an 
Hs irdensfhlehte Töpfe, 
Run Hoden fih Die Weiſen dran 
Und brechen darte Köpfe.“ 

452) Die Telhinen galten als künftliche Schmiede, 
PMetallarbeiter, welche die erſten Götterflatuen aus Erz 
‚ berfertigten. Sie waren nach dem Mythos Kinder des 

Meeres in Rhodos, welche von der Rhea den Pofeivon 
sur Erziehung erhielten. Poſeidon vermädhlte ſich felbft mit 
dalig, einer Schwefter der Telchinen. Sie führten ven 
Reptunifhen Wagen, und fellen Poſeidon's Dreizad ver⸗ 
fertigt Haben, den fie bier bei Göthe, den Zug des 
Bafferfeftes eröffnend, tragen. Lobed Aglaophamos de 
Telchinibus, tom. Il, p. 1181—1202. 453) Eigentlich 
pſyllen und Marfen. Jene waren ein Bolt in Afs 
rika, diefe ein famnitifcher Bolksftamın in Stalien ; vers 
einigt kommen beide bei Pin. histor. natur. VII. 2, 2. 
vor, welche von den Schlangen nicht getödtet werben 
fonnten,, und daher zum Ausfaugen der durch den Biß 
der Schlangen entflandenen Wunden gebraucht wurden. 
So trogen auch die Kräfte des Lebens, feine Ießten Ur- 
feime, jeder vernichten wollenden Störung, fie find folchen 
Schlangenbiffen,, ven Pſyllen und Marien ‚glei, unzu⸗ 
gänglich. 454) Da die Pſyllen und Marfen ven Cypri⸗ 
ſchen Wagen ziehen, fo fprechen fie auch von ben verfchies 
denen Herrſchaften, welche Eypern im Laufe der Zeit er 
hielt. Der Adler iſt die Römiſche, der „aeflügelte Leu 
die Benetianifche (Löwe von St. Martus) , das Arrur 
die Bpzantinifcpe, der Mond die Osmaniſche Dexxoo. 
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riden auf Samothrake abgeholt, und zum Waſſerfeſte! 
vorgeführt. Dann erfiheinen bie alten Schmievegätter, = 
m 


neten, umkreist den achten, den ägpptiſchen Phtha als * 
Sonne (Ereuzers Symbolik, Thl. 1, ©. 322, 335). 
Auch Schelling in feiner Schrift „über die Gottheiten 
von Samothrake“ fieht fie als urfprünglich phönikiſche 
Götter an, und betrachtet fie als niedere Elemente in ih wu 
ren Uebergangspuntten zu dem höchften Demiurgos, Zeus. — 
Göthe bekämpft (im Sinne der Voß'ſchen Antifym 
bolik) diefe Anfihten; nur mehr humoriftifch : i 
„Drei haben wir mitgenonimen, 

Der Bierte wollte niht fommen, 

Er fagte, er ſey der Rechte, 

Der für fie alle dächte. 


Sind eigenttid ihrer Sieben. 


Wo find die Drei geblichen? 
Wir wüßten's nicht zu fagen, 
Sind im Olymp zu erfragen, 
Dort west auch wohl der Achte, 
An den nod Niemand dadte! 

n Gnaden und gemwärtig, 

oh alle noch nicht fertig.“ 


Schelling betrachtet die Kabiren „als dämoniſche We 
fen, von der niedern Sucht des Pungertriebes durch die 
fih entwidelnden Stufen der Natur und des Geifles bis 
zum böchften Demiurgos, dem Zeus, hinauf.“ Mit Rüd: 
fiht auf diefen Schelling’ihen Hungertrieb fagt Gö⸗ 
the a. a. O. S. 165 von den Kabiren: 

„Diefe Unvergleichlichen 

Wollen immer weiter, 


Sehnſuchtsvolle Hungerleider 
Nah dem Unerreichlichen.“ \ 


Die vorausgegangenen Stellen von den drei und fieben 
Kabiren und von dem achten beziehen fih auf Creu⸗ 
zer's Symbolik. Ueber den verunglüdten Berfuch ver 
Rabiren-Auslegung Außert ich Homunculus bei Göthe's 
Saufta. aD. ©. 166: 
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ke an Dem GSonnenfolofie in Rhodos arbeiteten, bie 
Zelchinen *°2), mit Neptund Dreizad, dadurch die Er⸗ 
öffnung des Waſſerfeſtes verfündend, Ihnen folgen 
die Pfellen und Marſen *°°) ; dem giftigen Schlangen» 
Mile nach alter Sage trogend, fürchten ſie fich, als bie 

auch im Meere thätigen, immer neu fich verjüngenden 
Naturfräfte, nicht vor dem Adler, noch vor dem geflüe 
gelten Löwen, noch vor Kreuz, noch Mond +54). Die 


„Die Ungeſtalten fch’ ib an 
Als irdensfhledhte Töpfe, 
Run ſtoßen fih die Weiſen dran 
Und bredgen harte Köpfe.“ 

452) Die Telhinen galten als künſtliche Schmiede, 
Metallarbeiter, welde die erfien Götterfiatuen aus Erz 
verfertigten.” Sie waren nah dem Mythos Kinder des 

"Meeres in Rhodos, welche von der Nhea den Pofeidon 
zur Erziehung erhielten. Poſeidon vermählte fich felbft mit 
Halia, einer Schwefler der Telchinen. Sie führten ben 
Reptunifchen Wagen, und follen Poſeidon's Dreizad ver 
fertigt haben, den fie hier bei Göthe, den Zug des 
Waſſerfeſtes eröffnend, tragen. Lobeck Aglaophamos de 
Telchinibus, tom. Il, p. 1181—1202. 453) Eigentlich 
Pſyllen und Marfen. Jene waren ein Volk in Afs 
rika, diefe ein famnitifcher Volksſtamm in Stalien ; ver⸗ 
einigt kommen beide bei Plin. histor. natur. VII. 2, 2. 
vor, welche von den Schlangen nicht getödtet werben 
fonnten , und daher zum Ausfaugen der durch den Biß 
ver Schlangen entflandenen Wunden gebraucht murven. 
So troßen auch die Kräfte des Lebens, feine letzten Ur⸗ 
feime, jeder vernichten wollenven Störung, fie find folchen 
Sclangenbiffen , ven Pſyllen und Marien ‚gleich, unzu⸗ 
aänglid. 454, Da die Pſyllen und Marfen den Cypris 
schen Wagen zieden, fo ſprechen fie auch von den verfchies 
denen Herrſchaften, weiche Eypern im Laufe der Zeit er⸗ 
hielt. Der Adler ift die Römifhe, der „aeflügelte Leu 
die Benetianifhe (Löwe von St. Markus), das Array 
Die Bpzantiniffe, ver Dond die Osmaniſche Herriht- 
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Sirenen halten die durch Liebe verlodten und 

genen Sünglinge feſt. Auf Hippofanıpen, Meer 
Delpbinen, Meerftieren reiten durch die ſanften 
Monde beleuchteten Wellen die Seegötter und € 
tinnen daher. Galaten, die Tiebreizende Venu 
Gewäflers, naht auf den Mufchelmagen. Ihr: 
der Meergreis, flieht am Strande. Endlich zie 
die lang erfehnte, an ihm vorüber. Ein Bli 
ihr wiegt ihm Sahresfeligfeit auf. Homunculu 
ſich; auf dem Proteus, der fich in einen Delphi 
wandelt, ſchwimmt er zum Mufchelmagen, un 
jhellt an ihm, das Feuer feiner Leuchte ringst 
die Waſſer gießend. So zerplatzt Fauſt's idealer T 
ein noch nicht fertig gewordenes, ideales Leben, 
ſich zur Wirklichkeit geftaltet, und laut verfünt 
die Herrfchaft und den Sieg des Schönen, u 
Entftehung des Lebend und alles Großen und 

nen aus dem Urfeuchten #95), und aus den Eler 
der Natur. Sie ift Die geheimnifvolle Gebärı 
aller, auch der höchften und begeifterndften Ideal 


455) Thaleg: 
„Heil! Heil! Aufs Neue, 
Wie ih mid blühend freue, 
Bom Schönen, Wahren durchdrungen .. 
Alles if ans dem Waſſer entfprungen ! 
Alles wird durch das Waffer erhalten ! 
Ocean, gönn’ uns dein ewiges Walten! 
Denn du niht Wolken fenveteft, 
Nicht reihe Bade fpenveteft, 
din und ber nicht Flüſſe wendeteſt, 
ie Ströme nicht vollenveteft, 
Was waren Gebirge, mas Eb'nen und Welt? 
Du biſt's, der das frifchefte Leben erhalt!” 


Bdthes Fauf a. a. O. S. 176 u. 177. 456 
sbe8 Fauſt a. a. O. ©. 178: 
„So herrſche denn Eros, der Wed veanuaen! 


‘ } ‘ 
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In demſelben Augenblice, in welchem der Tiebliche Blick 
Galateas dem jehnfüchtig liebenden Auge des Vaters 
begegnet, ift Helena, das Schattenbild, für Fau ſt 
gewonnen. 

.Im dritten Aufzuge vermäßlt fih Kauft mit 
delena, und zeugt mit ihr den Euphorton; allein 
beide verfchwinden als Luft⸗und Nebelbilder, und ver 
wandeln fich in Wolfen, die Kauft eine Zeitlang ſchwe⸗ 
bend über der Erde halten, fich aber zulegt mit ihm 
wieder auf den alten Boden hinunterlaffen. Go ver 
ſchwindet auch das Größte und SHerrlichite für Fauſt, 
einem Nebelbilde gleich, und läßt nur die Erinnerung 
an fich in feiner Seele zurüd. In ver Vermählung 
Fauſts und der Helena, in der Zeugung ihres gefpen- 
ſtiſchen Kindes, und im magifchen Verſchwinden diefer 
Eihattengeftalten folgt Göthe der alten Sauftfage 4°”). 





Heil den mildgewog’nen Lüften, 

Heil geheimnigreiden Grüften! 

Hochgefeiert ſeyd allhier 

Element', ihr alle vier!“ 
Daß Galatea, das Wellenmädchen, hier die Stelle der 
Liebesgöttin Aphrodite vertritt, dentet der Dichter in ven 
Borten des Nereusan: 

„Im Farbenſpiel von Venus Mufhelmagen 

Kommt Galatek, die fhönfte, nun getragen, 

Die, feit ih Kypris von uns abgekehrt, 

je Paphos wird als Göttin felbft verehrt. 

nd fo befigt die Holde lange fhon 

Als Erbin Tempelſtadt und Wagenthron.“ 
Göthe's Kauft aa. DO. S. 162 u. 163. 457) Fauſt 
jeugte nach der älteften Sage mit Helena einen Sohn. 
Zufus Fauſtus, nachdem er im letzten Jahre feines Ber: 
trages den Satan um den Genuß ver fchönen Pelena ges 
beten hatte, und diefe ihm als „‚concubina‘ gegeben wor⸗ 
den war, „mit lieblichem und holdfeligem Anbiite Kar 
batte fie fo „lieb gewonnen, daß ex {hier tein Yuarıhb 
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Der Dichter fpinnt Die Sage von der DVermählung 
Fauſt's und der Helena zu einer, der Form und 
dem Inhalte nach antiken Tragödie im Dritten Acte 
aus 4°8), Helena kehrt zurück von Troja; fie ſteht 
vor dem Palafte des Menelas, ihres Gatten, zu Sparta. 
Der Ehor der gefangenen Trofanerinnen, der auch hier 
die Bedeutung des Chors in der antifen Tragddie ers 
hält, begleitet fle. An feiner Spige ſteht Banthatis 459), 
Menn fie auch ein freudiged Gefühl beim Wiederan- 
blicke des heimathlichen Bodens ergreift; fo iſt biefes 
doch mit einem betrübenden und beunrubigenven ver 


/ 


von ihr feyn konnte.“ Nach dem Tode Fauff's „verfchwans 
den zugleich mit ibm Mutter und Kind“. (Xelteftes Fauf- 
buch nad der Ausg. v. 1588, S. 198 u. 199). 458) Das 
Wefentlichfte dieſer Helenatragödie war Thon 1800 au⸗ 
gearbeitet (Göthe's und Schiller's Briefwechſel, Bd. 
S. 306. Dr. Deycks, über den Zuſammenhang des 
ſten und zweiten Theils von Göthe's Fauſt, S. 75). Die 
Apotheoſe auf Byron kam dazu, und der ganze dritte Act 
wurde als Helenaſtück für ſich gänzlich vollendet im Wir 
ter 1826 (Briefwechfel Göthe's mit Zelter vom 29. März 
1827 , und Edermann’s Geſpr., Thl. 1, S. 289). Das 
Stüd erfhien als „Haffifch:romantifche Phantasmagorie,“ 
Zwiſchenſpiel zu Fauſt im vierten Bande der vollſtändigen 
Ausg. der ſämmtl. Werke Göthe's letzter Hand. In die 
ſem Stücke wechſeln jambiſche Trimeter, trochäiſche Tetra⸗ 
meter, fünffüßige Jamben und melodiſche Ehorgefänge im 
antifen Rythmus ab, bis die romantifche Poefle im Ges 
genfaße gegen die antike durch die gereimten Trochäen des 
Lynkeus Ddargeftellt wird. 459) Panthalis kommt in 
der Befchreibung von tes Polyanotos Gemälde in ber 
Lefhe oder Converfationshalle zu Delphi bei Pausanias 
X, 25 vor, IR diefem Gemälde waren neben ver He⸗ 
Tena, ald zwei dienende Frauın , MoxoGs und Efeltra 
gemalt (Göthe’s ſammtl. Werte, Vo. Ak, ©, Wy. 


213 


mifcht. Bei der Herfahrt von Ilios fprach „auf dem 
hohlen Schiffe” der Gatte Menelas „kein erquidlich 
ort.” Unheil lag auf feinem Geflchte, bis er, „des 
Eurotad tiefes Buchtgeſtad“ hineingefahren, landete, 
die Krieger am Rande des Meeres muſternd. Da 
tief ee den Weibe, Helena, zu: Du „lenke die Roſſe 
auf der feuchten Wiefen Schmud bis nach Lacedämon, 
zur ſtolzen Eparterburg ; dort muftere Die Maͤgde ſammt 
der Eugen, alten Schaffnerin,” dann frage nach „Drei« 
hip, Kefjel, Schaalen, Krügen, wohlgefchliffenem Mei 
fr.” Ein Opfer foll, fo will er, fallen, doch „nichts 
khendigen Athems“ Hat er ihr bezeichnet. Das ift’s, 
was ihre Sorge welt. Troſt und Ermunterung, Hins 
weijen auf ein Höheres, eine Alles leitende Fügung, 
en waltendes Geſchick ift des Chores Aufgabe. „Gu⸗ 
18" und „Böſes“ kommt nach des Chores Wort den 
Menfchen unerwartet. Sahen wir doch Trojas Brand, 
und fühlen jetzt der allbelebenden Sonne Licht. Exe 
mutbigt befteigt fie die Stufen des väterlichen Pala⸗ 
fies, des Herren und Gatten Befehl zu erfüllen. Pan⸗ 
thalis, Die Chorführerin, befchreibt uns in bichterifchem 
Wort, was nun gefchieht. Die Königin ehrt mit 
beftigem Schritte aus dem väterlichen Kaufe zurüd. 
„Widerwillen” und „edle Zürnen“ kaͤmpfen auf der 
Stirne ihr mit „Ueberraſchung.“ „Gemeine Furcht”, 
meinet bie rückkehrende Helena, „ziemet des Zeus Toch⸗ 
ter nicht” 5 aber „Entjegen,” aus dem „Schoofe ber 
Nacht” entfproffen, wie „glühenne Wolfen aus des 
Berges Beuerjchlund ," erfchüttert auch „des Helden 
Bruſt.“ ALS fie eintrat in des „Königshaufes ernften 
Binnenraum ,” „Leine Magd“ erfchien, „Leine Scale 
nerin.” Sie nabte ſich „dem Schoofe des Krermed!! 
Da „Sad fle bei verglommener Afche Net am Bien 





214 


eine weibliche Niefengeftalt.” Sie halt das Weib fin 
die Schaffnerin des Hauſes, und will fie zur Arbeit 
rufen. Warnend erhebt diefe „ven rechten Arm, als 
wieſe ſie die Frau von Heerd und Halle hinweg.” He⸗ 
lena will die Stufen hinaufeilen, „worauf der Thala 
mod geſchmückt fih emporhebt, und nah daran das 
Schatzgemach.“ Dom Boden reißt fi) das Weib, die 
Schaffnerin, „‚gebietrifch ihr den Weg vertretend,“ im 
hagrer Größe, blutig „trüben Blicke." Kaum bat 
Helena das Ungetbüm im Schred befchrieben, als e®, 
„and Licht ſich wagend,” unter des Hauſes Pforte er ' 
feheint. Während Mephiftopheled unter der Maske der 
Phorkyade als Schaffnerin (denn er ift e8) *60) auf 
der Schelle zwifchen den Thürpfoften auftritt, ſpricht 
der Chor fein Entfeßen bei dem Anblide in einer im 
antiken Style meifterhaft gefchriebenen Ode aus +61), 
Bald erkennt man die Bedeutung ber Phorkyade, bin 
ter welcher Mephiſto des Flaffifchen Koſtüms megen 
verborgen ift, die Freuden und Genüſſe des Lebens, wo 
er fie trifft, zu verbittern. „Schaan und „Schön« 
heit” geben, wie die Phorkyade fagt, nie „zufammen 
Sand in Hand.” Wo fie aber irgend je „bed We 
ges beide fich begegnen ‚" eilet „jedwede wieder beftie 
ger weiter fort.” Ste vergleicht die trojanischen Frauen 
mit „heiſer Elingenden Kranichen,” auf deren Zug in 


460) Göthe's Fauf, 11. Thl., ſämmtl. Werke, Heine 
Ausg. leßter Hand, S. 250. 461) Göthe's Fauſt, I. 
zul. , (am. Werke, 8. Ausg. Iebter Hand, Band 41, 
S. : 


„Vieles erlebt' ih, obgleich Die Rode 
Ingendlich wallet mir um die Schläfe! 
Schreckliches hab’ ih Vieles arichen, 
Kriegrifhden Zammer, Jliad Kakt, 
Als es fiel’ u. (. w. 
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ee Wolke" der „flille Wanderer“ blickt, und ru⸗ 
einen Weg dann weiter zieht, fie — nennt fie 
abifch wild,” „erobert, marftverfauft, vertaufchte 
e,“ „Cicadenſchwarm,“ bedeckend „grünende Fel- 
t,“ verzehrend „fremden Fleiß.“ Wechſelſeitig, in 

Rede beſchimpfen ſich die ans Licht heraustretende 
Igade, des Hauſes „kluge Schaffnerin,“ und bie 
nen Choretiden in einer ganz dem Antiken nach⸗ 
eten Form 62). Helena gebietet Schweigen, und 
digt ſich nach dem Hauſe bei der Schaffnerin. 
Phorkyade erzaͤhlt ihr der Helena eigene Geſchichte 
unig⸗ironiſcher Form, Vorwürfe aufſtachelnd und 
ebensgenuß verkümmernd, bis dieſe, zuletzt ſelbſt an 
Verbindung mit dem Schatten des Achilleus ge⸗ 
t, dem Chore, wie entſeelt, in die Arme ſinkt. In 
vortrefflichen, nach antikem Guſſe gebildeten Ode, 
: der Chor feinen Unwillen über die Mißhandlung 
errin aus 463), Helena ermannt ſich, und fragt 
dem Opfergeräthe. Alles iſt nach dem Worte der 
fnerin bereit; nur „das zu Opfernde” foll Hes 
anzeigen. „Nicht bezeichnet es der König,” er⸗ 
rt Helena. Sprach's nicht au8? O Iammermort! 
die Phorfyade, „Königin, du biſt gemeint und 
"allen wirft du durch das Beil.” „Selena 
‚ fo fährt die Schaffnerin fort, einen eveln Tod;“ 


— 


2) Göthe's auf a. a. O. S. 11-193. 463) 
he a. a. O. S. : 


„Scqhweige, e! 

Mißblickende, Mißredende du! 

Aus fo gräßlichen, einzahnigen 

Lippen! Ba enthaucht wohl 

Soldchem nedtbaren Graͤueiſchlund ? 
u. . w. 
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„Doch am Hohen Balken drinnen, der des Daches Gie⸗ 
el trägt, 

Wie im Bogelfang die Drofieln,, zappelt ihr ver Reihe 
nach 46 


„Erſchreckt“ und „erſtaunt“ Riten Helena und der 
Chor. Die Phorkyade „Elatfcht in die Hände.“ „Ver⸗ 
musmte Zwerggeftalten,” unter des verkleideten Me 
phiſtopheles Befehl, erfcheinen; fie bringen „den gold⸗ 

* gebörnten Tragaltar“ herbei, das Beil, fle füllen die 
„Wafferkrüge, „des ſchwarzen Blutes gräuelvolle Be 
fudlung abzumafchen ;" fie breiten den Teppich auß, 
auf dem das koͤnigliche Opfer Tnieen foll, um „eis 
gewidelt, getrennten Hauptes, anfländig würdig" bes 
ftattet zu werben. Auch bier fpricht die Mephiſtophe⸗ 
les = Bhorkyade in der ausführlichen Schilderung ver 
ſchreckhaften, heiligen Abichlachtung ihre Beveutung ald 
vergällended Princip, der Helena und ihrem Freudenle⸗ 
ben gegenüber, aus. „Geſpannt“ foll die Phorkyabe, 
fpricht fich der Chor aus, der, feinem Charafter gemäß, 
zu vetien und zu helfen fucht, die ‚goldene Scheere“ 

- halten (auf die Eönigliche Schlachtung anfpielend.) Eie 
wollen Rath ; fie wollen Hilfe, Helena und der Chor. 
Die Phorkyade weiß zu rathen. Nördlich von Sparta, 
den Taygetos im Mücken, wo „ald munterer Bach Eur 
rotad rollt,” und im Rohre „die Schwäne nährt,” haust 
„ein kühnes Geſchlecht;“ Dringend aus cimmerifcher 
Nacht, hat es „unerfteiglich fe” eine Burg aufgethürmt. 
„Einer aber ift der Herr,” in dem wir bad Fauft 
erfennen werden, wie die Schaffnerin fagt, „ein mun- 
terer, edler, wohlgebilveter, wie unter Griechen wenig, 


464) Dan vergl. damit die Behrafung Ver Mägpe des 
Odpſſeus, Odyss. XXI, 462 eg. 
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en verfländiger Mann.” Man nennt das Bolf Bar- 
baren. Die Burg ift nicht „plumpes Mauerwerk,” „ey⸗ 
. Mopifch aufgewälzt," „roher Stein auf rohem Stein.“ 
Da ift Alles „ſenk⸗ und wagerecht.“ Die Burg firebt 
himmelan empor,” „ipiegelglatt, wie Stahl.” Hin⸗ 
aufzuflettern, „gleitet der Gedanke ab.” Und innen 
And der „großen Höfe Haumgelafle, Säulen, Saͤul⸗ 
hen, Bogen, Boͤgelchen, Altane, Balerien und Wap⸗ 
pen.“ Mephiſtopheles ſchildert an der Burg in der 
VPhorkyadenmaske die gothiſche Baufunf. Die Wap⸗ 
ven find dem Chore nicht Mar 265). Durch griechifche 
Beiipiele erklärt fie Die Phorkyade. Ajas „führte eine 
verfchlungene Schlange im Schilde 496). Die „Sieben 
vor Thebe trugen Bilpnereien” auf dem Schilne *67). 
Die trojanifchen Damen macht fie auf Die Bewohner 
der Burg, die „goldgelodte, friiche Bubenfchaar, Die 
Jugend duftet,“ aufmerkfam. Zu diefer Burg follen 
Selena und die Trojanerinnen folgen, und fte find 
gerettet. Sie ſchwanken. Die Trompeten tönen aus 
ber Berne; Menelas naht. Wie der „Trompete Schmete 
tem Ohr und Eingeweid’ zerreifiend anfaßt,” fo „krallt 
fh Eiferfucht in Menelas Buſen feſt.“ Selena ent⸗ 
ſchlleßt fich, der Alten zur Burg zu folgen. „Nebel 
verbreiten fih" aus des Eurotas „Heiliger Fluth.“ 
Eyarta, das Eurotadgeftade und die „ſanfthingleitenden“ 


465) Chor: 
„Bas find Wappen?“ 
Göthe a. a. O. ©. 203. 466) Die Iclang⸗ (Das 
Spartaniiche Landeszeichen, Apollodor 11, 8, 5) trägt 
auf dem Schilde nicht, wie hier bei Göthe a. a. 8. ©. 
203, Ajar, fondern Menelaus in dem berüämten Su 
mälde Bolpgnot’sd In ber Leiche zu Delphi (bei Pausanias, K, 
26, I). 467) Asschyl. „Sieben vor Theben,* B.I1& x 
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Schwäne verfehwinden. „Mauern flarren dem freien 
Blicke entgegen.” Ein „Burghof“ umgibt fie plöplih 
mit „phantaftifchen Gebäuden des Mittelalters." Ge 
lena fragt nach der „Pythoniſſa“ 468). Verſchwunden 
ift fle, und im Innern Burghofe fahen fie „in Menge 
in Galerien, am Fenfter, in Bortalen viele Dienerſchaft 
fih hin und her bewegen, vornehm-willfomnnen Gaf- 
empfang zu verkünden.” Schöne Jugend zeigt ſich 
ihnen mit „Lockenhaar,“ Wänglein, nie Pfirfchen, 
roth, und „weichwollig beflaumt.“ Gern möchte der 
Chor der Trojanerinnen in folche Pfirfchen „beißen ;" 

“aber fie fürchten, der Mund möchte fich „mit Afche” 
füllen, wie das fich oft bei geifterhaften Erfcheinungen 
zeigt. Der Ihronfig, die Etufen zu ihm, Teppiche, 
„zeltartiger Echmud,” zum Gewölbe über den Thron, 
„Woltenkränze bildend," werden in den innern Hof, 
wo Helena und der Chor fich befinden, von der ge 
"fchäftigen Jugend berbeigebracht. Helena folgt der Ein- 
ladung, den aufgerichteten Thron zu befleigen. „Kna⸗ 
ben und SKnappen im langen Zuge fleigen von den 
Galerien berab ‚ ihnen folgt „Kauft in ritterlicher 
Hofkleivung des Mittelalters." Der Chor ſpricht in 
meifterhaft gelungener, antiker Auffaffungsweife feine 
Begeifterung bei Fauſt's Anblide aus 499%). Er bringt 


468) Unter „Ppthoniſſa“ verftehet Helena die Phor- 
kyade. Sie trat nämlich der Helena und den Troianerin« 
nen als zauberhafte Wahrfagerin entgegen. Statt Pp⸗ 
thias, Pythiade oder Deiphifche Priefterin braucht die Vul- 
gata das lateinifche Pythonissa, 469): 

„Wenn diefem nicht die Götter, wie fie öfter thun, 
Für wenige Zeit nur wundernswürbige Geftalt, 
Erhab’nen Anftand, liebenswerthe Gegramart 

Borüberganglid lichen; wire ihm jenedmol, 


— — — 


[er U N 
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ikeus gefangen herbei #70). Seine Aufgabe war, 
hohen Thurm mit feltenen Augenblige der Her⸗ 
kunft zu erfpähen.” Er meldete fe nicht. „Fre⸗ 
y verwirfte er das Leben.” Selena foll über 
ıtfcheiden , beftrafen oder begnadigen. Lynkeus, 
urmwächter, wirft fich ihr zu Süßen; Liebe hatte 
Augen geblendet, und fo vergaß er die Pflicht, 
undervollen Empfang zu künden. Er wurde 
zer Ankunft überrafcht 7°). Helena meint, fie 
ſchaffen, Kummer durch Liebe zu verbreiten, und 
t ihm. Fauſt fiehbt den Bogen in Helena’8 
der „ven Pfeil" der Liebe entfendet; er fleht 
zfeile geflevert fchwirren in Burg und Raum.“ 
„ganze Heer” gehorcht der ſiegend unbeflegten 





8 er beginnt, gelingen, fey’8 in der Männerfhladt, 
aud im Heinen Kriege mit den ſchönſten Frau'n“ n.f. w. 


?8 Fauſt a. a. O. ©. 210. 470) Zynfeus, 
beartige, perfonificierte Späherfraftl. Er war Mel: 
e Held, war Steuermann, durch fein Icharfes Auge 
ichnet, auf dem magifchen Schiffe Argo im Argos 
mge, Theilnehmer an ver Kelyvoniichen Jagd. 
lor. Il, 10, 35 Theocrit. XXII. 194; Pindar. Nem. 
; Palaephat. de incredibilibus historiis, cap. X. 


„Harrend auf ded Morgens Wonns, 
Deftlih fpabend ihren Lauf, 

Ging auf einmal mir die Sonne 
Wunderbar im Süden anf. 

Aug’ und Bruft ihr Jugewendet, 
Sog ih an ven milden Glanz, 
Diefe Schönheit, wie fie blendet, 
Blendete mih Armen ganz! 

IH vergaß des Wachters Pflichten, 
Böllig das befhwor’ne Horn; 
Drohe nur, mid zu vernichten, 
Schönbeit bandigt allen Zorn.‘ 


20 D. ©. 212 und 213. 
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Frau. Fauſt legt ſich und Alles, was er he 
ihn umgibt, Helenen, der neuen Herrſcherin, zu 
Die Kiſten, die Schätze der Barbaren enthalten! 
den vor ihr nicdergelegt und zu ihrem würdige 
yfange in der Burg aufgethürmt. Alles ber 
vor Helenen, Alles gehöret ihr 7). Fauſt 
„fnieenb die treue Widmung der hohen Frau.“ 
ihr eingeladen, befteigt er den Thron, und ſetzt 
ben ſie. Sie genießen die Freuden der Xiebe fe 
wonnetrunfen vor den Augen des Volkes 478) 
Phorkyade, in deren Maske Mephiftopheles flı 
auch bier wieder die Verbitterung des Genuf 
ericheint plöglich, fie ſollen aufhören, „in Liebe 
zu buchſtabiren;“ bie Trompeten ſchmettern; bi 


472) Lynfeus zu Helena: 


„Denn du befliegeft kaum den Thron, 
So neigen fhon, fo beugen ſchon 
Verſtand und Reichthum und Gemalt 
Sich vor der einigen Geſtalt. 

Das Alles hielt ih feſt und mein, 
Nun aber lofe, wird es dein, 

Ich glaubt’ es würdig, hoch und baar, 
Run fch’ ih, daß es nichtig war. 
Verſchwunden if, was ih beſaß, 

Ein abgemähtes, welkes Gras. 

D gib mit einem beitern Blick 

Ihm feinen ganzen Werth zurüd.‘ 


Göthe a. a. O. ©. 216. 473): 


„Nah und naher figen fie ſchon, 
Un einander gelebnet, 
Schulter an Schulter, Knie an nie; 
Band in Hand wiegen fie fi 
eber des Thron 
Aufgepolfterter Herrlichkeit. _ 
Nicht verfant fih die Majeftat 
eimliher Freuden 
or den Augen des Volkes 
Uchermüthiges Dffenbarlegn.!" 


Gotbe a. a D. S. 219. 
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Menelas kommt, den Haub der Helena zu rä- 
Signale” Hört man, „Erploflonen von den 
en, Trompeten, Triegerifche Muſik und Durch 
gewaltiger Heereskraft.“ Fauſt verfammelt 
inen um fich; ed gilt, ven Gewinn ber Helena 
yem Angriffe entgegen zu fichern; er rebet bie 
asen, Bothen, Branfen, Normannen, Sachfen”’*?*) 
techenland, das glücklich gewonnene, die Derrfchaft 
ena_ zu vertheibigen, inbefien er glücklich im In⸗ 
n ihrer Seite lebt. Während Die Germanen und 
das Land nach Augen fihern, ruft Fau ſt 
ablicke auf Helena und den Lebendgenuß an ih⸗ 
ite : 


o iſt es mir, fo ifl es dir gelungen, 
ergangenpeit fey hinter ung gethan; 
füge dich vom höchſten Bott entfprungen, 
er erfien Welt gebörft du einzig an. 
icht fefte Burg foll dich umfchreiben, 
och zirkt, in ewiger Jugendkraft 
ir uns, zu wonnenollem Bleiben 
rfadien in Sparta’s Nachbarſchafi. 
elodt, auf fel’gem Grund zu wohnen, 
u flüchtete in's Heiterfie Geſchick! 
ur Lanbe wandeln fi die Thronen, 
rkadiſch frei fey unfer Glück 475).“ 





): 
„Bermane du! Gorinthus Buchten 
Bertheivige mit Wal und Schug, 
Achaia dann mit hundert Schlachten 
Empfebl’ ih, Gothe, deinem Trug. 
Nah Elis zieh’n der Franken Beere, 
Meflene fey der Sad fen Roos, 
Normanne reinige die Meere, 
Und Argolis erfhaß er groß.” 


‘ a. a. D © 222. 475) Gotye a. u. D. 
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Der „Schauplatz verwandelt fich." An „ein 
von Felſenhöhlen lehnen fich gefchlofjene Lauben.” , 
tiger Hain” dehnt fih „bis an Die ringe um 
Belfenftelle binan.” Im Innern leben Sau 
Helena jelig. 

Fauſt, der die Germanen, Gothen, Franker 
fen und Normannen befehligt, ift der Nepräfent 
gothifchegermanischechriftlichemittelalterlichen Kra 
lena iſt das Ideal der Elaflifchen Cgriechifchen) 
heit des Alterthums. Die Barbaren haben, alt 
ger des klaſſiſchen Alterthums, Gothen und Ger 
die Helena weder erfpähet, noch geahnt. W 
Leben ald das Leben der Barbaren in der © 
Germanifchen Burg dargeftellt wird ; fo bat L 
der Thurmmärter dieſer Burg, die yerfonifiziert 
berfraft, die Ankunft diefes Ideals nicht gemeli 
Barbaren wurden, ohne fle zu ahnen, von bi 
waltigen, Alles beſiegenden Schönheit überraſch 
legten, wie bier Lynkeus, Fauſt und die Go 
und Germanifchen Volkerſtaͤmme, Alles, was fi 
Ben, der Herrfchaft dieſer Schönheit zu Füßer 
wurden die folgen und wilden Sieger Die be 
die vom Elafjifchen Alterthume und dem in il 
henden Geifte überwundenen. Kauft, der Ai 
tant Gothifch- Germanifch = mittelalterlicher Kra 
Helena, das Ideal der Elafjifchen Schönheit 
terthums, vermählen ober verbinden fich für's 
Die einzwängenden Mauern der mittelalterliche 
fallen; Urkadien, das Land der Dichtfunft, e 

Während Fauſt und Helena in den inne 
men der „Lauben“ und „Höhlen” Arkadiens 
gen , fehlaft der Chor ver gefangenen Trojan 
und Mephiftopheles , der no immer Ve Mi 
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Vhorkyade als Schaffnerin vor feinem Gefichte hat, und 
in dieſer Nolle fortfpielt, meldet den Ermachten die 
Berüffe und Freuden des feligen Paares. „‚Unerforfchte 
Tiefen,” „ganze Weltenräume” find in dem Innern 
diefer Lauben und Höhlen, in denen Fauſt und He 
lena fchmelgen; es iſt das unermeflene Gebiet ber 
Bhantafle, in welchem die neu Vermaͤhlten leben 476). 
Da Höret die Phorkyade, wie fle den Trojanerinnen 
zählt, „ein Gelächter,’ und „ein Knabe ſpringt von 
der Frauen Schoos zum Wanne, von dem Bater zur 
Mutter.” Nackt ifl er, „ein Genius ohne Plügel, 
hunenartig ohne Thierheit.“ Der Boden „gegenwir⸗ 
lend, fchnellt ihn zu der Iuftigen Höhe, und im zwei⸗ 
ten, dritten Sprunge rührt er an das Hochgewölbe.“ 
Aengftlich rufen ihm Vater und Mutter nach. Im⸗ 
mer höher, aufwärts treibt’3 den Knaben. Doch „auf 
einmal in der Spalte rauher Schlucht ift er verſchwun⸗ 
den.”  Plöglich erfcheint der vermißte, der erſehnte 
Knabe. „Blumenftreifige Gewande hat ex würbig an⸗ 
gethan.“ 

„Quaſten ſchwanken von den Armen, Binden flattern 

um den Bufen, 


In der Hand die gold!ne Leyer, völlig, wie ein Feiner 
Phöbus 477). 


Ein Glanz ſtrahlt ihm über dem Haupte. 





476) Ehor: 


Thuſt du doch, als ob da drinnen ganze Weltenräume waren, 
Bald und Wiefe, Bäche, Seen ; melde Mähren fpinuft 
n.ab! 


Phorkyas: 
Allerdings, ihr Unerfahr'nen! das find unerforſchte Tiefen; 
Sual an len, Hof an Höfen; diefe ſpürt' ih finnend aus. 


G . a. O. © 228. 477 DD 
Oßtpe a. a ) Sdtye va. D 


[4 
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„Was erglänzt, ift ſchwer zu fagen, 
Sf es Goldſchmuck, ift es Blamme übermäct’ger Gel⸗ 
8 
Und fo regt er fih gebärvend, fich als Knabe ſchon ver 
ündend 
Künftigen Meiſter alles Schönen, dem die ewigen Me 


Durch die Glieder fich — 478).“ 


Wie der „Maja Sohn,“ dem Schmetterlinge gleich, 
der aus „ſtarrem Puppenzwange“ den „Sonnendurch⸗ 
ſtrahlten Aether kühn und muthwillig durchflattert, 
ein kaum geborner Säugling, Die „purpurne, ängſilich 
drückende Schaale“ abwirft, und ein Vorbild „den Die⸗ 
ben und den Schälfen, Neptun. den Dreizack, Ares dab 
Schwerdt, Phöbus den Bogen und die Pfeile, Hephaͤ⸗ 
floß die Zange und jelbft der Cypria den Gürtel bie 
bifch raubt; fo bewegt er ſich im Knabenalter ſchon, 
ein freier, großer Gott. Euphorion if dieſes alfo bes 
fchriebene Kind, aus den Umarmungen Fauſt's und 
der Helena hervorgegangen *79). In ihm fchilnert und 
der Dichter die neuere romantifche Poeſte, die hervor 
ging aus der Verbindung der Gothiſch⸗Germaniſch⸗ 
chriſtlich⸗ mittelalterlichen Kraft (Fauſt' 6) und bei 
antiken, klaſſiſch Schönen (ver Helena). Zum Tr 


478) Göthe a. a. D. 479) Nah der älteften Fauſt⸗ 
fage zeugt Sau ft mit Helena einen gefpenftifchen Sohn, 
„Zuflus Fauſtus.“ Den profaifhen Namen vertauſcht der 
Dichter mit Euphorion. Dieſer Name gehört den alten 
klaſſiſchen Sagen an, nach welchen Euphorion das Kind 
der Helena und des Achilleus war, der ſich mit ihr als 
Schatten vermählte, und von Zeus Blitze erſchlagen wurde, 
da er des Gottes Liebe abwies (Pausunius III, 19, 11 und 
Ptolem Hephaest. IV, p. 317, bei Eduard Meyer, 
Studien zu Göthe's Fauſt, S. IS. 
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gr dieſer Dichtkunft wählt er den-Lord Byron *80), 
befien Tode für die Sache der Griechen der Dichter 


480) Byron (geb. 1788, gef. 1824 am 19. April 
während des griechiichen Freiheitsfampfes in Miffolunghi) 
trat mit Göthe in Kiterarifche Berbinpung, indem er ihm 
das Originalblatt einer Devilation feines Trauerfpieles 
„Sarvanapal“ überfandte. Durch „Beripätung“ erſchien 
das Trauerfpiel ohne diefes Vorwort; aber Göthe hatte 
wn Bpron ein „lithograpbirtes“ Facfimile erhalten. 
Später fchickte ihm diefer wirklich „das Zrauerfpiel Wer⸗ 
ner“ mit einem ſolchen „höchſt ſchätzbaren Dentmale.“ Ein 
„unger Mann, Sterling, angenehm von Perfon und 
rein vom Sitten ,” kam im Frühlinge 1823 zu Göthe 
nah Weimar, und brachte von Genua auf einem „klei⸗ 
zen Blatte wenige eigenhändige Worte“ des englifchen 
Dichter. Damald war der Lord in Stalien, um feine 
Reife zum Befreiungstampfe nach Griechenland anzutreten. 
Göt be ſchickte durch Sterling ein fchönes Gedicht an B yr 
ron, worin er dieſe Reife nach Griechenland andeutete. 
Das Gedicht fieht in Göthe's fämmtl. Werken, Hi. Ausg. 
Ichter Hand, Bo. 46, S. 231. In Livorno traf ihn noch 
vor der Abfahrt am 24. Juli 1823 Göoöthe's Blatt, wor⸗ 
auf er eine, dieſem fehr ſchätzbare Antwort fchidte (G ö⸗ 
the's fämmtl. Werke, M. Ausg. Ießter Hand, ©. 228 bie 
232). In dem Göthe vorgelegten Muskulus⸗Riemer⸗ 
hen Ramensverzeichnifle feiner Werte (Bv. 55 a. a. DO. 
6. 33) iſt ver Trauergefang der gefangenen Trofanerins 
nen als „Zrauergefang auf Byron's Tod ausdrücklich 
bezeichnet. Ganz entfchieden fagt diefes auch Göthe bei 
Edermann, Thl. I, ©. 364 und 365: „Se mehr ih 
im Byrom leſe,“ fagte Edermann, „vefto mehr bes 
wundere ich die Größe feines Talentes, und Sie haben 
ganz recht gethan, ihm in der Helena das unfterbliche 
Dentmal zu ſetzen. Ich konnte als Repräfentanten ver 
neneften poetifchen Zeit, fagte Göt he, niemanden qehrane 
ben, als ihn, Der opne Frage ald das größte Xolent tr 
Jabrpunbertd anzufehen if. Und vann Byron in it 

J 


15 
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eine Apotheofe "gibt. Das Versmaaß und der 
der Dichtung ändern fich, und nehmen mehr de 
mantifchen Charakter mit dem Erfcheinen Eupho 
und feiner Eltern, Fauſt's und der Helena an 
Byron vereinigte Die größten Widerfprüche in 
eine Folge feiner eigenen Lebensverhältnifle, ein a 
Eratifches Wejen mit ungemefjenem Freiheitsgefühl, 
fchreeifung in der Liebe mit edelm Sinne, Abergle 
mit Unglauben. Die innere Zerriffenheit, den- tı 
Zroiefpalt offenbaren manche feiner Dichtungen. 
ftarb für Die Sache der Griechen, voll Hoher, gli 
der Begeifterung für Griechenlands Freiheit 482). 


antit, und ift nicht romantifh , fondern er if, wi 
gegenwärtige Tag ſelbſt. Einen folchen mußte ih 5 
Auch paßte er übrigens ganz wegen feines unbefrier 
Raturelld und feiner Friegerifchen Tendenz , woran 
Miffolunghi zu Grunde ging. Eine Abhandlung 
Byron zu fohreiben, ift nicht bequem und rätblid, 
gelegentlich ihn zu ehren und auf ihn im Einzelnen 
zuweiſen, werde ich auch in der Folge nicht unter! 
Da die Helena einmal zur Sprache gebrächt war, | 
dete Göthe darüber weiter: Ich hatte den Schluß, 
er, früher. ganz anders im Sinne, ich hatte ihn mi 
verfchiedene Weiſe ausgebildet und einmal auch recht 
aber ich will es euch nicht verraten. Dann bradtı 
die Zeit diefes mit Lord Byron und Miffolungpi , 
ich ließ gern alles Uebrige fahren. Aber haben Si 
merkt, der Chor fällt bei dem Trauergefange gan; 
der Rolle; er ift früher und durchgehends ganz antı 
halten, oder verläugnet doch nie feine Mädchennatur: 
aber wird er mit einem Mal ernft und hoch reflekt 
und ſpricht Dinge aus, woran er nie gedacht hal 
auch nie hat denken können.“ 481) Göthe's & 
2. Thl., in den fümmtl. Berten a. a. O., Br. 41 
233. 482) Im der, der Adrian’iien Urverirgen 
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Züge, die Goöthhe in der Apotheoſe Byrons gibt, 
fammeln fih zu einem treuen Bilde biefes neueren, 
großen Dichtergeniuß. 

Der Knabe Euphorion, Helena’ und Fauſt's 
Kind, der und den Träger der neuern Poefle in By— 
ton veranſchaulicht, foll nach der Eltern ängftlichem 
Geheiß „die Üüberlebendigen, heftigen Triebe bändigen.” 
Er fchlingt fich „Durch den Chor” der ſchoͤnen Frauen⸗ 
gelalten, und „zieht ihn zum Tanze fort.” Die Das 
men verfolgend, ruft er auß: 

„Ich bin der Fäger ; 
Ihr ſeyd das Wild!“ 483) 


Bald wird die Mäßigung überfchritten. Von „dem 
ganzen Saufen ſchleppt er die wildeſte herbei” zu „er 
zwungenem Genuß,” fich „zur Wonne, fich zur Luft,“ 
er will „die wideripänftige Bruft,‘ den „miderwärtigen 
Rund‘ küſſen, „Kraft und Willen Fund thun.” Aber 
dag Mäbchen „flammt vor feinen Augen auf, und 
Iodert in die Höhe.” Er foll ihr nachfolgen in die 
„leichten Lüfte,” in die „flarren Grüfte,” zum „vers 


Byronfhen Werke vorausgefchidten Lebensbeſchreibung 
werden des Lords Begeifterung für Griechenland (Thl. 1, 
5. 292), fein perfönlider Muth (S. 298), feine edle 
Abficht auf Griechenland kurz vor feinem Tode (S. 311 
und 312) mitgetheilt. Erhebend find die Worte der Leis 
Senrede des jungen Spirivion Trikupis, eines Aetolierg, 
auf Byron’s Tod (S. 312 u. 313). Der Dichter flarb 
im 37ſten Jahre in Miffolunghi, und wurde in England 
beerbigt. Die Charafteriftit des Lords wird In der Adrian« 
ſchen Heberfegung, Thl. 1, S. 318—321, gegeben. Bl. 
Edermann’s Geſpräche mit Göthe, Bd. I, S.M 
und 247. 4283) Götbe's Fauſt, U. Thl., u. u Du 
B. 41, ©. 236. 
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eine Apotheofe "gibt. Das Versmaaß und de 
der Dichtung ändern fih, und nehmen mehr 
mantifchen Charafter mit dem Erfcheinen Eupf 
und feiner Eltern, Faufl’8 und der Helena a 
Byron vereinigte Die größten Widerfprüche i 
eine Folge feiner eigenen Lebensverhältniffe, ein 
Fratifches Weſen mit ungemeffenem Sreiheitögefühl 
fchweifung in der Liebe mit edelm Sinne, Aberg 
mit Unglauben. Die innere Zerriffenheit, den- 
Zroiefpalt offenbaren manche feiner Dichtungen 
ftarb für Die Sache der Griechen, voll Hober, g 
der Begeifterung für Griechenlands Freiheit 492), 


antit, und ift nicht romantiſch, fondern er if, ı 
gegenwärtige Tag ſelbſt. Einen folchen mußte ich 
Auch paßte er übrigens. ganz wegen feines unbefri 
Naturells und feiner riegeriichen Tendenz , woran 
Miffolunghi zu Grunde ging. Eine Abhandlung 
Byron zu fehreiben, ift nicht bequem und rätblid 
gelegentlich ihn zu ehren und auf ihn im Einzeln 
zuweiſen, werde ich auch in der Folge nicht unte 
Da die Helena einmal zur Sprache gebrüdt war, 
dete Göthe darüber weiter: Ich hatte den Schfuß 
er, früher ganz anders im Sinne, ich hatte ihn u 
verſchiedene Weife ausgebildet und einmal auch red 
aber ih will es euch nicht verratben. Dann brad 
die Zeit diefes mit Lord Byron und Miffolungpi 
ich ließ gern alles Uebrige fahren. Aber haben € 
merkt, der Chor fällt bei dem Trauergefange ga 
der Role; er ift früher und durchgehends ganz aı 
halten, oder verläugnet doch nie feine Mäpchennatu 
aber wird er mil einem Mal ernft und hoch refle' 
und fpricht Dinge aus, woran er nie gedacht h 
auch nie hat denken fonnen.“ 481) Göthe's 
u. 29. , in den ſämmtl. Werken a. a. O., Bo. 4 
233. 482) In der , der AdriowWihen Ürverieit 


227 


Züge, die Göthhe in der Apotheoſe Byrons gibt, 
fammeln fih zu einem treuen Bilde dieſes neueren, 
großen Dichtergeniuß. 

Der Knabe Euphorion, Helena’ und Fauſt's 
Kind, der und den Träger der neuern Poefle in By 
ton veranfchaulicht,, foll nach der Eltern ängftlichem 
Geheiß „vie überlebendigen, heftigen Triebe baͤndigen.“ 
- & fchlingt ſich „Durch den Chor’ der fchönen Frauen⸗ 
wflalten, und „zieht ihn zum Tanze fort.” Die Dae 
zen verfolgend, ruft er auß: 


.„3 bin der Jäger; 
Ihr ſeyd das Wild!“ 483) 


Bald wird die Maͤßigung überſchritten. Von „dem 
ganzen Haufen ſchleppt er die wildeſte herbei” zu „er⸗ 
poungenem Genuß,” fich „zur Wonne, fih zur Luft,” 
e will „die widerfpänftige Bruft,” den „widerwärtigen 
Rund” küſſen, „Kraft und Willen fund thun.” Aber 
das Mädchen „flammt vor feinen Augen auf, und 
lodert in die Höhe.” Er foll ihr nachfolgen in die 
„leichten Lüfte,” in Die „flarren Grüfte,” zum „ver 


Byromfhen Werke vorausgefchidten Lebensbeſchreibung 
werden des Lords Begeifterung für Griechenland (Thl. 1, 
5. 292), fein perfönliher Muth (S. 298), feine edle 
Abficht auf Griechenland kurz vor feinem Tode (S. 311 
und 312) mitgetheilt. Erhebend find die Worte der Leis 
benrede des jungen Spirivion Trikupis, eines Aetoliers, 
auf Byron’s Tod (S. 312 u. 313). Der Dichter flarb 
im 37ſten Zahre in Miffolunghi, und wurde in England 
beerdigt. Die Charafteriftif des Lords wird in der Adrian« 
ſchen Heberfegung, Thl. 1, ©. 318—321, gegeben. Bol. 
Edermann’s Geiprähe mit Göthe, Br. 1, S. MW 
und 247. 483) Götbe's Fauſt, U. Thl., u. u Du 
B. 41, ©. 236. 
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fhwund’nen Ziel.” „Immer höher muß er fl 
Aufwärts treibt es ihm, einen zweiten Ifarus, 
Zittern und Zagen der Eltern in die Wolke 
fieht Griechenlands Halbinſel, „Belopsland.” „ 
wird Lofungswort.” Ste „Lämpfen mit eigenem 
mit heiligem Sinn.” „ine fefte Burg wird jebei 
ned eberne Bruſt.“ „Frauen werden Amazorien 
des Kind” ift „ein Held.’ Wie „bie heilige 9 
fteigt ex, ihr Träger, „bimmelan.’ In „Waffe 
„Starken, Breien, Kühnen” kämpft der „Jün 
Man böret „donnern auf dem Meere,’ und „ 
donnern Thal um Thal,” „Heer gegen Heer 
man in „Staub und Wellen ,’ „Tod wird ( 
Aufwärts firebt der Ele, „ven Flug“ zu vol 
Ein Flügelpaar faltet fich los. „Ikarus € 
ftellt fh in ihm dar. „Ein fehöner Jüngling 
zu der Eltern Füßen.” Man glaubt, „eine 6 
Geftalt zn erblicken.“ Das ‚Körperliche verſchn 
Die „Aureole“ fleigt „wie ein Komet” zum F 
Nur die „Eruvien, Kleid, Mantel und Lyra 
liegen.” Der „Trauergefang” auf Euphorion 
Ode auf Byrons Tod für Griechenlands reihe 
Für Helena ift des „Lebens, wie der Liebe 
zerriſſen.“ „Perſephoneia“ hat „ven Knaben;“ 
auch ſie aufnehmen. Sie „umarmt Fauſt.“ 
„Körperliche verſchwindet 86).“ ‚Kleid und € 


484) Dan vergl. das Namensverzeichniß in € 
ſämmtl. Werken, a. a. DO. Br. 55, ©. 33. 48 
fo verfchwindet auh das Körperliche ver Helen 
ein diabolus succubus ift, und ihres mit Fauſt gı 
Sobnes, des Juſtus Fauftus , in ver älteften Fa 

do nicht, wie hier bei Göryer, vor, (ante ı 
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ben den Trauernden in den Händen. Auch bier 
Ironie, ruft ihm die Mephiftopheles-Phorkyabe zu, 
ubalten, „was ibm noch übrig bleibt.” Helena 
ewande löfen fi in Wolken auf, umgeben Kauft, 
m ihn in die, Höhe, und ziehen mit ihm vorüber.” 
ift Die letzte Dichterifche Begeiſterung, die Göthe, 
den höhern Kraftmenfchen über das Gemeine der 
e emporhebt, aber zulegt verfchwindet, um nichts 
uns, ald die Erinnerung an die fehönen Tage Dich 
fcher Weihe zurüczulaffen #86). Boshaft in ihrer iro⸗ 
hen Rolle bleibend, tritt die Phorkyade mit „Kleid, 
mtel und Lyra“ Des Euphorion „Ind Profcenium 
„hebt die Eruvien in die Höhe," und zeigt den 
rwen Poeten im Parterre des großen Dichters kleine 
liquien. Kann ‚fie auch die Talente nicht verleis 
1,“ fo kann fie doch wenigftend an die modernen 
höngeifter „das Kleid verborgen 4977.” Panthalis, 
treue Sreundin Helenas, die Führerin des Chors 


uf’s Tode (äl teſtes Fauftbuch nach der Ausgabe 
ı 1588, ©. 198). 486) Phorkyas zu Faufl: 


„Halte fett, was dir von Allem übrig blieb. 
Das Kleid, laß es nicht los. Da zupfen fon 
Damonen an den Zipfeln, mochten gern 
Zur Unterwelt e8 reißen. Halte fe 

ie Göttin iſt's nicht mehr, die du verlorft, 
Doch göttlich iſt's. Bediene dich der hoben 
Unſchaͤzbar'n Gunſt und hebe dich empor, 
Es tragt dich über alles Gemeine raſch 
Am Aether hin, ſo lange du dauern kannſt. 
Wir ſehn uns wieder weit, gar. weit von hier.” 


zthe's Fauſt a. a. D. ©. 245. 487): 


„Bier bleibt genug Talente einzumweiben, 
Zu ftiften Bild: und Handwerksneid 
Un» fann id die Talente nicht verleihen, 
Berborg ih wenigſtens das Klein." 


Ebe a. ꝗ. D, 
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der gefangenen Trofanerinnen, folgt Ihrer Herrin im 
Die Unterwelt. Die Irojanerinnen, leicht und leben 
luflig, wie die Elemente, aus benen fie bervorgingen, 
haben Keine Freude an den „Asphodeloswieſen“ 488), 
„langgeftredten Pappeln,” und „unfruchtbaren Weiden” 
der Hadeswelt. Zurückgehen fte in die Elemente, aus 
denen ſie hervorgingen. Sie ſchildern in vier Thei—⸗ 
len als Chor die Bebeutung der vier Elemente, 


wie fie die alten Griechen annahmen. Der erfte Theil 


des Chors fpricht von den Geiſtern der Erbe 489), der 
zweite von der Luft 490), der dritte vom Waſſer 49), 





488) Die Schatten wandeln im Hades auf feuchten, 
nebligen, mit Aspbodill (lilienartiger Sumpfpflauze) 
blühenden Wieſen, obne fih unter einander zu kennen. 
Hier wird auch bei Göthe „vom Fledermausgepips“ im 
Hades gefpromen (a. a. D. S. 246). M. vergl. Odyss. 
XXIV, 6 f. 489): 


„Wir in diefer taufend Aeſte Flüfterzittern, Sänſelſchweben, 
den Zweigen ; bald mit Blättern, bald mit Blüthen 


Re 
Ra 
überfhwenglic 
Zieren wir die Blatterhanre frei zu Iuftigem Gedeih'n.“ 
u. ® w. 


Göthe a. a. O. ©. 247. 490): 


Wir an diefer Selfenwände weithinleuchtend glattem Spiegel, 
Schmiegen wir, in fanften Wellen ung bewegend, fhmeis 


hrind an; 
Horchen, lanſchen jedem Laute, Bogelfingen, Röhrigflöten ; 
Sey es Pan's furdtbarer Stimme, Antwort iſt ſogleich 


bereit. 
Sänſelt's, ſäuſeln wir erwidernd, donnert's, rollen unfre 


onner 
In erſchütterndem Bervoppein, dreifach, zehnfach Hinten nad.“ 
2. f. w. 


Göthe a. aD. 491): 


„Schweſtern, wir bewegtern Sinnes, eilen mit den Baden 


welter, 
Dran 08 reizen jener Ferne reiarkhmadtr Yuadiitar, 


vr tandelnd, Loden leife, wurzelauf des Lchend Quellen 
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: vom Feuer 49%). Mährend die Elementargeie 
bwinden, erhebt ſich „riefenhaft” im Profcentum 
gabe, „lehnt Maske und Echleier zurüd, und 
als Mephiftopheles, um, infofern es noͤthig 
‚Epilog das Stück zu commentieren 493),* ' 
e's, des Kraftmenſchen, fchriftftellerifche Wirte 
feine dichteriſchen Träume, Freuden und Tha⸗ 
m in dem dritten Aufzugein einer, wie 
ı, ausführlichen, auf die Bauftfabel gegründe- 
orie befchrieben, und auch dieſe find, wie alle 
Entwidelungen im Menfchenleben, nicht frei 
‚ was man perfonifiziert Mepbiftopheles nennt, 
von dem Princip des ironifchsfelbiifüchtigen, 
alem Hoffen und Glauben zerftörend und wi⸗ 
nd entgegenwirfenden Elemente des Boſen. 
e müffen am Ende die fehönften Gebilde (He⸗ 
Euphorion), wie in der Fauſtſage, verſchwin⸗ 
fih in Wolfen auflöfen, die zwar. noch eine 
tFauſt über der Erde tragen, bald aber fih 
zu Unfange des vierten Uufzuge® auf den 
rabfenten, und ihn für immer verlafien, nichts, 
Srinnerung an die fehönfte Zeit feines Lebens 





e abwärts, immer tiefer, waſſern wir. maͤandriſch 
wallen 

ie Wieſe, dann die Matten 
das 


. a. O. S. 248. 492): 


ihr andern, wo's belirret wir umzingeln, wir um⸗ 
rauſchen 

urchaus bepflanzten Hügel, wo am Stab' die Rebe 
grünt“ u. ſ. w. 


1. a. O. ©. 248—250. 493) Sitär a 


‚ gleich den Garten nm 
aus.‘ 
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ir feiner Seele zurücklaſſend. Das Dichterle 
die Dichterfreuden und Träume Göthe's, 
Kraftmenjchen, werden und vor die Augen g 
. Im vierten Aufzuge gehört Kauft w 
derben Wirklichkeit an, ex beflegt, für des Kai 
fämpfend, den Gegenfaifer, wobei auch Hier 
ment in der Bauftfage liegt *9*), und erreicht 
bepunft äußern Lebensglückes, von Kaifer belı 
mächtiger Vaſall, ald am Strande ded Meer 
tender, dem Meere Land abtiogender Linter| 
Kaiſers. 

Wir ſehen im vierten Aufzuge em St 
vor und, „ſtarke, zadige Belfengipfel. „Ei 
zieht herbei” und „ſenkt fich auf eine vorflchen 
herab.” Indem „fie fich teilt,” tritt aus ih 
hervor. Aus den Eruvin Helenens, de 
der Haflifchen Schönheit des Alterthums, iſt 
wölf gebiltet, wad Kauft eine Zeitlang über 
trug, und fi nun mit ihm auf den Belfen, 
boden, herabſenkt. Die Wolfe, die ihn berbeitr: 
fidy langſam, nicht zerfliebend” von ihm ab. 
Oſten fisebt fie mit geballten Zuge.” Gi 
in Zuge verfchievene Beflalten an. Sie I 
Juno, ein „Brauengebild,” der Leda und Hel 
ih. Das Bild „verrüdt ſich.“ „Formlos 


— —N 


494) Bei Johannes Manlius, locorum comme 
lectanea, Basil. 1590. 8. p. 39, heißt eg: 1 
stus, magus, furpissima bestia et cloaca mult 
bolorum, vane gloriabatur de se, omnes victo, 
habuerunt Caesuriani exercitus in Italia, esse | 
ipsum sua magia. Idque fuit mendacium va 
Jd euim dico propter juventutem , ne stafi 
hominibus assentistur. 


233 


aufgethürmt” ruht es im Often, „Eisgebirgen gleich.” 
Die Geſtalt mahnt ihn noch einmal, ehe fle feinen 
Augen verfchwindet, an „jugenderftes, längftentbehrtes, 
hochſtes But." Wie „Seelenſchoͤnheit“ fleigert ſich „Die 
holde Form, erhebt fich in den Aether.” Ein „Nebels 
ſtreif“ umſchwebt ihre „Bruft und Stirn ;”’ es ift ihm, 
als ziehe das jchwindende Gewoͤlk „das Beſte feine® 
Innern mit fich fort 49°). Es iſt die poetifche Be— 
geifterung, wenn bie felbft fchaffende Kraft der Dicht⸗ 
funft ſchmilzt. Nah Oſten nehmen die Wolfen, in 
die fih Helenas, des Antikihönen, Reliquien aufe 
löjen,. ihren. Zug, anzubdenten den Weg, von dem die 
Buftur der Griechen und des Abendlandes, der Urfprung 
des Antikfchönen, abzuleiten if. Da es die Schoͤn⸗ 
heit ift, die fich darftellt, vereinigt fich in ihr das Bild 
der realen und ivealen Erfcheinung des Schönen, da 
fie ihn bald als „jugenderſtes Gut” an fein Gretchen 
und die erfte Liebe, bald an Helenen, das Ipealfchöne, 
mahnt. Auch dieſes Schöne löst ſich, wie alles Ir⸗ 
difche, in Nebeln und Wolfengeftalten für den Men⸗ 
jben auf; doch in ihm höhere Gedanken und Gefühle 
zeugend, umfchmwebt e8 ihm „Bruſt und Stimm,” und 
läpt ald Quelle alles Schönen die Erinnerung an die 
fhönen Tage bichterifchen Schaffens in des Menfchen 
Geiſt zurüd. 

Mephiſtopheles ift die Ironie, der Widerſpruch 

der Bauftnatur, der Ealte Verftand der Begeifterung 


495) Nach einem Briefe Edermann’s aud Genf vom 
14. September 1830 waren damals die drei erfien Acte 
und der fünfte der Fauſttragödie fertig (am fünften wurde 
fäter nod ver Anfang binzugefügt). Der vierte Act 
wurde zuleßt im Auguft 1831 fertig. Eduart Meyer, 
 Ötupien zu Borges auf, S. 49 und 80, 


234 


der Ideale gegenüber ; er kann Darum von biefen poe⸗ 
tiichen Wolken nichts empfinden, und eben fo wenig 
diefem Elaffifchen Wolkenzuge auf ähnlichem Tragwerke 
nachfommen. Bauft bat mit dem Verfchwinden ber 
legten Reſte Helena 8 den Elafjifchen Boden griech 
ſcher Ideale verlafien, und tritt aus dem Dichterleben 
wieder im die Wirflichkeit. Darum darf Mephiſto auch 
nicht mehr in der antiken Phorkyadenmaske erfcheinen; 
er muß wieder der alte Mephiftopheles feyn, als wels 
ber ee nun auch auftritt. Mit der Phantafte kann 
er Kauft nicht nachlommen ; der magifche Hokuspokus 
der Siebenmeilenftiefel muß auskelfen 496, Mephi- 
ſtopheles ficht ihn oben auf den Belfen, und flellt 
wieder Thenreme des Vulkanismus auf, die er „ernſt⸗ 
baft ,” da der Teufel für alles Schlechte feyn muß, 
vertheidigt. Gott Vater flürste ung, fagt der Teufel, _ 
man weiß ſchon, warum, aus der Luft in „die tiefs 
ſten Tiefen,” wo „centraliſch glühend” ein ewig Feuer 
„flammend brennt.” Die Leufel fingen an „zu bus 
fin, von oben und von unten audzupuftn.” Das 
war ein „Schwefelſtank, ein Gas,” daß Alles „bers 
fien mußte.” Was „ehemald Grund war,” iſt nun _ 
„Bipfel.” Sp entftanden die Felfen. Dafür hat Fauſt 

feinen Sinn. Die frifche, freie Natur mit Berg und 
Fels, Hügel und Thal zieht ihn an, wo Alles „grünt 
und wächst, und diefer tollen Strubeleien nicht bedarf.“ 
Der. Teufel thut fich etwas Darauf zu gut, daß, weil 
er die Theorie des Vulkanismus vertheidigt, Die Fels⸗ 


496) M. f. über die altzeutfhe Sage vom „Siebens 
meilenfliefel“ das Märchen „Danfel und Grethel“ in den 
Kinders und Hausmärden ter Brüder Grimm, dritte 
Auflage, 1837, Bd. I, S. 102. 
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en von „Molochs Hammer” kommen, und der 
el von jenen vulfanifchen Eruptionen jagen kann, 
y dabei geweſen. Doch der alte Widerfpruch und 
alte DVerloden über die dem Menſchen gezogene 
anfe hinaus ift des Satans Aufgabe. Du ftehft 
ben anf dem Felſen, meint der Teufel, ſiehſt „in 
ingemeſſenen Weiten,” und denkſt dir gewiß „bie 
ve der Welt und ihre Herrlichkeiten 87).“ Fauſt 
dert: 

„Ein Großes zog mid an. 

Errathe !“ 


pbiftopheles durchgeht den Katolog der Moͤg⸗ 
iten, Die einen Kauft, Die Menfchennatur verlor 
oder anrelzend, befchäftigen koͤnnen. Er venft 
zuerft ein allgemeines politifches Wirfen für das 
ze, und ſtellt diefes, da er die Ironie, der Hohn 
jede höhere Beftrebung iſt, verächtlich dar. Be⸗ 
tigt dich vielleicht, ift Satans erſte Voraudfegung, 
Bedanfe an eine „Hauptftadt* mit 
„trummengen Gäßchen, ſpitzen Giebeln, 
Beſchränktem Markt, Kohl, Rüben, Zwiebeln, 
Fleiſchbänken, wo die Schmeißen haufen, 
Die fetten Braten anzuſchmauſen; 


7) Dabei führt Göthe (Fauſt, 11. Theil, in deſſen 
tt. Werten ,. a. a. DO. Br. 41, ©. 255) Mattp. 
4. an. An viefer Stelle wird nämlich von 3. 1 
11 das erſte Beifpiel eined Vertrages erzählt, den der 
el mit dem Meifias abſchließen will. Die Verſuchung 
ne dreimalige. Bei der dritten, auf welche hier Gö⸗ 
anſpielt, zeigt der Teufel (demßoAos) dem Heilande 
Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit (maus. Tas 
ılelas zoU x0040v xal zn» do&ov auıwy). 


236 


Da finveft du zu jeder Zeit, 
Gewiß Geſtank und Thätigkeit 498). 


Dann gehören auch „Rollkutſchen“ dazu, und „Ameis⸗ 
wimmelhaufen?“ Und nun der Gedanke, über ſie zu 
herrſchen, das verlockt dich vielleicht? Verachtlich ſieht 
die Fauſtnatur über ſolche Gedanken hinweg 499). Ober 
fieht vielleicht da8 Bauftftreben, ift Die zweite Voraus⸗ 
fegung Mephiſto's, mehr ind Detail ver realiftifchen 
Genüſſe? Ift es vielleicht ver Sinnengenuß, der einen 
Fauſt ftachelt? Denkt er fih „ein Schloß zur Luft,‘ 


„Wald, Hügel, Flächen, Wielen, Feld, 
Zum Garten prächtig umbeftellt ?“ 


Möcht' er vielleicht in dem fchönen Garten 


„allerfchönften Frauen 
Bertraut bequeme Häuslein bauen ; 
Berbräcte da vie gränzenlofe Zeit 
In allerliebfi » gefelliger Einſamkeit. 
Ich fage Frau'n; denn ein für allemal 
Denk ih die Schönen im Plural.“ 


Auch dieſes locket Kauft nicht 499°). Oper find 
dritte Vorausſetzung des Teufeld, ideale Beſtrebungt 
geht die Reife, wie er ſie verächtlich darſtellt, vielle 


498) Göthe's Fauf, Thl. 1, fümmtl. Werke, ⸗ 

D. Bo. 41, ©. 255. 499) Kauft: 

„Das kann mib nicht zufrieden ſtellen! 

Man freut fih, dab ras Bolt ih mehrt, 

Nah feiner Art bebaglich nahrt, 

Sogar fih bilvet, fih belehrt — 

Und man erzicht id nur Rebellen.“ 
Göthe a. a. D. ©. 256. 4992) Fauft iR üb 
Freuden des Hirſchparks hinweg. 

„Schlecht und modern! Sarvanapalt‘ 


Götbe a. a. O. S. MM. 
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„zum Monde” 500)? Von allem dem iſt nichts, mas 
Fauſt's Seele bewegt. Er fchildert es in poetifchen 
Zügen. Wenn ich fo am Meere fland, meint Kauft, 
und ſah, wie die ohnmächtige Welle des Meres ra- 
ind im Echaume an den Klippen der Belfen fich brach, 
mb in den alten Keſſel zurüdflürzte, da dachte ich, 
wer ſeyn Eönnte, als freier Geift, wie der Fels, das 
Meer in\ohnmächtiger Wuth zurüdzumelfen in feine 
Schranke, der genäfchigen Fluth das in ber Tiefe ver 
ſchloſſene Land abzutrogen ; ber hätte ein würdiges 
Etreben; das ift ein Wunfch, den ich hege 01),. Da 
tönen „Trommeln und friegerifche Mufit” aus ber _ 
Berne. Mephiſtopheles ruft Fauſten zu: 
Hier ift „Gelegenheit,“ das zu werden, was bu willſt. 
„Nun Fauſte greife zu!” Er muß ihm den „Räth⸗ 
ſelkram“ erklären. Wir haben, lautet die Erflärung, 
den Kaiſer durch das Papiergeld groß gemacht. Mas 
that er nun? Er ließ fünfe gerad feyn,; das Reich 
„zerfiel in Anarchie ;’ „Burg erhob fich gegen Burg, 
Stadt gegen Stadt, Zunft gegen Abel." Der „Bifchof 
jerfiel mit dem Kapitel. und der Gemeinde.” Mepbr 
phiſtopheles fchildert Reminiſcenzen der deutjchen 





- 500): ° 


„Errath man wohl, wornach du firebtef ? 
Es war gewiß erhaben kühn. 
Der du dem Mond um fo viel näher ſchwebteſt, 


D 


Did) z0g wohl deine Sudt dahin ?“ 
Göthe a. a. O. 501): 


„Was zur Verzweiflung mich beangftigen könnte! 
ayvediofe Kraft unbandiger Elemente! 

a wagt mein Geift fih ſelbſt zu überfliegen, 
Hier möcht' ih kämpfen, dieß macht ich beſegen.“ 


Börtean. aD. ©. 259. 
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Staats» und Rechtsgeſchichte alter Zeit, da es ja der 
deutfche Kaifer war, den fle mit Papier verforgten. 


„In Kirchen Mord und Todfchlag , vor den Thoren 
Iſt jeder Kauf: und Wandersmann verloren 502). 


Da hieß e8, wie Mephiſto fortfährt, wir müflen 
einen Herren baden, der „und Ruhe: fchafft,” wir wol 
len. einen „neuen Kaifer” wählen. Der Teufel be 
zeichnet die Gefchichte als „Bfaffenrevolution 905). Der 
Kaiſer kämpft gegen den Gegenkaiſer. Hier Tönnen 
wir helfen, und Hilfe führt dich zu höherem Glüde. 
Der ideale Boden der Helena ift verlaffen, und 
Fauft greift nun ins reale Leben ein. Sie fchauen 
von oben herunter „im Thale die Anoronung des 
Heeres.” 

Mepbiftopheles ftellt nun feinem Zöglinge die‘ 
Hilfe vor, auf die er fich verlaffen Ffann, um zum 
Ziele zu kommen. Während die „drei Gewaltigen‘ 5%) 


502) Göthe a. a. O. ©. 261. 503) Fauft: 

„Das Eingt ſehr pfäffiſch!“ 

Mephiſtopheles: 
„Pfaffen waren's auch, 

Sie ſicherten den wohlgenahrten Bauch; 

Sie waren mehr, als andere, betheiligt; 

Der Aufruhr fhwoll, der Aufruhr ward geheiligt.“ 
Göthe a. a. DO. ©. 261 und 262. 504) Göt he führt 
a. a. O. ©. 263, 2.Sam. 23, 8. an. Die „drei Ge 
waltigen“ werden hier‘ „die Helden Davids“ genannt. 
Der erfte ift „Sofeb:Baffebeth,“ genannt der „Thachkemo⸗ 
nite,“ das Haupt der Dreien, welches 800 Philiſter „auf 
einmal umbrachte.“ Der zweite war „Eleafar, der Sohn 
Dodi's, der „die Philiſter fehlug, bis ihm die Hand müde 
wurde, und feine Hand am Schwerte klebte.“ Nach ihm 
war ber dritte „Samma,“ der Soho „Bar, ver Ahohite,“ 
der „ein Feldſtüch vol Linien“ vor ven Yen wir. 
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treten, macht er bumoriftifche Bemerkungen über 
505) , er nennt fie „allegorifche Lumpen;“ ſie fol 
den Bauft zum Ziele, dem Siege über den Ge 
Kaifer helfen. Der eine der drei Gewaltigen beißt 
aufebold,“ er ift die perfonifizierte „„Kampfluft,” und 
folche „jung, leicht bewaffnet, bunt gekleidet. 06), * 
r zweite iſt „Habebald,“ die yerfonifizierte Raubluft, 
ännlich, wohl bewaffnet, reich gekleidet 507). Der 
te heißt „Haltefeſt,“ „beiahrt, ſtark bewaffnet, ohne 
wand,“ und flellt die Sicherungsluft des Geraubten 
508), Kampf, Naube und Sicherungsluft führen 
eint zum Ziele des Sieges. 





e drei holten auch mitten aus dem Lager der Philiſter, 
is der Grube zu Bethlehem" Waffer für den vürftenven 
vid (2. Sam. 23, V. 8-17). 505): 
„Nein; aber gleid Herrn Peter Squenz 
Bom ganzen Grab die Duinteffenz !‘ 
the a. aD. S. 263. Im Shafefpeare’fgen 
ommernachtstraum (Act I, Scene 2) will Peter 
uenz die fünf tauglichſten Subjecte aus Athen a einer 
mödie, alfo die Quiteſſenz der Geſellſchaft zuſammen⸗ 
va haben. 506) Göthe a. a. D. © 264: Raus 
ol 
„Wenn einer mir in’s Auge flieht, 
Werd’ ich ihm mit der Kauft giete in die Freſſe fahren, 
* Und eine Memme, wenn fie flicht, 
Kaff ich bei ihren legten Haaren.“ 
Foötte a. a. O.: Habebald: 


„So leere Händel das ſind Koffen, 
Damit vrrdirbt man feinen Tag; 
Se Prpmen fey nur unverbroflen, 

ah allem andern frag’ hernach.“ 


8 Göthe a. a. D.: Haltefeſt: 


- „Damit ift aud nicht viel gewonnen! 
Bald ift ein großes Gut zerrounen, 
@8 rauſcht im Lebensſſtrom hinab 
Jwar atomen iſt recht gut, doch beffer iſes Hehalten, 
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Die Scene ändert fih. Auf dem BVBorgebirge Hört 
man „unten Trommeln und friegerifche Mufll. Des 
„Kaifers Zelt" wird aufgefchlagen. Un der Seite des 
Kaifers ift der Obergeneral. Der erſte Kundfchafter 
meldet die Empörung, der zweite die Wahl des Ge 
genfaiferd. Durch den Gegenfaifer fühlt fich der Kai 
fer nicht entmutbigt °09%). Zur Herausforderung bes 
Gegenfaifers werden Herolde abgeſchickt. Sauft er⸗ 
fcheint „geharnifcht, mit halbgefchlofienem Helme ;” an 
feiner Eeite find die drei Gewaltigen. Er erzählt den 
Grund feiner Ankunft. Dir iſt zu Danf verpflichtet 
„der Negromant von Norcia” im Sabinerlande 510); 


Laß du den grauen Kerl nur walten, 
Und niemand nimmt dir etwas ab.” 


509) Göthe a. a. D. ©. 267: 


. „Ein Segenkaifer fommt mir zum Gewinn, 
Nun fühl’ ih erfi, daß Ich der Kaifer bin.‘ 
510) Bon Johannes Trithemius, Abt von Spon: 
beim, wird in einem Briefe vom 20ſten Auguft des Jah⸗ 
res 1507 Faufl, den er kannte, Georgius Sabellicus, 
Faustus junior, princeps necromanticorum, magus se- 
cundus, chiromanticus, agromanticus, pyromanticus, in 
hydra arte secundus, aber omnium bonarum artium 
vere ignarus genannt. Ich habe oben $.7. des J. Bochs. 
die Identität unferes Johann Fauſt und dieſes Georg 
Fauft, der fih alle dieſe Eharlatantitel felbft beilegte, nad: 
gewielen. (Johannis Trithemii epistolarum familiarium 
libri duo, Haganoae, ex officina Brubachif 1536, 4. 
©. 312. Conradi Muciani Rufi, epistol. ed. Tenzel, 
1701, ©. 95. Der Brief des Mucianus iſt vom Tten 
October 1513). Göthe meint Hier offenbar diefen tün- 
gern Fauft, ven er als eine, von unferem Fauft verfchie: 
dene Derfon betrachtet. Als Sabellicus wird er Negro: 
mant (eigentl. Netromant) von Roxcio in Sabinerlante 
genannt. Norcia ift nämlich Nursia im Sohtertiame. 
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als Ketzer follte er, ald Zauberer in Rom flerben. 
Schon „präfjelte Reiſig,“ „züngelte das Feuer” des 
Holzſtoßes. Kein Menich, kein Oott, Fein Teufel konnte 
setten, da half die kaiſerliche Majeftät; fie „zerfprengte 
gläbende Ketten.” Für dich fah er, von Dank befeelt, 
ſo redet Kauft den Kaiſer an, In die Sterne und in 
bes Berges Kräfte. „Pfaffenſtumpfſinn fchilt es Zau—⸗ 
berei.“ Uns fendet er dir zur Hilfe. Die Herolde 
kommen zurück mit höhnifcher Antwort des Gegenfai« 
ſers 511), Maufebold reiht ſich an den rechten Flügel 


des Heeres °12), Habebald if im Mittelpunfte, an ihn 


ihmiegt fich, ihm nicht angetraut, fein Kebsweib, „Die 
Eilebeute,“ als Marfedenterin an 13); auf der linfen 


‚ Seite ſteht Haltefet ?1%). Während im Thale gekämpft 


Faustus junior lebte 1507—1513. Die Gefchichte mit 
dem Feuertode und der Errettung durch ben Kaifer if er- 
dichtet, um die Hülfe, die dem Kaiſer one, zu motivieren. 
sl) Göthe's Fauſt a. a. O. S. 2 
gan Kaiſer tft verfhollen, 
Echo dort im engen Thal; 


Wenn wir fein gipenten follen, 
Märchen fagt: Es war einmal.” 


512) Göthe a. a. D. S. 272: 


„Ber das Geſicht mir zeigt, der kehrt's migt ab, 
Als mit zerſchlag'nen Unter⸗ und Oberb acken, 
Wer mir den Riden ehrt, gleich Liegt ihm ſchlapp 
Hals, Kopf und Schopf — — graß im Naden. J 
513) Nicht immer führt die Raubluſt zur Beute; darum 
iR Eilebeute nicht wirklich dem Raufebold angetraut. Eis 
lebeute: 
„Bin ih auch ihm nicht angeweibt, 
&r mir der lie fie Buhle bleibt.” 
Göthe a. a. O. ©. 273. 514): 
„Dem linten Flügel feine Sorgen! 
Do, wo ih bin, ifk ber Befig geborgen ; 


16 
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wird, kommt Mephiftg von der obern Höhe der 
herunter, und von der Anhöhe fehen der Kaifer, 
und Mephiftopheles dem. Kampfe der beiden Hei 
Da, wo Raufebold kämpft, ift natürlich Das W 
glück zu Haufe, da Raufebold die Kampfluft 
iſt. Der Kaifer hat ein Bedenken; denn mit 
Arme Raufebolds erhebt fich gleich ein Dugent 
„Spiten: der hohen Speere* ſieht er. „blitzen,“ 
„behende Blämmehen‘ auf’ den „Lanzenfpigen taı 
Mephiftopheles. jucht ihn von der Zauberei 
Ienfen. Er vergleicht die Erfcheinungen mit den 
belftreifen auf Siciliens Küften” 515) und mit 
MWiederfchein der Dioskuren” 919), Fauſt gib: 
Kaifer, der alten Römerfitte gemäß, durch Bor! 
tungen des Vogelfluges, die Gewißheit des glüd 
Ausganges. 

Ein Adler wird von einem Greife verfolgt. 
Adler iſt „aͤcht,“ der Greif „ein fabelhaftes T 
Sie „umziehen ſich in weit gedehnten Kreiſen; 
„fahren, aufeinander zu, ſich Bruſt und Hälſe zı 


ze ihm. bewähret fi der Alte, 
ein Strahiblig fpaltet, mas ich halte.“ 


Göthe a. a. O. 515) Die Luftſpiegelung auf Ri 
Küſte iſt die Fata Morgana (Fee Morgane), wie n 
bei Reggio, auf der entgegengefegten Küſte Sic 
fieht, wenn fih die Gegenflände einer. niedern © 
der Atmofphäre als Luftbilder abfpiegeln, und fo 

fach, wie hier die Aerme des „Raufebold ‚“ gefehen 
den. 516). Diefer Wiverfchein if eine elektrifche @ 
nung, die ſich auf ven Maften nach vorübergegan; 
Ungewitter über der Meeresfläche hin zeigt, das foger 
St. Elmsfeuer; bei den Alten war es. das. Licht der 
Zuren, Kaſtor und Pollur (Horat. od. I, 3, v. 2; 
histor. natur. ll, 37; Euripid; Dres, ON Su 
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m." Aber „zerzerrt, zerzaust“ flieht der Greif mit 
enktem Lömenfchweife”, zum „nahen Gipfelwalde.“ 
der linfen Seite Tämpft Raufebold nicht; darum 
bt bier das Faiferliche Heer. Beſtürzt erblidte es 
Kaifer. Da erfcheinen 2 Raben; fie feßen fich 
an die „Ohren“ des Mephiftopheles 517). Diefer 
Huldigt fich mit der „Rabenpoft,” die im Kriege 
[cht, während man die „Taubenpoſt“ Im Brieben 
ıcht 18), Da der Kaifer fich mit dem Obergene- 
zurüdziebt, leiten nun Mephifto.und Yauft den 
apf Durch Zaubereien. Iener ſchickt die Naben zum 
oßen Bergfee,” bie Undinen zur Hilfe zu rufen !9). 
foHlen ihm „der Fluthen Schein‘ ſenden; denn 
wiffen „von. Seyn den Schein zu trennem“ Bäch— 
‚ Bäche, Ströme fließen auf der Undinen Geheiß 
8 um die Beinde. „ES mufht und fehäumt und 
met, wegzufchwenmen.” Auf feftem Lande glauben 
zu ertrinfen. 2%), Auf. ähnliche Weife iſt auch Die 


17). Schon. in der Herenfüche wermißt die Here die 
ben“ des Mephiftonpeles. Die Zeufel erfcheinen im’ 
gnerbuche dem Chriftoph Wagner als Raben, und viele 
ven auch, Blib und Donner herbeizuganbern, gebraucht 
.f. $. 6 des Ik Bochns.) 518): 
„Die Taubenpoft bedient den Frieden; 
Der Krieg. befiehlt, vie Rabenpoſt.“ 
the aa. O. ©. 279. 519) _M. f. Theophrast: Par. 
Js. de nymphis,. sylphis, pygmaeis et salamandris. 
le ceteris. spiritibus. Die Nymphen, Niren (männ: 
und weiblih)., die Undenen oder Undinen (weiblich) 
die Elementargeifter des Waflere. Auch im älteften 
gnerbuche ($. 6. des 1. Bochns.) fcheint Waſſer zu flie⸗ 
und Berverben auszufpeien, während das Ganze nur: 
Phantasmagorie if. 520): 
„Sie kürzen fort zu ganzen, hellen Haufen, 
Dir Rarren wahnen au. erfaufen, 
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Phantafte thätig, wenn Burcht den Menfchen beherricht, 
und er glaubt Dinge zu fehen, die nirgends, ald in 
ihm, vorhanden find. So fchlägt die Furcht den Feind. 
Nun ſchickt Mephiſto die Raben zu „dem Zwerge 
volfe” in den Bergen 821), das „Metall und Stein 
zu Funken fchlägt.” „Wetterleuchten ,’ „Sterne, bie 
amı feuchten Boden zifchen,” „Irrfunkenblick“ ſchlagen 
Durch der Berggeifter Triebwerk die Feinde. Die Guel⸗ 
fen und Ghibellinen, die alten Parteien Deutfchlands, 
feheinen von Todten aufzuerftehen. Man hört die Schie⸗ 
nen und dad Maufchen ber Waffen. Der Gegentaifer 
iſt gefchlagen. 

Das Zelt. des Gegenkaiſers erhebt ſich vor uns; 
„Thron und reiche Umgebung“ zeigen ſich. Alles iſt 
von den Feinden leer. Wo die Beute iſt, da gehoͤrt 
die Raubluſt bin. Habebald und feine Freundin Ei 
lebeute erfcheinen. Wir werden Durch die Befchreibung 
an die Zeit der Kauftgefhichte, das 16te Jahrhundert, 
erinnert. Man fleht Morgenfterne, ald Waffen, rote, 
goldgefäumte Mäntel und Teppiche in den Zelten. Eine 
Kifte mit Gold foll Eilebeute fich aufladen, Sie tft 
zu ſchwer, und indem fie auf den Boden fällt, bricht 
fie entzwei. Das Gold rollt auf den Boden. Eile 
beute fammelt ed in die Schürze; allein Diefe tft durch⸗ 
löchert, und dad Gold wird eine Saat für Die Nach⸗ 


Indem fie frei auf feftem Lande fhnaufen, 

Und läderlid mit Shwimmgebarden laufen.’ 
Göthe a. a. O. ©. 282. 521) Die „Zwerge,“ Pyg⸗ 
mäen, Wichtelmänner, Gnomen, Kobolve, Alpe oder Erd 
elien (im Gegeniage gegen die Luftgeifter, die Lichtelfen), 
Druden, Schwarzelfen find die „Berg⸗ oder Bulcanleute,“ 
die Elementargeifter der Erde, die den Metallen und dem 
untertroifchen Feuer gebieten. 


om 
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folgenden 622). Co bringt ſich die Haft der Leiden⸗ 
ſchaft, was ®dthe, wie immer, in confreten Fällen, 
barftellt, jelbft um den Genuß. 

Die Trabanten, welche den Raub verhindern wols 
km, werden von Habebald auf eine eben nicht fehr 
ehrenvolfe Weile begrüßt 923). Der Kaifer erfcheint 
mit vier Fürſten; mir begegnen jetzt überall einem 
: Spiegel altdeutfcher Einrichtungen nach den Einne ber 
goldenen Bulle, und auch die Form, die fich von die 
ſem Erfcheinen an in fchwerfälligen Alexandrinern be⸗ 
wegt, richtet ſich darnach. Den einen Bürften ernennt 
der Kaiſer aus Danfbarfeit für den Sieg zum „Erb⸗ 
marſchall.“ Er rüftet Eaiferlicher Majeſtaͤt das Mahl, 
und trägt beim Feflzuge das Schmert blank ihr vor?*t). 
Der zweite wird Erzfänmerer, er bat dad „goldene 
Beten” vor der Tafel zu reichen, und Die „Ringe zu 
halten,” indeß ver Kaifer die Hände wafcht, den Streit 
des Hausgeſindes auch zu ſchlichten. Der britte wird 
ihm „Erztruchfeß,” für die Freuden der Eaiferlichen Tas 
fl zu forgen, indeß ber vierte, „Erzfchenf”, den kaiſer⸗ 
lichen Keller verwaltet. Die „Signatur” foll der Era 





522): 
„Wohin du gehſt, und wo du flehft, 
Berfhwenderifh die Schäge ſä'ſt!“ 
Göthe a. a. O. ©. 286. 523): 


„Die Redlichkeit, die kennt man ſchon, 
Sie heißet: Contribution. 

Ihr Alle ſeyd auf gleichem Fuß: 

Gib her! das iſt der Handwerksgruß.“ 


Göthe a. a. O. 524) Man wird in den Beſtimmun⸗ | 
gen an den von Göthe fhon frühe gefannten Inyalt ver 


goldenen Bulle Carlé des IV. erinnert GGöthe, Kamatl. 
Berk, 29. XXIV, ©, 248 ff. ). 
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biſchof als Cancellar des heiligen römifchen Reichs 92°) 
ausfertigen. Der Kaifer gibt ihnen in gedehnten, ſchwer⸗ 
fälligen Alerandrinern die Herrfchaft und die Gefälle??6), 
Vom Bater foll fich die Vafallenfchaft auf den ältes 
ſten Sohn vererben. Die weltlichen Fürſten entfernen 
. fi; der geiftliche bleibt, und erinnert und durch feine 
fhaamlöfen Forderungen an einzelne Zeiten der deut 
Ichen Heichögefchichte, und der Fürft in feinen gebul 
digen und nachgiebigen Antworten gibt uns für be 
flimmte Zeiten einen traurigen Regentenfplegel. Der 
Kaifer ift, fo lautet die Klage des Erzbifchofs , nun 
zwar „gejlchert auf dem Thron ;" doch „leider! Gott, 
dem Herrn, dem Vater Papft zum Hohn!” Der Papft 
kann mit dem „heiligen Strahl” Leicht Das ganze Reich 
vernichten; doch. wollen feine Heiligkeit ein Auge zus 
drücken oder beide, wenn der Katfer den Ort, wo et 
„mit Satanas den Bund” gefihloffen, den Hügelraum, 
dent heiligen Vater und der Kirche ſchenkt. 
„Mit Berg und dichtem Wald, fo weit fie fich erfireden, 
Mit Höhen, die fih grün zu fleter Weide deden, 
Fifchreichen, Haren Seen, dann Bächlein ohne Zapl, 
Wie fie fi eilig ſchlängelnd, flürzen ab zu Thal, 
Das breite Tpal dann felbft, mit Wiefen, Bauen, Grün 


den: 
Die Reue fpricht ih aus, und du wirft Gnade fins 
nn ’ den 527). 


925): 

„Des Kaifers Wort if gef, und fiert jede Gift, 

Doch zur Belraftigung bedarf's der edeln Schrift, 

Bedarfs ver Signatur. Die förmlich zu bereiten, 

Seh’ ih den rehten Mann zur rechten Stunde fohreiten.” 
Göthe's Kauf, 1. Thl., ſämmtl. Werke, a. a. O. Bd. 
41, ©. 291. 526) Unter ven Gefällen wird auch „pie 
Beth“ genannt , eine außerordentliche Tanvfteuer, am Der 

bier ber Raifer ven Günſtlingen das Red che, TYST 
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Dee Kaifer ifl, wie es fo viele waren, zum Schen⸗ 
ten bereit 523). Natürlich muß fich, wie der Geiftliche 
fortfährt, über „dem Raum, wo man fi fo verfün- 


| digt, eine neue Kirche erheben.“ Die geiſtlich⸗habſuch⸗ 


— ge — ———— — — 


tige Phantaſie ſieht ſchon das Chor, das Kreuz, dad 
Schiff, die hohen Thürme, Die andaͤchtige Menge, und 
hört. „den erſten Glodenruf.” Auch bier iſt der Kai⸗ 
fee zur ‚Gabe gleich bereit °29). 

Der Erzbifchof will ſich entfernen ; aber der heilige 
Heißhunger treibt ihn noch einmal zurüd. Die nei 
gebaute Kirche braucht auch „Zehnten, Sinfen, Beth ;“ 
auch müffen Holz, Kalk und Schiefer ur Fuhren frei 
geliefert werden. Noch einmal kommt er, nachdem er 
ſich entfernt bat, zuräd, und wir erfahren aus feiner 
Iegten Rede zugleich, wie Kauft, dem der Kaiſer den 
Sieg über ſeinen Feind verdankt, den Culminations⸗ 
punkt äußern Lebendglüdes erreicht bat. Der „verrus 


. fene Mann,” wie der Elagende Geiftliche den Zaube⸗ 


vr Banft nennt, erhielt „des Reiches Strand.” Die 
Kirche fchweigt nur dann dazu, erhält fie auch Hier 
„gehnten, Zins, Gaben und Gefälle” auf foll 
hier am Strande dem Meere, vie dieſes in Holland 
geſchah, Land abtrogen, und das alfo gewonnene Land 
beherrſchen. Naiv iſt Daher die Gegenbemerfung bes 
Kaiſers, Das Land, das man verzehnten folle, exifliere 


tes Kauft aa. DO. ©. 294. 528): 


„Durch meinen ſchweren Behl erfchredt, 
Die Seame ſey von Dir nach eiguem Maß geftedt.‘ 


Göthe a. a. O. 529): 


„Ein förmlich Docwment, der Kirche das zueignen, 
Du legſt es vor, ich will's mit Freuden vaterteihnen 


Götbe a. a. O. ©. 295. 
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noch nicht °°9). Darum kümmert ſich der Erzbiſchof 
mit feinen. Eleritolifchen Hoffnungen nicht 531), und 
die Klagen des Kaiſers verkünden und den traurigen 
Zuftand des heiligen römifchen Reiches 537). 

In fünften Aete ſchildert und der Dichter Faufl 
auf dem Gipfel der menfchlichen Lebensdauer 933) und 
menſchlichen Lebensglüdes; allein auch bier verläßt ber 
ungebändigte Trieb die Fauftnatur nicht, über Die, menſch⸗ 
lichen Beftrebungen gezogenen Schranken zu fpringen. 
Eben, wenn Fauſt den von der Phantafle erträumten, 
fehönften Augenblid fefthalten will, fteht der Zeiger 
feines Lebens ſtille; allein Mepbiftopheles triumphiert 
nicht, die erhaltenden und zur Entmwidelung bringens 
den, nicht die zerflörenden und vernichtenden Kräfte 
fiegen, und bie der Faufifabel entgegengeichte Weltan- 
fhauung des Dichterd endet mit Fauſt's Himmelfahrt, 
oder der Läuterung und Verklärung der Fauftnatur. 

Um uns im Gontrafle das Leben der mit der ge 
zogenen Lebensichranke zufriedenen Genügſamkeit Dem 
Tehranfenlofen Streben Faufi's gegenüber zu zeichnen, 


530) Kaifer: 

„Das Land iſt no nit da; im Meere liegt es breit.” 
Bdthe.a. a. O. S. 296. 531): 

„Wer's Recht hat und Geduld, für den kommt and bie Zeit. 

Für uns mög’ euer Wort in feinen Kräften bleiben.‘ 
Göthe aa O. 332) Kaifer: 

„So könnt' ih wohl zunächſt das ganze Reich verfhreiben." 
Göthe a. a D. 533) Eckermann's Gefpräde, 
Thl. 11, S. 348: „Der Kauft, wie er im fünften Acte 
erfcheint , fagte Göthe ferner, foll, nach meiner Inter: 
. tion, gerade hundert Jahre alt ſeyn ‚und ich bin nicht 

gewiß, ob es nicht etwa gut vohre , diehes deadwo aus 
drũcklich zu bemerken.” 


% 
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ſchildert er uns das behagliche Stillleben des Philemon 
und der Baucis 934) in niederländifcher Manter. In 
offener Gegend, am Meere, zeigt fich ein Wanderer. 
Bor Jahren verunglüdte er hier am Meereöftrande ; 
die helfende Liebe des Philemon und der Bauriß ret⸗ 
tete ihn. Er fucht ihre Hütte, um dem betagten Ehe⸗ 
paare feinen Dank auszufprechen. Baucis erfcheint vor 
der Hütte; fie fürchtet, ihr Mann würde im Schlafe 
geftört; allein auch Philemon kommt. Philemon wird 
von ihnen im Garten bewirthet. Hier iſt die Anhöhe; 
auf ihr Die braune Mooshüte, von Linden befchattet ; 
‚daneben die Kapelle, deren Silberton die Alten zum 
Gebete ruft. Der Wanderer fann vor Bewunderung 
die Speife, die Ihm liebevolle Baftfreundfchaft vorfept, 
nicht berühren. Wo ehemals die „wilde Woge ſchaͤumte,“ 
erblühet jetzt des Gartend „parabieflfch Bild.” Ihm 
gibt über das Wunder Philemon die Erklärung. „Klu⸗ 
ger Herren fühne Knechte““ haben hier Gräben gegra- 
ben, das Meer eingevämmt. Jetzt blühen an Meeres- 
Ratt hier ‚„Wiefen, Anger, Garten, Dorf und Wald.“ 
Am fernen Horizont erblidt man jeßt die Segel, welche 
den fichern Hafen fuchen. Ein Herold verkündete, Daß 


534) Edermann’s Gefpräde, Thl. II, ©. 348: 
„Die Namen Philemon und Baucis, fagte ih (Edermann), 
verfeßen mid an die phrygiſche Küfte, und laffen mich 
jenes berühmten alterthümlihen Paares gevenfen; aber 
toch fpielt uniere Scene in der neuern Zeit und in einer 
riftlichen Landſchaft. Mein Philemon und Baucis, fagte 
Göthe, bat mit jenem berühmten Paare des Altertyumg 
und der fih daran fnüpfenden Sage nichts zu thun. Es 
find ähnliche Perfonen und ähnliche Verhältniſſe, und da 
wirfen denn die ähnlichen Namen durchaus günfig.“ Arber 
Philemon und Baucis nah der alten Sage |. m. 
Oud. Metamorph. libr, VIll, v. 632 ff. 
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der Kaiſer dem Fauft das Land verliehen, ‘ 
den Fluthen abgewinnen koͤnne. Da wurden 
und Hütten’ errichtet, die Knechte Tärınten mit 
and Schaufel.” Bancis ift ein altes Mütterch 
ihr ‚regt fich der weibliche Aberglaube. Des 9 
meint fie ‘ängftlich, hörte man bes „Jammers Q 
jab man ,Flaͤmmchen fchwärmen‘ und „Feuerg 
Meerad fließen.” Wir hören, daß Fauſt na 
kleinen Länbchen, das ſie befigen, begierig Ifl, u 
fle in ihrem Stillleben mit dem kleinen Beflge 
den find 989). 

Wir find nun in einer Scene, welche diefem 
leben den größten Contraft entaegenftellt. Eir 
licher Balaft erhebt ſich vor unfern Blicken, u 
ein weiter Ziergarten, durch welchen fich ein „, 
geradgeführter Canal’ zieht. Fauſt ift ein mi 
Vaſall und Unterfürft des Kaiferd geworben, | 
großes Land den Meere abgetrogt hut. Er wo 
prächtigen Palafte am Meereöufer, und gränzt ı 
nem großen Lande an die Anhöhe, auf weld 
die Hütte Des Philemon und der Baucis befinde 
mächtigen Gefellen de8 Mepbiftopheles dur 
für ihn, um ihn mit Schäßen zu überhäufen, Di 
des Erdbodens. Lynkeuns, der Ihürmer, meld: 
dem höchſten Punkte des Gebäudes dem Herrr 


535) Philemon: 


„Dat er uns doch Angeboten 
Schönes Gut im neuen Land!" 
Laßt uns zur Capelle treten ! 
Legten Sonnenblick zu ſchau'n. 
Laßt uns lauten, knieen, beten, 
Und dem alten Bott vertraun.‘ 


Götbe aa. D. S. Mi. 
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das Sprachrohr, wie der Hafen von Maften und Wims 
yeln erfüllt ift, von den Strahlen der untergehenden - 
Sonne beleuchtet. Mephiſtopheles mit den drei 
gewaltigen Befellen, Raufebold, Sabebald und Haltefeft 
landet, und zieht in „praͤchtigem, mit Erzeugniffen frem⸗ 
der Weltgegenden beladenen Kahne” ben Kanal her⸗ 
auf. Sie fleigen aus; die Güter werden an das Land 
geſchafft. Mit zwei Schiffen find fie fortgezogen, mit 
zwanzig find fie wiedergefommen, Ueber die Wahl 
der Miitel waren die dienenden Geiſter des Kauft nicht 
verlegen 936), Mephiftopheles, gerade um ihn zu 
gen, und ihn mit feinem ungefättigten Durſte der 
Wiſſenſchaft und des Beſitzthums zu verhöhnen, erin= 
dert ihn an das bedeutungsvolle Plägchen, auf dem 
fie Heben. Hier war vor Jahren „das erſte Bretter⸗ 
haus;“ hier wurde „dad erfte Gräbchen geritzt,“ von 
Her aus, wo dein Balaft fleht, ruft ihm Mephifto zu, 
den ungefättigten Trieb aufzuflacheln , blühte dir des 
„Meeres, der Erde Preis.“ Er mahnt ihn hoͤhniſch 
und verlocend an das „hier“ und an die auf biefe 
. Scholle des Hiers gebannte Seligkeit, während kurz 
vorher an dem gegenüberliegenden Kügelraum auf der 
Düne das Glödchen läutete mit feinem gellenden Tone, 





536) Mephiſtopheles: 


„Da fördert nur ein rafher Griff, 
Man fangt den Fiſch, man fangt ein Schiff, 
Und ift man erſt der Herr zu drei, 
Dann hadelt man das vierte bei. 
Da geht es denn tem fünften fchlecht, 
Man bat Gewalt, fo hat man Redt. 
Man fragt um’s Was? und nit um's Wie? 
Ich müßte keine Schifffahrt kennen: 
Krieg, Handel, Piraterie, 
Dreieinig find fie, nicht zu trennen." 


Gölfe a. a O. ©. 303 und 304. 
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Fauſt an den Befitz erinnernd, nach dem er fchon 
lange vergebens lüſtern iſt, und ohne den, gerade weil 
er ihn nicht hat, nie ihm Seligkeit erblühen kann 987), 
Das Hier foll Ihn erfreuen? Mahnt ihn das „Hier“ 
nicht unaufhörlih an das Dort? Mahnt Ihn das, 
was er befißt, nicht eben Immer an das, was er nicht 
bat? Der Balaft an den Hügelraum brüben, von. dem 
aus er dad Meer beherrfchen könnte 53°)? Mephi 
ftopheles gibt ihm recht, gerade um ihn noch mehr 
aufzuftacheln °39) ; er weiß aber auch fogleich zu rathen. 


„Was wilft du dich denn hier geniren? 
Must du nicht Tängft colonifiren 540) ?* 


Den Wink verfiht Fa uſt. Mephiſto foll die 
Alten fortfchaffen, an einen andern, fchönen Ort ver- 


RS Göthe a. aD. ©. 305, vergl. mit ©. 302, 


„Die Linden wünſcht' ih mir zum Sig, 
Die wenigen Bäume, nit mein eigen, - 
Berverben mir den Weltbefig.“ 

„So find am bart’ften wir geqnält, 

Am Reichthum fühlend, was uns fehlt. 
Des Glöckchens Klang, der Linden Duft 
Nmfangt mid, wie in Kirch' und Gruft. 
Des Allgewaltigen Willens: Kur 

Brit fib an diefem Sande hier. 

Wie ſchaff' ih mir e8 vom Gemüthe! 
Das Glöcklein lautet, und ich wüthe.“ 


Göthe aa. O. ©. 306 und 307. 539): 


„Berlaugnes’8 ? Jedem cdeln Ohr 
Kommt das Geklingel widrig vor. 

Und das verfindte Bim:Baum:Pimmel, 
Umnebelnd heitern Abenphimmel, 
Mifht fih in jegliches Begebniß 

Bom erfien Bad’ bis zum Begrabniß, 
Als wäre zwifhben Bimm und Baum 
Daß Leben ein verſcholöner Traum 


Gdthea. a O. S. 307. 540) Bdtye a. 0. D. 
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n, ohne ihnen etwas anzuhaben, und diefer charak⸗ 
flert ganz richtig das mit keiner Schranke zufriedene, 
ſelbſt um die eigene Seligkeit bringende Streben 
uft'3dtı), Es ift „tiefe Nacht.” Hoch oben auf 
Schloßwarte des Bauftpalaftes iſt Lynkeus, der Thür⸗ 
Er ſieht drüben im Lindenraume, wo Philemon 
Baucis wohnen, die Flamme wüthen. „Zimgelnd 
ven lichte Blige zwifchen Blättern‘, Aeſte „brennen 
kernd“, die Stämme „glühen bis zur Wurzel,’ das 
apellchen flürzt zufammen.” Fauſt tritt auf 
„Balfon’’ des Schloſſes. Mephiftopheles und 
drei Gewaltigen erfcheinen. Ste erzählen, was ge⸗ 
ih. Sie „klopften, pochten, rüttelten ;" fie ‚hörten 
t, fie wollten nicht.” Schnell „waren fie megge- 
mt;“ fie Haben fich „nicht viel gequält.” Nur ein 
rennder,’ der Wanderer, der Philemon und Baucis 
schte, wollte „fechten;“ fchnell ward er hingeſtreckt.“ 
srend Kauft, der keinen „Raub,“ fondern, wie er 
t, „Tauſch“ wollte, jenem flucht, meinen die Boll 
der feines Willens, den Zweck wolle er, aber die 
ttel nicht *642). Fauſt hat num den höchften Punkt 


41): 

„Auch bier gefchicht, was langt geſchah; 

Denn Naboth’s Weinberg war fhon da.” 
bei führt Göthe a. a. O. ©. 308 Regum, I, 12 an. 
both, der „Sezreelite,“ ver zu „Jezreel“ wohnte, hatte 
en dem Palaſte Ahabs, des Könige von Samarien, 
ein Weinberg ; Ahab mwünfchte ven Weinberg, und, ta 
both das Erbe feiner Väter heilig achtete, und nicht 
ren ließ, wurde auf dag Anftiften der Iſebel, Ahabs 
mahlin, der unglüdlihe Naboth fälſchlich angeklagt 
> gefteinigt. Eine Geſchichte, die fh bier bei Göthe 
tem Seuertode des Philemon wiederholt. 5A2\ 

„Das alte Wort, das Wort erfhallt: 


| 
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des Lebensgluͤckes erreicht. Selbft den kleinen Wunfı 
feine Phantafle zu einem übergroßen machte, die 2 
der Alten zu befigen, und Darauf einen ſtolzen, den. 
und feine Fernſicht beherrſchenden „Luginsland,“ 
sichten, hat er erlangt: Da treten um Mitternac 
„graue Weiber” auf, Mangel, Schuld, Noth und ( 
Die erſten drei berühren. Die Schwelle des Reichen 
nur bie vierte, Die Sorge, dringt auch bei den 
tigen der Erde „Durchs Schlüſſelloch“ ein °#3). 
andern drei erwarten, draußen vor Kauft’ 8 

ftehend, die Ankunft: ihres Bruders, des Todes. | 
iſt allein. im Palaſte; er: fah vier fich. feinem. 
nähern, nur drei geben; ed. Flang, wie „Noth 
reimte fich, wie „Tod. Die Pforte Enarrt. Er 
ob Jemand Hier ſey? Ia.— ift die Antwort. „N 
du 2° — ‚Bin einmal da.’ — Gebieterifch ruft F 
„Entferne dich!” „Ich bin am rechten Ort,‘ 
die Antwort der Dunklen. Geflalt. — „Haſt du die 
nie gekannt?” Fauſt bezeichnet ſich und fein € 
richtig, wenn er fagt, er ſey „durch die Welt ger: 
babe „jedwedes. Gelüſt bei. den Haaren ergriffen 
habe das, was ſie Sorge nennen, nicht gefann 


| Gehorche willig der Gewalt! 
Und biſt du kühn, und hältſt du Stich, 
So wage Haus und Hof und — dich.“ 
Göthe a. a O. S. 311 und 312. 543) Sor 
„Ihr Schweſtern, ihr könnt nicht und dürft nicht hin 
Die Sorge, fig ſchieicht fh durchs Schlüffelpd ein.“ 


Göthe: a. a. Q. ©. 313. 544): 


„SG. habe nur begehrt und nur vollbracht, 

Und abermals gewünſcht, und fo mit Macht 

Mein Leben durchgeſtürmt; erſt groß und madtig;;; 
Run aber geht es weife, geht bedächtig.“ 


Bötpe a. a. O. ©. 1 
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Die Sorge befihreibt: ſich felbft: „Wer mich beſitzt, dem 
iſt die Welt zu nichts mehr nütze;“ die Sonne geht 
ihm nicht auf, nicht unter, er verhungert In ber Fülle, 


„Iſt der Zukunft nur gewärtig, 
Und fo wird er niemals fertig.“ 


Fauſt verfieht ſte nicht, wenn fte in. räthfelhafter- 
Weife ihm den Menfchen. var das Auge ftellt, den die 
. Sorge quält 88). Sie haucht ihn an., er erblindet, 
und verftehet von jebt an, was bie Sorge ift. Allein 
guch den erblinveten Greis verläßt has raftlofe, ins Un« 
endliche Hineingreifende, aller irdiſchen Schranke Trog 
bietende Streben nicht. Die Knechte follen fich, fo 
will e8 Kauft, vom Lager erheben, fte ſollen Werk⸗ 
zeug, Schaufeln, und Spaten ergreifen ; ein Geiſt gilt 
hier für tauſend Hände 546), 

Eine neue Scene ift der „große Vorhof des Fauſt⸗ 
yalaftes.” Statt Der Arbeiter, Die Fauſt beftellt bat, 
feine Rieſenwerke zu. vollenden, finn Lemuren da °*7), 
‚Ihlotternde, aus Baͤndern, Sehnen. und, Gebein. ges. 
945): | 

489 ein nnaufbaltfam Rollen, 
Schmerzlich Laſſen, widrig Sollen, 
Bald Befreien, bald Erprüden, 
Halber Schlaf und fhlebt Erquiden, 


Betten ihn an fine Stelle 
nd bereitet ihn zur Holle.” 


Göthe a. a. D. ©. 317. 546): 

„Daß ih das: größte Werk vollende, 

Genuͤgt ein Geiſt für taufend Hände.” 
Göthe a. a. O. S. 318. 547) Die Lem uren (lemur. 
res) waren den Romern die Larven oder Schatten der 
Lerftorbenen.. Sie werden als „lebendige Todtengerippe“ 
hier abgebildet (Korat. ep. H,.209; Ovid. Fasti, V, 483 ;. 
Persius. satyr. V, 1855. :4padejus de genio Socratis,. 
&. 50. J 
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flickte Halbnaturen.“ Sie tragen „geſpitzte Pfähle” 
und „Ketten” zum Abmeflen des Landes, Das if 
nicht nöthig, meint Nephiftopheles, der ala „Auf 
ſeher“ ihre Arbeit leitet: 

„Der Längfte lege Tängelang ſich hin, 

Ihr andern füftet ringsumber den Rafen, 

Wie man’ für unfrre Bäter that, 

Bertieft ein längliches Quadrat! 

Aus dem Palaſt in’s enge Baus, 

Sp dumm läuft es am Ende doch hinaus 5489.” 


Die Lemuren, „unter nedifchen Gebärden grabend,“ 
fingen von der Jugend und vom tückiſchen Alter und 
von der Grabesthüre, Die Jeden erwartet. Fauſt er 
ſcheint erblindet unter ihnen. Zu jedem Worte, das 
er noch in hohem Alter thatkraftig fpricht, if Me 
phiftopheles Hohn und Widerſpruch. Fauſt will 
durch neue Arbeiten dad Meer einzwängen. Die Ele 
mente find mit uns, ruft Mephiſto, fie zerflören 
dich 49), Kauft fpricht mit flolzer Hoffnung von 
dem neuen Graben, den er anlegen will. Mephi 
ſtopheles kennt nur das Grab, das ihm beflimmt 
iſt 550), Fauft fährt in der Dichterifchen Entzüdung 
fort, in welcher er in fihöner Zukunft die Verwirkli⸗ 
hung feiner Hoffnungen‘ erblikt.e Der „verpeftende 
Sumpf, der „faule Pfuhl“ fol abgezogen, „neue Räume 


548) Göthe a. a. O. ©. 319, 549): 


„Die Elemente find mit und verſchworen, 
Un» anf Bernihtung läuft's hinaus.” 


Göthe a. a. DO. ©. 320. 550) Mephiſtopheles 
(dalblaut) : 

„Man fpriät, wie man mir Nachricht gab 

Bon keinem Öraben, doch vom — Grab.“ 


Götbe a. a. O. 
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Billionen follen den Meere abgewonnen werben.” 
fieht „das Gefilde grün und fruchtbar,” „Menſch 
Heerde behaglich auf der neueſten Erbe,” ein „pas 
ieſiſch Land,“ während draußen „die Fluth bis auf 
a Rande rast,“ und vom Gemeindrange zurückge⸗ 
fen wird in ihr ohmmächtiged Streben. Er ficht 
m im Boraus ein freied Volk im freien Lande, er 
nur einen Wunfch, diefen Augenblid zu erleben ; 
nennt im Dorgefühle dieſes Augenblickes ihn jept 
in den fchönften feines Lebens 5°). Da finft Fau ſt 
t zurüd, die Lemuren faffen ihn, und legen ihn 
' den Boden. | 
Mephiſtopheles, der Widerfpruch und Hohn von 
luſt's eigenem Leben, zeichnet dieſen richtig. 

„Ihn fättigt feine Luft, ihm g’nügt Fein Glück, 

So bublt er fort nach wechfelnden Geftalten ; 

Den Testen, ſchlechten, leeren Augenblid, 

Der Arme wünſcht ihn feſt zu halten. 


— 





551): 
„Solch ein Gewimmel möcht id ſehn, 
Auf freiem Grund mit freiem Volk zu ſtehn. 
Zum Augenblicke dürft' ich ſagen: 
Verweile doch, du biſt ſo ſchön! 
Es kann die Spur von meinen Erdetagen 
Nicht in Aeonen untergehn. 
Im Vorgefühl von folbem hohen Glück 
Genieß' ih jetzt den höchſten Augenblick.“ 
jthe a. a. DO. S. 321. Nach dem letzten Worte ſtirbt 
uſt, und Götbe bezieht fich hier wörtlich auf den im 
en Theile mit Mephiſtopheles abgefchlofienen Bertrag 
uſts: 
„Werd' ich zum Augenblicke ſagen: 
Verweile doch, du biſt ſo ſchön! 
Dann magſt du mich in Feſſeln ſchlagen, 
Dann will ich gern zu Grunde geh'n.“ 


öthe's Fauſt, 1. TH, ſämmtl. Werte, a, a. O. DT 
S 86). | . 
17 
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Der mir. fo kräftig widerftand, 
Die Zeit. wird Herr, der Greis hier liegt im Sand, 
Die Uhr ſteht fill 552).“ 
Es ift vorbei? ruft der Chor. ber Lemuren. Vorbei? 
SR „Geweſenſeyn“ nicht. fo viel, „als Nichtſeyn,“ und 
iſt nicht dieſes mit dem „reinen Nichts vollkommen einer⸗ 
lei?” Die Lemuren ſingen während der Grablegung ein, | 
Lied. über die ſparſame Ausftattung, die jedem, auch dem, 
Reichften und Mächtigften am Schlufje zu Theil wird. 
Lemur Sole. © i 
Wer hat, das Haus fo fehlecht gebaut ' i 
Mit Schaufeln und mit Spaten? * 
Lemuren-Chor. P 
Dir, dumpfer Gaſt im hänf'nen Gewand,, 
Iſt's viel zu gut gerathen. 
gemur. Solo. 
Ber hat. ven Saal fo fchlecht verforgt, 
Wo blieben Tifh und Stühle?. - 
gemuren. Chor. 
Es war auf kurze Zeit geborgt ; 
Der Gläubiger find fo viele 553),* 

Jetzt gilt es für. Mepbiftopheles, den entfliehen⸗ 
den Geiſt zu faſſen, nach der Fauſtſage die arme Seele 
feined Zoͤglings ‚zu fapern. Er erlaubt ſich Anſpie⸗ 
Iungen auf, die moderne Pfochologie. Ehemals, ds 
ging’8 mit der Seele fchneller. Mit „dem. legten, Athens 
fuhr fie aus,” und „Schnaps, wie die Katze die Maus,“ 
hatte ſie Satan in „feſt verſchloſſenen Klauen,” Jett, 
in der. modernen Pſychologie, da will ſie gar nicht her⸗ 


552) Göthe's Kauf, U. Thl u DO. Bd. 41, 6. 
321 und 322. 553) Gothe a... D.S.IUTU, 
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aus. Jetzt kommt noch die leidige Frage „Wann, 
‚ Wie und Mo?” Sogar dad „Ob?“ iſt „zweifelhaft.” 
Unter folchen Umftänden. find „Helfershelfer nöthig.“ 
Der Teufel ruft fie „mit phantaftifch-flügelmännifchen 
Belhwörungsgebärden” herbei. Links ‚öffnet fich der 
gräuliche Höllenrachen.” Die „Edzähne Haffen,’ dem 
Schlund „ertquillt ein Feuerſtrom,“ die Gluth ſchlaägt 
„MB an die Zähne” Die Verdammten ſchwimmen 
auf den Feuerfluthen bis zu ihnen heran, um in end⸗ 
loſem Kreife von der „Hyaͤne zerfnirfcht‘ zu werben. 
Dikteufel mit kurzem, geradem Horne, Düyrteufel mit 
langem, krummem werben heraufbefchworen. Die Dick 
kufel werden „manftige Schufte mit Feuerbaden,”’ von 
„Höllenfchwefel feift” genannt. Sie haben „klotzar⸗ 
ge, kurze, nie bewegte Nacken,“ in denen nach der 
Vhrenologie der Sig des Gefchlechtötriebes gefunden 
wird. Die Dieteufel find materieller, fle forgen für 
die untern Regionen. Dan hat Beifpiele, daß die Seele, 
wie der Teufel meint, im Nabel figt, wie denn das 
ſinnliche Begehren nach der Platoniſchen Philoſophie in 
dieſe Gegend verlegt wird. Wenns unten wie „Phos— 
phor gleißt,“ packt „das Seelchen, Pfyche mit den Flü- - 
Leln“, wie fle auf Gemälden dargeftellt wird, wenn ſie 
ch im Tode vom Leibe. trennt, und „rupft ihr,’ in» 
dem ihr derfelben den Höllenſtempel aufdrückt, „die Flügel: 
Aus,’ ruft Mepbifto den. Teufeln. zu. Die Dürrteufel 
beißen „Firlefanze, Flügelmaͤnniſche Rieſen.“ Sie fol- 
en ſich in die höhern Regionen machen, wenn „das 
Senie oben binaus will °*).. Sollen die zerflörenden: 
Kräfte, wie folche nach chriftlich = fombolifcher Auffafe 
Fungsweife von. der Poefie als Mephiſtopheles haxare 





a) Vöthea.nD. S. 325, 
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ftiellt werden, für immer flegen? Soll ver Menſch fir 
immer untergehen? Der Menfch ift nicht abſolut böfe. 
Irren iſt menſchlich; aber Streben ift göttlich, dad 
Böttlihe im Menfchen Darf nicht untergehen. Die 
Fauftfabel fchließt mit der Höllenfahrt in der Auffafs 
fungsweife des orthodoren Proteſtantismus, welche 
feinen Reinigungs« oder Ränterumgsort für die: Geelen 
will, fondern den Guten den Simmel, den Schlechten 
die Hölle gibt 59°). Goͤthe hat eine andere Welt 
anfchauung , welche er ebenfalld in chriftlich-fyms 
bolifcher Auffaffungsweife gibt 666), was allerbingd 
ſchwierig ift, da er auch den Teufel nach der chrift 
lichen Symbolik dargeftellt hatte. Die chriftliche Dog⸗ 
matik ftellt dem Teufel oder dem gefallenen Engel, nad) 
jübifch-perfifcher Idee dem Ahriman, den gut gebliebe 
nen Engel, den Ormuzd, den Devs die Amfhafpands, 
entgegen. Die Engel müflen darum als diefe erhal 
tenden und reinigenden Elemente auftreten. Glorie 
naht fich von oben rechts 5°7). Mofenfireuende Enge! 


599) Wenn Fauſt feine Späſſe vor dem Papfte iz 
Rom unfihtbar macht, hält dieſer das zauberifch« 
Treiben für die Unruhe einer armen Seele im Fegfeuer 
fir die man eine Meſſe Iefen muß. (Aelteſtes Fauſt 
bucd nad ver Ausgabe von 1588, ©. 104 und 105 
Die Fauftfabel ſchließt mit der Höllenfaprt (a. a. O. S 
226 u. 227). 556) Edermann’s Geſpräche, Thl. IE 
©. 349: „Uebrigens werden Sie zugeben, fagte Göthe 
daB der Schluß, wo ed mit der geretteten Seele nadl 
oben gebt, fehr ſchwer zu machen war, und daß ich be 
fo überfinnlichen , faum zu abnenden Dingen mich ſehn 
leicht. im Bagen bätte verlieren können, wenn ich nidı 
meinen poetifhen Intentionen durch die fharfeumriffenen, 
riftlichsfirhlichen Figuren und Vorflellungen eine wohl: 
tbatig befchräntende Form und ERÜNET _ragoen Hätte“ 

557) Die gewöhnliche, Füviicgetgriniige Syuhait Tat V 
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nahen, während himmliſche Melodien ertoͤnen. Ele 
fingen von der ewig Alles läuternden, Alles zur Ent 
wicklung bringenven, in fich wieber aufnehmenden Liebe, 
von ihren Wirkungen, und von der Art und Weiſe, 
wie wir und für dieſe empfänglich machen 958). Me⸗ 
phiftopheles nennt die himmlischen Töne „ein gar⸗ 
figes Geklimper,“ ein „bübiſch⸗maͤdchenhaft Geſtümper,“ 
die Engel nennt er „gleißneriſche Laffen,“ „verkappte 
Teufel,“ die ihm eine Seele „wegſchnappen“ wollen. 
Die Teufel ſollen fi, wie Mephiſtopheles will, 
an ihn anfchliefen und von den Blumen nicht „eine 
ſchneien“ laſſen. Er wird wüthend darüber, daß fie 
auf die Köpfe fallen, „Rad auf Rad ſchlagend,“ „arſch⸗ 
lings in die Hölle ſtürzen.“ Wo die Nofen binflate 
tem, „entfprießt der Frühling,’ erblüht „das Paradies.“ 
„Beuerflammen‘’ find fie und „Gallertquark“ für bie 
Leufel; ihnen brennen ſie als „Pech und Schwefel“ 
im Nacken. Das diaboliſche Element regt ſich bei dem 
Aublicke der ſchönen Formen der Engel in Mephi⸗ 


— — 


guten Geiſter auf die rechte, die böſen auf die linke Seite. 
Sp wird auch der Glaube der Judendogmatif an dag 
füngfte Gericht, welcher mit der perfiichen Auferſtehungs⸗ 

ehre zuſammenhängt, im N. T. auf ähnliche Weile dar⸗ 
gefeht, wo Matth. 25, 33 vie Gerechten mit Schaafen 
Aur rechten, die Gottloſen mit Böden zur linken Seite 
Verglichen wernen. 558): 


„Ras euch nicht angehört, ., 
Müſſet ihr meiden, 

Was euch das Tun’ te flört, 
Durft ihre nicht leiden. 
Dringt e8 gewaltig ein, 
Müuffen wir tüuchtig feyn; 
Liebe nur Liebende 

Führet tbereiæ. 


Gom- aa. O. © 328. 
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ftopheles. Paͤderaſtiſche Gedanken durchziehen fene 
Seele. Er nennt die Engel „allerliebfte Jungen,“ 
„Wetterbuben,“ „ſchöne Kinder. Er möchte fie küſ⸗ 
jen; ed wird ihm „fo behaglich, fo natürlich, fo heim 
lich⸗ kügihenhaft = begierlich.” Nur „etwas weltlicher" 
jollen fie die „holden Glieder” bewegen, nur feine 
„Pfaffenmiene“ zeigen, „anftändigenadter' gehen 9). 4 
Aus den gefcheidten Mephiſtopheles wird plöglid 
ein dummer Teufel, und mit feiner fündhaften Begei⸗ 
flerung für Die fchönen Formen der Engel entfchulbigt 
er den Verluſt Fauſt's, deſſen Unfterbliches die En 
gel himmelwärts führen *66075, Göthe denkt ſich Stw 
fen in der Entmidelung des Lebens der Liebe. Dieſe 
Uebergangs⸗ und Entwidelungdftufen trägt er auch in 
den Gedanken der ewigen, himmlifchen Liebe über. „Berge 
fhluchten, Wald, Feld, Einöde“ zeigen fich uns. „Ana⸗ 
choreten“ find in dem Gebirge, das uns an den Mont 
jerrat 561) erinnert, an verfchiedenen Stellen vertheilt. 
Der „Pater ecstaticus- 562) ſchwebt auf und ab, in 


559): 


„Das lange Faltenhemv ift überfittlich, 
Sie wenden ſich — von hinten anzufehen! 
Die Rader find doch gar zu appelitlich!“ 


Göthe a. a. D. S. 330. 560): 


„Mir iR ein großer, einziger Echag entwendet, 
Die hobe Seele, die ih mir verpfänbet.... 
Du bift getauft in deinen alten Tagen, 

Du haſt's verdient, ed geht dir grimmig fehle. 


Gemein Gelüſt, abſurde Pichfhaft wandelt 

Den ausgrpidten Zeufel an.” 
Göthe a. a. O. S. 332. 561) Oper ähnlich dem It” 
over Libanon M. vergl. Göthe's Fragment u 
Iebeimmifie“ Gämmu. Werte, Bo, Xi, 175,9 — 
XLV, 328). 562) Rah ter ewigen Ten Ts 
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n Region ift der ‚Pater profundus“‘ 568), 
nittiern, von einem Chor feliger Knaben ums 
tt „Pater seraphicus“ 564), In der hoͤch⸗ 
He wohnt ver „Doctor Marianus‘ 565), 
haben über allen, über niederer, ſich ſelbſt ka⸗ 
Mönchdafefe ſchwebt die „mater gloriosa,‘‘ 
hnegleiche,“ „Gnadenreiche,“ das Sinnbild der 
Alles zur böhern Entwickelung bringenden 
fafſenden, göttlichen Liebe, ſie, die über allen 
Entwidelingsphafen des Lebens fteht, in der 
vch welche dieſe erft ihre wahre, ihre einzige 
ng erhalten. Im blauen Aether, im Sternen- 
bon Engeln umgeben, ſchwebet fie, und zu Ihe 
en ſchmiegen fidh, wie „lichte Wolkchen“ Bir 
‚ deren Vergehen die Liebe war, die „magna 
ix“ 566), die „mulier Samaritana‘‘ 567), 


‚ der ägyptiſche Bauernfohn und Einſiedler, Mit 
8 Kloſterlebens, geftorben 356 nach Chr. 563) 
ard don Elairbeaur (clara vallis),, Stif⸗ 
Siftercienferorteng oder der Thalklöſter, der be⸗ 
Myftifer und Kreuzprediger, geftorben 1153 nad 
34) Wahrſcheinlich Franciskus von-Affifi, 
„ed Franziskanerordeng, von der bekannten Ein 
der Wundmale Cbhriſti durch einen Seraph nad 
en Legende seraphicus genannt, geftorben 1226, 
»hannes Duns Scotus (}. 1308), engli⸗ 
meisfanermöndh, Gründer der Scotiften gegenüber 
miften,, berühmt Als Haupt einer Schule, welde 
fleckte Empfängniß Mariens (vie fogenannte con- 
assiva) vertheidigfe. 566) Die Maria Mag: 
‚ welde nah Luc. 7, 37 des Herren Füße 
md mit ihren Haaren abtrodnete. 567) Die als 
fh und Fegerifch verachtete Samaritanerin, 
So. 4. fih Über das Waffer des Wrbens mit 
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die „Maria Aegyptiaca“ 3), Eine unter biefe 
Büferinnen, Gretchen ehedem auf Erden genannt, wil 
Dem Geliebten entgegen, den die feligen Chöre der Enge 
den himmliſchen Ephären zutragen. Uber Die ewig 
Liebe fpricht fich in der glorreichen Mutter alfo aus 


„Komm, hebe dich zu höhern Sphären, 
Wenn er dich ahnet, folgt er nad 569)!“ 


Und die Bebeutung der Fauſttragödie, der Neinigun, 
und Läuterung des Menfchen durch die allwaltend 
und allentwidelnve Liebe, drüdt der Corus mysliou: 
mit den Schlußwerten auß: 

„Alles Bergängliche 

SR nur ein Gleichniß; 

Das Unzulängliche 

Hier wird’s Ereigniß; 

Das Unbefchreibliche 

Hier ift ed gethan; 

Das Ewig-Weibliche 

Zieht uns hınan 570).” 


Wir haben ſchon oben auf die Schwächen bed zwei— 
ten Iheiles der Göthe'ſchen Fauſttragödie aufmerk 
fam gemacht, welche diefen bei vielen poetifchen Schön. 
beiten weit an Innerem Gehalte unter den erſten 


Jeſus an einem Brunnen in belehrendem Geſpräche un 
erhielt. 568) Nach den ackis sanctorum , tom. |, pag 
67—90, war Maria von ihren Eltern im 12ten Jahr 
Dinweggegangen, und führte 17 Jahre lang in Alexandri— 
ein wollüftig-liederliches Leben, weiches fie durch 47jähri 
gen Aufenthalt in der Wüſte abbüßte. Ein Löwe grul 
ipr nach ihrem Tode ihre Grabflätte. Göthe fucht hıe 
folhe heilige Frauen auf, die in der Liebe fünvigten, um 
denen er Gretchen, aus deren Liebe alle Vergehen her 
.vorgingen , anreiben Tann. 569) Göthe a. a D. © 
343. 570) Göthe a. a. D. S. WI uw AA. 


' 265 


Theil ftellen. Die Himmelfahrt wird nicht ber Idee, 
fondern der Ausführung am Schluffe wegen nicht be 
ftiedigen Fünnen, da Kauft nichts thut, um ſich den 
nach chriftlicher Vorſtellungsweiſe von dem Dichter ans» 
gemalten Himmel zu verdienen, ſondern im Gegentheile 
Alles thut, um diefen ſich fo lange, als möglich, ferne 
zu halten, und während e8 auf eine meifterhaft Durch 
geführte, pinchologifche Baſis gegründet if, wenn Fau ſt 
den Bund mit Mepbifto fchließt, während er nicht 
durch einen bloßen Act der Zauberei, wie Ihn der Vor⸗ 
rath mittelalterlicher Magie bat, fondern von Innen 
heraus und durch fi ein Genoffe des Mephiftopheli- 
Ichen Princips im erften Theile wurde, müffen ihn 
im zweiten, wenn e8 zur Himmelfahrt geht, von 
Außen ber Durch einen Zaubercoup Die Nofenftreuenden 
Engel in den Himmel abholen, zu defien Gewinn von 
Veiner Seite nichts gethan worden if. 


Goͤthe fhildert uns mit Meifterzligen in der Fauft⸗ 
tragödie ſich felbft und das Leben des Menjchen mit 
feinem Träumen, Hoffen, Glauben, Wiffen, Streben, 
handeln und Irren in öffentlicher und Privatwirkſam⸗ 
Yet. So erfennt, fühlt, will, irrt, firebt und handelt 
der Menſch, fo eilt er, von fehranfenlofer Genußgier 
der von unendlichem Wiſſensdurſte gequält, raftlos 
von Augenblick zu Augenblid, bis er endlich, bei dem 
noch in der Zukunft liegenden, von der Phantafte herbei 
geträumten, ſchoͤnſten Lebensmomente angelangt, audruft: 

„Augenblid! Du bi fo ſchön! Berweile, laß dich ganz 

genießen.“ 
Dann fteht der Zeiger des Lebens ftille, die Todten- 
glocke fchallt, Die Zeniuren graben dad Grab, und Mer 
sbiflopheles ruft höhnifch auf den Arummern ud 
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untergesangenen Lebenöglüdes: „Es ift vorbei.” 
ift es auch vorbei mit dem vweirffamen Streben 
Einzelnen in den Feſſeln und Formen des Kör 
fo ift e8 nicht vorbei mit dem ewigen, in allem 
zelnen immerdar fich neu geftaltenden, Alles zur 
und zur läuternden und verflärenden Entwidelung 
genden Leben der Liebe, die Alles an fich zieht 
der ‚Alles hervorgehet, und Die fich im Menfchen: 
gebunden an die Schranken des Körperd, dar 
Die wahre Weltanfchanung findet fich mitten aui 
Perirrungen in dent göttlichen, palingenetifch in 
Gefchlechtern der Zeit fich wiederholenden Strebei 
Menfchengefhlechted Heraus, deren Entwidelun: 
große Aufgabe unferes Dichters war. 

Aus deutſchem Volksgeiſte hervorgegangen, au 
deutſche Volksſage gegründet , überlrifft Dad Di 
werk der Fauftdichtung von Göthe an Senialitä 
Schöpfung und Darftellung weitaus alle Dichter 
Bearbeitungen der Sage. Zunäcft nach ihr fie 
inneten Werthe, wie oben gezeigt wurde, Klin; 
Fauſt. Alle andern Bearbeitungen dverfelben, bi 
oben behandelten, laſſen fi) an Dichterifchem G 
weder der Form, noch den Inhalte nad) mit der 
tbe’fchen vergleichen. Auch die oben nicht 6 
delten Dichtungen von Klingemann, Orabbe 
Baggefen flehen weit Hinter Göthe's Fauſt z 

Das -abergläubifch-vämonifche Element der Sa 
n Auguft Klingemann's Fauft 9?!) audget 
ohne daß die mit diefem verbundene Weltanfcha 
dem Dichter im Mindeften zum Bemußtfeyn gefoı 


571) Fauſt, ein Trauerkviel nah ver Volksle— 
bearbeitet von Aug uſt Kiingemann, Ara, V 


267 


wäre. Sie iſt ein Sammelfurium von Knaffeffecten, Rühr⸗ 
fcenen , poetifchen Phrafen und äfthetifch zugeftußten, 
« für die Bühne mundgerecht gemachten Zaubergefchichten. 
Klingemann hält fich an die verkehrte Auffafs 
fung der Sage von Kauft, nach welcher diefer der 
Erfinder dee Buchbrucderfunft if. Sein Kauft iſt 
ferner verheirathet. In beiden Punkten weicht er von 
der wahren Zauftfage ab. Da Fauft troß feinen 
Erfindungen überall Undanf und Haß erndtet, fo ift 
er entfchloffen,, fih dem Teufel zu verjchreiben; eine 
höhere Idee findet fich überall nirgends. Klinge 
mann's Dichtung ſteht an poetifchem Reichthum uns 
ter der Bauftfage nach der älteften Ausgabe; er iſt das 
in poetifche Sentenzen übertragene, deutfche Buppenfpiel. 
Fauſt bat fih dem Mephiftopheles unter ber 
Bedingung verfchrieben, daß er dann dem Teufel ges 
ören wolle, wenn er vier Todſünden begangen habe, 
r ift ein reicher Mann geworden. Unter feinem 
Dauögeräthe prangt auch das Liebe erweckende Bild 
Der fchönen Helena. Er verläßt bie Brau, und fucht 
Tach durch Mephiſto's Hilfe den Befig der Helena zu 
Verfchaffen. Allein diefe will nur den ledigen Kauft 
Beglüden. Ex fucht die Käthe, fein treues, aufopfern« 
Wed Weib, zu vergiften, und als fie gezwungen aus 
Teiner Hand das Gift getrunfen bat, erfährt er, daß 
mit ihr ein Kind flirbt, das fle unter dem Herzen 
Rrägt. So bat Kauft zwei Todſünden begangen, 
Sein Vater, Diether, ergreift dad Beuerrohr, den Mord 
der Unſchuldigen zu rächen. Diether trifft den Fuuft 
an, und will das Feuergewehr auf ihn losdrücken. 
Sie ringen miteinander, und das losgehende Piſtol 
tödtet den alten Diether. Eo Hat Kauf die write 
Zobfinbe verübt. Er tröfter fi, wei Yom ne 
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Die vierte übrig bleibt. Da ericheint Mephiſtophe— 
les, und erinnert ihn daran, daß die Uinterfchrift bes 
Bertrags, die er dem Teufel gab, feine erſte Todſünde 
war. Den Schergen, welhe Fauft fefeln, wird er 
Durch Blitz und Donner entriffen. Noch einmal er- 
feheint ihm die fchöne Helena, deren liebreizendes Ge⸗ 
ficht unter dem Brautfuffe in einen Todtenſchaͤdel fich 
verwandelt. Unter Donner und Blitz wird Fanf 
von Mepbiftopheles zur Hölle abgeführt 77). Aus 
Diefem kurzen Inhalte fieht man, wie wenig Klin 
gemann aud der Sage zu machen verfland, und wie 
fehr ſich das von und gegebene Urtheil rechtfertigt. 

Grabbe's Fauſt 572) ift zwar genialer, als ber 
den Stoff der Sage behandelnde Klingemann'fche; 
aber durch die Verbindung mit einer andern Sage 
von Don Iuan Häuft die franfhafte Phantafle des 
Dichters fo viel Baroffes und piychologifch und poe— 
tifch Unnatürliched an, daß eine BVergleichung dieſer 
Dichtung auch nur mit dem Klinger’fchen Romans 
son Fauſt mit Recht ald eine Verfündigung gegenm 
den guten Geſchmack angefehen werden müßte Dom 
Juan, der nur genießen und finnlich leben will, ſich 
aber um des Wiſſens Tiefen nicht, wie Fauſt, finm- 
mert, lebt in Nom mit feinem luftigen Diener Lepo— 
tello ein ‚Tiederliches Leben. Er wird auf Donna Annau 
aufmerffan, die fehöne Tochter des Gouverneurs von- 
Sevilla, der jetzt Ipanifcher Gefandter in Rom ift, und- 
fucht durch Intriguen zum finnlichen Genuffe der Liebe 


572) Auszug aus Klingemann's Fauſt, bei Leut⸗ 
bech er über den Kauft von Göthe, S.173—182. 573) 
Fauf und Don Juan, Tragdoie in fat Acten, von 
Grabbe, Frankfurt, 1828, 


269 


u Eonımen. Fauſt figt während deſſen, eine andere 
Ratur , die von MWiffenfchaftödurfte gepeitfcht wird, 
wf dem Aventinifchen Berge in Rom, und verfchreibt 
ih dem Mephiftopheles, um des Wiſſens Tiefen 
ws ergründen. Diefer zeigt ihm das Bild der Donna 
Anna, un in ihm, wie in Don Juan's Seele, die 
Liebe zu derſelben Schönheit anzufachen. Auch Fauſt, 
der über ihr alle Wiſſenſchaft vergißt, will ſie befigen. 
Cie feiert mit Octavio, der feit längerer Zeit ihr Bräus 
tigam war, ihre Verbindung. Unter den Gäften des 
Gaſtmahls finden fih Don Iuan und Leporello auf 
dr einen, Sauft und Mephiftopheles auf ver 
ehdern Seite. Don Iuan ermordet, trunfen vom 
Reine, um zum Befise Anna's zu gelangen, ihren 
Bermählten, Octavio. Längft aber hatte Mephiſt o— 
Heles dem Kauft, um feine Anna ficher vor allen 
tachftellungen der Welt zu befigen, auf dem Mont- 
lane ein Zauberfchloß bauen müffen. Dahin führen 
:auft und Mephiſtopheles die unglüdliche Anna. 
50 wird Ju an um den Zweck feined Mordes ges 
racht. Allein, ehe Mephiſtopheles mit Kauft 
ud der geraubten Anna auf den Montblanc abfährt, 
ertraut ev dem Don Juan den Aufenthalt der 
Schönen auf dem Berge. Brüber, bevor Don Juan 
ie Reife dahin antritt, ermordet er auch noch den al 
en Gouverneur, Anna’s Vater, der Den Tod Oecta⸗ 
io's an Juan rächen wollte. Nun erfcheint dieſer 
nit feinem Leporello am Montblanc, allein auf Fauſt's 
Befehl fchleudern Die Geifter des Mephiſtopheles 
hn und feinen Diener durch die Lüfte nach Rom auf 
ven Kirchhof vor des ermordeten Gouverneurs Grab: 
denkmal zurück. Juan gibt, troß dieſem unangenee 
zen Sturmflug vom Montblanc nad Rom, Te Ne 
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fichten auf die fihöne Anna nicht auf; will aber- vor 
feiner Abreife noch ein glanzvolles Eſſen geben, zu 
dem er auch die fleinerne Grabesftatue des Gouver⸗ 
neurd einladet, welcher, von Baufl’3 Zauberei gelei- 
tet, feinen Kopf zur Bejahung bemegt. Fauſt ſetzt 
während deſſen nicht® durch; alfe feine Bewerbungen 
bei der Tochter des Gouverneurs, Die er in feiner Zau⸗ 
berburg fefthält, find vergeblich. Er will feinen Schmerz 
bomdopathifch Dadurch Heilen, daß er fich von feinen 
Geiftern einen Tranf brauen läßt, verfertiget aus den 
Thränen feined Weibes, das er durch Die Macht des 
Gedankens mordete, und aus den Thränen, bie beim 
Thronſturz der Ufurpatoren fließen. Er läßt Die Anne 
nun flerben, da ſie ihn aufs Neue zurücdweist. Wenn. 
der Teufel die Todte wieder lebendig machen foll, wei⸗ 
gert ex fich dieſer That, und Die Geliebte bleibt eine Leiche. 
Ehe Kauft nun zur Hölle fährt, will er dem Dom- 
Juan die Nachricht vom Tode der Donna Anna, _ 
um ihn zu quälen, mittheilen. Er fährt mit Mephi- 
ftopheles vom Montblane nah Rom in Dome- 
Juans erleuchteten Gaftfaal. Der Höffenfürft bleibe 
im Hintergrunde des Saale, den Faufl zur rechten 
Zeit zu paden, Indeffen dieſer vortritt, umd dem Iuan, 
um ihn zu zerichmettern, Die Nachricht von Donna 
Anna’d Tode gibt. Don Ju an maht ſich aus 
diefer vermeintlichen Hiobspoſt nichts, und will fich bt — 
andern: fchönen Mädchen entfchädigen: Fauſt wirft fi 
nun, verzweifelnd, dem Don Juan feinen Schmerz 
bereiten. zu Eönnen, den Teufel in die Arme, der ihn 
unhöflich erdroſſelt, und den Geiflern der Hölle über 
gibt, weil er. noch für eine zweite Höllenfahrt, die des 
Don Juan, zu forgen hat. Duck Teinstttäten und 
Champagner: fucht. ſich vieler Die Ant Genmeguuiaiin. 
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zahrend deſſen erjcheint die Bildfäule des ermordeten 
ouverneurs, Die, zu Tifche geladen, dem Rufe folgt: 
ur Beflerung aufgefordert, weigert fih Don Iuan, 
Mahnung zu folgen; ja er gibt fogar der Bild«. 
mie feine Hand darauf, Daß er fich nicht befiern wird: 
a tritt: der. Teufel, ver bereit den Fau ſt erpediert 
u, abermald vor, und fährt unter Feuer und Feuer⸗ 
gen, indeß der arme Leporello verbrennt, mit Don 
san in die Hölle ab 97%). Mit allen Dichtungen 
ber die Fauſtſage hat die von Baggeten 75) nichts 
mein. Sie nimmt nur gelegenhettlich Einzelnes aus 
Idthe’3 Kauft und aus der Kauftfage heraus, 
8, wie eine Epifode, zmifchen Pad Ganze, welches 
ne durchaus andere Tendenz bat, eingefchoben wird. 
aggeſen's „vollenveter Fauſt“ fucht die Romanti— 
t, gegenüber den Klaſſikern, lächerlich zu machen, un⸗ 
r denen felbft die erflen elebritäten nicht ganz ver⸗ 
ont bleiben. In vielen Stellen fehlt: e8 weder an. 
fbem Humor, noch an beißender Satyre, ungeach⸗ 
Res auch nicht an Schwachen und theilweife Lebet« 
ebenem und Excentriſchem fehlt, und bisweilen bie: 
ahrheit der Geißel des Wiges und Spotted zum Op 
: gebracht wird, auch der Dichter da, wo er leicht: 
d mit Erfolg ind Einzelne übergehen Tonnte, immer 
ı Allgemeinen bleibt. Baggefen’d Fauft bat 
vet Theile Der erfte Theil flelt „Rom as 
en tim Wirthshauſe, der zweite dasſelbe 


874). Auszug ans Grabbe's Fauſt und Don Juan, 
t Leutbecher über: ven Fauft von. Götfe, ©. 182 
6 194. 575) Baggefen’s vollendeter Fauſt, in 
Ben ſämmtl. poetifhen Werken, in deutfcher Syroche, 
mwsgcocben von. feinen Söhnen, Carl una Auguft Baar. 
y Eeipyig: Brodpaus, 1836, Il. St | 
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im Tollhaufe“ dar 57%), Lüthard, Herzog von Ro⸗ 
manien, fit im erfien Theile in einem elendes 
Wirthshauſe in Iauer, und ift von den Vandalen, 
unter welchen der Dichter die Franzoſen bezeichnet, ge 
fährlich bedrängt. Er läßt fich aber durch die Hiobs⸗ 
poften über die Bortfchritte der Feinde in feinem Schach⸗ 
fpiele mit dem Generalfeldmarfchall, Grafen v. Strafe 
michgott, nicht flören, ver ihn, ungeachtet die Feinde 
immer weiter vorwartd rücken, verfichert, daß ihn, nad 
feinem beliebten Sprichworte, von dem er den Namen 
bat, Gott firafen folle, wenn er nicht alle Feinde 
bis auf den legten zuſammenhaue; Doch müſſe dieſes 
mit gehöriger Beionnenheit gefchehen, wenn man zum 
Ziele kommen wolle. Die Couriere find, damit fie fih 
der gehörigen Bedachtſamkeit befleißigen , alle wohlbe 
leibt und möglichft langfam. Den Herzog haben nadı 
Jauer fein Bujenfreund, der Baron Opitz von Bober⸗ 
feld (Göthe), ſodann Madame Dauphin (rau von 
Staël), Hofburgratb Werder (Wieland), St. Prew 
(Jean Paul) begleitet, in melchen Ießtern eine kleine, 
fügliche. und empfindfame Hofdame, Julchen,, die oPN 
Blumengenius fafelt, und leicht in Ohnmacht fast 
verliebt if. Den Hof in Sauer, an welchem fich and 
die die Wiffenfchaften und Künfte begünftigende SW 
zogin befindet, befuchen der Dr. Stimm, der u 
Schädel unterſucht (Gall), und ein reifender Gelehr Eet 
Jordan Bruno (3. ©. Fichte). Die Philiſter nF 
Bandalen, wie die Franzoſen genannt werden, fie" 
in der Nähe der Feſtung Dummlig , welche für I 
Herzog die wichtigfte iſt. Nichts deſto weniger will * 


576) Baggefen’s fümmt. Werke, I. Theil, &. | 
Ag 101 und 101 — 312. 
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fi amüfleren. Im Wirthshauſe ißt man zu fchlecht, 
und die ganze Gefelljchaft entfchließt fich, in Begleitung 
der gelehrten Gelebritäten, guf die Erfundigungen, bie 
man eingezogen hat, im Tollhauſe zu fpeifen, da der 
Infpector Hier vortreffliche Tafel Halt. Eines nur macht 
die fürftliche Durchlaucht verlegen, Daß es gerade ein 
Tollhaus if, in dem ver ganze fürftliche Hof fich ver- 
fammeln fol. Sie Hilft fih aber dadurch, Daß file 
dem Infpector den Titel „Hoftollinfpector” ertheilt. Die 
Scene wird ind Narrenhaus verlegt. D. Stirn (Gall) 
befucht Die Anſtalt, um die Narrheiten der Tollen 
aus den Köpfen herauszugreifen. Iordan Bruno (Fichte) 
geht als reiſender Gelehrter in das Inflitut, und wird 
wüthend darüber, daß er einen Tollen findet, der durch 
ſein Syſtem rafend geworben ift 77). St. Preur (Jean 





977) So ruft der Tolle dem Bruno (Fichte) im 
artenhaufe hinter Stäben entgegen: 

Ihlehr', Urlehr', Allleh Mein — 

ebr’, Urlehr', ehr? — Einfachhei , 

Dein Auerhöcffelbihbeitäfgnem” 


Bruno (Fidte): 
Hat eine Einheitslehre er gefhrieben ? 





Der Tolle: 

Ein’ ? D mein armes Publitum! nit eine, 
Drei, neune — neunmalneunzig — neunmal alle 
Gefchrieben, längft gefegt, geprudt, geboten — 
gr Hat er Ohren? Hör’ einmal. Zuerft 

ordan’d — Jordan Bruno's; dann Jordanus 
Bruno di Nola’s; dann unzahlige, 
Schlechthin alleinfeligmadende 
Einfachheitslehren, die gefammt and jener 
Mithin, ſchlechthin, ſelbſthin, urſelbſt ſchlechthin 
Im logiſch⸗ſtrengſten Widerſpruche fließen.” 


Da ihn Fichte zurechtweist, ruft er ihm zu: 
„Den Teufel mag er wiſſen! Iſt ein Eſel! 
Kein Anderer weiß etwas, als das Ich; 
Und ich bin's Ih. Hör’ er nur, Monſienr Rihtih, 
„ werd’ ihn zum Verſtehen ſchon zwingen. — 


18 
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Paul), der ebenfalls die Anftalt befucht, notie 
zur gelegentlichen Benügung die, Bemerkungen 
Wahnfinnıgen, die fich hauptfächlich mit feiner 
des tobten Chriſtus im Siebenkees befchäftigt 978) 


Bruno: 


Mir wird vorm U in diefem Munde bange — 
Sein Ih macht meines ſchaudern. 


Der Tolle: 
A— A— 1" 


Baggeſen a. a. O. ©. 29 und 30. Das „zum 
ſtehen Zwingen“ ift eine Anfpielung auf 3. ©. Fi 
Schrift: „Sonnenklarer Bericht an das größere Pul 
über das eigentliche Weſen der neueften Philoſophie 
Verſuch, die Lefer zum Berfiefen zu zwin; 
Berlin, 1801. Das A geht auf Fichte's Formel A 
578) St. Preur (Jean Paul) zu einer Zollı 


„Sie glauben denn an Feinen Bott, Mamſell? 


Die Zolle: 
Es iſt kein Gott. 
St. Preux: 
Wie fommen Sie darauf? 
Die Tolle: 
Chriſtus hat's ſelbſt gefagt. 
St. Preu 


2: 
Ich Reh’ verſtein't. 
Wo hat er das geſagt? Wann hat er das 
Geſagt? Wem hat er das geſagt? 
Die Tolle: 
Mir! mir! 
Mir felbft hat er's gefagt — und laut, laut, Iaut, 
Die Todten hörten's und bie Lebenden, 
Sie ftarben, als er's fagte, außer ich, 
Die todt zwar, aber nicht gefkorben bin.‘ 


Sie citiert „das Buch ver Richter, bet Johanneit 
Schluſſe des Briefes vom Apoftel Paul,“ und na 
ſämmtlich „abgebrannte Himmelsbürger zu Ho! 
Boigtland.“ Sie wid fih „bis zur Seele gan 
blößen ‚“ ihren „Shawi von Arntrotg abwerfen ,' 
„bimmelblaue Hemd von Yreiper uaneien ws 
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erzog befucht den Tollhausinfpector, deſſen Befchreis 
mg der Rafenden ibm fo vielen Spaß madıt, Daß 
keinen Minifter vorläßt, bis die Erzählung des Toll 
fpeetord zu Ende if. Diefen ernennt er in Gnaden 
ım Oberhofinfpector, und erfährt, daß die Narren 
tomödien fpielen und Komödien fchreiben. Die Fürſt⸗ 
he Durchlaucht will mit dem ganzen Hofſtaate und 
Ken gelehrten Gelebritäten nad) Tiſche der von Narren 
eſchriebenen und gefpielten Komödie im Tollhauſe in 
eſonderer Loge beimohnen 97%). In fleben Aufzügen 
Ad nun in dieſem eine Tragikomödie, „der vollen- 
te Kauft, oder die romantifche Welt, oder Romanien 
m Tollhauſe 9)“ aufgeführt, welcher der Fürft fammt 
em Hofſtaate in Der Loge beiwohnte. Während die 
laſſiſchen Dichter an der Seite des Herzogd von Ro⸗ 
nanien in der Loge zufehen, wie Göthe ald „Opitz,“ 
Bieland als „KHofburgrath Werder," Iean Paul als 
‚St Preux,“ fpielen die Romantiker als Tollhäusler 
Üt, Unter diefen werben Blecht (Fichte), Schrelling 
Schelling), Keit, der Kohlenbrenner (umgekehrt Tief) 
enannt. Der letztere fpricht blos von Octavianus, 
denofeven und dem Katholifchwerden, und führt flet8 
ı parodierten Verſen den Mondſchein und dad Mit- 
lalter im Munde, während er auf alle, die ihn nicht 
ben ,.-Ihimpft. Flecht kommt immer auf das Ic 





dachthäubchen von Geftirnen wegfchmeißen.“ 579) Die 

'vetifchen Bilder entzüuden Jean Paul, und er ruftaug: 
„Der Shawl von Abendroth — das Hemd von Aether — 
Die Haube von Geftirnen — wenn hiezu ’ 


Den Gürtel noch, den brennenden, ih füge 
Bon Mutter Erde — weld ein Jungfraubild!“ 


Baggeſen a. a. D. ©. 30—33. 580) Baygarien 
B4. D. ©. 101-312. 
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und die Wiſſenſchaftslehre zuruck. Das Hauptthema 
aber ift Kauft. Der Prologus fängt mit der Stelle - 


| 


aus Oöthe's Kauft an, „uns if ganz kannibaliſch 


wohl, als wie fünfhundert Säuen.” Madame Dau- 


phin (Frau von StaEl) verfteht das nicht. Opis 
(Goͤthe) meint, fie würde ed „je suis extr&emement 
charmee‘* überfegen. Der neue oder vollendete Faufl 
fol Durch die Romantik die Tollhäuslerei auf den Gi⸗ 
pfel bringen SEN). Als Gretchen von Bauft betroga 
wurde, wollte fie ind SKlofter gehen, wurbe aber un 
terwegs im Walde „vom vollendeten Fauſt“ entbum 
den; ſie warf das Kind finnlos von fich; es ging 
nicht, wie Göthe meinte, zu Grunde, fondern wurde, 
in ein Tuch eingewidelt, von einem Hirten gefunden, 
der es mit fih nahm, und ihm den Namen Fauft 
gab, Da er diefen im Tuche eingezeichnet fand. Er 
ſchloß mit Mephiſtopheles den Vertrag, fein mit 
Haut und Saar zu gehören, wenn es ihni mit deſſen 
‚Hilfe gelingen follte, „binnen Iahresfrift Die deutſche 
Dichtkunſt zu rulniren.” Der Vertrag wird eingegan 
gen, und auf dieſes Sujet ftüßt fich die ganze Aus⸗ 
führung des Stückes 582). Der vollendete Kauft if 
ganz der Mann dazu; er hat nichts gelernt und De 
bei eine ungeheure Einbildung von der Allmacht fer 
ned Genies 583). Mit Satand Hilfe werben die Bir 








581) Baggefen a. a. O. ©. 108. 582) Bagn“ 
fena. a. 9.6. 212-219. 583) Diefes wird im fol 
genden Seitenftüd zu Göthe's erfiem Zauftmon 
loge ausgedrückt: 

„Habe, gottlob, weder Philoſophie, 
Furißerti noch Mediein, 


Noch viel weniger Theologie 
Noch ſonſt was Audit nt "tafem XXX 
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Virgils, Homerd und anderer Klaflifer von den 
mantifern in Stüde gefchlagen; zugleich fchreiten 
ein Jahrtauſend bis zum fünften Jahrhundert in 
Geſchichte zurüd, indem fie ſich die „Mittelalten” 
men, und finden dort den König Attila oder Ekel, 
ı fie auf eine ziemlich obſcöne Weiſe Anbetung lei 
584), Bei dem Sturze der Klafftker find auch 
dlafende Knaben mit Pofthörnern thätig, wobei 
Verfafler auf des Knaben Wunderhorn von Cle⸗ 
nd Brentano anfpielt. Der vollendete Kauft 
7 hat eine Peitfche in der Hand, mit der er den. 
gnern anftatt aller Gründe um die Ohren knallt °85), 
e Herren in der Loge fehen dem ganzen Speftafel 





Bin deßwegen kein armer Thor, 
Der dann ware fo klug, wie zuvor. 
ger auch faft feine Bucher gelcjen ; 
enn das it Alles erbarmlih Wefen ; 
Schlage mir auf ein einzig’s nur, 
Namlich die genial’fhe Natur 
Meines eigenen großen Ichs — 
Sud’ ih etwas, da findet fih’8. 
Alles, mas ftraplt im Himmel, auf Erben, 
Was in.der Holl’ entvedt ma werben, 
Jegliche, weiß’ und fhmwarze Magie 
Find’ ih in meinem allmadt’gen Genie.’ 
aggefen a. a. DO. S.140. 584) Fauft ruft in ro: 
intiiher Weife, ald Sinnbild der neuern Romantifer, 
n Attila, ven er anbetet, fo oft der Hunnenkönig 
et, zu: 
„Wir kommen, Ezelherre! dich zu grüßen, 
Bom neunzehnten Jahrhundert her — 
Der Weg war lang, der Gang mar (dmwer; 
Wir haben immer rudwarts gehen müſſen.“ 
Chrimbhilde: 
„Was bringt Ihr meinem Leibe fo michelſchwere Noth ? 
Seyd Ihr die Mibelungen, bie ſchon gefhlagen todt? 


Ach nein! Wir ſind die neuen Nibelungen, 
Die rückwärts in die Ezelzeit gebrungen!“ u. ſ. w. 


aggeſenn a. a. D. ©. 290-295. 585) Bayygeiın 
4. O. © 140 fi. 
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ambächtig zu. Opitz von Boberfeld (Göthe) meint, 
man müffe Jeden gewähren laſſen; der Hofburgrath 
Merder (Wieland), dem Die Sache eben nicht nach dem 
Geſchmacke if, iſt eingefchlafen. Herr v. St. Preur 
(Sean- Paul) Hat fich neben die fleine Hofdame gefekt, 

mit der er von Zeit zu Zeit empfindfame Phrafen wer 

felt. Einmal füffen fie fih fogar. Ein Courier mel⸗ 

det die Nachricht von der baldigen Ankunft der Feine, 

muß aber, da er zu beleibt iſt, Die Stiefeln ausziehen, 

um die fürftliche Loge nicht binabzudrüden. Während 

. die Romanier dem Tollhausftücke „Sturz der Elaffe 

fchen Poeſie“ mit Ergöben zufehen, meldet Handwurf, 

der in dem Stücke ebenfalld mitfpielt, um einen fe 

eben entflandenen, großen Lärm zu erklären, daß die 

„feindliche, vandalifche Armee in Jauer eingezogen” und 

„ganz Romanien befegt hat“ °86). Der Oberanführe 

der vandalifchen Armee wird ald „Mann im grauen 

Mantel” (Napoleon) bezeichnet 87). Auch einzelne 

Scenen in Göthe's Fauſt find berührt, wie z. B. 

die in Auerbach's Keller, in welcher ſich unter ben 

Unanfländigen am meiften Friedrich Schlegeld Lucindt 

auszeichnet °88), 


§. 2. 
Schluß. 


Indem wir unſere Unterſuchung zum Abſchluſſe ge⸗ 
bracht haben, wollen wir die Hauptreſultate derſelben 


586) Baggeſen a. a. O. ©. 311 und 312. 589 
Während die Romanier dumme Streide machen, lacht der 
Mann im grauen Mantel. Baggeſen a. a. O. 8.0 
588) In AÄuerbach's Keller in Leipzig, wo vie Lucinde 
fib ziemlich unanftändig geriert, Fag Sieht CHichte) da⸗ 
Trinklied feines Syfteme: 


— — — 
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menziehen. Johann Fauſt von Knittlin 
iR ein fahbrender Schüler des fehszchn- 





ın mad’ ein Jeder fo oft, ale I, 

a Wein im Glaſe kapott; 

n Ende findet er ſich, wie mid, 

a wahren, einzigen Gott! 

san iſt verfhlangen der Wein, 

d gleich ſam ein Ich, der das Richtich verſchlang, ſitzt man 
trunken da, Halleluja! 

6 wahre Nichtich iſt Wein.“ 

et aus dem Chor flimmen ein: 

ia, gleihfam ein I, der das Richti verfälang, Ast man 
trunfen da, Hallelula!” 

dee Brander bei Göthe, wenn der Froſch fingt, 

ft: „Pfui, ein garflig, ein politifch Lied,“ fo rufen 

ndere aus dem Chor: 

jfni, ein bebostes Lied! Weg, weg damit.’ 

truft Schlegels Lucinde zu: 

lomm ber, mein Kind! 


Lueinde: 
Und wenn’s die Grethe fah’? 


Sauf: 
a6 Grethe? Laß die Grethe! 
i [e8: 
Men —1 8 Fauſt!“ 


ſingen nun eine Parodie auf Schillers Räu⸗ 
32 


Und ſchwelgt für nid ab fauft für vier 


gefen ma. O. ©. 251-256. Bel der aanzen 
die, welche mit dem Sturze ver Ktaffifer in Roma 
endet, indeffen die Franzofen (Bandaten) das klaſ⸗ 
Deutſchland (Romanien) beſetzen, bemerkt troͤſtend 
aAuswurſt, der unter den Karren der einzige Ge⸗ 
e if: 

j ĩ letzt voch fallt, 
a Groß In Deren Pe: 
gelena. aD. ©. 302, 
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ten Jahrhundert, der in der erſten Hälfto ze 


deffelben in Deutfhland herumzog, dur 


feine Tafchenspielerfünfte in den Aufew 


nes Zaubererd und Schwarzfünftlerd famez, 
und fur; vor 1540 nad gefhidtlihen Beug- 
niffen farb. Seine Wirffamfeit fällt an Dr 


Gränzfcheive des Mittelalter und der Neuzeit. Die 
NReformatoren des fehözehnten Jahrhun— 
derts ſahen in der römifchfatholifchen Kirde 


eine Qauptquelle der böfen oder fhwarzen Mi 


Zauberei und, wie Luther, Calvin und be 
erfien Häupter der proteftantifhen Kirche, 
betrachteten fie die Kirche Roms ald den Sik 
und die Herrfchaft des Satand. In einer Zeit, 
wo der Zauberglaube noch feſt in der proteftantifchen 
Kirche wurzelte, und felbft zu Hintichtungen der Hexen 
und Hexenmeiſter führte, verlegte Der . proteftantifce 
Volksglaube zulegt den Herenfpud und Teufelsverträge 
in den Schoos der römifch-Fatholifchen Kirche. Kauft 
mußte durch „papiſtiſche Bücher“. und dur Um⸗ 
gang mit „Popiften” zu feinen Saubeseie® 
gefommen feyn, und den Vertrag mit de! 


Satan, von dem allein die böfe Zauberei flamnıt 
und auf den fie fich allein bezieht, abgefchlofie " 
haben. So entfland die Enge von Kauft, une 
den ſchon bei Lebzeiten von Augenzengen Sagen D € 








Zauberei in Umlauf gefeßt wurden, welche fih a g: 
volltändiges Volksbuch von 1540 bis 155 ® 
entwidelte. Die erfte Autgabe ber vollfländige” "' 


Bauftfage erfebien 1587, und hat eine antiröm 


5 


fche, proteftantifche Tendenz, wie wir auß de 


Inhalte und aus andern Zeugniflen nachwieſen. € Ft 


wurde aus Elementen des A aree 
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undertd und bes Mittelalters, welche Sa 
en anderer Zauberer enthielten, zuſammenge⸗ 
gt, und manche Stücke gingen ganz wörtlich in 
as erſte Fauſt buch über. Kauft wurde ein Col⸗ 
ectivbegriff für alle Zauberei des Mittel— 
Iter8, feine Sage eine Sammelfage für 
Ile Zauberfagen deſſelben. Die Zauberfagen 
es Mittelalters ftellen fih in zmei Neiben dar; 
ie eine Reihe läßt die Zauberer mit dem Teufel 
Jündniffe zum Zwede der Ehre und des Sin- 
engenuffes machen. An ihrer Spitze flehen die 
Kichichten von Theophilus und vom Milita- 
iud. Nach einer andern Reihe verbinden ſich die 
juberer ver Geheimniffe der Wiffenfhaft 
wegen mit dem Teufel. Hier leuchtet Die Gefchidhte 
on Birgilius und Gerbert oder Sylveſter 
I. voran. Beide Neihen haben ſich zulegt in 
” Bauftfage vereinigt, in welcher Fauft den 
ertrag mit Satan des Sinnengenuffes und 
Biffenfhaftsdurftes wegen ſchließt. Während 
e Zauberfagen fich im zwei Reihen nach den Brün« 
en des Teufelsbündniffes im Mittelalter fcheiden, tren⸗ 
m ſie fich auch nach den Folgen deſſelben in zwei 
auptflaffen Nach der einen, an deren Epite 
ieder die Sagen von Theophilus und Milita- 
in 8 ftehen, endet der Teufelövertrag mit Der Him— 
elfahrt, nah der andern, welche zum Haupt⸗ 
emente ebenfalld Die Eage von Gerbert hat, mit 
r Höllenfahrt des Zaubererd, welche legtere, 
ı im proteflantifchen Volksbewußtſeyn Die Fauſtſage 
ch entwidelte, und von ihm aufgefaßt und dargeftellt 
urde, nothwendig in die Fauftfage überaegen 
ußte, weil bie proteftantifche Rice na 
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ihren ortbodoren Symbolen nur dent 
ben an den Simmel und die Hölle f 
und bie Fegfeuertheorie in der Sage 
verböhnt wird. Wir haben die Elemen 
älteften Kauftfage im Detail aufgezählt ur 
tiſch unterſucht, und ferner gezeigt, daß Die &] 
Ausgabe gegen das Ende von der zweiten 
tenen, von und zum erftenmale benübten von 
in mehreren Geſchichten, welde fie a 
bat und au in der Ordnung vieler 
fhriften der Hauptſtücke abweiht 9. € 
gaben mir den Charakter der fpatern Redacti 
der Fauftfage und ihre Eritifche Unte 
hung, indem wir den Tert mit der ältefte: 
glichen; auch bier wiefen wir nach, daß Die Sag 
bis -auf den letzten Auszug des Volfsbuches den 
teftantifhen Charakter beibehielt. Wir 
die Verbreitung der Sauftfage aus dem 
chen Orlginale in England, Frankfreic 
Niederlanden und Polen nadıgewiefen 
befonderd den polnifchen Charafter der‘? 
domsti Sage näher entmidelt; auch haben w 
erft gezeigt, dag die franzöſiſche Fauſtſag 
vets eine wörtliche Meberfegnng der älteſten Aı 
von 1587 ift, und ganz fo, wie die ältefte 
der von und benügten zweiten Ausgabe der 
jage von 1588 abweicht ?). Auch wiefen wit 
daß Die zu Ende des 16ten, im 17ten und felb 
im 18ten Jahrhunderte entflandene, zum berg 
des Schaggräbers benügten Zauberfchriften 


DM. f. den erſten Anbane 2) M. ver 
erften und zweiten Anhang. 
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Den Sammelbegriffe der Zauberer, Fauf 
Beigefchrieben wurden. Wir haben zuerjt Damit eine, 
To viel e8 uns möglih war, vollftändige Um 
% erfuhung über die Sage von Chriftoph 
Wagner, dem Famulus Fauſt's, vorgenommen, und 
Dabei die bis jept nicht bekannte, ältefte Ausgabe 
von 1593 benützt, mit welder wir überall die 
Tonft für Die ältefte gehaltene Ausgabe der 
Wagnerfage von 1594 verglichen. Auch bier 
baben wir das Gefhichtlihe über Wagner, 
Den Urfprung, die Zeit der Entftehung, die 
Elemente und die ganze Bedeutung, fo 
wie die fpätere Verbreitung diefer Sage 
inunferem Baterlande und außerhalb 
Deffelben nachzuweiſen verfucht. Damit haben 
wir eine Eritifche Darftellung fämmtlidher, 
bedeutender poetifher Bearbeitungen der 
Fauſtſage von der älteften bis zur neueften 
Zeit gegeben, und unter diefen dad Meifterwert, & + 
The's Fauſt, am meiften berausgehoben, deſſen Bes 
Ziehung zur älteften Fauſtſage fomohl, als 
zu Widman’fhen Redaction, wir im Berlaufe 
Ver ganzen Darftellung entwidelten. Die Idee der 
Meltanfchauung, die bemußtlos von ihren Urhebern in 
Die Fauſtſage niedergelegt wurde, hat fich zur richtigen, 
wahrhaft philofophifchen, in Göthe's Bearbeitung 
geklärt. Es it der Menſch In feinem Ringen und 
Kämpfen, mit feinem Irren und Streben über alle 
Schranke hinaus im Gebiete Des Wiſſens, wie des 
Genuſſes, der, weil er in der Wiſſenſchaft nicht zum 
Ziele der Genußbegierde und des Wifjenfchaftspurftes 
gelangt, auf dem Wege der Magie, nach dem WBoKe- 
glauben mit bes Teufels Hilfe, die Keiperinenieisiuts 
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zu koſten verfucht, und die nicht befriedigte Sehnſucht 
zulegt in den Blüthen des Sinnengenuffed betäubt. 
Es ift das rafllofe Vorwärtöftreben des Endlichen zum 
Unendlichen , das fo lange dauert, bi8 dad Endliche 
jelbft zum Ende fommt, und dadurch als feine eigene 
Ironie fich felbft negiert. Die Gedanken find, wie wit 
wiflen, fchon in der Volksſage enthalten; nur find fte 
in Form einer Volkölegende, in welcher der Aberglaube 
und das Herentbum die Hauptrolle fpielen, niedergejchries 
ben, und dadurch iſt ein großer Theil des in ihnen liegen 
den, wirklich dichterifchen Elementes verwifcht, während 
diefed von dem großen Dichter in unferer Zeit, der die 
Magie nur als eine poetifche Staffage in dem großen, 
piychologifch und äfthetifch meilterbaft ausgeführten Les 
bendgemälde des Menfchen benügt, in feiner Wahr 
beit aufgefaßt wird, wodurch erft die in der Sage ald 
Keim eingejchlofjene Lebendidee zur mirflichen Entwide 
lung kommt. Die Sage, welche eine Geſchicht« 
de8 Menſchen, feiner Beftrebungen unt 
Verirrungen, ſeines Kampfes und Ballet 
enthält, ift eine durchaus deutfche, fo ſehr fü 
fih von den Anfängen ihres Urfprunges durch viel 
Länder Europas verbreitete, und felbft die Sage von 
dem Famulus Wagner, melde vem Ideale det 
Meifterd Fauſt nachgebildet ift, und ir 
viele andere Länder auferhalb Deutichlandd drang 
bat, ungeachtet ihr Verfaſſer die Aufmerkſamkeit auf 
Spanten, als ihr Heimathland, zu heften verfucht, al 
lein in unferem deutfhen Baterlande ih 
ven Urfprung gefunden. 


——— — — 


Erfter Auhang. 


Mergleihung der beiden älteften Ausgaben ber 
Suuftfage von 1587 und 1588 nad) den Auffchrif- 
ten der Hauptftüde. 





"Yusgabe ver Fauftfage durch 
Johann Spies, 
Sranffurt am Main, 1587. 


1) Bon D. Zohann Fau⸗ 
PFlen Geburt und Studien. 


2) D. Fauſtus ein Arzt, 
und, wie er den Zeufel et: 
Kb mal beſchworen bat. 

3) Doct. Zaufti Difputa- 
tion mit dem Geifte. 

4) Eine andere Difputa- 
tion Doct. Fauſten mit dem 
Geiſt, fo fih Mephoftoppiles 
nennete. 

5) Die dritte Difputation 
D. Faufli mit dem Geift, 
von feiner Berfehreibung und 
Berpflihtung gegen dem 
Zeufel. 

6) D. Fauftus läßt ihm 
Blut aus einem Arm in ein 
Ziegel, feßel ed auf warme 


Ausgabe der Fauſtſage Durch 
Johann Spieß. 
Frankfurt am Main, 1588. 


1) Siftoria von D. 9o: 
hann Fauſten, des meitbe: 
ſchreiten Zauberer Geburt 
und studiis. 

2) D. Fauſtus ein Arzt, 
und wie er den Teufel be- 
fhworen bat. 

3) Folget die Difputation 
D. Faufti mit dem Geift. 

4) Die andere Difputa- 
tion Faufti mit dem Geift, 
fo Mephoftophiles genennet 
wird. 

5) Das dritte Colloquium 
D. $aufti mit dem Geift von 
feiner Promiffion. 


6) Fauſtus läßt ihm das 
Blut heraus in dinmn Ai 
gel, ſetzt es auf warme Ay - 
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Roblen , und verfchreibt ſich 
dem Teufel. 

7) Etliche Bers und Reis 
men wider D. Fauften Ber- 
ftodung. 

8) Welcherlei Geftalt der 
Teufel Haufe erfcpeint. 


9, Bon Dienfibarkeit des 
Geiſtes gegen Fauſto. 

10) D. Fauſtus wollt’ ſich 
verheurathen, wird ihm aber 
vom Teufel verboten. 

11) frag D. Faufli an 
feinen Geift Mephoftophilem. 


12) Eine Difputation von 
der Hölle und ihrer Spelunf. 

13) Eine Frag Faufti von 
der Teufel Regiment und ih: 
rem Principat. 

14) Frage, in was Ge: 
ftalt die verftoffenen Engel 
gewefen. 

15) D. Fauſtus difputiert 
mit feinem Geift Mephofto: 
pbile von Gewalt des Zeus: 
feld. ° 

16) Ein Difputation von 
der Hol, Gehenna genannt, 
wie fie erfchaffen und geftalt 
feye, auch von der Pein dars 
innen. 

17) Eine Frage Faufti an 
den Geift, was er thun woll» 
te, fo er, der Geiſt, an ſei⸗ 
zer, Fauſti, flatt wäre. 


Ien, und ſchreibt, wie be - 
nach folgen- wird. 
D River D. Fauſti Bepı 
ftodung ift diefer Bers we m 
Keimen wohl zu fagen. 
8) Im dritten Gefpe Ah 
erfchien dem Faufto fein @ eift 
und Famulus ganz fröh Lich 
und mit dieſen gestion nnd 
Gebärden. 
9) Bon Dienfibarkeit Des 
Geiſtes gegen D. Faufto. 
10) Fauſtus wollte fid 
verheurathen. 


11) Frag D. Fauſti an 
feinen Geiſt Mephostophi- 
les. 

12) Eine Difputation von 
der Höl und ihrer Spelunf. 

13) Eine andere Frage D. 
Faufi vom Regiment der 
Zeufel und ihrem Prineipat. 

14) Frag, in was Geſtall 
die verftorbenen (verftoffe 
nen) Engel gewest. 

15) D. Fauftus diſputirt 
ferner mit feinem Geiſt M 
phostophiles von Gew 
des Teufels. 

16) Eine Difputation x 
der Hol, Gehenna genat 
wie fie erfchaffen und ge 
tet fey, auch von der ‘ 
darinnen. 

17) Eine andere Frı 
D. Fauſtus mit dem 
arhabt. 
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18) Doetor Fauſtus ein 
Kalendermacher und Aftrolo⸗ 
gu, 
19) Eine Frage von der 
Kunſt, Astrologie. 


20) Vom Winter undSome 
wer eine Frage. 

21) Bon des Himmels 
Lauf, Zierde und Urfprung. 

22) Eine Frag D. Faufti, 
wie Gott Die Welt erfchaf: 
: fen, und von der erfien Ges 

burt des Menfchen, darauf 
ihm der Geift eine ganz fal« 
ſche Aptwort gibt. 


23) Doct. Fauſto wurden 
alle hölliſche Geifter in ih: 
er Geftalt fürgeftellt, dar: 
unter fieben fürnembfte ge: 
Rannt. 

24) Wie Doct. Fauſtus 
in die Hölle gefahren, was 
er darinn gefehben und ihm 
begegnet. 

25) Wie D. Fauſtus un⸗ 
ter das Geſtirn über die 
Wolken hinauf gefahren. 

26) Die dritte Fahrt D. 
Fauſti in etliche Königreich 
und Fürſtenthumb, auch für⸗ 
nembſte Länder und Städte, 
und was er für namhafie 
Abentheuwer in deren etli⸗ 
hen getrieben. 

27) Bom Paradeis, wel⸗ 
bes der Geift dem Faufto 
zeiget. 


18) Doetor Fauſtus iſt ein 
Aſtrologus und Kalender⸗ 
macher. 

19) Eine Frag oder Dis 
fputation von der Kunfl, 
Astronomia oder Astrologia. 

20) Bom Winter und 
Sommer. 

21) Bon des Himmels 
Lauf, Zierde und Urfprung. 

22) Eine andere Frage 
D. Saufti, wie Gott die Welt 
erfchaffen, und von der er: 
ften Geburt des Menſchen, 
darauf ihm der Geift, feiner 
Art nah, eine ganz falfche 
Antwort gibt. 

23) D. Faufto wurden alle 
hölliſche Geifter in ihrer Ge⸗ 
ſtalt fürgeftellet, darunter 
fieben, fürnembfte mit Namen 
genennet. 

24) Wie Doctor Fauflus 
in die Hölle gefahren. 


25) Wie Doct. Fauſtus in 
das Geftirn hinaufgefahren. 


26) Faufti dritte Fahrt in 
etliche Königreih und Fürs 
ſtenthumb, auch fürnembfle 
Länder und Städte. 


27) Bom Paradeis. 
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28) Bon einem Cometen. 

29) Bon den Sternen. 

30) Ein Frag von Geles 
genheit ver Geifter, fo vie 
Menſchen plagen. 

31) Ein anver Frag von 
den Sternen, fo auf die Er⸗ 
den fallen. 

32) Bom Donner. 

33) Was D. Fauftus für 
Abenthewr .an vielen Orten 
getrieben, und da eine Hiſto⸗ 
ria von D. Fauſto und Kai⸗ 
fer Carolo V, wie er ihrer 
kaiferliben Majeſtät Alexan⸗ 
drum Magnum beſampt ſei⸗ 
ner Gemahlin erwecket. 

34) D. Fauſtus zauberte 
einem Ritter ein Pirfchges 
wicht auf den Kopf. 

35) Wie fih gemeldter 
Ritter an D. Fauſto wieder 
rächen wollte, ihme aber miß⸗ 
Iunge. 

36) Bon einem verfam: 
melten Kriegsheer wider ven 
gedachten Freiherrn. 

37) Von dreien fürneh⸗ 
men Grafen, ſo D. Fauſtus 
auf ihr Begehren gen Mün⸗ 
chen auf des Baierfürften 
Sohns Hochzeit, Ddiefelbige 
zu befehen, in Lüften hin⸗ 
führet. 

38) Was D. Fauſtus für 
Abenthewr an des Fürſten 
von Anhalt Hof getrieben. 


28) Bon einem Comeiem. 

29) Bon den Sternen. . 

30) Eine Frage von der 
Gelegenheit der Geifter, ſo 
die Menichen plagen. 

31) Eine andere Frag von 
den Sternen, fo auf die Erde 
fallen. 

32) Bom Donner. 

33) Eine Hiſtoria von D. 
Faufto und Kaiſer Karolo 
quinto. 


34) D. Fauſtus zauberte 
einem Ritter ein Hirſchge⸗ 
wicht auf feinen Kopf. 

35) Wie fih gemeldter 
Ritter an D. Fauſto wieder 
rächen wollte, ihm aber miß: 
unge. 

36) Doctor Fauſtus frißt 
einem Bauren ein Fuder Heu 
fampt Wagen und Pferde. 

37) Bon dreien fürneh: 
men Grafen, fo D. Fauftus 
auf ihr Begehren gen Mün- 
chen auf des Baierfürften 
Sohnes Hochzeit, viefelbige 
zu befehen, hinführete. 


38) Wie Doctor Fauſtus 
Geld von einem Juden ent: 
fehnt, und demfelbigen feinen 
Tuß zu Pfand gegeben, den 
gt in Keinen in tes Juden 
Biiryn augrlünt. ° 
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auſtus, bawet ein 


D. Fauſtus auf 
lbend mit feiner 
es Biſchofs von 
Keller gefahren 
bellner auf eine 
m geführet. 

der andern Faß⸗ 
dienftag. 

n Aſchermittwo⸗ 
rechten Faßnacht, 
e, Zauftus, allda 
il angerichtet. 


ı der vierten Faß⸗ 
r einen gebraten 


ffeßt ’ ber ans. 


en, 


weißen Sonntag 


yauberten Helena, _ 


en Studenten rer 


einer Gauklerei, 
wren vier Räder 
Zagen in die Luft 
en. 


tor Fauſtus frißt 
seen Roß, peu 


tor Fauftus frißt 
Deu. 


Abenthewer mit 
ven, benen er 


39) Doctor Faufius be⸗ 
treugt einen Roßtäufcer. 

40) D. Fauſtus frißt ein 
Euer den. 


41) Bon einem Hader zwi⸗ 
ſchen 12 Studenten. 

42) Ein Abentheuer mit 
vollen Bauren, denen er das 
Maul verzauberte, daß fie 
m nicht kunnten wieder zu- 

un. 

43) D. Fauſtus verkaufte 
fünf Saum, eine umb 6 Gul⸗ 


‘den, weile, fobald fie ins 


Waſſer famen, zu Strohwi⸗ 
ſchen worden. 

44) Was D. Fauflus für 
Abenthewer an des Fürfien 
von Anhalt Hof getrieben. 


45) Wie D. Fauflus auf 
Faßnachts Abend mit feiner 
Burs jn des Biſchofs von 
Salzburg Keller gefahren und 
den Kellner auf eine hohe 
Tanne geführet. 

46) Bon der andern Faß 
nacht am Dienflag. 


47) Bom Aſchermitiwo⸗ 
chen , der rechten —* 
und, was er, Fauſtus, allda 
für Kurzweil angerichtet. 

48) Bon ver vierten Rob: 
nacht, da ex reinen gebraen 

- 19 
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28) Bon einem Cometen. 

29) Bon den Sternen. 

30) Ein Frag von Gele: 
genheit ver Geifter, fo vie 
Menfchen plagen. 

31) Ein ander Frag von 
den Sternen, fo auf die Er- 
den fallen. | 

32) Vom Donner. 

33) Was D. Fauftus für 
Adenthewr .an vielen Orten 
getrieben, und da eine Hifto: 
ria von D. Fauſto und Kai⸗ 
fer Carolo V, wie er ihrer 
faiferlichen Majehät Alerans 
drum Magnum befampt feis 
ner Gemahlin erwedet. 

34) D. Fauſtus zauberte 
einem Ritter ein Hirſchge⸗ 
wicht auf den Kopf. 

35) Wie fih gemeldter 
Ritter an D. Fauſto wieder 
rächen wollte, ihme aber miß⸗ 
lunge. 

36) Von einem verfam: 
melten Kriegsheer wider ven 
gedachten Freiherrn. 

37) Bon dreien fürneh: 
men Grafen, fo D. Fauftus 
auf ihr Begehren gen Mün⸗ 
chen auf des Baierfürften 
Sohnes Hochzeit, vdiefelbige 
zu befehen, in Lüften hin⸗ 
führet. 


38) Was D. Fauſtus für 
Abenthewr an des Fürſten 
von Anhalt Hof getrieben. 


28) Bon einem ©ı 

29) Bon den Ste 

30) Eine Frage v 
Gelegenheit der Geifi 
die Menfchen plagen. 

31) Eine andere Fr 
den Sternen, fo aufd 
fallen. 

32) Bom Donner. 

33) Eine Hiftoria 
Fauſto und Kaiſer 
quinto. 


34) D. Fauſtus 3 
einem Ritter ein 9 
wicht auf feinen Kop 

35) Wie fih ge 
Ritter an D. Faufto 
rächen wollte, ihm ab 
unge. 

36) Doctor Fauſtu 
einem Bauren ein Fur 
ſampt Wagen und P 

37) Von dreien 
men Grafen, fo D. | 
auf ihr Begehren geı 
chen auf des Baieı 
Sohnes Hochzeit, dir 
zu befehen, hinführete 


38) Wie Doctor { 
Geld von einem Zud 
fehnt, und demſelbiger 
Fuß zu Pfand gegebı 
er um Kelten im et 
Bryan abarkügt. 
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). Fauſtus, bawet ein 


Bie D. Fauftus auf 
8:Abend mit feiner 
t des Bilhofs von 
g Keller gefahren 
ı Kellner auf eine 
nnen geführet. 

Jon der andern Faß: 
ı Dienflag. 

Bom Aſchermittwo⸗ 
r rechten Faßnacht, 
I er, Fauſtus, allda 
weil angerichtet. 


zon der vierten Faß: 
a er einen gebraten 
f auffeßt, der an⸗ 
reden. 


Im weißen Sonntag 
bezauberten Delena, 


re den Studenten rer 


ke. | 
on einer Gaufferei, 
Bawren vier Räder 

Wagen in die Luft 
ingen. 


Yoctor Fauſtus frißt 
zawren Roß, Heu 


gen. . 
)octor Fauſtus frißt 
ꝛr Deu. 


Mn Abenthewer mit 
Jatren, benen er 


39) Doctor Fauſtus bes 
treugt einen Roßtäufcer. 

40) D. Fauſtus frißt ein 
Fuder Deu. 


41) Bon einem Hader zwi⸗ 
ſchen 12 Stupenten. 

42) Ein Abentheuer mit 
vollen Bauren, denen er dag 
Maul verzauberte, daß fie 
es nicht kunnten wieder zu 
thun. 

43) D. Fauſtus verkaufte 
fünf Säuw, eine umb 6 Gul⸗ 


‚den, welche, ſobald fie ing 


Waffer famen, zu Strohwi⸗ 
fhen worden. 

44) Was D. Fauſtus für 
Abenthewer an des Fürften 
von Anhalt Hof getrieben. 


45) Wie D. Fauflus auf 
Faßnachts Abend mit feiner 
Burs in des Bifchofs von 
Salzburg Keller gefahren und 
den. Kellner auf eine hohe 
Tanne geführet. 

46) Bon der andern Faß⸗ 
nacht am Dienflag. 


47) Vom Afchermittwos 
ben , der rechten Faßnacht, 
und, was er, Fauftus, allda 
für Kurzweil angerichtet. 

48) Bon der virrten vod 
nacht, da er einen gebtoien 
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das Maul verzauberte, daß 
fie es nicht kunnten wieder 
zuthun. 

.49) D. Fauftus verkeufte 
fünf Saum, eine umb 6 Gul⸗ 
den, welche, fobald fie ing 
Waſſer kamen, zu Strohwi⸗ 
ſchen worden. 

50) D. Fauſtus beireugt 
einen Roßtäufcher. 


51) Wie D. Fauftus Geld 
von einem Juden entlehnet, 
und demfelbigen feinen Fuß 
zu Pfand geben, den erihm 
felbften in des Juden Bei: 
feyn abgefäget. 

52) Bon einem Hader zwi⸗ 
fhen zwölf Studenten. 


53) Doct. Fauſtus hetzet 
zween Bawren an einander 
eines falben Roſſes halben. 

54) D. Fauſtus betreuget 
einen Pfaffen umb fein Bre- 


vier. 

55) D. Fauſtus frißt ei- 
nen Hecht, fo er nicht ges 
kochet. 

56) D. Fauſtus ein guter 
Sch 


57) D. Fauſtus frißt einen 
Hausknecht. 

58) D. Fauſtus hawet ei⸗ 
nem den Kopf ab. 


Kalbskopf aufſetzet, der 
fing zu reden. 


49) Am weißen Sor 
von der bezauberten He 
weiche er den Studente 
präfentirte. 


50) Ban einer Gand 
da einem Bauer vier $ 
aus dem Wagen in die 
Dingefprungen. 

51) Bon vier Zaubı 
fo einander die Köpfe 
bauen und wiederum < 
feßt hatten, dabei auch 
Fauſtus das Seine th 


52) Bon einem 
Mann, fo Doctor Fa 
von feinem gottlofen 
abmahnet und befehrer 
len, auch was Unda 
darüber empfangen.. 

Nro. 53 fehlt in der 
gabe von 1588. 


Nro. 54 fehlt. 
Rro. 55 fehlt. 


Nro. 56 fehlt. 
Nro. 57 fehlt. 
Rxo. 58 fehlt. 
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39) Bon einem Schaß, 
ſo D. Fauſtus gefunden. 


60) Bon mancdherlei Ges 
wächs, fo Fauſtus im Wins 
ter umb den Chrifttag in feis 
dem Garten hatt. 

61) Bon zwo Adelsperfos 
nen, fo D. Fauſtus mit fei- 
ner Lieb Zauberei durch Mit: 
telseines guldenen Ringes 
ehelich zuſammenbrachte. 

Von einem alten 
Mann, fo D. Fauſtum von 
finem Gottlofen Leben ab: 
Mmahnet, und befehren wöl- 
in, auch, was Undank er 
darüber empfangen. 

63) D. Faufti zweite Ber: 
Mhreibung, fo er feinem Geift 
übergeben hat. 

64) D. Fauſti Gäſt wöls 
fen ihn ſelbs die Nafen abs 
ſchneiden. 

65) D. Fäuſtus ſchieret ei⸗ 
nem Meßpfaffen den Bart 
unfreundlich. 

66) Von D. Fauſti Buhl⸗ 
haften in feinem 19ten und 
Wen Jahre. 

67) Bon der Helena aus 
Bräcia, fo dem Fauflo Bei: 
wohnung gethan in feinem 
letzten Jahr. 

68) Bon D. Faufli Te« 
fament, darinnen er feinen 
Diener Wagener zu einem 
Erben eingefeßt. 

89) D. Fauſtus befpracht 


53) D. Saufti zweite Ber: 
fihreibung, fo er feinem Geift 
übergeben hat. 

54) Bon zo Perfonen, 
fo D. Fauſtus zuſammenkup⸗ 
pelt in feinem 17ten verlof: 
fenen Sahr. 

55) Bon manderlei Ge: 
wächs, fo D. Fauſtus im 
Winter, umb den Chrifttag, 
in feinem Garten 'hatte in 
feinem 19ten Jahr. 

56) Bon einem verfam- 


melten Kriegsheer wider den 


Freyherrn, vem D. Fauftus 
ein Hirfchgewicht auf den 
Kopf gezeubert hatte. 


57) Bon D. Fauſti Buhl: 
fhaften in feinem 19. und 
20ften Jahr. 

Nro. 64 fehlt in der Aus: 
gabe von 1588. 


Nro. 65 fehlt. 


58) Bon einem Schatz, To 
D. Fauſtus gefunden in fei: 
nem 22ften verloffenen Zahr. 

59) Bon der Helena aus 
Gräcia, fo dem D.Faufto Bei: 
wohnung getban in dem leg: 
ten Jahr. 

60) Bon D. Faufi Te: 
flament, darinnen er feinen 
Diener Wagener zu einem 
Erben eingeiekt. 


61) D. Fantus beigrak 


* 
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fih mit feinem Diener des 
Teftaments halben. 

70) Wie fih D. Fauflus 
zu der Zeit, da er noch nur 
ein Monat für ſich hatt’, fo 
übel gehub, ſtätigs jämmerte, 
und aſene über ſein teufe⸗ 
liſch Weſen. 

71) D. Fauſti Weheklage, 
daß er noch in gutem Leben 
und jungen Tagen ſterben 
müſſe. 

72) Noch eine Klage D. 
Zaufli. 

73) Wie ver böſe Geift 
dem betrübten Fauflo mit 
feltfamen fpöttifhen Scherz: 
reden und Sprichwörtern zu: 


fegt. 

74) D. Fauſti Weheklag 
von der Höllen und ihrer 
unaugfpreclichen Pein und 
QDuaal. 

75) Bon D. Faufti grew- 
lichem und erſchrecklichem 
Ende, ab welchem fich alle 
Chriſten wohl zu ſpiegeln, 
und für den Teufel zu hü⸗ 
ten haben. 

76) D. Fauſti Oration an 
die Studenten. 


fih mit feinem Diener ned 
Teftaments halber. 

62) Wie fh D. Fauſtu 
zu der Zeit, da er noch num 
einen Monat für fi Hatte _ 
fo übel gehub, flätige jäm 
merte, und feufjete über feim 
teufelifch Weſen. 

63) D. Faufti Weheklage 
daß er noch in gutem Leben 
und jungen Tagen fterbe ı 
müſſe. 

64) Noch eine Klage DD 
Fauſti. 

65) Wie der böſe Gei‘ 
dem betrübten Fauſto nr 
feltfamen ſpöttiſchen Scher 4 
reden und Sprichwörtern z 22 


ſetzt. 

66) D. Fauſti Wehekla⸗ 
von der Hölle und ihrer ur 
ausfprechlihden Pen un 


Quaal. 
67) Bon D. Fauſti grer 
lichem und erſchreckliche 


Ende, ab welchem fich a 
Chriſten wohl zu ſpiege 
und für dem Teufel zu 
ten haben. 

68) D. Fauſti Oratipr 
die Studenten. 


Die älteſte Ausgabe von 1587 von $o! 
Spies zu Frankfurt am Main, welde J. Sch 


Klofter, Bo. 11, 


S. 940—1069, mittbeilt, hat « 


Hauptflüde mit befondern Aufichriften, während die 
gabe von 1588, welche iy aus ver Münkhmr $ 
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Staatsbibliothek Zur Benüßung erhielt, nur 68, alfo 8 
rauptflüde weniger zählt. In der Ausgabe von 
588 fehlen nämlich die Hauptfüde Nro. 53 bie eins 
chließlich 58, und die Nummern 64 und 65. Die 
ı diefen Hauptflüden nach der Ausgabe von 1587 ent: 
iltenen Gefchichten wurden mwahrfcheinlich deßwegen hin» 
eggelaffen, weil fie tbeils fhon in andern 
S5chriftftellern, .B. in Fierus, Lercheimer n. A., 
erade fo, wie in vem Fauſtbuche, flanden, wie wir 
ben nachwielen , und weil die meiften diefer Gefchichten, 
ie ganz wörtlich in die ältefte Fauſtgeſchichte über: 
ragen wurden, auf den Namen anderer Zauberer 
bon erzählt waren. Die beiden Ausgaben flimmen 
n den Auffchriften der Dauptflüde, wenige einzelne, unbes 
entende Veränderungen der Worte oder auch der Sap- 
ildung abgerechnet, wörtlich überein. Was die Ords 
tung in der Reihenfolge ver Kapitel-Aufſchrif— 
en in den beiden Ausgaben betrifft, fo ift dieſe im 
Infange des Fauſtbuches von Nro. 1—35 einfchließlich 
ana diefelbe; ebenfo ſtimmt auch die Reihenfolge in 
eiden Büdhern zu Ende von Nro. 59, bezie- 
ungs weiſe 67 bis zu Nr. 68, beziehungsmweife 76 
inf&hließlich, ganz zufammen. Nur in der Mitte ifl von 
Rro. 35 bis Nro. 66, beziehbungsmweife 58 eins 
chließlich, ein fortlaufender Unterfchied, welcher von 
inee Beränderung in ber Stellung der Daupfftüde her: 
ührt. Diefe Umänderung in der Anordnung der 
lufſchriften flamınt wohl daher, daß der Herausgeber 
er zweiten Ausgabe offenbar mehr dronologifd 
u Werke geben wollte, weshalb fh auch Widman 
n feiner fpätern Revaction oft an ihn anfchloß. Der 
Jerausgeber von 1588 feßt nämlich bei mehrern Haupt: 
tüden für die in ihnen erzählten Geſchichten Fauſt's das 
jahr bei, in weldhem fie ſich zuaetragen haben follen, 
vährend diefer Beifak in ver Ausgabe von 1587 
ehlt, und wir finden, daß die Anordnung der 
Jauptflüde nah den beigefeßten Jahren ge 
roffen iſt. So ift in der Gefichte von „Wo Ari 
'erfonen, fo D. Fauſtus zufammenbrante‘ N 
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dem 5Aften Hauptflüde der Ausgabe von 1588, S 
beigefegt: „In feinem“ (Fauſt's) „verloffenen 
Fahr.“ Unmittelbar darauf folgt als Hauptftüd 

Geſchichte VVon manderlei Gewächs, fo D. 
ftunsim Winter, umb den Chrifttag, in fe 
Garten hatte,“ und hat in der Ausgabe von 
©. 191, den Beifaß: „In feinem“ (Fauſt's) „ 
Jahr.“ Nah dem Hauptftüde 57 „von D.F 
Buhlfhaften in feinem 1Iten und 20ften! 
folgt in derfelben Ausgabe dag Hauptfiüd 98 

einem Schaß, fo D. Fauſtus gefunden,“ u 
fem find die Worte beigefügt: „In feinem“ ($ 
„22ften verloffenen Jahr.“ Man fieht, d 
Herausgeber hier chronologiſch nah ven Yet 
jahren Fauſt's ordnen wollte; darum famen 
Hauptflüde in. ver Ausgabe von 1588 an dag ( 
während fie in der älteſten Ausgabe, in meld 
chronologiſche Beifaß fehlt, mehr zu Anfange 
In allem Uebrigen ſtimmt ver Inhalt beider 
gaben, einige unbedeutende Abweichungen abger: 
überein. Wo Feine chronologifche Beftimmung de 
ausgeber Teitet, hält er ſich felbft in den abgeän 
Dauptflüden, wie immer tbunlib, an die Ordr 
der erfien Ausgabe. So folgen fih z. B. N 
bie 50 einfchließlih in ver Ausgabe von 
in derfelben Ordnung, in welder fie nach der € 
Ausgabe Nro. 40—45 einſchließlich ſtehen. 
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Zweiter Anhang. 


nmenftelung ber Hauptflüd » Auffchriften in 
Iteften Ausgabe des deutfchen Fauſtbuches von 
und in dem älteften, franzöſiſchen Fauftbuche 
es Victor Palma Cayet (Paris, 1598). 


ches Fauftbuch von dranzdſiſches Fauſtbuch von 
1587. 1598. 


Bon D. Johann Fau⸗ 1) Fauste, son origine 
jeburt und Stuvien. et ses ätudes. 

2) Le d. Fauste est dro- 
guiste et comment il con- 
jure ie diable. , 

3) Le d. Fauste conjure 
le diable pour la premiere 
fois. 

4) La dispute du docteur 
Fauste avec le diable, 

5) Le doct. Fauste con- 
jure le diable pour la troi- 
sieme fois. 

Eine andere Difputae 6) Autre dispute de Fau- 
). Fauſten mit dem ste avec le diable, qui avoit 
fo fi Mephoftophiled ‚nom Mephostophiles. 

e. 


D. Fauſtus ein Arzt 
ie er den Teufel etlich⸗ 
eſchworen hat. 


D. Faufti Difputatton 
m Geiſte. 


7) Le troisieme entre- 

Die dritte Difputation \ tien du docteur Fauste avec 

ji mit dem Geift, von ) le diable, touchant zes pro- 
erfchreibung und Ber: | menses, 

ng gegen dem Teufel. 8) Le docteurFauste d’ah- 


lige, 
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6) D. Fauftus läßt ihm 
Blut aus einem Arm in ein 


Tiegel, feget e8 auf warme. 


Kohlen, und verfchreibt fich 
dem Zeufel. 

T) Etlihe Vers und Rei: 
men wider D. Fauften Ver: 
ftodung. 


8) Welcherlei Geftalt ver 
Zeufel Fauſto erfcheinet. 


9) Bon Dienfibarkeit des 
Geiſtes gegen Fauſto. 


10) D. Faͤuſtus wollt’ ſich 
verheurathen, wird ihm aber 
vom Teufel verboten. 


11) Frag D. Fauſti an 
ſeinen Geiſt Mephostophi- 
lem. 

12) Ein Diſputation von 
der Höllen und ihrer Spelunk. 

13) Eine Frage Fauſti von 
der Teufel Regiment und ih⸗ 
rem Principat. 


14) Frage, in was Ge⸗ 
ſtalt die verſtoßene Engel ge⸗ 
weſen. 

15) Doct. Fauſtus diſpu⸗ 
tiert mit feinem Geiſt Me- 
phostophile von Gewalt des 
Zeufele. 


9) Le docteur Fauste we- 
coit son sang sur une tuil Ze, 
et y met des charbons tout 
chauds et Ecrit, comme 
s’ensuit ci apres, 

10) Contre la follie du 
docteur Fauste a 'ete cette 
regime et vers, qui s’en- 
suivent. 

11) Au troisi&me entre- 
tien apparut à Fauste son 
diable et valet tout joieux 


‘et avec une telle forme et 


gaillarde. 

12) Du service du dia 
ble envers Fauste. 

13) Le diable sert de 
valet à Fauste, 

14) Le docteur Fauste 
veut se marier. 

15) Les blasphemes dia- 
boliques du mariage. 

16) Conseil diabolique. 

17) Entretien de Fauste 
avec son diable Mephosto- 
philes. 

18) Une dispute de l’en- 
fer et de sa caverne., 

19) Une autre demande 
du docteur Fauste du regi- 
ment des diables et de leur 
principaute, 

20) Demande, en quelle 
facon les anges sont tom- 
bes du ciel. 

21) Le docteur Fauste 
dispute plus avant avec 
son €sprit Mephostophiles 
de la puissance des diables. 
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fputation von 
nna genannt, 
en und geftalt 
‚der Pein dar: 


age Fauſti an 
er thun woll- 
Geiſt, an ſei⸗ 
att wäre. 
Fauſtus, ein 
e und Aſtro⸗ 


rage von der 
ıgia. 


Winter und 
Frage. 

des Himmels 
ind Urſprung. 


rag D. Fauſti, 
Welt erſchaf⸗ 
der erſten Ge⸗ 
ſchen, darauf 
eine ganz fal⸗ 
gibt. 


Fauſto wur⸗ 
che Geiſter in 
irgeftellt, dar: 
fürnembfte ge: 


). Fauſtus in 
hren, was er 


ı und ihm be= - 


Fauſtus unter 
iber die Wol⸗ 
ibren. 


22) Une dispute de l'én- 
fer, qui est appelle Gehen- 
ne, comme elle est battie 
et de quelle forme, et des 
peines, qui sont là. 

23) Un autre entretien, 
que le docteur Fauste eut 
avec le diable. 


24) Le docteur Fauste 
est astrologue et faiseur 
d’Almanaques. 

235) Dispute de la scien- ' 
ce d’astrunomie ou d’astro- 
logie. 

26) Des hivers et des 
grandes maleurs. 

27) Discours du ciel, de 
son ornement et de son 
origine, 

28) La demande du doc- 
teur Fauste, comment dieu 
a cree Je monde et de la 
premiere generation des 
hommes, sur quoi l’esprit 
lui donne fausse r&ponse, 
suivant son’ metier, 

29) Ici sont envoies tous 
autres Esprits infernaux 
au docteur Fauste en leure 
forme. entre lesquels sept 
prineipaux sont nommes 
par leurs noms. 

30) Comme le docteur 
Fauste füt en enfer. 


31) Comme le dockeut 
Fauste füt emport® ur 
étoiles. 
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26) Die dritte Fahrt D. 
Faufti in etliche Königreich 
und Fürftentfumb, auch für: 
nembfie Länder und Städte, 
und was er für namhafte 
Abentheuwer in deren etli- 
chen getrieben. 

27) Bom Paradeis, wel 
ches ver Geift dem Fauſto 
zeiget. 

28) Bon einem Eometen. 

29) Bon den Sternen. 

30) Eine Frag von Ge 
legenheit der Geifter, fo die 
Menſchen plagen» 


31) Ein ander Frag von 
ven Sternen, fo auf die Er- 
ven fallen. 

32) Bom Donner. 


33) Was D. Fauſtus für 
Abentheuwer an vielen Orten 
getrieben und da eine Hiſto—⸗ 
ria von D: Fauflo und Kai: 
fer Carolo V, wie er ihrer 
kaiferlichen Majeſtät Alexan⸗ 
drum magnum beſampt fei« 
ner Gemablin erweckt. 

34) D. Fauſtus zauberte 
einem Ritter ein Hirſchge⸗ 
wicht auf den Kopf. 


35) Wie ſich gemeldter 
Ritter an D. Fauſto wieder 
rächen wollte, ihme aber miß: 
Junge. 


32) Le troisieme 
du docteur Fauste 
tains royaumes, pr 
tes, terres et vill 
cipales. 


Wird im Fran 
wörtlih , aber ohn 
dere Auffchrift erzäl 

Eben fo. 

Eben fo. 

33) Entretien de 
dition des Esprits | 
quils affligent ai 
hommes, 

34) Autre entreti 
chant les etoiles, 
elles tombent du c 


Wird im Fran 
ohne befondere Auffı 
zählt. 


- 35) Une histoire 
teur Fauste et de 
reur Charles quint, 


36) Le docteur 
enchanta un che vali 
tete de cerf, qu’il 
bloit porter sur la 

37) Comme le di 
lier voulut prendre 
sur docteur Fauste, 
me ıl füt contraint 
\ietter Vawmitie du 
Fauste, 


n einem verfams 
iegsheer wider den 
Freiherrn. 


on dreien fürneh⸗ 
fen, fo D. Fauſtus 
zegehren gen Mün⸗ 
des Baierfürſten 
ochzeit, dieſelbige 
a, in Lüften hin⸗ 


a8 Doct. Fauſtus 
hewr an des Fürs 
Anhalt Hof getrie- 


Fauſtus bawet.ein 


ie D. Fauſtus auf 
‚Abend mit feiner 
des Bilhofs von 
Keller gefahren und 
er auf eine hohe 
jefüpret. 

„n der antern Faß: 
Dienftag. 

om Aichermittwos 
rechten Faßnacht, 
er, Fauſtus, allda 
veil angerichtet. 

m der vierten Faß⸗ 
er einen gebraten 


38) D’une armee, qui 
füt dressde contre ce seig- 
neur Baron, auquel le doc- 
teur Fauste avoit par en- 
chantement fait porter une 
töte de cerf. 

39) Des troies jeunes 
comtes souverains, que le 
docteur Fauste selon leur 
desir ammena par l’air avec 
lui & Mayence (sic), pour 
voire le m&me jour les no- 
ces du fils du duc de Ba- 
viere. x 

40) Ce que le docteur 
Fauste fit par illwion en 
la maison du prince d’An- 
halt. 

41) D’une autre illusion 
chez le mêôme seigneur 
comte, qui lui füt fait voire 
par le d. Fauste d’une prin- 
cipale forteresse , qui füt 
elevee haut en l’air par 
enchantement. 

423) Les bacchanales du 
d. Fauste, et comment il 
alla dans la cave de l’öve- 
que de Salsbourg avec ses 
compagnons, 


43) D’un autre baccha- 
nale au jour de Mardi. 

44) Du jour des cendren, 
qu’ou fait les droites bac- 
chanales. 


45) De la quatrieme bac- 
chanale au jour Au Yeudi, 
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Kalbskopf auffeßt, der an: 
fing zu reden. 

44) Am weißen Sonntag 

von der bezauberten Helena, 
weiche er den Studenten res 
präfentirte. 

45) Bon einer Gaudle: 
rei, da eim Bawern vier Rä- 
der aus dem Wagen in die 
Luft Hingefprungen.. 


46) Doctor Fauftus frißt 
einem Bawren Roß, Deu 
und Wagen. 


47) D. Fauſtus frißt ein 
Fuder Heu. 

48) Ein Abenthewer mit 
vollen Bawren, denen er dag 
Maul verzeuberte, daß fie ee 
nicht funnten wieder zuthun. 

49) D. Fauſtus verfeufte 
fünf Säum, eine umb 6 
Gulden , welche, fobald fie 
ins Waffer famen, zu Stroh⸗ 
wifchen worden. 

50) D. Fauſtus betreugt 
einen Roßtäufcher. 

51) Wie D. Fauſtus Geld 
von einem Juden entlehnet 
und demſelbigen ſeinen Fuß 
zu Pfand geben, den er ihm 
felbſten, in des Juden Bei⸗ 
ſeyn, abgeſäget. 

52) Von einem Hader zwi⸗ 
ſchen zwölf Studenten. 


Fauste avoit emprunte de 
Pargent d'un juif, lui al 
ant engage sa jambe, et 
puis apres le denia. 


46) Au jour du diman- 


che blanc, d’flelene en 
chantee. 


47) D’un certain tour de 


passe-passe, que Fauste fit 
à un paisan, de faire aller 
les‘ quatre rouẽs de son 
chariot par les quatre por- 
tes de la ville, qui sen 
allörent sautelantes parmi 
Pair. 


48) Le d. Fauste mangt 


a un paisan une charge 
de foin avec la charette et 
les chevaux. 


Folgt ohne befondere Auf 


ſchrift. 


49) Une illusion du doc- 


teur Fauste avec plusieurs 
paisans. 


50) Il achete einq truyes, 


une pour cinq florins. 


51) Il trompe un mat 


quignon de chevaux, 


52) Comme le docteuf 


„u m 


53) D’une dispute entre 
douze Lladianie, 
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jauſtus hetzet zween 
an einander eines 
ſſes halben. 

Fauſtus betreuget 
ffen umb ſein Bre⸗ 


Fauſtus frißt ei⸗ 
„ fo er nicht ges 


Fauſtus, ein gu: 
Bauftus frißt einen 


Gauftus hawet eis 
Ropf ab. 

n 4 Zauberern, fo 
die Köpfe abgeha⸗ 
wiederumb aufgs 
I, dabei auch D 
a8 Seine thät. 


n einem Schaß, fo 
8 gefunden. 
m mancherlei Ge: 
Fauftus im Wins: 
den Chrifttag, im 
arten hatt’. 
a zwo Adelsperſo⸗ 
. Fauſt mit feiner 
erei durch Mittel 
enen Ringes ehe⸗ 
men brachte. 
on einem alten 
D. Fauſtum von 
ttloſen Leben ab: 
und bekehren wöl⸗ 
was Undank er 
npfangen. 


54) II fit entreprendre 
deux paisans l’un à l’autre. 


655) Il trompe un pr£tre 
sur son breviaire, 


56) Il mange un höron, 
qui n’etoit pas encore cuit. 


57) Il est un bon ar- 
quebusier. 
58) U mange un valet. 


59) Il coupe la töte à 
un homme. 

60) De quatre enchan- 
teurs, qui se coupoient les 
töten, les uns aux autres, 
et se les remettoient, et 
ce qu’avec eux Fauste fit 


61) D’un treser, quil 


62) De toutes sortéa de 
plantes, qu’il avoit en hi- 
ver en son jardin, environ 
la fete de Noel, 

63) De deux personnen, 
qu’il accoupla ensemble 
par ses enchantements, 


64) D’un viel personna- 
ge, qu’il le voulut dissua- 
der et divertir de sa me- 
chante vie, et comme il le 
trouva ingrat et mecon- 


noissaut là dessus, 


u" —. 
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64) D. Fauſti zweite Ber: 
ſchreibung, fo er feinem Geift 
übergeben hat. 


65) D. Faufti Gäſt wöl⸗ 
len ihn felbs die Naſen ab: 
fehneiden. 

66) Dort. Fauſtus ſchieret 
einem Meßpfaffen den Bart 
unfreundlich. 


67) Bon D. Faufti Buhl: 
fhbaften in feinem 19. und 
20. Jahre. 


68) Bon der Helena aus 
Gräcia, fo dem Fauſto Bei- 
wohnung gethan in feinem 
legten Jahr. 

69) Bon D. Faufli Tefta: 
ment, darinnen er feinem 
Diener Wagener zu einem 
Erben eingefegt. 

70) D. Fauftus beſpracht 
fih mit feinem Diener des 
Teſtaments halben. 

71) Wie fih D. Fauftus 
zu der Zeit, da er noch nur 
ein Monat für fi) hatte, fo 
übel gehub, ftätigs jämmerte, 
und feufzete über fein teufe: 
liſch Wefen. 


72) D. Fauſti Weheflage, 
daß er noch in gutem Leben 
und in jungen Tagen fterben 
aüfe. 


65) La secondeg 
se, qu’il Ecrivit, 
quelle ıl se donne 
plus & son Esprit. 

66) Les hötes d 
teur Fauste se veule 
per le nez. 

67) Le docteur 
rase un pretre de si 
et le plaisant tour 
lui joua. 

68) Des amours 
teur Fauste en sc 
neufitme et vingtie 
nee. 

69) D’Helene en 
qu’il fit habiter av« 
ste en sa derniere 


70) Du testament 
teur Fauste, ou il: 
son serviteur Wagn 
son heritier, 

71) Il convient a 
serviteur sur le fait 
testament. 

72) Comment le ı 
Fauste au temps, gı 
voit plus, qu’un ı 
vivre, se trouva 1 
qu’il ne eessoit conti 
ment de gemir et ı 
pirer sur ce, qui 
mene une telle vie 


lique. 
73) Les lamenta: 
gemissemens du ı 


Fauste, 
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73) Noch eine Klage D. 
Fauſti. 

74) Wie der böſe Geift 
dem betrübten Fauſto mit 
feltfamen, fpöttifhen Scherz- 
ven und Sprichwörtern 
zuſetzt. 

75) D. Fauſti Weheklag 
von der Höllen und ihrer 
unausſprechlichen Pein und 
Quaal. 

‚16) Bon D. Fauſti grew⸗ 
lichem und erfchredlichem En» 
de, ab welchem fich alle Chri⸗ 
fen wohl zu fpiegein und 
I dem Teufel zu hüten has 
en, 


- 


77) D. Fauſti Oration an 
die Studenten, 


Eayet’s franzöſiſches 


74) Autre lamentation 
du docteur Fauste, ' 

75) Comment le malin 
esprit attaquoit Vafflige 
Fauste par des discours in- 
jurieux de reproche et de 
moquerie. 

76) La lamentation du 
docteur Fauste de l’enfer 
et du tourment et des pei- 
nes, qui sont la. 

77) La fin abominable 
et effroiable du docteur Fau- 
ste, donc chaque bon chre- 
tien doit prendre un bon 
exemple, pour ne l’imiter 
et puis apres s’en donner 
garde. 

78) La harangue du doc- 
teur Fauste aux etudians. 


Fauſtbuch ift, wie dieſes 


fhon oben durch Vergleichung des Tertes gezeigt wurde, 
die wörtliche Ueberſetzung des älteſten deute 
den Fauſtbuches von 1587; aber auch den bier 
mitgetheilten Auffchriften nah ift die Cayet'ſche 
Sauftfage eine wörtlihelleberfeßung der deut—⸗ 
hen Ausgabe von 1587, mit einigen, wenig bedeu⸗ 
tenden Abänderungen. Das deutfhe Fauſtbuch hat 
77, das franzöfifche 73 Kapitel: Auffdhriften. 
Einzelne Hauptflüde ver veutfhen Ausgabe find in 
der franzöfifhen in zwei aufgelöst. So beftehen 
das zweite, dritte, fünfte, neunte Hauptſtück 
der deutſchen Fauftgefhichte im Franzöſiſchen 
aus zwei Hauptflüden, das zehnte if fogar in 
drei aufgelöst. Dagegen haben mehre. Kapitel, 
welhe in der deutſchen Ausgabe befondere Auffichriften 
befißen , in dem franzöſiſchen Texte teine Arber 
Iprift, wie die Pauptſtüche 27, 28, % und 3%, 
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während das in ifnen Enthaltene Mich ungeahitt 
mangelnden Titels auch im franzöfifhden Tem 
wörtlich findet. Der franzöfifhe Text Halt |; 
übrigens, wie fhon oben durch Bergleihung einze Zu 
Stellen gezeigt wurde, an die deutſche Fauſtſage Da 
1587, nicht an die von 1588, da er in der Reid en 
folge ver Hauptflüde nur mit jener von Anfangı 
bis zu Ende, und zwar überall da Üübereinflimmt, wo in 
der zweiten Ausgabe eine abweichende Ordnung 
ftattfindet, und das franzöfifche Fauftbuch alle jene, eigen 
thümliche Fauſtgeſchichten enthaltende Kapitel 
wörtlich bat, welche fih in ver erfien deutſchen 
Ausgabe finden und in der zweiten fehlen. 
Die in ver Ausgabe von 1588 fehlenden Haur 
ſtücke fleben in dem erfien deutſchen und im fram 
zöfifhen Volksbuche von Fauſt an. gleider 
Stelle, und befolgen in der Reihenfolge vieler be 
ſondern Kapitel die gleihe Ordnung. 


Dritter Auhang. 


dicht Goͤthe's, zur Erklaͤrung feiner Zauft- 
dichtung gehörig. 


u — [| 


-Nieolai die Freuden bes jungen Werther benansgab. 


Ein junger Menfh — wer weiß nicht wie? 
Berflarb an der Gypochondrie, 

Ind warb dann aud pepraben. — 
Da kam ein ſchöner Bei herbei, 
Der hatte einen Stuhlgang frei, 
Bir ihn vie Leute haben. 

Der fest fi nicver anf va Grab 
Und legt ein reinlih Häuflein ab. 
Schaut mit Bebagen feinen D..d, 
Geht wohl ermuthigt wieder weg, 
Und ſpricht zu ih bedächtiglich: 
Der arme Menſch; er dauert mid, 
Wie bat er fih verdorben. 

Hatt’ er g...... n, fo wie id, 

Er wäre nit gefkorben. 


Bcherziget das Dietum: 
Cacatum non est picetum, 


r im Jahre 1814 zu Berlin geforbene Buchhändler 
Selehrte Chriſtoph Friedrich Nicolai hatte nd 
ngunft Göthe“s hauptſächlich durch eine Parodie 
Bertper’s Leiden zugesogen, welche 1775 unter Der 
rift: „Werther's Kreuden,“ erichien. Ohne Zweifel 
ed Nicolai weder an Talent, noch mu ver Gabe, 
a8 Publitum ze wirken, und feine Birffamleit war 
ancher Dinficht wervienftlih und nachhaltig. Die Ein: 
feit im feiner Aufflärungsmanier nad franzöfiſchem 
made und noch mehr das vornehme Abſptechen her 
phäen ver deutſchen Literatur fcyaneten iym. Qu. \de 


20 


306 


ner Parodie auf Werther's Leiren tritt Albert zur Ber: 
meidung der unglüdfeligen Sataftrophe dem Werther die 
Braut ab, und des Letztern Piftolen find, um nicht zu 
ſchaden, mit Pine ‚geladen. ‚Biärdhr läßt ihn bes 
kanntlich im Faͤuft als Proftophantasmiften und auch in 
andern, Senglten zur Beluftigung des. Publikums ‚anftte: 
ten, 'und geißelt ihn auch mit Schiller in den Zenien. 
Lotte wird natürlich. in Nicdlai’s Parodie Werther’s Gat: 
tin zur allgemeinen Zufriedenheit. Göthe erzählt in 
feinem „Leben, Dihtung und Wahrheit“ (Kleine 
Ausgabe Iehter Hand, Bd. XXVI, ©. 231) die Geſchichte, 
welche ‘son ihm auf mehreren Seiten ausführlich behandelt 
wird, und firher einen ſtarken Eindrud machte, der ung 
allein erklären Tann, warum Göthe gerade ihn allein 
mehremal in feinem Fauſt an den Pranger ſtellte. Auch 
das obige Gedicht, welches, fo lange Göthe lebte, nicht 
gedrudt werben durfte, und meines Wiflens erfi nach Goöthe's 
Tode in einer einzigen Sammlung bis feßt erfchienen if, 
zeigt ung, wie der Dichter felbft in trivialer Laune Nicolai 
zum Gegenftanve feines Spottes machte. Göthe Außert 
fih über viefes, gleich nach 1775 entflandene Gedicht, 
welches wir als eine Seltenheit mittheilen wollten, da 
wir feine Echtheit verbürgen können, an der oben anges 
führten Stelle (Bv. XXVI, ©. 231 und 232) alfo: 
„Dann verfaßte ich zur flillen.und unverfängliden Race 
ein Heines Spottgedicht, Nicolai auf Werther’d Grabe, 
"welches fich jedoch nicht mittheilen läßt,“ worunter das 
oben angeführte Gedicht verſtanden if. Ich erhielt eine 
Abſchrift deffelben aus der Handichriftenfammlung meines 
Coßegen geb. Kirchenrath Dr. Paulus, welche ich hier 
mitgetheilt habe. 
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Karl Simrock 


gemwipmet. 


send des Drudes dieſer Bogen ereilte ein 
Tod den lesten, eben fo begabten, als ’ 
n Forfcher der Fauftfage, Dr. Emil Som⸗ 
Er farb als Privatdozent in Halle. Möge 
e Erde Teicht fein, wie eg ihm das Leben 
eweſen, welches er der Wiflenfchaft unter 
Aufopferungen bei wenig glänzenden Aus— 
gewidmet! Auch fein Auffas: über Fauft, 
och zwei andere, belangreichere Schriften. 
‚ war eine bedeutende Erſcheinung. Wenn 
h längerer Forfhung das Material ver- 
Idigen und manches berichtigen. Eonnte , jo 
fe ich dies befonders der freundlichen, mir 
inchen Seiten bewieſenen Theilnahme. Nur 
hr erwähnte Schrift „Lucifers und feiner 
chaft Fall’ habe ich vergebens zu erhalten 
. Möchte dieſe bald aufgefunden und ve⸗ 
emacht werben! Weniger. wichtig IR Vie 


.. 
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mir ebenfalls abgehende Schrift von Weiß über 
den Fauſt. Ein Exemplar derjelben foll noch vor 
furzem, wie ich aus gütiger Mittheilung des 
Herrn Director Foß weiß, von Altenburg nad 
Leipzig verfauft worden fein. 

Jede Förderung der Unterfudhung über bie 
Fauſtſage wird mir willfommen fein, und ſollte 
es mic) freuen, wenn ich durch vorliegende, aus 
liebevollem$ Studium bervorgegangene Schrift 
manden zu weiteren Mittheilungen veranlaffen 
follte. 


J. 


Die bisherige Forſchung über die 
Fauſtſage. 





%, 

chon der tübinger Theologe Wilhelm Schickard er⸗ 
te in feiner Schrift: Bechinat Happeruschim, 
c est interpretationum hebraicarum in ge- 
sin, quas velantiquissimi paraphrastae Chal- 
ei super sacrum textum afferunt (1621) ©. 
5 die Gefchichte vom Schwarzkünſtler Fauſt für 
: bloße Sage, welche man zu Abfchrefung von der 
ıgie erfonnen babe. Daß er Hierdurch großen An⸗ 
3 erregen mußte, war fehr natürlich !). Ganz ähn- 

aͤußerte fich bald darauf, im Sabre 1625, ber 
ırffinnige und freivdenfende Gabriel Naude, der in 
ter Echrift: Apologie pour tous les grands 
rsonnages, qui ont este faussement soup- 


I) Er felbft vertpeidigt fich in der Vorrede gegen dies 
igen, welche viele Aeußerung angefochten hatten, mit 
. Worten: Doctoris Fausti magi apud plebem cele- 
s legendam, quam p. 126 fieticiam non sine aliorum 
storitate statui, sunftqui etiamnunc veram ceredant; 
n his non contendam ; si forte patriam tanti prae- 
ziatoris nomine honorari putaverint , dum sibl p0- 
are dicunt, ut olim de Homerı civitate imlert 
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connez de Magie 8. 25 ©. 419 2) vie auf 
fage un roman magique nennt, wie er an eine 
andern Stelle?) ven Fauft felbft als homme ima- 
ginaire, Chimer des Allemans bezeichnet. 
Zunächſt an Schickard ſchloß fich Der altdorfer Pro⸗ 
feſſor der Theologie Johann Konrad Dürr an in einem 
an Georg Sigismund Führer gerichteten Briefe wom 
Juli 1676, welcher erft fünfzig Jahre fpäter (1726) 
im fünften Bande von I. G. Schelhorn’3 Ampeni- 
tates litterarine S. 50—80 erſchien %). Dün 
greift im erften Theile dieſes höchft pedantifch gefchrie- 
benen Briefes Die Glaubwürbigfeit ver von Widman 
berauögegebenen ©efchichte des Yauft an, deren Bear: 
beitung von Pfiger (1674) er zu Grunde legt. Die 
Gefchichte vom Roßtäuſcher (1, 33) tft nach feiner 
Benrerfung vom böhmifchen Zauberer Zyto auf Fauſt 
übertragen. Die Erwähnung des Cardinals Campe 
gius (ll, 9) flimmt nicht mit der Nennung des Kaie 





‘ Graeros certatum- fuit. 2) Eine deutiche Weberfeßung 
dieſes Buches erfhien im Jahre 1703. 3) Jugement de 
tout ce qui a este imprime contre le Cardinal Maza- 
rin (1650) ©. 520. 4) Schelhorn erhielt den Brief durch 
Vermittlung des altorfer Profeffors der Theologie, Guſtav 
Georg Zeltner (1672—1738), der ſelbſt in der Schrift: 
Vitae Theologorum Altorfinorum S. 503 bemerkt: 
Fausti Magi vita, tot fabulis cousuta, ficta est ex ty- 
pographo Fausto. Ein Bruder dieſes Zelfner, Johann 
Konrad, Pfarrer in Altenhann (1687 —1720), fol 'ein 
drudfertiges schediasma de Fausto praestigiatore ex 
Joanne Fausto typographo a quibusdam ficto hinter: 
laffen haben. Vergl. Will's „Nürnbergifches Gelehrten 
£erifon“ IV, 344, Schelhorn führt nachträglich zu dem 
Briefe Dürr's die Stelle des Manlins an, anf welde er 
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ſets Marimilien (11, 10)°). Die ganze Cage ifl 

im eine Erfindung der Mönche, welche den Buchdrue 

der Johann Fuſt wegen des großen Schadens, den er 
ihnen durch feine Kunfl zugefügt habe 6), als Zauberer 
derfchrieen baben follen. Bon einer Eiferfucht ver 
Mönche auf die neuerfundene Buchdruckerkunſt, die 
nen wenig Schaden that, ift feine Spur vorhanden; 
eine Verdächtigung derfelben von ihrer Seite ifl bisher 
Noch nicht nachgewiefen worben, und ich wüßte nicht, 
wo eine. foldhe zu finden wäre, wenn man dahin nicht 
etwa eine Aeußerung in den scriptores rerum Bruns- 
Vicensium pon 2eibnig 7) rechnen will, wo die Buche 
druckerei, aber in beſonderer Beziehung, fluxa ars 
Benannt wird 8). Die Erzäßlung, man babe in Paris 
Den Johann Fuft für einen Zauberer gehalten, findet 
Tech erft fpät, zuerft bei Walch 9), der fie von einem 
Alten Niederländer, Heinrich Schoruß, vernommen haben 
ınifl, und fe entbehrt jeder Hiftorifchen Begründung 19), 





Innenig Gewicht legt, und er verweist auf Bierling. 5) Ma: 
Ximilian ift von Widman hineingebracht worden, während 
Das ältefte Fauſtbuch den Kaiſer Karl V. nennt. 6) Quum 
a multo iam tempore scribendi opera magnum quae- 
Stun facerent monachi et moniales, non potuit non 
An acerrimum odium et indignationem, nec non ca- 
Xumniam incurrere, quum et offas suas attenuari et 
«ulinas frigefieri et luculentos ignes extingui paulatim 
zentirent. Die armen Mönde! 7) IL, 407 und praef. 
36. 8) Aventinus, den Dürr felbft anführt, fchreibt in 
feiner Chronit zum Sahre 1447: „Wo die Kunfl nit 
erfunden wer worden, wereg die alten Bücher alle vers 
lohren worden. Man will in den Stifften und Klöftern 
nichts mehr fohreiben ; die haben vor Zeiten die Bücher 
geichrieben, die Schul aufgebalten.“ 9) Decas fabularum 
f. 9. 178. 181. 10) Bgl. Schaab „Erfindung der Bud: 


4 


Auch ift wohl zu beachten, daß der Buchdrucder Fuſt 
in feinen Tateinifchen Unterfchriften 6i8 zum Jahre 
1466, in welchem er geflorben zu feyn fcheint, fich 
immer Fuſt, nie Faustus nennt, wie auch Trithemiug, 
bei welchem Georgius Sabellicus ald junior Fau- 
stus auftritt, den Buchdrucker Fuſt nennt. Celtfam 
ift die Bermuthung Dürr’, die Sage, Fauſt habe dem 
Kaifer den Alerander den Großen erfcheinen laſſen, fey 
daher gefommen, daß der Buchdruder Fuſt die Doctri- 
nalia Alexandria (sie) 11) herausgegeben habe. 
Nach der von Schaab in ihrer ganzen Nichtigfeit nache 
gemiefenen Erzählung des Holländers Adrian Junius, 
fol ein gewiffer Johann, der vielleicht Fuſt geheißen, 
vem Erfinder der Buchbruderfunft zu Haarlem fein 
Drudergeräth geftoßlen und damit 1442 zu Mainz 
das Doctrinale des Alerander Gallus und den Trartat 
des Peter Hispanus gedrudt haben. Vom Doetri- 
nale des Alerander, einer in fohlechten Reimverfen am 
Anfange des Ddreizehnten Jahrhunderts gefchriebenen, 
fehr dürftigen, aber allgemein verbreiteten Tateinifchen 


drudertunf“ 1, 237 f. Roh Sommer bemerkt in feinem 
weiter unten anzuführenden Auflage S. 95, man habe 
die gebrudten Bücher Iange Zeit für Erzeugniffe der 
fhwarzen Kunft gehalten, was eine reine Ervichtung if. 
Wenn Fufl, was Sommer ebenfalls anführt, in der Une 
terfcprift feiner Bücher fagte, fie feyen nicht mit Feder 
oder Griffel, fondern arte quadam perpulcra verfertigt, 
fo mußte diefe Hindeutung auf eine neue fhöne Erfin« 
dung um fo weniger bevenklich feyn und um fo weniger 
den Verdacht der Magie hervorrufen, als man ſchon Tängft 
im Befiße der Holzfihneivefunft war. 11) Sommer, der 
dies ©, 116 anführt , hätte vie fallche Benennung rügen 
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Grammatik 12), iſt bisher fein Druck vor 1462 nach— 
gewieſen worden 18). 

Wenn Dürr alle Zeugniſſe über das geſchichtliche 
Daſein eines vom Buchdrucker Fuſt völlig verſchiedenen 
Zauberers Fauſt ganz überſehen batte, fo ging Jo— 
hann Georg Neumann, der 1709 als Profeſſor der 
Theologie zu Wittenberg ſtarb, von dieſen Zeugniſſen 
aus, wodurch er der ganzen Unterſuchung eine neue 
Dahn anwies. Auf diefe Zeugniffe war fchon vor 
ihm der wittenberger Profeflor Konrad Samuel Schurz« 
fleifch aufmerkffam geworben, der in einem Briefe vom 
26. Ianuar 1676 die Wahrheit der Erzählungen von 
Manlius, Camerarius und Wier bezweifelt 1%). Neu⸗ 
mann’8 Abhandlung erfchlen zuerft im Jahre 1683 
unter dem Zitel: Disquisitio historica de Fausto 
praestigiatore, vulgo von Doctor Yauft, quam 
in alma hao Leucoren publico examini com- _ 
mittant M. Johann. Georg. Neunann et re- 


folen. 12) Alexander Dolesius oder de Villa Dei 
fihrieb fein Doctrinale um 1209. Bgl. Fabricius bib- 
liotheca Latina mediae et infimae aetatis I, 177 ff. 
13) Schaaß’ III, 139 f. 14) Epist. 329: Quod ad Fau: 
sti nomen res gestasque attinet, non ausim refellere 
‚sententiam vulgo proditam, neque tamen nescius plura 
de eo narrari fabulosa, ut sane ineptiunt,.qui in vicino 
pago, ceui Brodae nomen est, esse commoratum tra- 
dunt, quam vanitatem ex nostrorum hominum, qui stu- 
diorum causa apud nos versantur, animis nondun 
penitus evellere potui. — Ispe tu nosti, Manlii auc- 
toritatem multis et variis rumoribus praetexi solitam 
fuisse. Etianı Camerarius, summus vir, quaedam scrip- 
sit, ut accepit, non certe,omnia ad historiae fidem. 
Vierio sine ratione argumentisque temporum commen- 
tanti non prolinus assen:ior, quippe ujmiae credultta- 


spondens Carol. Christianus Kirchner. Cpäter 
wurde fte mehrmals abgebrudt (1693. 1712. 1743), 
auch im Anhange zu Neumann’ primitiae disser- 
tationum academicarum (1716) S. 53 ff. Ueber- 
feßt erfchien fie unter dem Titel! „M. I. ©. Neus 
mann’8 Curieuse Betrachtungen des fogenannten D. 
Fauſtens, aus dem Kateinifchen ind Teutfche überfebt 
von M. M.“ (1702), und im erften Theile der 
Schrift: „Delieciarum manipulus, das if: Ans 
nebmliche und rare Discourse von mancherlei nüßs 
lichen und Curiosen Dingen” (1703), unter dem 
Titel: „Curieuse academifche Catheverluft oder hiſto— 
tifche Betrachtung des fogenannten D. Bauftend u. f— 
w. 15),” In der Ueberfeßung fehlt L 8; nah III. 
5 ift ein neuer Paragraph zur Widerlegung der An— 
fiht, Bauft fey mit dem Buchdrucker Fuſt dieſelbe 
Verfon, eingefchoben. Neumann beginnt mit den Zeug 
nifien des Manlius (er überfieht, daß diefer die Er— 
zählung des Melanchtbon gibt), Wier, Gesner (im 
Onomwasticon), Camerarius, Hondorff und Delrio, 
handelt darauf von der Verwechslung des Zauberers 
Yauft mit Fauſtus Socinus und Johannes Teutoni= 
eus, und gibt dann eine Kritik von Fauſt's Leben 
und Thaten nah Widman. Fauſt fey zu Kunklingen 
geboren, babe darauf zu Ingolftabt, über deffen Ruhm 
er auf Erasmi epistolae II, 17 verweif't, feine 
Studien begonnen. - Wittenberg möge er vielleicht ein- 
mal befucht haben, habe aber nicht an der dortigen 


tis mihi non semel comperto. 15) Neumann’s Schrift 
findet fih faft wörtlihd aufgenommen in Joh. Beinrich 
Andrei’ Crucenacum Palatinum (1784), wo außer den 
Bemerkungen gegen die Ideytitöt tes Zauberers mit dem 
Bucdruder nur das Zenanig rd Kriemnd kipas 
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tät fludirt; es Tiege Hierbei eine Verwechslung 
ittenberg und Würtemberg zu Grunde, wie die 
ung des Speflart zeige. Die Zeit feined Zaus 
ns falle von 1500 bi8 1530. Die Sage von 
cheinung Alexander's des Großen fey von Trit⸗ 
die vom ſchoͤnen Sommergarten im Winter 
zert dem Großen, bie vom Hoßtäufcher von 
uf den Fauſt übertragen. Den Titel Doctor 
er mit Michael Freudius 16) dem Fauſt ab, 
lt aber ven ausdrücklichen Vertrag (pactum 
sam) mit dem Teufel gar nicht. Er flimmt 
meinen mit Naudé überein, von dem er auch 
verfung anführt, dem Zauberer fey der Name 
s wegen feines glüdlichen Erfolges in ſchwie⸗ 
ingen beigelegt worden. 
ge Fahre nach Neumann äußerte Miſſon 17), 
umann's Abbandlung unbekannt geblieben war, 
ie Anficht, Bauft ſey Fein anderer, als der 
er, und diefe Anficht hat fich auch bei an⸗ 
18 zur neueften Zeit wieder mehrfach geltend 
Wir nennen in diefer Beziekung nur Prie 
), von Xretin 19), Baring ?°), und maß neue 


R. 16) Gewiſſensfragen oder Bericht von Zauberey 
uberern (1671) ©. 254. 17) Maximilien 
voyage en Italie, im zweiten, am 15. Oktober 
‘hriebenen Briefe: Le pretendu Magicien Jean 
de Mayence. 18) Humphrei Prideaux the old 
’ Testament connected in the History of the 
d neighbouring nations (1715) 1, 313 (der zebns 
abe): John Faust was the first inventer of Prin- 
Mentz and from thence being taken for a Conju- 
; story is bere in England made of him, which 
der the name of Dr. Faustus. 19) rer Tr 
Folgen ber Erfindung der Bucyorudertunt (ATORV 
20) Daniel Eberh. Baring clavis diploma- 
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ſter Zeit Heinrich Heine?!) und Carl Simrod ?*). 
Auch fehlte es nach Neumann nicht an folchen, welche 
troß der beftimmten Zeugniffe die ganze Sage von 
Fauft für eine leere Ervichtung hielten, wie Chriflian 
Franz Paulini, in deſſen „Zeitkürzender Luft oder auß 
erlefene geiftliche und weltliche Merkwürdigkeit“ Th. III. 
Nro. CXII. S. 694— 703 (1697) eine „Anmerkung, 
daß die Erzählung von Fauft ein leeres Gewäſche ſey,“ 
enthalten iſt, Seinrich Bodinus de fallacibus indi- 
ciis magiae (1701)?°) $ XXIl, ©. Chriſtian 
Wagner de eruditis spirituam familiarium usus 
suspectis (1715) $ XIX, Peter Briedrich Arpe 
de prodigiosis naturae et aliis operibus ta- 
lismanis et amuletis dictis (1717) ©. 125 f. 
Franz von Cordua äußert „Schrift⸗ und Dernunfte 
mäßige Gedanken vom Schatzgraben und Beſchwören 
der Beifter. Aus dem Lateinifchen” (1719) ©. 108: 


tica (1751), ©. 8 f. der Vorrede. Nachdem er der Sage, 
Fuſt fey in Paris für einen Zauberer gehalten worden, 
Erwähnung gethan hat, bemerft er: Omnia ea, quae & 
Fausto praestigiatore narrantur, fabulam sapiunt, cuius 
originem de Fausto typographo potius repetendam esse 
supra dicta suadent. 21) Die romantifhe Schule, ©. 
100 f.: „Das Volk im Mittelalter hat immer, wenn ed 
irgendiwo große Geiſtesmacht fah, dergleichen einem Zeus 
felsbündniß zugefchrieben. — Aber weit eigenthümlichere 
Dinge fingt und fagt man von dem Doctor Fauftug, 
welcher nicht bloß die Erfenntniß der Dinge, fondern auch 
die reellftien Genüffe vom Zeufel verlangt hat, und dad 
ift eben der Fauſt, der die Buchoruderei erfunden und 
zur Zeit lebte, wo man anfing, gegen die firenge Kir 
enautorität zu predigen und felbfifländig zu forfchen.“ 
22) Das romantifche Rheinland S. 203 f. 23) Ueber 
diefe Siırift vgl. man Hauber’s Bihliihern , acta ei 
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„D. Fauſten betreffend, fo iſt noch lange nicht erwie⸗ 
ſen, ob jemahls ein Mann dieſes Namens gelebt und 
wein jo beſchriehener Hexenmeiſter geweſen ſeyn ſolle. 
Insgemein wird vorgegeben, er habe zu den Zeiten 
Maximiliani 1. ſich auf Erden befunden, ſey auch 
bei ſelbem etlichmahl geweſen, doch man gehe alle 
Lebensbeſchreibungen und alle Geſchichten dieſes Kai⸗ 
ſers und deren Verfaſſer durch, ſo wird auch nicht ein 
Woͤrtgen von einem ſolchen Manne darinnen anzu⸗ 
treffen ſeyn, den zu berühren doch wohl der Mühe 
werth geweſen wäre. Sa warum follten die Chronifen 
derjenigen Orte, an denen er foldhe Tauſendkünſte 
verrichtet haben fol, davon nichts gedacht haben?” 
Weiter heißt e8 ©. 109: „Das zufammen gefchmierte 
Leben des D. Fauſt's beweifet deſſen Exiſtenz noch 
lange nicht.” 

Jenen Zweiflern gegenüber flüßten ſich andere wies 
derholt auf Die unleugbaren Zeugniffe über Die Perfon 
des Fauſt. Joh. Georg Eccard ?*) folgt fait ganz 
der Abhandlung von Neumann. Die Stelle ded Mans 
lius fcheint ihm jeden Zweifel über die Eriftenz Des 
Bauft zu widerlegen. „Der gelehrte Eriticus vom Ver⸗ 
faffer ded wohl informirten Redners“ (1704) ?°) bes 
ruft fich auf die Stellen des Manlius, Wier, Geöner, 
Samerarius, Delrio, Hondorff und des Theologen Kon⸗ 
rad Wolfgang Platzius de spectris et lemuribus 26), 
- Wilhelm Ernſt Tengel?7) beweist die Eriftenz des Fauſt 


scripta magica II, 741 ff. 24) Hannöver’fche Monat. Aus: 
zuge 1701 ©.-56 ff. 25) Ich kenne das Buch nur aus 
der Anführung von LReutbecher, „über den Fauft von 
Böthe“ S. 35 f. 26) Die leptgenannte Schritt Yale ik 
nipt einfeden Fönnen. 27) Curieuse Bibliotnee wur 


aw 


durch Die Stellen des Trithemius, Mutianus und Die» 
lanchthon (bei Manlius), die er ohne weiteres auf 
den Kauft des Volksbuches bezieht. Burchard Gotthelf 
Etruve berichtet in ver Bibliotheca antiqua anni 
1706 (Iuni) ©. 232—238 über dad Buch vor 
Widman, bei welcher Gelegenheit er zu ven von Neu= 
mann beigebrachten Zeugnifjen eine Stelle aus Daniel 
Schaller's Predigten hinzufügt 28). Ifelin, der die 
Zweifel an der Eriftenz des Fauſt nicht mißbilligt, 
verweist auf Eccard, Tengel und Struve 29). 

In der 1722 zu Zwidau erfchienenen Schrift: „Hi⸗ 
ftorifche Remarquen, Uber D. Johann Fauſtens, des 
Schwartz⸗Künſtlers, Geführtes Leben, Und deſſen Aus« 
gang, Nebft andern fich hiebey Greigneten Begeben- 
beiten. Auch was fonft von Fauſtens Büchern ohne 
Grund auögeftreuet worden 39) ,* wird 1) die Eriftenz 


Fortſetzung der Monatlichen Unterredungen einiger guten 
Freunde. Des dritten Nepofitorii vrittes Fach (1706) ©. 
195—197. 28) Variant scriptores circa Fausti patriam, 
variant circa vitam, variant etiam circa mortem, om- 
nes tamen uno ore Faustum dieunt, eundemque ma- 
gum. Praestigiator forsan fuit, qui non magica arte, 
. ast praestigiis aliis hominibus illudebat, Vgl. veffelben 
introdurtio in notitiam historiae litterariae ©. 868 f. 
(der Ausgabe von Fifcher), wo er bezweifelt, daB alles, 
was von Fauft erzählt wird, wahr fey. Hoc unicum 
affırmamus, fagt er, astrologiae fere fuisse captum. 
29) Hiftorifchgeographifches Lexikon TI (1706) ©. 227 f. 
30) Val. Löſcheriſche Bibliothek II, 310. Der Berfaffer 
fpricht mit großer Erbitterung gegen die Sage, daß die 
zwidauer Schüler aus Fauſt's Büchern das Mantelfahren 
erlernen und auf ihren Schulmänteln über die Stadt 
mauer und um bie benachbarten Teiche fliegen follten. 
Nicht unmwahrfcheintich ift die Bermutyung nd tel Sam 
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deg Kauft aus dem Volksbuche und der Etille von 
Lavater behauptet. Den Tod des Fauft feßt er 1541, 
wornach dieſer den Vertrag mit dem Teufel in dem 
denfwürbigen Jahre 1517 gefchloflen haben müßte, 
2) wird Die Brage, ob er ein Echmarzfünftler gewefen 
ſey, bejaht, 3) Teugnet er, daß Fauſt Bücher ges 
ſchrieben Habe, und zeigt 4), warum man fo begierig 
nah Fauſt's Büchern ſey. Endlich wird bemerkt, Die 
Enge, daß die Bücher des Fauſt ſich auf der zwickauer 
Bibliothek befinden follen, fey durch Verwechslung mit 
Fuſtss Ausgabe des Cicero de officiis von 1466 
entftanden, welche bier aufbewahrt werde 30). 

Der Theologe Friedrich Wilbelm Bierling zu Rin⸗ 
teln verwirft in feiner commentatio de Pyrrho- 
nismo historico (1724) c. Ill g 6 vie an fi 
geiftreiche Anftcht, Kauft fey der Buchoruder, den man vom 
ſchwarzen Drude der Bücher Schwarzkünſtler genannt 
babe, aus dem Grunde, weil Melanchthon ihn gefannt 
babe. Die wefentlichen Züge der Sage find nad ihm 
wahr, mit Falſchem untermifht, was er zum Theil 
nah. Neumann zeigt. Er fen ein fahrender Echüler 
gewefen, der von feinen Kuren den Namen Toctor 
erhalten Habe 3}). 


mer ©. 114. 117), daß das Schriftchen von einem Leh⸗ 
rer, vielleicht gar vem Rector von Zwidau herrühre. 
30) In ven Jahren 1699 und 1700 waren Schaßgräber 
nad Zwidau gefommen, welde unter ſchweren Drohungen 
die der Sage nach auf ter Bibliothek befindlichen Bücher 
des Fauft gefortert hatten 31) Dies. hatte ſchon Jacob 
Thomafiug de scholastieis vagantibus (1675) $ 28 be: 
dauptet. Die Behauptung bei Sommer (Note 13), 008 
Thomaſius die entgegengefeßte Anficht gehabt habe, N 
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Die im Jahre 1728 zu Altenburg erfchienene Ab— 
bandfung des Directord des dortigen Gymnaſiums, 
M. Ehrift. Heinr. Weiß: de doctore, quem vo- 
cant, Joh. Fausto, eirculi Wittenbergensis 
olim habitatore habe ich vergebens zu erhalten ge= 
fucht. Bisher ift diefelbe von keinem derjenigen, melde 
die FSauftfage behandelt haben, eingefehen worden. 

Jacob Bruder erkannte dad Sagenhafte an Faufl 
ſehr wohl an 82). Gleichzeitig mit ihm trat D. Chri 
ftoph Auguft Heumann auf mit feinem Briefe über 
Vauft an den Confiftorialratd und Superintendenten 
1). Eberhard David Hauber, vom 20. Januar 1742, 
welcher in Hauber's Bibliotheca magica 33) ak 
gedruckt wurde. Da SHauber 3%) gründliche Nachrichten 
“über Fauſt zu geben verfprochen hatte, fo fand fih 
Heumann veranlaßt, ihn auf die Zeugniffe von Me 
lanchthon (bei Manlius), Wier, Mutianud und Xrite 
hemius aufmerffam zu machen. Er fennt auch die 
Stelle der erfurter Chronik bei Motſchmann, legt aber 
darauf fein Gewicht, da der Verfaſſer jener Chronif 
ein einfältiger Tropf gewefen fey, Der die albernften 
Erzählungen geglaubt babe. Georg Bauft (dies fe 
fein Name gemefen) babe ſich „aus charlatanifchem 
Muthwillen“ Sabellicus genannt; das Volk habe ihm 
den Titel Doctor beigelegt, obgleich er nur Magiſter 
gemefen ſey. Nach ver hier gegebenen Anftcht finden 


wohl durch Drudfehler entftanvden. 32) Historia critica 
philosophiae I (1742), 1016: Historia magi celebra 
tissimi Fausti, quam otiosa hominum ingenia, forte el 
invidia, pepererunt, educavit credulitas , proscripsit 
examen prudens et accuratum. 33) III, 184 ff. 34) 
I, 348. 1, 711.” 
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denn auch in der 1755 unter Heumann vertheis 
en Abhanvlung: Supplementa historiae litte- 
ine Gottingensis ©. 20 die Behauptung: Doc- 
Faustns, homo ille seculo XVI magiae 
nine famosus, fuit aliquamdiu scholae 
ıcenacensis in Palatinatu rector 35), 
752 ſprach Sattler?) bei Ermähnung des Städte 
3 Knittlingen über Fauſt, der dort geboren fey 
um 1516 Maulbronn befucht habe, „fo Daß we⸗ 
tend nichts Unmögliches ift, Daß er bernach zu 
tlingen einen unglüdlichen Tod gehabt; dabey 
aber an den Babeln von den Abenteuern dieſes 
med feinen Antheil nimmt, fondern felbigen mit 
Imasio für einen brahlenden Landftreicher hält, 
bey damaliger Unwiſſenheit und Einfalt ver Leute, 
vieler unwahren Streiche gerühmt.” Er verweist 
i auf Neumann und die Stelle des Manlius, 
den Tod des Fauſt zu Knittlingen auf Dieterich. 
)as Hauptſächliche über Kauft ftellten 1756 Dune 
7) und Prosper Mardjand 38), der den Fauſt für 
himärifche Perfon hält, Furz zufammen, wogegen 
Bemerfungen von Joh. Ehriftian Bock, der Nechte 
:alaureus 3°), ganz aus Neumann genommen ſind. 





„> Köhler, der das Zeugniß des Trithemius über- 
wußte nicht, worauf diefe Behauptung fi flüge, 
ſalb er in der unten anzuführenden Schrift ©. 77 
onderbare, fihon durch das danebenftehende in Pala- 
tu widerlegte Meinung äußerte, ftatt Crucenacensis 
zu lefen — Cracoviensis. 36) Hiftorifhe Befchrei- 
I des Herzogthbums Würtemberg II, 192. 37) Hi: 
Ichefritifche Nachrichten von verftorbenen Gelehrten II, 
ff. 38) Dietionaire historique I, 249 -252. ID) 
növer’fpe Nüplihe Sammlungen 1758 ©. Ad N. 
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Die im Jahre 1728 zu Altenburg erfchle 
handlung des Directord des dortigen Gyn 
M. Chriſt. Hein. Weiß: de doctore, q 
cant, Joh. Fausto, eirculi Wittenb« 
olim habitatore habe ich vergebend zu er 
fucht. Bisher ift diefelbe von keinem derjenig 
die Fauſtſage behandelt haben, eingefehen we 

Jacob Bruder erkannte dad Sagenhafte 
fehr wohl an??). Gleichzeitig mit ihm trat 
ftoph Auguft Heumann auf mit feinem B 
Vauft an den Confiftorialratb und Superii 
PD, Eberhard David Hauber, vom 20. Ianı 
welcher in Hauber's Bibliotheca magie 
gedruckt wurde. Da Hauber 89) gründliche 9 
über Fauſt zu geben verfprochen hatte, fo 
Heumann veranlaßt, ihn auf die Zeugniffe 
lanchthon (bei Manlius), Wier, Mutlanus 
hemius aufmerfjam zu machen. Er kennt 
Stelle der erfurter Chronik bei Motſchmann, 
darauf fein Gewicht, da der Verfaſſer jene 
ein einfältiger Tropf geweſen fey, der bie 
Grzäßlungen geglaubt babe. Georg Fauſt 
fein -Name gewefen) habe ſich „aus chark 
Muthwillen“ Sabellicus genannt; das Volf 
den Titel Doctor beigelegt, obgleich er nur 
gewefen fey. Nach der Hier gegebenen Anfl: 


wohl durch Druckfehler entſtanden. 32) Histor 
philosophiae I (1742), 1016: Historia mag 
tissimi Fausti, quam otiosa hominum ingenia 
invidia, pepererunt, educavit credulitas, y 
examen prudens et accuratum. 33) III, 18 


1, 348. 1, 711.” 


‚ "ir denn auch im ber 1755 unter Heumann vertheis 
| Ngten Abhandiung: Supplementa historiae litte- 
rarine Gottingensis ©. 20 die Behauptung: Doc- 
tor Faustns, homo ille seculo XVI magiae 
nomine famosus, fuit aliquamdiu scholae 
Crucenacensis in Palatinata rector 35), 

1752 ſprach Sattler®®) bei Erwähnung des Städte 
chens Knittlingen über Fauſt, der dort geboren fey 
und um 1516 Maulbronn befucht babe, „fo daß mes 
tigftend nichts Unmögliches ift, Daß er hernach zu 
Knittlingen einen unglücklichen Tod gehabt; vabey , 
man aber an den Babeln von den Abenteuern Diefes 
Mannes feinen Antheil nimmt, fondern felbigen mit 
homasio für einen prahlenden Lanpftreicher hält, 
der, bey damaliger Unwiſſenheit und Einfalt der Leute, 
fh vieler unwahren Streiche gerühmt.” Er verweist 
dabei auf Neumann und die Stelle des Manliug, 
über den Tod des Yauft zu SKnittlingen auf Dieterich. 

Dad Hauptfächliche über Kauft ftellten 1756 Dune 
fe 37) und Prosper Marchand 38), der den Fauſt für 
eine chimärifche Perfon hält, Furz zufammen, wogegen 
die Bemerkungen von Joh. Chriftian Bock, der Rechte 
Baccalaureus 3°), ganz aus Neumann genommen finv. 





35) Köhler, der das Zeugniß des Trithemius über-- - 
ſah, wußte nicht, worauf diefe Behauptung fi flüge, 
weshalb er in der unten anzuführenden Schrift ©. 77 
die fonderbare, fchon durch das danebenftehende in Pala- 
tinatu wiberlegte Meinung äußerte, ftatt Crucenacensis 
fey zu leſen — Cracoviensis. 36) Hiftorifche Befchrei- 
bung des Herzogtums Würtemberg III, 192. 37) Hi⸗ 
ftorifchefritifche Nachrichten von verfiorbenen Gelehrten II, 

636 ff. 38) Dietionaire historique I, 249%. 
Hanndver’ige Nüßlide Sammlungen 1158 ©, 1 \. | 
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In den „Sanndver'fchen Beiträgen zum Nußen und 
Bergnügen” 1759 Nro. 39 wird Heumann's „gründe 
liche Nachricht von D. Fauſten“ aus Hauber's Bib- 
liotheca magica wiederholt *9), 

J. C. Möhfen +) wundert fih (1771), daß Heu— 
mann wicht Fritifcher verfahren ſey. Fauſt, veflen- 
Griftenz er nicht bezweifelt, war nach ihm nicht une 
gelehrt, aber „ein Prahler, Schalt und Freigeiſt;“ zu 
verfihiedenen malen (?) war er Rector in Schulen.. 
Aus der Sage von den ©eiftern, die Fauſt erfcheinen 
ließ, folgert er, Daß dieſem bereitd die Zauberlaterne 
befannt gewefen fey. 

Im Jahre 1789 gab Joh. Chriſtoph Adelung im 
achten Bande feiner „Gefchichte der menfchlichen Narr⸗ 
heit” im Anhange „Doctor Fauſt's Höllenzwang“ 
heraus, dem er folgende Bemerfung S. 367 voraus⸗ 
ſchickte: „Fauſt lebte zur Zeit der Reformation und 
war ein feiner Tafchenfpieler, der aus einem Lande in 
das andere z0g und ſich von feinen Gaufeleyen naͤhrte. 
Da dad Volt um diefe Zeit noch um vieles unwif 
ſender war, als jet, und der Glaube an Hexerey und 
Teufeley damahls noch alle Köpfe beberrfchte, fo mar 
ed fein Wunder, daß viele, wo nicht Die meiften, ihr 
für einen Teufeldbanner hielten, der feine Künfte durch 
Hülfe der böfen Geiſter verrichtete.” Widman's Bud 
erklärt er für einen „abgefchmadten Roman.” 

Jene leidige, abgeſchmackte Manier, welche aus den 
Zügen der Sage gefchichtlihe Thatſachen auf pie 


40) Sommer fehrt S. 117 das Berhältniß gerade uM, 
ald ob Hauber aus den Yannöver’icen Beiträgen gefchöpft 
hatte! 41) Berzeichniß einer Sammlung von Bauten 
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und plattefte Weife falſchmünzen will, tritt 
n der 1791 ohne Namen des Verfaſſers er⸗ 
nen Schrift von I. F. Köhler 41) „Siftorifch« 
e Unterfuchung über dad Leben und die Ihaten 
8 Schwarzfünftler verfchrivenen Landfahrers D. 
n Bauft, des Caglioſtro feiner Zeiten” entgegen, 
her der Verfaſſer, dem jede Ahnung von der 
ste Sagen ſich bilden, ganz abgeht, geftügt auf 
n Neumann geſammelte Material, alle Einzel» 
der Bauftfage auf rohe Weife ausveutet. Fauſt 
wifchen 1483 und 1560. In Wittenberg bee 





ıtheils berühmter Aerzte S. 13 ff. 41) Derfelbe 
orher (Magazin der fächfiihen Geſchichte II, 208) 
aer gleichzeitigen Quelle die Erzählung mitgerbeilt, 
vifer Karl V. mit feinem Bruder Ferdinand 1547 
ig, einem. mühlbergifchen Amtsdorfe, im Haufe eines 
ı Zauft zubracte, „mit welchem fich Kaiferl. Ma⸗ 
weil er ald ein alter wittenberger und leipziger 
it der lateiniſchen Sprache funvig, oft und viel 
veten.“ Die Bermuthung, diefer Fauft fey mit 
indftreiher und Zauberer Fauft dieſelbe Perfon, 
auch Köhler in der Abhandlung über Fauſt S. 
ht ganz verwirft, ift in jeder Beziehung verfehlt. 
ame Fauft findet fih auch fonft an manchen Orten 
lands. Das Wappen eines AJuriften Doctor Fauft 
efchloffene Kauft in blauem Felde, über dem offenen 
in Adler mit goldener Krone auf dem Kopfe, zwei 
reckten Flügeln und Füßen) findet fih nach den „his 
n Remarquen“ S. 7 im Wappenbude, das 1579 
ikfurt erfchienen ift. Ein Laurentius Fauſtus, Pfar⸗ 
Sachſen, tritt in der zweiten Hälfte des ſechszehn⸗ 
hrhunderts als Schriftfieler auf. Zwei Theologen 
8 Fuuft aus Strasburg finden wir im fiebenzehn: 
hrhundert. 
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ſuchte er die Univerfität und vor der Gründung | 
felben (1502) die dortige Stadtfchule. Ueber 
Titel Doctor urtheilt ee ganz, wie Neumann. F 
war ein Ceiltänzer, woher die Sage von feiner 2 
fahrt entflanden (©. 127), «in Schattenfpieler, 
die Sage von der Jagd bei Leipzig nur auf Dar 
fung einer Jagd im Cchattenfpiele oder durch ber 
Tiche Biguren fich beziehen fünne, weil es in ber) 
von Leipzig Feine großen Waldungen gebe (©. 1: 
Berner fey er wohl ein ftarker Freſſer geweſen, wı 
die Sage vom Prefien des Fuders Heu (©. 1: 
auch ein Landwirth, wie der Verkauf der Schw 
zeige. Die Cage von den Pferden und Schwei 
von Stroh fey aus der Redensart entftanden „ 
Vieh ift keinen Strohwiſch werth“ (S. 145). 
folhe Weife glaubte Köhler die Yauftfage im © 
feiner Zeit aufgeflärt zu haben. 

Chriſtian Auguft Behr Hatte in feiner 1794 na 
108 herausgegebenen Edhrift „Auswahl vorgef 
Weiſſagungen älterer und neuerer Zeit! ©. 82. 
lingen als Geburtöort des Fauſt angegeben. 9 
Beurtbeiler diefer Schrift vermuthete, unter Kı 
gen ſey wohl Knittlingen gemeint, fo berief fi« 
im „Allgemeinen Litterarifchen Anzeiger” 179' 
auf Das Zeugniß des Manlius und warf bi 
auf, ob Knittlingen früher Kundlingen gebeiß 
In vemfelben Anzeiger erfchien bald daran 
Auffag von Prof. Veefenneyer in Ulm v 
Titel: „Noch etwas über den berüchtigten J 
Sabellicus Fauſt,“ im welchem zu den von’ 





42) 1799, 1229-1231. 
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Heumann und Köhler beigebrachten Stellen noch die 
des Johann Gaſt hinzugefügt wird. 

Bedeutfamer ald alle diefe ohne tiefern Sinn 
und Kenntniß des Wefend der Sage unternommenen 
Behandlungen trat 1807 Die kurze Beurtbeilung ves 
dauſtbuches in der Schrift von Joſeph Görred „vie 
deutfchen Volksbücher“ *8) auf, wo die Bauftfage ald 
vlicher Abſchluß der vielen umlaufenden Zauberfagen 
aufgefaßt und genauer, als es bis dahin gejchehen 
war, freilich noch fehr unzureichend, viele der dem 
Kauft zugefchriebenen Zauberftüde aus früherer Zeit 
nachgewieſen wurden. „Fauſt iſt gewillermafjen mehr 
Buch, als Perſon; alles, was von feinen Zauberkün⸗ 
fen die Gefchichte feines Leben! erzählt, ift früher 
viele Jahrhunderte ſchon ald Tradition im Volke ume 
gelaufen, und Fauſt's Bildniß mar gleichfam das Sie⸗ 
gel, wa8 man auf Die Sammlung aller gevrüdt.” 
Den Georgius Sabellicus hält er für den der Sage 
u Grunde liegenden biftorifchen Fauſt. 

Drei Jahre fpäter erfchien in Bieſters „Neuer Ber« 
liniſcher Monatsſchrift“ **) ein Auffaß, in melchem 
die Eriftenz ded Zauberers Fauſt nach den Zeugniffen 
von Manlius, Wier, Mutianus und Trithemius bes 
hauptet wird. Er fey ein fahrender Schüler gewefen, 
dem. man als Quackſalber ven Namen Doctor geges 
ben; in Würtemberg fey er geboren und geftorben. 
Der Aufſatz „Doctor Fauft“ von Doctor Stieglig in 
dt. Schlegel's „Deutfchem Mufeum” *°) gebt auf die 
Perſon Des Fauſt nicht näher ein und führt nur den 





43) S. 207- 229. 44) B.24, S. 11 -A2. B 
Det 10, ©. 312 ff. 
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Gedanken and, daß an ven Fauſt fich vielel 
älteren Sagen angefchlofien babe Br. Schlege 
zeichnet daſelbſt *6) den: Georgius Sabellieus al 
eigentlich. Hiftorifchen Fauſt, welche Anftcht nach 
res als die herrſchende betrachtet werden muß. 
finden: wir fie unter andern 1817 vom berü 
Bibliographen Thomas Dibdin 47) ausgefprochen 
In den „Anmerfungen zu ven Kinder- und : 
mährchen von Jacob und Wilhelm Grimm” be 
(1822).©.213: „Der D. Fauſt kann ſich auf ein 
fiche Berfon gründen, um bie fich viel ältere Sag 
fanmelt haben; fein Name ift mythifch, und n 
den Wünfchmantel befitt,, beißt er ver Begabte 
Glückskind, Wünſchkind, faustus, wie fortuna 
Dies könnte nur von dem Fauſt des fünfzehnten 
hunderts gelten, nach welchem ſich Georgius S 
cus junior Faustus nannte, nicht von Ge 
Sabellicus felbft. Karl Roſenkvanz würdigte Die 
fage vom richtigen Standpunkte aus, wenn 
Jahre 1830 bemerkte): „Das Volksbuch vr 
Fauſt ift die Zufammenfaflung einer Menge vo 
gen, welche fih alle um den Punkt drehen, dur 
Bündniß mit dem Teufel fih zur Mac 
natürlichen und: geiftigen Welt zu erheben. Dem 
Züge, welche das Volksbuch von feinem Fauſt e 
werben eben. gerade fo. vom andern Menfchen be 
welche dem Volk als gewaltige Geifter erfchiene 
So wenig nun der Bortunat von einem em 
nachweißbasen Sortunat, fo wenig, der. emige Ju 


46) ©. 330 f. 47). Bibliographicat Decame 
328. 48) Geſchichte der veutiien Buce WX 
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einem wirklich lebenden einzelnen Juben abzuleiten ift 
und fo gewiß doch in beiden Sagen fich tiefe und 
wahrhafte Ideen adfpiegeln, fo auch kann Fauſt nicht 
ven einem einzigen Menjchen abgeleitet und das Volks⸗ 
wech nicht als Biographie deſſelben angefehen werben. 
Gondern wenn ed auch fehr wahrfcheinlich ift, daß 
ein Doctor (?) Fauſt am Ende des fünfzehnten (2!) 
md am Anfange des fechszchnten Jahrhunderts aller 
Ungs in Schwaben und Sachſen ald Zauberer fehr 
Iandig war und daß dem Mainzer Kauft, dem Er⸗ 
ſinder des Buchdrucks, manches Diabolifche nachgefagt 
wurde (2), jo ift Doch eine folche Entflefung ver 
Sage nicht fchlechthin hiſtoriſch durchzuführen. Viel⸗ 
mehr bleibt das Nefultat gerade folcher gelehrten Un— 
terſuchungen, daß die Idee ihren Vorrath fagenhafter 
Stoffe auf ein allgemeined Individuum zufammenges 
haͤuft, unbefümmert um dad befondere Detail feiner 
Griftenz.” Die Sonverung beides Beſtandtheile ift 
gerade die Aufgabe der Unterſuchung. 

Bald nach Rofenkranz machte Done auf die Per- 
bindung der Bauflfage mit den älteren von Theophi« 
lus und Militartus befonders aufmerkſam 49). Nache 
m er von dieſen Sagen gehandelt hat, führt er fort: 
„8 ergibt fich aus diefen Nachweifungen, daß bie 
Gage vom Gotteöleugner in Teutfchland und Franfe 
fi Tang vor dem Fauſt befannt und volksmäßig war. 
daher iſt Die Sage von Baufs feine neue Dichtung, 
Fordern beruht auf einer älteren, von welcher fie bie 
dauptumſtaͤnde in ſich aufgenommen. Diefe find der 





49) Anzeiger für Kunde des deutihen Mittelallıı® 
1834 ©. 266 fi. . 
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fhriftliche Bund mit dem Teufel, die Ablau 
Gottes und das Glück durch Zauberei. Die R 
durch Maria, fehlt aber im Yaufl, und dieß it 
biftorifche Einwirkung feiner Perfon. Al Be 
war et befannt, als reumüthiger Sünder nidht 
Rettung eines folchen Menfchen durch Maria 

ein chriftlicher Widerſpruch, feine Strafe aber 

dem chriftlichen Sinne nothwendig erfcheinen. 

Die Perfon des Fauſt allein, fondern auch Die 
fanntheit der älteren Sage hat mefentlicy mitge 
Die Abenteuer des Dr. Fauſt fo weit in Euro 
verbreiten.” -Mone bat hierbei überfehen, ba 
Vorſtellung, daß der Böfe die Menfchen zu ber 
fie zum Abfalle von Gott und einem Bündniff 
ihm felbft zu verloden fuche, im ganzen Mitte 
verbreitet war, wenn ſie auch freilich in Iheoy 
am beventendften Hervorgetreten feyn mag, Daß 
nach Die Bauftfage nicht auf. Die von Theop. 
fondern auf den allgemein verbreiteten Ölaubeı 
rüdzuführen if. Auch ift Fauſt nicht, wie $ 
anzunehmen fcheint, der erfte Zauberer, den der 9 
gebolt Hat. Wenn in den früheren Sagen der 

herer am Ende durch feine Reue und die himm 
Gnade gerettet wird, fo tritt feit dem zwölften 
preizehnten Jahrhundert mehr Die andere Wen 
bervor, welche die Zauberer dem Teufel verfallen 
Mie die früheren Sagen die unendliche Gnade 
Macht des Himmels, gegen melde der Catan ı 
vermöge, auf ihre Weife auafprechen, fo folle 
fräteren von der Verbindung mit dem Böfen abi 
cken, der und auf allen Wegen auflauere und 
tdurch Hochmuth, der in le ent qgyitürzt, zu 


zu bringen fuche. Mone bemertt, wurt Wos 
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tHeilungen gewinne die Borfchung einen größeren Une 
fang, indem fe zeige, was in der Fauſtſage als frem⸗ 
ver Stoff und mas als veutfches Eigenthum anerfannt 
werden müfle °9); Gtieglit habe den Gegenftand von 
dieſer Seite nicht gehörig betrachte. Der hier ange 
zogene Auffab von Dr. Chriſt. Ludw. Stieglik, dem 
Altern, der in Raumer's Hiftorifchem Tafthenbuche 9!) 
erſchien, tft von vielen für Eafftfch gehalten und in 
dieſer Beziehung in Leutbecher'3 von Anfang bis zu 
Ende faft rein aus Stieglig, Roſenkranz, Weber u. 
2 auögefchriebener, und nur durch viele Mißverſtänd⸗ 
nife und Verſehen, fo wie einige Seltfamfeiten aus⸗ 
gegeichneter Schrift „über ten Bauft von Götbe “ 
(1836) gehörig audgebeutet worden. Aber ſchon Ro⸗ 
ſenkranz 52) Hat bemerkt, daß Stieglig viele Schriften 
nr dem Titel nach zu kennen fcheine, und neuerdings 
bat Sommer 53) behauptet, daß er alle Citate, mit 
Ausnahme ber aus unferm Jahrhundert, aus Neumann, 
Möhfen und dem Auffaße: „Leber die verfchievenen 
poetifchen Behandlungen der Nationallegende vom Doc» 
tor Fauſt in deutſcher Sprache” °*) genommen, ohne 








50) Aber Hierzu genügt die Hinweifung auf Theoppilus 
und Militarius nicht, fonvdern es bevarf einer genauern 
Unterfuhung ver alten Zauberfagen überhaupt, wie fie 
bisher noch nicht verfucht worden ifl.. In Ennemoſer's 
„Gefchichte der Magie” (1844) hätte dieſer Gegenfland 
eine gründfichere Behandlung finden follen ; das dort ©. 
776 ff. Gegebene ift völlig ungenügend und dürftig ges 
nug aus anderen 'gefchöpft. 51) Fünfter Jahrgang (1834) 
&. 126—210. 52) Zur Geſchichte der Leutfchen Littera⸗ 
tur (1836) ©. 95 f. 53) Im unten anzuführenden 
Auffage ©. 118. 54) Fournal von und für Devaiiglante 
1792 ©. 657-671. 
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ſelbſt nachzufchlagen, manche wichtige überg 

„babe. Die Abhandlung über die gefchichtliche 
ſtandtheile der Sage ſey unkritifch ; in der Aufl 
der Sage felbft ftehe er weit hinter Görres : 
Leider können wir Diefes Harte Urtheil nur in 
Beziehungen beftätigen, da wir Genauigkeit umt 
fiht in dieſem Auffate, der an arger Verwor 
und Unflarheit leidet, überall vermiſſen. 

Ein Auffab über Fauſt in der fluttgarter Zei 
„Der Spiegel“ 95) enthält nur Bekanntes. Ar 
Bemerkungen Aurbacherd in der Sammlung :- 
Volksbüchlein“ II, 299 ff. (1839) machen au 
heit feinen Anſpruch. 

Neuerdings (1840) Hat Joſeph von Gör 
feiner Schrift: „Die chriſtliche Myſtik“ in den 
trefflichen Abfchnitte über die Zauberfage 86) au 
Tauft wieder kurz befprochen. Nachdem er 
hat, wie die Zauberfage fich zunächſt an Simo 
Magier gehalten, zu welchem fie ven Simon $ 
in daſſelbe Verhältniß gefebt, in dem die Ya 
des Pharao zu Moſes geftanden, wie fie dann 
Verjüngung ftrebenn, immer mehr norpweftlich 
vernd zu Catania auf ESicilien „im Typhoni 
recht am Feuerberge EI Gibel, in deſſen Aft 
brennende Beuerwein wächst,“ mit der neuen $ 
neue Perfönlichkeiten in dem heiligen Leo, dem 
derthäter, und dem Zauberer Helioborus gefunde 
fie von dort über den Canal gehend fih an 
andern Feuerberge, dem Veſuv, in der Nähe 
Schwefelielder und der Grotte von Pozzuoli 


55) 1837 Nro. 13. 1&. 20 WI, RN. 
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Heelt, nachdem fie zuvor im DVirgilius, dem Erbauer 
von Neapel, einen andern, ganz occibentalifchen Träger 
fh gewählt, wie aus diefen Keimen das Mittelalter 
hindurch ein in alle Völker fich verzweigendes Ge= 
fhlecht von Zauberern hervorgegangen ?’), wie bie 
Zauberfage befonders an gewaltigen Natur⸗ und Kunft« 
gegenftänden fich nährte und weiter ausbildete und in 
die Echwarzfunft hinuͤberrankte, fährt er fort ?®): „Die 
Sage, alfo nach allen Seiten ſich bereichernd, ſchwebt 
wun, wie fliegender Sommer um und fucht von Zeit 
zu Zeit immer wieder eine neue Perfönlichkeit, an die 
fie ſich anhangen, und an der fle in neuer Umge⸗ 
faltung fich wieder verjüngen fünnte Wie die Wol⸗ 
fennebel fich gern an die Bergeshäupter anlegen ; jo 
bat fie, wie wir gefehen, in ihrem Entflehen gern zu 
großen Naturmaflen und zu mächtigen Kunftmerfen 
fih gehalten; und eben fo zu ‚großen, im ihre Zeit 
gewaltig eingreifenden: Perfünlichkeiten fich Bingezogen 
gefühlt; wie fle in der mittleren Zeit der Reihe nach 
die außgezeichneteren Geifter Albertus magnus, DBaco, 
Thomas von Aquin umfpielt, und felbft bei Bäpften, 
wie bei Sylvefter und Gregor, im Vorüberfluge zu 
weilen füch nicht gefcheut. Jetzt in ihrer letzten Um⸗ 
wandlung, mit den andern Richtungen ver Zeit ganz 
und gar im Die Äpeculativen Gebiete übergehend, und 


57) Bier wird beſonders hervorgehoben, daß der ältere 
Clingsor, von dem im Weiterſchreiten die Sage vom 
Bartburgsfireite ausgegangen, ein Neffe des Virgilius 
Yon Neapel ift, wie die Sage von ihm, der in Calabrien 
herrfcht , wieder nad Sicilien hinüberſpielt, und ver Ge⸗ 
genſatz, der — ein religiöſer geweſen, ein viherlüger 
‚Wird. 883 © J 


mit der Ecepfts auch den Wis, die Ironie und ben 
Humor in fi) aufnehmen, hat fie wohl im Beginne 
noch einige Verſuche gemacht, fich auf einem hochra⸗ 
genden Haupte nieberzulaffen; dieſe aber bald aufs 
gebend, zulegt bei einem gemeinen Abentheurer verweilt, 
und ihn zu ihrem Günftlinge erlefen, damit fie Einen 
habe, den fie mit ihren längſt gefammelten Schätzen 
bereichern koönnte.“ Die Hauptzüge aus dem Leben 
des Georgius Eabellicus gibt Görres nad) Trithemiws, 
Manlius und Wier an *9). „Ihn fand die Sage,” 
fährt er fort), „einen Solchen gethan, wie fie ihn 
lange geſucht. Cie ließ fich daher zu feinen Haupte 
nieder, und begann ihr Werk mit ihm; wie es die 
Natur beginnt, wenn fie eine Ruine zu begrünen und 
zu beblühen unternimmt.” Die Zauberfage follte in 
einem abfchredfenden Beifpiele, wohin das Streben nad 
dem Befige magifcher Künfte führe, ihren Abſchluß 
finden. Hierzu bedurfte ed vor allem einer Perſon, 
welche durch folche Künfte im ganzen Volke bekannt 
und übel berüchtigt war, wie Fauſt, der auch dadurch, 
dag er nach Art von Betrügern Diefer Art bald ver 
ſchollen war, beſonders geeignet ſchien, ald Beute des 
Teufels zu fallen. Daß er gerade zu Wittenberg auf⸗ 
getreten und mit Melanchthon in Verbindung geweſen 
war, trug nicht wenig dazu bei, die Sage von ihm 
zu erhalten und zu heben. 

Nach Görres haben wir zunächſt G. W. Soldan 
zu erwähnen, welcher in feiner durch ſorgfaltiges 


59) Irrig wird für die Prahlerei des Kauft, er habe 
ten Heeren des Kaifers alle in Italien erfochtene Siege 
—— Line Kunſt verſchafft, Trithemius angeführt. 60) 
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Etudium und’ überfichtliche Darftellung ausgezeichneten 
„Sefchichte der Hexenproceſſe. Aus den Quellen dam 
geſtellt“ (1843) ©. 239 meint, „der Prieflergeift und 
: fin Pflegling, der Pöbelglaube,” Habe fich dafür, daß 
die Männer, welche fich mit den fogenannten geheimen 
Wiſſenſchaften befchäftigten, wie Trithemius, Agrippa, 
Baracelfus u, a., im ganzen ungefränft geblieben und 
im Scheiterhaufen entgangen feyen, „durch das Mühre 
Ken von Fauſt gerochen, in welchem ganz eigens Der 
Beweis geführt wird, wie der Teufel auch in den 
vornehmeren Magiern, deren Kunft auf Legitimität 
Unfpruch mache (?), feine Bafallen erkennt." Doctor 
Fauſt fey jedenfalls mehr abenteuernvder Charlatan, als 
Gelehrter geweſen. Einem Zauberer auf freiem Yuße 
ben Hals zu brechen, liege fonft nicht in der Gewohn⸗ 
heit de8 Teufels. Wie wir dieſe letztere Behauptung 
weiter unten durch mehrere Beifpiele widerlegen wer« 
den, fo fönnen wir auch der Anficht, daß Briefter 
und Volk fi) Durch Die Sage von Fauſt hätten rä—⸗ 
hen wollen, unmöglich beitreten. Ten Teufelsbe⸗ 
fhwörern wurde immer, falls fie fich nicht zur Zeit 
befehrten, ein gewaltfamer Tod zugefchrieben, und daß 
eine Zeit, in welcher nicht bloß Briefter und Volk, 
fondern auch die Gebilveten aller Stände dad tage 
tägliche Cingreifen der überall den Menfchen umge 
benden dämonifchen Welt in das Lehen des Einzelnen 
feft glaubten, ver Sage von jenem Betrüger Feine 
andere Entwicklung geben Eonnte, ergibt fich leicht. 
In dem erfchredlichen Ende des Fauft fpricht fich ver 
tief im Herzen der ganzen Zeit liegende Gedanke aus, 
dag man vor den überall auflauernden und verloden« 
den Höfen Geiftern fich wohl hüten mühe, weil Are 
nur auf bad Berberben des Menfchen audgehen, TÄFR 


26 


Leidenschaften fie zu ihrem Zwecke zu benutzen fuchek, 
Das Wort: „Seid Gott unterthänig, miderfichet dem 
Teufel, fo fliehet er vor euch“ dient ſchon dem älteften 
Bauftbucdhe zum Motto. 

Gräße gibt in feinem „Lehrbuche ver Literärges 
ſchichte“ II, 2, 629—633 (1842) über Fauft und 
die Volksbücher die nöthigen Nachweiſe. Dagegen 
macht von der Sagen in feinem Auffage „über bie 
älteften Darftellungen ver Fauſtſage“ 6!) auf vie von 
Widman  mitgetheilten Aeußerungen Luther's beſonders 
aufmerkſam und handelt genauer über das Verhältniß 
Widman's zu den früheren Bauftbüchern, indem er 
eine nieberdeutfche Ausgabe des älteſten Fauſtbuches 
benutzte, wodurch er zur Entdeckung der erften deut 
fhen Ausgabe, welche wie Scheible (Klofter B. 11.) 
verdanken, ven Weg bahnte. Bauft ift nach ihm nidt, 
bloß der Betrüger, fondern auch „ver Betrogene ve 
Böfen und des noch mährenden Wahned feiner Zeit" 
geweſen. 

Die genaueſte und forgfältigfte, von Umſicht und 
Kenntniß zeugende Behandlung der Fauſtſage Hat 1845 
Emil Sommer ©?) geliefert, der ſchon in einer frühen. 
Abhandlung 6°) gelegentlich ven Fauſt berührt Hatte 
Aber auch Hier vermiffen wir einzelne der vorhandenen 
Zeugniffe; bei der Behandlung verfelben fehlt zumeilen 
Die gehörige Genauigkeit und die richtige Beurtheilung, 


61) Germania oder Neues Zahrbuh der Berlinifchen 
deutfchen Gefellfchaft VI, 289 - 308 (1844). Der Auffab 
erfhien auch in einem befondern Abdrucke. 62) In ver 
Encpclopädie von Erſch um Broker 1,0 S, 93—118. 
63) De Tbeophili cum diabolo foedere. YRAA, 
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belonders aber entbehrt man ungern die durchgehende 
Vergleichung anderer Zauberfagen und des gefammten 
Bauberglaubend, Durch welche die Entftehung des Fauſt⸗ 
buches in feinen einzelften Zügen erklärt wird. Was 
ber Hier auch im inzelnen ungenügend befunden 
werben mag, fo ift das Verdienft Sommer's um wirt 
liche Förderung der Forſchung doch fehr ſchätzbar und 
um jo Höher 'anzufchlagen, ald durch ihn die völlige 
Unzulänglichfeit der Arbeit von Stieglit, die vor ihm 
fat überall unbedingtes Vertrauen beſaß, nachgewiejen 
worden iſt. 





II. 


Die Fauſtſäge bis zum Erſcheinen des 
erſten Volksbuches (1587). 


— — — 


Fauſtus als Name eines Zauberers begegnet uns 
zuerſt in einem Briefe des gelehrten Abtes von Spon⸗ 
heim, Trithemius (Johann von Trittenheim) ') vom 





1) Vgl. J. H. Andreae Crucenacum Palatinum ©, 
232 ff. Erhard „Geſchichte des Wiederaufblühens wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bildung vornehmlich in Teutſchland bis zum 
Anfange der Reformation“ III, 379 ff. Wie Albert ver 
Große, Baco, Agrippa u. a., fo hat auch Zrithemiug 
dem Rufe der Zauberei nicht entgehen können. Manche 
Zauberfagen fchloffen fih frühe an Trithemius an, die 
auch von anderen erzählt wurden, fpäter aber wit am 
der Verſon bed Fauſt haften blieben. Gegen den Brruamt, 
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20. Auguft 1507 2) an den Mathematiker Johan 
Wirdung zu Hadfurt?), der ihm feine Breude Darüber 
geäußert hatte, daß in Furzer Zeit Georgius Sabelli⸗ 
end, von deſſen Künften er fo viel gehört hatte, nad) 
Hasfurt fommen werde und fich bereitö bei ihm am 
gemeldet habe. Trithemius befchreibt feinem Freunde 


er bediene fih der Hülfe böfer Geifter, erklärt fich Trit⸗ 
hemius felbft im chron. Sponhem. 1499, wie er aub 
Albert ven Großen dagegen in Schuß nimmt, indem er 
bemerft (catalog. illustrium virorum, Opera I, 141). 
wenn derfelbe etwas Wunderbares gethan, fo habe er 
dies nicht durch Hülfe des Böfen, fondern durch feine 
Kenntniß der gebeimen Kräfte der Natur vermodt. Die 
nefromantifchen Bücher unter dem Namen veffelben (Arpe 
de talismanibus 114) erftärt er für untergefchoben (Opera 
II, 40). 2) Epist. famil.1I, 48. 3) Wirdung war N» 
thematifer und Aftrolog des Churfürften von der Pal. 
In einem Briefe Melanchthon's vom 30. Zult 1557 (Cor- 
pus Reformatorum 6291) heißt ed: Ante sexaginn 
annos meus pater mihi describi yevediie curavit a 
Palatiniı Mathematico viro- ingenioso Hasfurto amico 
suo. Freilich wäre die Anführung des Kamiliennamersd 
"nicht durchaus nöthig, da Melanchthon den Wirdung fonft 
obne weiteres von feinem Wohnorte Hasfurdua nennt 
(Corp. Ref. 665: Dedi Landgravio perscripta tempora, 
ut Hasfurdi iudicium exploraret) , aber die Weglaffung 
veffelben ift hier unmwahrfcheinlih, wo Melanchthon vielen 
Mathematiker genauer bezeichnen will, woher man Jeidt 
zur Bermuthung kommt, flatt des ungefügen viro inge- 
nioso habe Melanchthon Virdungo gefchrieben. Längk 
hatte ich dies vermuthet, als ich fah, daß bereits C. A. 
Heumann in feiner recensio epistolarum familiarium 
Joannis Trithemii (Miscellanea Lipsiensia nova Il, 
109 ff.) fih des Briefes von Melanchthon erinnert hat. 
Er bemerkt nämlich: Ab hoc Maaturto Palatini Mathe 
matico patrem suum yeviöle deaeriut air komm yore 
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varteten Wuntermann auf eine Weife, Die dies 
e Luft, feine Befanntfchaft zu machen, benehmen 
Er nennt ihn einen Landſtreicher, einen leeren 
3er und Betrüger (gyrovagus, battologus et 
ncellio), ver auögepeitfcht zu werben verdiene, 
er in Zukunft nicht mehr folche gottlofe, ver 
der Kirche zuwiderlaufende Behauptungen auf- 
Aller Gelehrſamkeit bar, follte er fich eber 
Narren, als einen Magifter nennen; er jey fein 
pb, ſondern ein alberner Menfch, voll ver über« 
ten Anmaßung. Als Irithemius im Mai 1506 
r Mark Brandenburg zurückreiſte (jchon am 
li war er wieder in Speier), fand er dieſen 
en zu Gelnhauſen, wo er fich vor einigen Geiſt⸗ 
ser wunderbarften Dinge gerühmt hatte, unter 
‚ er könne die Werke des Plaio und Xriftos 
ern jte alle verloren gegangen wären, fehöner, 
n fie bis dahin habe, aus feinem Gedächtniſſe 
herftellen +). Kaum aber hatte er im Wirths⸗ 


— 


fert Melanchthon. 4) Achnliches finden wir um 
it auch fonft erwähnt. So fol ein zwanzigjüh: 
spanier 1445 ganz Paris in Bewegung gefept 
der nicht bloß die ganze Bibel, die bedeutenpften 
ifer, fondern auch tag corpus juris, den Avicenna, 
pocrates und alle Philofophen wörtlich auswendig 
Bol. Trithemius chron. Spenhem., der auch unter 
re 1501 von einem Staliener zu Lyon erzählt, wels 
feiner Gelehrfamfeit und tiefen Naturfenntniß wegen 
men Mercur beilegte. Lerchheimer „Bedenken von 
y“ 8.5: „Dergleihen Gefel war newlider Zeit 
Teutſchland, der fonft ongelehrt auff viele wrik 
dichtete, im deren einem er befennt ond vyümmt, 
was auf Büchern genommen die nit geihrieben. 


hatte. Auf Diefer Karte nannte ſich der markt 
riſche Betrüger: Magister Georgius Sabel 
Faustus junior, fons necromanticorum, ı 
seeundus, ehiromanticus, agromanticus 
romanticus, in hbydra arte secundus, 
hier flatt agromanticus aeromanticus zı 
fey, Bat ſchon Heumann bemerkt. Sreilich Hat ı 
agromanticus ſchützen wollen, indem man e& 
der wundervollen geheimnißvollen Kunſt dem 8 
den Bauch zu fehn,” wofür man geomantic 
warten würde, hat verftehen wollen, wobei man 
fehen hat, daß die aeromantia, ein zur dan 
Zeit allbefannter Name, neben der hydrom 
und pyromantia regelmäßig genannt wird 9) 
nach man auch Faum eine Verderbung von aere 
tia in der Ausiprache, etwa wie Nigromanz 
necromantia entflanden ift ®), wird annehmen: 


St 


‚Hydra ars fonnte eine dem Sabellicus eigenthuͤm⸗ 
liche Form geweſen feyn, jo daß Die Aenverung Heu« 
nann's in hydromantia ?) nicht gerechtfertigt er⸗ 
ſcheint. Secundus bezieht fich nicht. blog auf in 
hydra arte, fondern auch auf chiromanticus, 
wromanticus, pyromanticus, fo daß alſo Sa= 
Sllicus in allen dieſen Künften der Zweite zu ſeyn 
ch rühmte, nicht, wie man gemeint hat®), bloß in 
‚der magia und hydromantia einen hühern Meifter 
anerkannte, in allen übrigen der Erſte ſeyn wollte, 
was unmöglich durch chiromanticus, aeroman- 
tieus, pyromanticas ohne weitern Zuſatz bezeichnet 
verden kann. Als einen in der Nekromantie ſehr 
exfahrenen Zauberer bezeichnete er ſich durch fons 
necromanticorum. Allen anderen Titeln voran 
Rellt er vie Bezeichnung Faustus junior. Dies 
fann unmöglich fein Name feyn. Trithemius nennt 
ihn am Anfange feines Briefes ausdrücklich Sabelki« 
md; homo ille, jagt er, de quo mihi soripsi- 
‚si, Georgius Sabellicus, qui se principem 
necromanticorum ausus est nominare. Die 
Vermuthung, Sabellicus fey ein angenommener Name, 
entbehrt jener Begründung ?); er hatte nur feinen 





logie S. 989. Soldan S. 167. 7) Man würde dann 
ther hydromanticus erwarten. 8) Berlin. Monatsichriit 
a. a. O. 9) Nah Heumann hatte er fih ven Namen 
Sabellicus aus charlatanifshem Hebermuthe beigelegt. Sein 
Rame foll Fauſtus gewefen feyn, ein fo bezeichnender und 
warttfehreieriichen Name, daß er durch ihn der Erfindung 
eines andern überhoben gewefen wäre. Und follte man 
wicht glauben, er werde fich dann wohl Georgius Faustus 
Sabellicus genannt und des fonderbaren junior gar niär 
dedurft haben. Nichtig Scheint Zeiler Topographia Pala- 
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teutfchen Namen, ber etwa Saveld Lautete, lateiniſch 
umgebildei. It aber Sabellicus der eigentliche Name 
des Mannes, fv kann junior Faustus unmöglich 
beißen „ein Sohn des Fauſt“ oder „der jüngere Brus 
ber Fauſt,“ da an zwei Bamiliennamen nicht gedacht 


‚werden Tann 19). Und meshalb hätte auch Sabellien 


auf feiner Karte, melche feinen Ruhm marktfchreieriig 
verkünden follte, angeführt, daß er der Sohn ober 
der jüngere Bruder eined Fauſtus fey, wenn dies um 
befannte Leute waren? Es bleibt bier nur Die einzige 
Grflärung übrig, daß junior Faustus ein prahlen 
der Titel, wie fons necromanticorum und magus 
secundus war, wonach denn die Griftenz eined ältern 
als Zauberer bekannten Yauft fi von feldft ergibt. 
Ein Zauberer, der fich dieſen Namen beilegte, muß 
wirflih oder In der Sage eriftirt haben, wenn En 
bellicus fi einen neuen Bauft nannte Daß fon 
gar Keine Nachricht über dieſen ältern, dem fünfzehnten 
Jahrhundert angehörenden Fauſt fich- findet, Tann hei 


tina S. 23 dies gefaßt zu haben. In ver Berl. Monate 
fhrift S. 40 f. wird beim Namen Sabellicus daran er: 
innert, daß die Sabeller ald Zaubervolf Kefannt waren. 
Aber war tenn biefer Name ald Zaubervolf auch im An 
fang des fechszehnten Jahrhunderts fo befannt, daß man 
bei einer bezeichnenden Namengebung tarauf anipielen 
fonnte? Weiter heißt e8 dort: „Oder wollte er fich nah 
tem Stalienifrhen Gelehrten Marcus Antonius Sabellicus 
nennen ? der eigentlich Cocdhi hieß und jenen Ramen nur 
annahm, weil er in der Gegend der alten Sabiner ge 
toren war. Es ift unbegreiflih, was für Aehnlichkeit er 
geglaubt haben kann mit diefem Dichter, Philologen und 
SHiftorifer zu haben, ter übriaend Kin Reitacnoffe war. 
Er fiarb 1506. 10) Im ven Ber Monisuit uk 
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eree mangelhaften Kenntnig der damaligen Zeit - 
n auffallen, am wenigften ein Gegenbeweis gegen 
e fi mit Nothwendigkeit ergebende Erklärung bil⸗ 
0 Bielleiht taucht aber auch eine foldye Ermwähs 
ag auf unerwartete Meife einmal bier oder dort 
E Sollte vielleicht eine ſolche in dem leider nur 
a Namen nad befannten Bude: „Nuciferd mit 
zer geſellſchafft val. Vnd wie d’felben geift einer 
J zu einem Ritter verdingt vnd ym wol diente“ 


: „Und warum der jüngere Zauf? Wer war 
m der ältere?" Gtieglig im Deutfhen Dufeum ©. 
8 fagt, Sabellicus ſey Zeitgenofle des Fauft gewefen 
d Habe nur, um mehr Anfehen zu erhalten, veilen Nas 
n angenommen. Aber einem noch lebenden Zauberer 
rfte ein ſolcher Prapler fi faum untergeorpnet haben. 
: Raumer’s Taſchenbuch gerätp Stiegliß in arge Ber: 
rung. Nah ©. 162 begann Fauft feine Schwänte 
k 1525 (freilich lebte er nach S. 130 in den erften 
hren des fechszehnten Jahrhunderts) und doch foll Sa⸗ 
licus fchon 1506 den Namen des gleichzeitigen Zaubes 
zs geführt haben. Noch leichtfertiger zeigt ſich Leut⸗ 
her, der ©. 38 meint, „Sabellicus (den Zrithemius 
06 antraf) war höchſt wahrſcheinlich (!) ein fpäterer 
romant, der den berühmten Fauſt (den Bekannten des 
slanchthon) nachahmte; der gewählte Beiname Faustus- 
nior läßt auf fo etwas fihließen.” Sommer geht an 
e Sache vorbei, wenn er ©. 96 bemerkt: „Eben fo 
mig weiß ich, weldem ältern Fauſt gegenüber fich der 
ıfere bei Zritheim Faustus junior nennt; doch war ber 
ame Fauft, in welchem der Iateinifche Faustus und der 
utfhe Fauſt, Fuſſt ſich begegnen, fehr gewöhnlich.“ 
ie Folgerung, daß Sabellicus fih in Bezug auf einen 
idern als Zauberer bekannten Fauſtus als neuen, füw 
zu Fauſt bezeichnet habe, ift nicht abzumweilen. Ein Dir 
ng, bean Sommer Rote 6 im großfprechennen Titel Yanter 
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(Bamberg 1493) 1%) noch. verborgen liegen F 
fönnte für einen frühern Fauſt auch die zum 
in’s fünfzehnte Jahrhundert, bis zum Jahre 
zurücgehenven Jahreszahlen der Zauberbücher Dei 
anführen 12), wären dieſe nicht rein ervichtel 
duͤrfte man vielleicht den Umſtand, daß mat 
Bücher in eine fo frühe Zeit verfehen fonnt 
Zeugnig für einen früheren Zauberer in A 
bringen dürfen. Jedenfalls zwingt und Det 
junior Faustus, den Sabellicus allen übrige 
anftellt, zur Annahme, daß ſchon eine Sage vor 
frühern Zauberer dieſes Namens befand. Eir 
prücliche Beziehung auf dieſen Altern Fauſtus 
fügen, lag dem. Trithemiuß feinem: Zwede 
ganz fern. . 

Trithemius erzählt nun weiter, Sabellicuß 
auf, als er felbft in Speier war, nah Würzbr 
fommen, von wo Trithemius, der am 9. Oft. 
zum. Abte daſelbſt ernannt worden. war, den X 


Faustus bei unferer Annahme finden will, iſt ge 
vorhanden. 11) Vgl. Hain Repertorium Bibliogra 
11, 292. 12) Heber-die Zauberbüger unter auf 
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Wirdung fchreibt. Hier, in Würzburg, fol er in 
Gegenwart vieler Leute geäußert haben, die Wunder 
Chriſti feyen nicht fo gar ſtaunenswerth; er ſelbſt fünne 
daſſelbe, was Chriftus gethan babe, wann und wie 
oft er wolle. Heumann bezweifelt, daß Sabellicud 
Diefe Aeußerung gethan, weil man ihm eine folche 
Blasphemie nicht ungeftraft Hätte hingehen laſſen kön⸗ 
wen. Aber Zauberern und Gauflern dieſer Art fah 
man manches nach, felbft die Verbindung mit böſen 
Geiſtern. „In den Baften dieſes Jahres (1507),” 
fährt Trithemius fort, „kam er nach Kreuznach, wo 
er ſich ganz gewaltiger Dinge auf gleich großfprecherifche 
Weiſe rühmte, indem er behauptete, er thue es in ver 
Alchemie allen zuvor, Die je gelebt, er könne alles, 
was fich Die Menfchen nur wünfchen. Damals war 
dort gerade eine Schullehrerftelle frei, welche ihm auf 
Fürſprache des Franz von Sidingen, des Droften 
(Oberamtmanns) deined Fürften, eines zu myſtiſchen 
Dingen fehr geneigten Mannes, übertragen ward. Als 
lein bald darauf begann er mit Knaben die ſchaͤnd⸗ 
lichſte Unzucht zu treiben 12), und er mußte, als vie 
Sache an's Licht Fam, ſich durch Flucht der verbien- 
tm Strafe entziehen.” 

Bon Kreuznach wollte fich Sabellieud nach Hasfurt 
zu Wirdung begeben, ven er zu täufchen gebachte. 
Sechs Jahre darauf finden mir venfelben Menfchen, 
der fich unterdeſſen an vielen Orten berumgetrieben 
haben muß, zu Erfurt wieder. Conrad Mudt ober, 
wie er feinen Namen latiniſtrte, Mutianus Rufus 


vermuthen möchte. 13) Heumann fchreibt Rott Lormatier- 
sis richtiꝗq fornicationis, 


Heinrich Urbanud aus Dem Kloſter Georgen 
twalter des georgenthaler Hofes in Erfurt: 
Tagen kam ein Chiromant nach Erfurt, Naı 
orgius Faustus Helmitheus Hedebe 
ein bloßer Prahler und Narr. Seine Kunf 
aller Wahrfager, ift eitel und eine folche Phy 
leichter, -ald eine Waflerfpinne 16). Die U 
ftaunen es an. Gegen ihn follten fich vie : 
erheben, ftatt daß fie den Philofophen Re 
vernichten fuchen. Ich Hörte ihn im Wi 
ſchwatzen; ich Habe feine Anmaßung nicht 
denn was kümmert mich fremde Thorheit! 
bellieuß Hatte jeßt fehon den Namen Fauſtus 
angenommen; man fönnte denken, daß ı 
eigentlichen Namen nad) ver fchlimmen Gef 
Kreuznach abgelegt habe. Seine Anmaßung 
aber, wo möglich, gefteigert; er nannte fich 
denn fo glauben wir die Worte mit leichter 
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den Namen eined Halbgottes bei und gab fih als 
Zogling der berühmten beivelberger Univerfität aus, 
anf welcher er ſich einige Zeit berunngetrieben haben 
mg. Aus den Worten des Mutianus Tann man 
abnehmen, daß er fich gottedläfterifche Aeußerungen, 
wie zu Würzburg, erlaubt habe. 

Etwa drei Jahre fpäter, um 1516, fol ein Doctor 
Bauft feinen Landsmann und guten Freund den Abt 
RNhannes Entenfuß im Klofter zu Maulbronn befucht 
haben. Diefe Angabe foll nach Sattler 17), dem wir 
fe entnehmen, auf „guten Nachrichten” beruhen. Lei⸗ 
vr Sat ed und micht gelingen wollen, vie Quelle 
Sattler's zu entdecken, welche „wohl in einer Chronif 
von Maulbronn oder einer andern zuverläffigen Aufe 
gihnung zu fuchen feyn dürfte 17). Den Vornamen 
dieſes Fauſt fcheint Sattler's Duelle nicht angegeben 
u haben. Sattler hat vielleicht den Titel Doctor aus 
Äh Hinzugefügt. 

Einen fernern Haltpunkt bietet und die Sage zu 
Leipzig dar, welche die Anwesenheit des Kauft in diefer 
Stadt fehr beftimmt in das Jahr 1525 ſetzt. Im. 
Vogel's „Leipzigifchen Annales” (1714) Iefen wir 
unter dem Iahre 1525 19): „So gehet auch die ges 
meine Sage [melcher ein alt gefchriebenes Leipzigiſches 


derauf jener Uninerfität fludirte. Jedenfalls find jene bei⸗ 
den Worte als Titel des unverihämten Prahlers nicht als 
irenifche Bezeichnung von Seiten des Mutianus zu faflen. 
17) Hiftorifche Beichreibung des Herzogthums Würtem⸗ 
berg 111, 192, 18) Die beflimmte Angabe des Abtes 
and der Zeit, warn Fauſt fich bei diefem aufgehalten, 
laffen die Annahme einer ſchwankenden unbegruntttin 
Bage Faum zu. 19) ©. 111. 
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Chronicon beipflichtet], Daß der bekandte Echwarbkünftler 
D. 30h. Bauft vermittelft feiner Kunft ein mit Wein 
gefülltes Faß, welches Die Weißkittel herausziehen ſollen, 
aus Auerbachs⸗Keller auf die Gaſſe geritten.” Dieſe 
Sage ift zu Leipzig bekanntlich durch zmei Bilder, die 
beide die Jahreszahl 1525 zweimal, einmal oberhalb 
ded Bildes, dann unten am Ende der Infchrift, zeigen, 
in dem fogenannten Auerbachöfeller verewigt worden 29). 
Auf dem einen Bilde fehen wir den Yauft auf dem 
Tafle aus dem Keller reiten, wobei er ein Zeichen mit 
der Hand gibt. Weinfchrötter, die vorher mit dem 
Faſſe befchäftigt geweien, Studenten, die den Fauſt 
begleitet haben, der Wirth, ein Kellner und ein Lauf 
junge äußern alle auf ihre Weife ihre Vermunderung. 
Die Auffchrift Tautet: 


\ 


20) Vergl. über diefe Bilter Stiegliß in den „Bei 
trägen zur vaterländifchen Alterthumskunde, herausge⸗ 
geben vom fächfiihen Vereine zur Erforfhung vater 
Yändifcher Alterthümer“ Band I (1826) S. 70 ff. Die 
Bilder findet man auch bei feinem Aufſatze in Raus: 
mer’s Taſchenbuch und bei Scheible a. a. DO. zu ©. 
16 f. Die Bilder wurden in den Sahren 1636, 
1707 und 1759 reftaurirt. Früher hatten fie Auffchriften 
in weißer Farbe, auf welche die jeßigen im fchwarzer 
Farbe aufgetragen wurden. Die Anfiht von Stiegliß 
©. 148, daß die Bilder urfprünglich ohne Auffchrift ge 
weien, entbehrt jeder haltbaren Begründung. Da man 
durch die Erinnerung an die Sage jenem Keller ein be 
fonderes Anfehen verleihen wollte, fo ift es höchſt wahr: 
ſcheinlich, daß man die Auffchriften gleich zur Erklärung 
hinzufügte, und zwar bdiefelben , die wir jeßt, freilich re 
flaurirt und in anderer Farbe, befigen. Auerbach's Hof, 
zu welchem jener Krler arhürt, war 1530 vom Leibarzt 
und Profeſſor Hreinrig Stromer von Buriia suiyüktt 
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Doctor Fauſtus zu diefer Frift 
Aus Auerbach's Keller geritten iſt. 
Auf einem Faß mit Wein geſchwind, 
Welches gefehen viel Mutter Kind. 


Solches durch feine fubtilne Kunft hat gethan, 
Und des Teufels Lohn empfangen davon ?'). 


WAuffchrift kann erft entflanden feyn, als bie Sagt, 
& Teufel babe den Kauft geholt, bereitö allgemein 
Ebreitet war. Die Worte „zu diefer Friſt“ deuten 
f die oberhalb des Bildes fiehende Jahreszahl 1525, 
che in der Cage feldft begründet fen muß. Nach 
idman ift Kauft im Jahre 1525 als Zauberer auf« 
teten, was vielleicht mit der leipziger Sage in Ver⸗ 
nung fleht 5 daß erft aus Widman die Jahreszahl 
nommen fey, ift kaum anzunehmen. Auf dem zwei⸗ 
Bilde ſitzt Kauft, der den Studenten dad gewonnene 
kinfaß zum Beften gibt, oben am Zifche, mit einem 
ch verzierten Becher in der Nechten, während er mit 
Linken auf den Tifch ſchlägt. Rechts von ihm 
it das Weinfaß, aus welchem der Kellner Krug 
d Becher füllt. Die übrigen Plätze des Tifches 
men trinkende Studenten und fpielende Muftfanten 
. Gin Hündchen findet fich auf dieſem, wie auch 
’ dem erften Bilde. Die Auffchrift lautet: 


Vive, bibe, obgraegare, memor Fausti huius, et huius 
?oenae:: aderat claudo haec, asterat ampla, gradu 22). 


den. Bergl. Vogel a. a. O. ©. 116. Schulz Ge: 

chte der Stadt Leipzig S. 66. 21) Etwas verfchieden 

tet die Infchrift in den „Hiftorifchen Remarquen” auf 
Rüdfeite des Zitelblattes und bei Köhler ©. \YA. | 

ı Berfoiebene Erflärungen der Infchrift gibt das „Arips- { 


Im Deutſchen Tönnte man fie etwa wieergeben : 


Trinke und Iebe in Luft, doch denke des Faufus 
und feiner 
Strafe, die lahm nachkam, aber gewaltig ihm kam. 


siger Tageblatt“ 1833 Nro. 22 bis 25. Höchſt feltfam 
if Nobbe's Verſuch, der ftatt baec hie und flatt asterat 
astra ad mit einem argen Hiatus vermuthet; obgraegare 
erklärt er obi sodalium eirculos. Hiernach gewinnt er 
folgenden wunderbaren Gedanken: „Lebe, trinte im Kreis 
der Freunde, doch gedenke dieſes Fauſt und ſeiner Strafe, 
der mit ſchwankendem Schritte (7) von hier zur ſternen⸗ 
dellen Oberwelt (7) gelangte,“ was, wie Sommer be 
merkt, eher auf den trunfen aus dem Keller kommenden 
Fauſt paflen würde. Stieglitz fehreibt mit den Xelteren 
ssterat ald ein Wort. Weber „Goethes Faufl“ ©. 21 
hat mit Recht obgraecare ohne weiteres hergeftellt ; au 
liest er ast erat und vermuthet ohne Noth clauda, flatt 
des zweiten huius eius. Sommer S. 104 will im erſten 
Berfe oblectare oder et graecare und eius; im zweiten 
fehließt er richtig ast erat ampla in Kommata ein. Ob 
graecari ift ein nengebilveted Wort zur Bezeichnung 
ftarten Trinkens. Die Römer brauchen fo pergraecari 
(Plaut. Mostell. I, 1, 60), das bier nicht in den Vers 
” ging, und graeco more bibere (Cie. Verr. 1, 26). Vgl. 
Barth Advers. XI, 20. Beim legten Berfe ſchwebt bie 
Stelle des Horaz vor (Carm. IN, 2, 31. 32): Raro an- 
tecedentem scelestum deseruit pede Poena claudo. Bei 
Stiegliß ſteht S. 147 wohl durch einen Drudfebler amplo, 
was fih fonft wohl vertheinigen Tieße, da in Verſen jener 
Zeit das o des Ablativg zumeilen kurz fleht, wie in einem 
Berfe von Badius Ascensius ein Herameter beginnt: 
Proludendo docet. Hatte ja ſchon Juvenal (III, 232) 
die letzte Sylbe von vigilando gefürzt. Da aber fon 
die alte Auffchrift feihfi eine AInterpunction nach ampla 
dat, wodurch alle Schwierigkeit ſchwindet, fo ift jede Am: 
derung unnöthig. 
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Die nächſte Erwähnung des Fauſt bietet ung das 
feltene Wert: „Index sanitatis. Eyn Schön vnd 
vaft nüglichd Büchlein, genant Beyger der Gefundte 
heiyt. — Durch Philippum Begardi der freyen Kunfl 
vnn Artznei Docioren, ver zeit ver LXöblichen Keyfere 
lichen Neichftatt Wormb's Phyſicum vnd Leibartzet. 
Wormbs 1539.“ Dort findet ſich S. XVII for 
gende. Stelle??), „Es wirt noch eyn namhafftiger 
Dapfferer mann erfunden: ich wolt aber doch feinen 
namen nit genent haben, fo wil er auch nit verborgen 
fein, noch vnbekant. Dann er if vor etlichen jaren 
vaft durch alle landtſchafft, Fürftenthumb vnd Könige 
zeich gezogen, feinen namen jeverman felb8 bekant ges 
macht, vnn feine groſſe funft, nit alleygn ver artznei, 
fonder auch Chiromancei, Nigramancei, Biflonomel, 
Viſtones imm Criſtal, vnn vergleichen mer fünfl, fich 
böchlich berümpt. Vnd auch nit alleyn beriimpt, fon 
der fih auch einen berümpten vnd erfarenen meyſter 
befant vnnd gefchriben. Kat auch ſelbs befant, vnd nit 
geleugknet, daß er fei, vnnd heiyß Fauſtus, damit ſich ge= 
fchriben Philoſophum Philoſophorum ꝛc. Wie vil aber 
mir geklagt haben, daß fle von jm feind betrogen wor⸗ 
den, deren ift eyn groſſe zal geweſen. Nun fein verheyffen 
ware auch groß wie des Tefjali?*). Dergleichen fein 


23) Die Stelle finde ich zuerft bei Stieglik S. 130 
ff., der fie, wie er fagt, „anderswo entlehnt,“ da ihm 
Begardi's Buch nicht vorlag; er gibt aber weder den 
Zitel, noch tie Stelle felbft ganz genau. Auch Sommer 
Sonnte Begardi's Buch nicht erreichen, weshalb er die Ans 
gabe von Stienlig folgen mußte. Das Buch befand fi 
in der Bibliothef von A. W. von Schlegel. 24) The Tan. 
von Tralles, zur Zeit des Galen, im zweiten Johxhovxxvxx 
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Irhum, wie auch des Theophrafti?®): aber die that, 
wie ich noch vernimm, vaft Eleyn und betrüglich er 
funden: Doch Hat er fich imm geld nemen, oder em- 
pfahen (dad ich auch recht red) nit gefaumpt, vnd 
nachmald auch im abzugf, er hat, wie ich beracht, vil 
mit den ferßen gefegnet. Aber mas foll man nun darzu 
thun, Hin ift hin.” Diefer Fauſt, der ganz Deutſch⸗ 
land, wie es ſcheint, durchzogen hatte, war damals 
verfchollen; von feinem gewaltfamen Tode wußte Bes 
gardi offenbar- nichts 26), 

Die erfte Nachricht von diefem finden wir in einer 
Stelle des proteftantifchen Theologen Johann Gaſt, 
eined im Zauberglauben nach den Vorftelungen der 
Zeit fehr befangenen Mannes. Im Tomus secun- 
dus convivalium sermonum, partim ex probs- 
tissimis historiographis, partim exemplis in- 
numeris, quae nustro seculo acciderunt, 
congestus, omnibus verarum virtutum stu- 
diosis utilissimus, finden wir folgende Nachrichten 
über Fauſt, die wir in einer wortgetreuen Ueberfeßung 
geben 27): \ 


nach Chriſtus. 25) Theophraftus Paracelfus, der damals 
faft verfchollen, erſt 1541 flarb, wird von Begardi be 
fonders befämpft. 26) Sommer bemerft ©. 96: „Aus 
den Worten „„hin ift hin““ könnte man ſchließen, daß 
Fauſt 1539 bereits todt war; doch folgt dies nicht ficher.“ 
„Bin ift Hin“ bezieht fich offenbar nicht auf den Fauſt, 
fondern auf das an ihn verſchwendete Geld. Die Worte 
„daß er fei, vnnd heyß Fauſtus,“ darf man nicht dapin 
deuten, Fauſtus werde hier auch als allgemeine Bezeich⸗ 
nung für Zauberer genommen, „er fei ein Fauftus und 
heiße Fauftus.“ „Sein und heißen“ werden nach dama⸗ 
ligem Sprachgebraude zu einem Beariffe mit einander 
verbunden. 27) S.Y1& |. ver Yuagpie won USA, Der 
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Bon den Wehromanten Faufl. 


Einft kehrte er in ein fehr reiches Klofler ein, um 
dort zu übernachten. Ein Bruder ſetzt ihm gewöhn- 
lichen, ſchwachen, nicht wohljchmedenvden Wein vor. 
Fauſt bittet ihn, ihm aus einem andern Faſſe befiern 
Wein zu geben, den er ben Vornehmen zu reichen 
pflegte. Der Bruder fagt darauf: „Ich habe bie 
Schluͤſſel nicht. Der Prior fchläft, und ich darf ihn 
nicht aufwecken.“ Fauſt erwiedert: „Die Schlüfſel 
liegen in jenem Winkel; nimm ſie und öffne jenes 
Bag an der linken Seite, und bringe mir den Trunk!“ 
Der Bruder weigert fih; er babe Feine Erlaubniß 
vom Prior, den Gäften andern Wein zu geben. Als 
Fauft dies hört, fprichter: „In Eurzer Zeit wirft du 
Wunderdinge erleben, du ungaftfreundlicher Bruder !* 
Am früdeften Morgen ging er voll Erbitterung weg, 
one zu grüßen, und fandte in dad Kloſter einen 
wüthenden Teufel, der Tag und Nacht lärmte und in 
der Kirche, wie in den Zimmern der Mönche alles in 
Bewegung jebte, fo daß fie Feine Nuke hatten, mas 
fie auch anfingen. Endlich beriethen fie ſich, ob fie 
das Kloſter verlaffen oder es ganz zerftören follten. 
Sie meldeten alſo dem Pfalzgrafen ihr Mißgefchie. 
Diefer nahm das Klofter unter feinen Schuß, indem 
ee die Mönche beraudtrieb, denen er jährlich, was fie 
bepürfen, zufommen läßt, indem er das Uebrige für 


Tomus primus erſchien zuerft 1543, der Tomus secundus 
wohl ein oder zwei Jahre fpäter, wie er denn auch einer 
ganz andern Perfon gewidmet if, als der erfie. Ob bie 
Stelle über Fauſt fich bereits in der erflen Ausgabe bes 
finde, weiß ich nicht; daß fie in der zweiten vom vn 
1548 fepe, bezeugt Beefenmeyer ©. 20%, 


4 
fich behält. Einige behaupten, daß auch jebt noch, 
wenn Mönche in's Klofter kommen, ein folher Zu 


mult fich erhebe, daß die Einwohner feine Ruhe haben. 
Solches weiß der Teufel zu veranftalten ”®). 


„Sin anderes Beifpiel von Fauſt. 

Als ich zu Bafel mit ihm im großen Collegium 
fpeiöte 29), gab er dem Koche Vögel verfchiedener Art, 
von denen ich nicht mußte, wo er fie gefauft ober 
mer fle ihm gegeben hatte, da in Bafel damals Feine 
verfauft wurden, und zwar waren es Vögel, wie ih 
feine in unferer Gegend gefehen habe. Er hatte einen 
Hund und ein Pferd bei fi, Die, mie ich glaube, 
Teufel waren, da fie alles verrichten Fonnten. Cinige 
fagten mir, der Hund habe zuweilen die Geftalt eined 
Dienerd angenommen und ihm Speife zugebracht. Der 
Elende endete auf fehredliche Weife; denn der Teufel 
erwürgte ibn 5 feine Leiche lag auf der Bahre immer 
auf dem Geſichte, obgleich man fie fünfmal um- 
prehte 89). Die erſte dieſer Gefchichten, welche uns 


23) Wir verweifen hier auf die Sage im Fauflbude, 
wo Fauſt einem Wirthe einen Poltergeift in’s Haus fhidt 
(Widman Il, 4). 29) Nach Beefenmeyer vermuthlich im - 
Jahre 1525, da Gaft in der Widmung des Tomus se- 
cundus an Dr. Konrad Hunmbrecht fage, er habe mit 
dieſem feinem Gönner beim Buchhändler Adam Petri ge: 
wohnt, der ihm in den traurigen Zeiten des Bauernfrie 
ges fehr viel Gutes erwielen habe. Da aber Gaſt auch 
fpäter in Bafel lebte, fo fieht man nicht, weshalb diefe 
Geſchichte gerade in jene unruhige Zeit verfeßt werben 
müffe. 30) Bei Saft Heißt es: Cuius cadaver in feretro 
farie ad terram perpetuo spectans, etsi quinquies ia 
tergum verteretur. Sommer vemuttt S., 97, dieſer 
Schluß ſey „offenbar verterbt. Wir ganlen X wer 
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f die Pfalz Hinweist, erzählt Gaſt bloß nach Bes 
bien anderer. Wenn Gaft behauptet, mit Fauſt 
ſpeist zu haben, fo märe es freilich möglich, daß 
t Betrüger zu Bafel den Namen des bekannten Fauſt 
genommen, Doch nöthigt und zu dieſer Annahme 
9ts. Auf feinen mannigfachen Streifereien könnte 
ch der befannte Zauberer zu Baſel gewefen feyn 
d mit Saft geiyeist haben. Daß Fauſt den Gaſt 
t vielen fremden Bögeln überrafchte, ift eine Gau« 
ei ganz im Sinne eines folchen Menfchen, ver fi 
hinte, mit dienenden Geiftern in Verbindung zu 
ben. Nicht auffallend ift, daß er ein Pferd und 
en Hund bei fich führte, unter denen der Aber« 
be der Zeit ganz natürlich Teufelögeifter ver⸗ 
ıthete, welche Anſicht von Fauſt ſelbſt abfichtlich 
nährt wurde. Vom gemwaltfamen Tode des Pauft 
iß Gaft ebenfalld nur aus Berichten anderer, die 
türliy den damald fchon verfchollenen Zauberer 
m Teufel holen liegen. Sonft ift die Erzählung fehr 


ıs fteht hier abfolut flatt spectavit oder vielmehr iſt 
it hinzuzudenken, wie Gaft bei suffocatus an derfelben 
elle est ausläßt. Wollte man eine Verderbung an- 
men, fo ift wohl nach spectans iacuit ausgefallen. 
ımmer meint ferner, man erfenne nicht, „ob die Sage 
ig, Fauſt's Kopf habe nach vorn berabgehangen, und 
n habe umfonft gefucht ihn zurüd zum Rüden zu drehen, 
x fein Gefiht habe, als er auf der Bahre, alfo auf 
n Rüden lag, zur Erve geblidt, d. h. ed habe im Nas 
ı gefeffen.“ Keines von beiven! Die Leiche‘ drehte 
auf der Bahre immer um, obgleih man fie fünfmal 
den Rüden legte. Cadaver facie ad terram yer- 
80 spectuns ift die auf dem Geſichte egewoe Leise, 
fünfmal umgewendet, auf ven Rüden arleat wirt. 
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unbeftimmt, nur daß fie den Zug Hinzufügt, die Leiche 
ded vom Teufel ermürgten Fauſt habe nicht auf dem 
"Rüden liegen Tünnen. 

Meiter finden wir die Sage ausgeführt in Witten- 
berg. Johann Mennel oder, wie er feinen Namen 
felbft latiniſirte, Manlius aus Ansbach 34), ein Schüler 
Melanchthon’d, gab zu Bafel eine fhon 1562" vol 
lendete Schrift 312) heraus unter dem Titel: Locorum 
communium collectanen: a Johanne Manlie 
per multos annos pleraque tum ex lectioni- 
bus D. Philippi Melanchthonis, tum ex alio- 
rum doctissimorum virorum relationibus ex- 
cerpta et nuper in ordinem ab eodem redacta, 
in welchem das Meifte aus Melanchthon's Gefprächen 
berichtet wird. Sehr fcharf urtheilt über dieſe Schrift 
Caspar Beurer, Melanchthon's Echwiegerfohn, in den 
Borreden zum dritten Bande der Werfe und zur erfien 
Sammlung der Briefe; fie fei, behauptet er, unge 
ſchickt zufammengeflidt, an fehr vielen Stellen ver 
ſtümmelt, entflelt und Tüdendaft, vol von Mißver⸗ 
fländniffen und Beblern, der Wahrheit zumider. Auch 
Camerarius fcheint mit der Schrift unzufrieden geweſen 
zu feyn ; denn auf fie geht es wohl beſonders, wenn 
er Eagt, daß man vieles ohne Prüfung dem Melanch⸗ 
thon zufchreibe, was man von anderen gehört habe. 


31) Vergl. Melanchthon's Brief vom 15. Auguft 1598 
(Corp. Reform. 6575) und die VBorrede von Manlius 
zu feinem im Texte angeführten Buche. 31a) In einem 
vorgedrudten Gerichte vom Dftober 1562 Heißt es von 
diefem Buche: emissum nuper sub luminis auram. Die 
ung an den König vom Biymen iR son Miharl 
1562. 
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Indeſſen fcheinen beide nicht ohne Befangenheit geur⸗ 
theilt und dem Manlius deshalb gezürnt zu haben, 
weil er vieles von Melanchthon erzählt hatte, was 
der Würde jeined Namens fchaden zu können fchien, 
obgleich nicht geleugnet werden kann, daß der Bericht 
nes Manlius oft ungenau ift 82). In diefer Schrift 
fen wir nun folgende Stelle über Fauſt, in welcher 
offenbar Melanchthon fpricht 3°). „Ich Habe einen 





32) Bol. Strobel in Bernd. Friedr. Hummel's „Neuer Bi: 
bliothek von feltenen und fehr feltenen Büchern“ IT, 302 ff., 
Bretfchneider in der Borrede zum erſten Bande des Corpus 
Reformatorum. Die Schrift des Manlius lad man mit 

roßer Begierde. In einer deutfchen Ueberſetzung wurde 
fe dem größern Publikum im Jahre 1574 von Johann 
Huldreich Ragor zugänglich gemadt. 33) S. 38 ff. der 
Ausgabe von 1568. Daß wir hier das Zeugniß Melanch⸗ 
thon's haben, überfehen Neumann u. a. Vgl. Bierling a. a. 
O. S. 162. Daß Melanchthon diefe Aeußerung öffentlich in 
Gegenwart mehrerer gethan habe, kann man aus dem Schlufſe 
entnehmen, wo er ſagt: „Ich bemerke dieſes der Jugend 
wegen, damit dieſe nicht ſogleich ſolchen leeren Prahlern 
glaube.“ Höchſt ſonderbar verhält es ſich mit einer am 
dern Stelle, in welcher Melanchthon des Fauft Erwähnung 
etban haben fol. Neumann hatte behauptet (II, 5), in 
elanchthon's und Peucer's Schriften Tomme eben fo 
wenig, wie in Luther’s Tifchreden , eine Spur von Fauft 
vor. Dagegen lefen wir in den „hiftorifchen Remarquen* 
©. 7: „Philippus Melanchton ‚“ ein fcharffer Einfeher 
in feine Zeiten und genauer Kenner der Hiftorien, hat in 
feinen Schrifften des D. Fauſt's auch gedacht.“ Genauer 
if die Angabe Köhler's, Melanchthon ermähne des Fauft 
in den Briefen „nach Peucer’d Ausgabe,“ woraus man 
fehe, daß Fauft noch in der Mitte des fechszehnten Jahre 
Yunverts gelebt. Aber ich habe, wie auch Sommer (©. 
100), vergebens nach einer Erwähnung des Tut in jomst 
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Namens Fauſtus gekannt aus Kundling ®*), einem 
Städtchen nahe bei meiner Heimat (Bretten). Als 
er zu Krakau fiudirte, hatte er Die Magie erlernt, wie 
fie dort früher flark getrieben wurde, wo man öffent: 


Brieffammlung gefucht. Görres, der den Melanchthon 
- im Zeugniffe des Manlius nicht anerkennt, fagt (S. 212): 
„Melanchthon gedenkt feiner in den Briefen.“ Horft (Zau⸗ 
berbibliotpet VI, 87) behauptet, in einem Briefe Meland: 
thon's fei von Fauſt als einer neugemachten Bekanntſchaſt 
auf nicht fehr ehrenvolle Weife die Rede. Es verlopnl 
fih kaum der Mühe, zu bemerfen, daß Stieglig ©. 141, 
Leutbeher ©. 36, von der Hagen ©.290 u. a. dies ohne 
weiteres abgefchrieben haben. Erfi Sommer hat die Eri 
ſtenz eines ſolchen Briefes von Melanchthon mit Recht 
bezweifelt. _ Sch habe mich auch im Corpus Reformalo- 
rum vergebens darnach umgefehen; vom Perausgebti 
vefielben habe ich Feine Auskunft erhalten können. Klug: 
lich haben alle, die fonft bei Kleinigkeiten die Stellen ge 
nau anführen, fich hier des Eitirens enthalten. 34) Rund: 
ling tft offenbar ein Hör⸗ oder Gedächtnißfehler des Manlius, 
wohl Fein Drudfepler, flatt Knittlingen. Alle, die Manlius 
folgen, nennen Kundling, dagegen ſchon Lercheimer «vgl. 
unten) Kmittlingen. Cruſius „Schwäbifche Chronik“ (II, 
161. 423) erwähnt das urfprünglich pfälzifche Knittlingen, 
‚zwei Stunden füdöflli von Bretten, das 1504 an Wür 
temberg kam, nur als Baterfladt des Theologen Steppan 
Gerlach, ohne des Fauft zu gedenken. Die fchon von 
Neumann (I, 3) vorgebrachte, von anderen aufgegriffen 
Vermuthung, Rnittlingen habe früher Kundling geheißen, 
if unwahr. Weber meint („Göthe's Fauf“ ©. 16) 
Kundlingen fey bei Stiegliß (S. 132) Druckfehler 
ſtatt Knittlingen; freilich if Kundlingen eine gan 
falihe Form, da -Manlius Kundling bat. Wie Eonntt 
Gräße II, 2. 629 fchreiben, Fauſt fey „nah Einigen 
zu Knittlingen im Dieramı Moulkronn in Schwaden 
oder zu Kundlingen im Kürteatyun Yrak asuwef! 
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liche Borlefungen über dieſe Kunft hielt. Später 
‚fehweifte er an vielen Orten umher und ſprach von 
geheimen Dingen. Da er zu Venedig Auffehen er- 
regen wollte, fündigte er an, er werde in ven Himmel 
fliegen. Der Teufel hob ihn alfo in die Höhe, lien 
ihn aber darauf zur Erde fallen, jo daß er von diefem 
Falle faft ven Geiſt aufgegeben hätte Vor wenigen 
Sakren faß diefer Johannes Fauſtus an feinem legten 
Tage fehr betrübt in einem Dorfe ded Herzogthums 
MWürtemberg. Der Wirth fragt ihn, warum er jo 
betrübt ſey wider feine Sitte und Gewohnheit; denn 
er mar fonft ein ſchändlicher Schelm, ver ein lieber 
liches Leben führte, jo daß er eine und das anderemal 
faft megen feiner Liebeshändel umgefommen wäre. 
Darauf ermwiderte er dem Wirtb in jenem Torfe: 
„Erſchrick dieſe Nacht nicht!" In der Mitternacht 
ward dad Haus erfchüttert. Da Fauſtus am Morgen 
nicht aufgeftanden und bereitd der Mittag gekommen 
mar, ging der Wirth in fein Zimmer und fand ihn 
neben dem Bette liegen mit umgedrehtem Geſichte, fo 
hatte ibn der Teufel getödtet ꝰ*). Als er noch lebte, 


35) Auf Manlius gebt auch wohl die Stelle von Konrad 
Dieterich, Superintenvdent zu Ulm (1 1639) zurüd in der 
Schrift: „Ecclesiastes d. ti. der Prediger Salomo in uns 
terfchiedenen Predigten erklärt,“ wo es Il, 237 (der Aus⸗ 
gabe von’ 1664) heißt: „Die Zauberkunft ſuchen, denen 
wird endlich mit den Zauberern ihr Theil werten, wie 
wir Exempel haben an — oh. Fauften, ver endlich, da 
ee lang gefünftlet, vom ZTeuffel in Stüden in feim Hey: 
math bei Knittlingen zerriffen.” Der Name des Ortes 
{MR Hier richtiger gegeben, der Tod des Fauf in feine 
Deimath verlegt und nad der Volksſage aränliiger Tate 
geReüt. Martin Zeiler „chronicum parvum Narren, 


x 


48 


Namens Fauflus gekannt aus Kundling 34), einem 
Städtchen nahe bei meiner Heimat (Bretten). Als 
er zu Krakau fludirte, hatte er Die Magie erlernt, wie 
fie dort früher flarf getrieben wurde, wo man öffent- 


Brieffammlung gefucht. Görres, der den Melanchthon 
- im Zeugniffe des Manlius nicht anerkennt, fagt (S. 212): 
„Melanchthon gedenkt feiner in den Briefen.“ Horft (Zau⸗ 
berbibliothet VI, 87) behauptet, in einem Briefe Meland: 
thon's fei von Fauft als einer neugemachten Bekanutſchaft 
auf nicht fehr ehrenvolle Weife die Rede. Es verlohnt 
fih faum der Mühe, zu bemerken, daß Stiegliß ©. 141, 
Leutbeher S. 36, von der Hagen S. 290 u.a. dies ohne 
weiteres abgefchrieben haben. Erfi Sommer hat. die Eri- 
Renz eines folchen Briefes von Melanchthon mit Recht 
bezweifelt. Ich Habe mich auch im Corpus Reformato- 
rum vergebens darnach umgefehen; vom Herausgeber 
deſſelben habe ich Feine Auskunft erhalten können. Klüg⸗ 
lich Haben alle, die fonft bei Kleinigkeiten die Stellen ges 
nau anführen, fich hier des Citirens enthalten. 34) Kund⸗ 
ling ift offenbar ein Hör: oder Gepächtnißfehler des Manlius, 
wohl fein Druckfehler, flatt Knittlingen. Alle, die Manlius 
folgen, nennen Sundling, dagegen ſchon Lercheimer (vgl. 
unten) Knittlingen. Cruſius „Schwäbifche Chronik“ (U, 
161. 423) erwähnt das urfprünglich pfälzifche Rnittlingen, 
‚zwei Stunden füpöfllich von Bretten, das 1504 an Bür 
temberg kam, nur ald Baterfladt des Theologen Steppan 
Gerlach, ohne des Fauft zu gedenken. Die ſchon vor 
Neumann (I, 3) vorgebrachte, von anderen aufgegriffene 
Bermuthung, Knittlingen habe früher Kundling geheißen, 
ift unwahr. Weber meint („Göthe's Fauf“ S. 16) 
Kundlingen fey bei Stieglib (S. 132) Drudfehler 
flatt Knittlingen; freilich if Kundlingen eine gan 
falfche Form, da Manlius Kundling hat. Wie konnt 
Gräße II, 2. 629 fchreiben, Fauft fey „nach Einigen 
zu Knittlingen im Dberamt Mauitroun in Schwaben 
oder zu Kundlingen im Kürtentyum Walk hut! 
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ye Vorleſungen über diefe Kunft hielt. Später 
meifte er an vielen Orten umher und fprach von 
yeimen Dingen. Da er zu Venedig Aufſehen er: 
en wollte, Tündigte er an, er werde in den Himmel 
gen. Der Teufel hob ihn alfo in die Höhe, ließ 
s aber darauf zur Erde fallen, jo daß er von dieſem 
He faft den Geift aufgegeben hätte Vor wenigen 
hren faß diefer Johannes Fauſtus an feinem legten 
ge ſehr betrübt in einem Dorfe des Herzogthums 
ürtemberg. Der Wirth fragt ihn, warum er fo 
rübt fey wider feine Sitte und Gewohnheit; denn 
war fonft ein fohänplicher Schelm, ver ein lieder» 
ſes Leben führte, fo daß er ein- und dad anderemal 
t wegen feiner Liebeshändel umgefommen wäre. 
wauf ermwiderte er dem Wirth in jenem Torfe: 
Frfchrick diefe Nacht nicht!” In der Mitternacht 
rd das Haus erfchüttert. Da Fauſtus am Morgen 
bt aufgeflanden und bereitd der Mittag gekommen 
r, ging der Wirth in fein Zimmer und fand ihn 
sen dem Bette liegen mit umgedrehtem Geflchte, fo 
te ibn der Teufel getödtet3?). Als er noch lebte, 


) Auf Manlius gebt auch wohl die Stelle von Konrad 
eterich, Superintendent zu Ulm (T 1639) zurüd in der 
brift: „Ecclesiastes d. ti. der Prediger Salomo in un: 
ſchiedenen Predigten erklärt,“ wo es Il, 237 (der Aus: 
se von’ 1664) heißt: „Die Zauberkunft ſuchen, denen 
rd endlich mit den Zauberern ihr Theil werten, wie 
e Erempel haben an — oh. Fauften, der endlich, da 
lang gefünftlet, vom ZTeuffel in Stüden in feim Hey: 
th bei Knittlingen zerriffen.“” Der Name des Ortes 
Hier richtiger gegeben, der Tod des Fauft in Kine 
Imath verlegt und nach der Boltsiage arühliiger dox⸗ 
et. Martin Zeiler „chrovicum parvum Suerie” - 
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führte er einen Hund mit fich, welcher der Teufel war, 
wie jener Schelm, welcher von der Eitelkeit der Künfte 
fchrieb, auch einen Hund hatte, der mit ihm lief, wel⸗ 
cher der Teufel war 26). Diefer Fauſtus entwifchte in 


S. 564. (1653) führt bei Erwähnung von SKnittlingen 
diefe Stelle von Dieterih an. 36) Melanchthon meint 
den Heinrich Cornelius Agrippa von Nettesheim (1486 
— 1535), an den fih, wie an Trithemius, Paracelfus, 
Albert den Großen, Johannes Semera, genannt Teuter 
nicus, mande Zanberfagen anlehnten. Dan behauptete, 
der Teufel babe ihn in Geftalt eines Hundes bögleitet, der 
bei feinem Tode verfchwunden fey. Der partetifche Pau: 
lus Zovius erzählt (elogia p. 121): „Als Agrippa ven 
Tod nahe fühlte, nahm er diefem Hunde das mit magi- 
fihen Zeichen verfehene Halsband ab, indem er ihm zür⸗ 
nend zurief: „„Fort, du verworfene Beftie, die du mid 
ganz zu Grunde gerichtet haſt.““ Der Hund aber fol, 
wie die erzählen, welche es geſehen haben wollen, in bie 
Saone geiprungen. und nicht wieder zum Vorſchein gelom- 
men feyn.“ Bon anderen wurde dieſe Sage mit befondes 
rer Luft verbreitet. So fpricht Xercheimer „Bedenken von 
Zauberey“ (1585) 8. 8. von dem fchwarzen Hunde, ben 
Agrippa mit fih führte, „der ihm anzeigte vnnd wirdte 
was er wolte, vnd was er, der Zeuffel, Könnte. Ih 
habs von einem gehört, der fein Diener geweſen: ver hat 
heimlich wöllen von im ziehen, vnd auff ein zeit, da fein 
Herr nicht zu Hauß war, fein Gereitlein zufammen ges 
fucht vnd fih zur Reife fertig gemacht. Da Agrippa heim 
kommen, vnd den Dund, der auff dem Iotter bettlein lag, 
mit der Dand ober ven Rüde ftreilete, wendet er fich zum 
Diener, fraget, warumb er von ihm ziehen wolle ? Dies 
fer Agrippa rhümpte fih, daß er vnd der Abt (Trikes 
mius) eine folche kunſt köndten, daß fein ding fo ferrn 
were oder geſchehe, daß fie nicht in 24. ſtunden könten 
wiffen, vnd baffelbige natürliger weit: Welches daß es 
natürlicyer weiſe folte zugehen, NE due arte wuuen. 
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er Stadt Wittenberg, als der vortreffliche Fuͤrſt, 
og Johann, den Befehl gegeben hatte, ihn gefan« 
zu nehmen. Auf ähnliche Weife fol er au in 





ipte lügen. — Als fein zeit, die jm der Teuffel ver: 
ben, aufle war, vnd er empfandt, daß er fterben 
„ löfet er dem Hund den Halsband ab, darauff felgam 
ifft ond Zeichen flunden, vnnd ſprach zu ihm: Gehe 
bu verfluchtes Thier, du haft mich in ewigfeit ver- 
Damit lauffet der Hund fpringet in den Rhodan, 
für Leon fleußt, da diß gefcheben, vnd der Agrippa 
eben if, vnd der Hund im Waffer blieben und nit 
gefehen worden.“ Treffend hat Wier feinen Lehrer 
spa gegen diefe Anſchuldigung vertheidigt (de prae- 
is daemonum II, 5.), weshalb er freilich von Boni: 
u. a. beftig getadelt worden ifl. „Dielen Hund, der 
en Namen Monsieur hörte, Tannte niemand beffer, 
ch, da ih ihn, wenn ich hinter Agrippa ging, an 
ı Stride zu führen pflegte. Er war ein natürlicher 
» männlichen Gefchlechtes, dem Agrippa zumellen in 
er Gegenwart eine Hündin, die er Mademoiselle 
te, zuführte. Gene Sage entfland,, wie ich glaube, 
daher, weil Agrippa dieſen Hund faft Findifch liebte, 
ft küßte, bei Tifche neben fich hatte, auch wohl Nachts 
Jette unter der Dede litt —, theils auch, weil er, 
ich er immer in feinem Studirzimmer fledte, fo daß 
mm in acht Tagen einmal ausging, dennoch meift 
e, was in allen Ländern vorging. Diefes frhrieben 
tige fchon, als ih bei ihm war, diefem Hunde zu, 
ein Damon fey, da er doch täglich Briefe von den 
rieften Männern au allen Ländern erhielt.“ Epi- 
me auf feinen Hund Filiolus findet man in Agrip- 
Werten 11, 1148 f. Andere feiner Hunde, welde 
£, Franza, Mufa hießen, erwähnt er episf. V, 72. 
Ueber Agrippa vgl. man Meiners „Lebenspeichteibung 
umier Männer aus ber Zeit der Wiederherttelung ver 
nfgaften“ B. 1. Hierber gehört beſonders S. TE |. 
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Nürnberg entwifcht feyn. Beim Anfange des Mafles 
ward ed ihm warm; er fland fogleih vom Tifche auf 
und bezahlte dem Wirthe, was er fhuldig war. Kaum 
war er vor der Thüre, als die Häfcher kamen und 
nah ihm fragten. Diefer Zauberer Bauftus, eine 
fchändliche Beftie, eine Kloafe vieler Teufel, prahlte, 
‚alle Siege, welche die Faiferlichen Heere in Italien er⸗ 
fochten, habe er durch feine Magie ihnen verfchafft, 
was die unverfchämtefte Rüge war 37, 88).“ 

Man hat das Zeugniß des Manliud verbächtigen 
wollen, weil man eine folche ftark mit abergläubifchen 
Vorſtellungen gefärbte Erzählung des Melanchthon um 


37,38) Ganz abhängig von Manlius find Andreas Honborf, 
Pfarrer zu Droiffig, in feinem „Promptuarium exemplo- 
rum, Biftorien-Erempelbuh nad Ordnung der zehn: Ges 
bote“ (erfte Ausgabe 1572, nicht 1575, wie Sommer fagt, 
zum zweiten Gebote, unter „Magie“ Nro. 14), der Ber 
fafler der Schrift: de spectris et apparitionibus spiri- 
tuum (1597) ©. 164 f. und Samuel Meiger, Pfarrer 
zn Nordtorf in Holftein, in feinem: „Nucleus Historia- 
“ rum oder Aufferlefene liebliche denkwürdige und wahrhaffte 
Hiftorien“ (1599) VII, 18. Der Letztere fagt: „In gleiche 
vnfinnigfeit (wie Simon Magus) geriete Faustus das 
fromme Kindt zu Venedig auch, der ließ ſich aud ver 
nehmen, wie er ohne Ferern fliegen wolte, doch dieweil 
feine zeit noch nicht gelommen vnnd er noch nicht ausge: 
dienet, kam er vamahlen mit dem leben davon, biß fein 
glaß war ausgelaufen, da zerbrach jhm der Teuffel den 
Hals.“ Sehr unnöthig ereifert fih Neumann (I, 10), 
dem auch hierin andere folgen, darüber, daß Meiger ven 
. Fauft ein gutes Kind nennt. Seltfam, wie er überfehen 
konnte, daB der Ausdrud dem ganzen Zufammenhange 
nad ironisch if, wie z. B. Widman fo häufig „Fromm“ 
in” ironifchem Sinne traut, wo ð& vdoo ten (chlechten 
Yipften mit beſonderer Tui KK vera I UN 
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ürbig Hielt 29). Aber Melanchthon und Luther wa⸗ 
n von dem flärffien Aberglauben in Bezug auf das 
eich des Teufeld , dem vie Theologen zu Wittenberg. 
nen gar weiten. Spielraum gaben, keineswegs frei, 
‚ daß diefe Erzählung, die den Charakter ver Aecht⸗ 
it in jedem Zuge an ſich trägt, deßhalb dem Me- 
inchthon nicht abgefprochen werden Darf. In Betseff 
uther's Dürfen wir bloß auf feine Tifchreven Kap. 24. 

sweifen, in welchen fich vie Anficht, daß wir über« 
I vom Teufel umgeben find, mehrfach grell aus⸗ 
richt. Wir fügen folgende, für die zu Luthers Zeit 
Wittenberg herrfchende Anficht fehr bedeutende Er⸗ 
ihlung hinzu, wie fie Lercheimer K. 15. nach Luther's 
ifchreden in Fürzerer Faſſung gibt: „Auch war ein 
student Da, bei Doctor G. M. +9), ver fauff vnn 
nelt gern. Da ed dem an gelt mangelte und eins 
98 auß dem thor ſpatziert in ſchweren gedanden, wie 
: möcht gelt vberfommen, begegnet jhm einer, der 
agt warumb er fo trawrig fey, ob jm gelt gebrech? 
x wil jm gelts gnug verfchaffen, fo fern er fich jm 
geb vnd verfchreib, nit mit dinten, ſondern mit ſeim 
gen: blut. Er fpricht, ja. Folgendes tags zu bes 
imbter ftunde kommen ſie da mieder zufammen: diſer 
ingt die handfchrifft, jener das gel. Der Doctor 


ah Manlius Fauft in Kunvling feinen Tod gefunden, 
hauptet irrig Köhler S. 158. 39) Bgl. Note 31. Auch 
ichelhorn amoenit. litter. V, 299 ff, meint, Manlius 
ibe feine Berichte ohne Urtheil zufammengefchrieben und 
m Melanchihon vieles beigelegt, was feiner unmwürdig 
y, wofür er das anführt, was Manlius ©. 38 von 
rithemius erzählt. 40) Nach Luther's Tifchreden 24, 100 
ar jener Doctor Georgius Major, der Student Role: 
ns von M. Die Gefhichte wird in das Jahr ASIB 8 
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vermereft daß er gelt hat, verwundert fich wo es her 
fomme , weil er wuft daß im Die ältern Teins fchid- 
ten. Nimmt jn für, erforfcht wo erö genommen habe. 
Er bekennt wie es fei zugangen. Deſſen erfchridi ver 
Doctor: klagts D. Luthern vnd andern, Die berüfften 
den fludenten zu fich, fchelten vnd lehren ihn, wa 
er thun fol, daß er von folcher verpflichtung loß 
werde. Betten für jhn zu Gott: trogen dem Teuffel 
fo lang, daß er die handſchrifft wider bringt.“ *) 
Melanchthon war zum Theil, befonderd in der Aſtro⸗ 
logie, noch ftärfer im Aberglauben befangen, ald Lur 
tber. An Erſcheinungen ver fonderbarften Art glaubt 
er ganz feft, nicht weniger an Anzeichen, an DVorbe 
Deutungen aller Art. „Dieſer Komet,” fchreibt er im 
Jahre 1539 2?) „wird und einige Tyrannen wegfchaf 


feßt. 41). Aehnlich ift die Gefchichte, welche Mohl „Ge 
ſchichtliche Nachweiſungen über die Sitten und das Betyas 
gen der Tübinger Studenten während des 16ten Zahrhun 
derts“ S. 49 aus den. Senatsprotofollen der tübinger 
Univerfität mittpeilt. „Am 11. Dec. 1596 wird dem Se—⸗ 
nate angezeigt, gin Student Namens Leipziger habe fid 
dem Teufel verfohrieben, wenn er ihm etwas Geld zuftel 
len wolle.“ Er wird den Theologen in Unterfuchung ge: 
geben , denen er geſteht, daß er es zwei Jahre habe mit 
dem Teufel treiben wollen. „Beſchluß: ihn bie zum Chriſt⸗ 
tage im Garcer zu laffen, und ihm anzuzeigen, daß er 
fih zum heil. Abenpmahle vorzubereiten und dieſes zu 
genießen habe, auch das ganze halbe Fahr zu Haufe blei⸗ 
ben müfle, außer um in alle Kirchen und LRectionen zu 
gehn.” 42) Corpus Reform. 1809. Vgl. dal: 3499. 4336. 
4547. 5124. 5813. Ju Bezug auf die Vorherfagungen 
der Geftirne meint er, Gott könne nur „vie phyfiſchen 
Urfachen mildern.“ Weber die Verbreitung des Glaubens 
an Afttologie vol. Srohmann „Innen wer Wninergeät 
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fen.” Gefpenfler hatte er felbft gefehen, wie er in 
der Schrift de anima ſagt. Un der Verwandlung 
von Menfchen in Wölfe zweifelt er nicht #°), Sehr 
bezeichnend find fie Aeußerungen über Befelene in ei= 
nen Briefe vom Sabre 1552 *). In einem An: 
ſchlage warnte er die Stubirenden, ſich in ver Elbe zu 
baden, indem er bemerkte: „Eben böre ich auch, daß 
man in der Elbe Gefpenfter gefehen Habe, welche ven 
Badenden gefährlich find” 4°). Fremde kamen von allen 
Seiten nach Wittenberg, die feine Güte oft auf die 

unverfchämtefte Weife mißbrauchten und ihm dafür [üe 
genhafte Erzählungen aufbanven 46). Bei diefer Leichte 
gläubigfeit und ver Neigung zum WAberglauben, an 
welcher Melanchihon fo bedeutend Titt #7), ift feine Er⸗ 
zählung von Fauſt, wie fie Manlius mittheilt, gar 
nicht auffällig. 

Melanchthon beginnt mit ver Bemerkung , er habe 
einen Fauſtus aus dem bei feiner Heimat gelegenen 
Kundling gekannt. Ob er ihn fibon in feiner Hei⸗ 
mat Bretten oder erft fpäter in Wittenberg kennen ge= 
lernt Habe, fagt er nicht. Wäre erftereö ver Fall, fo 
dürften wir behaupten, daß fein Familienname Fauſt 
gewefen. Die Srage, ob diefer Fauſt des Melanchthon 
diefelbe Perſon mit dem Georgius Sabellicus gewejen, 
läßt ſich nach den vorliegenden Zeugniffen nicht be— 


zu Wittenberg“ 184 ff. Meiners „Bergleichung des Mit: 
telalters“ III, 184 ff. Briefwechfel von Gelehrten mit Her: 
z0g Albrecht von Preußen ©. 142 ff. 43) Corp. Reform. 
6661 (S. 718). 44) Dat. 5190. 45) Daf. 1704. Bat. 
die Aeußerungen Luthers und Melanchthon's bei Manlius 
S. 31. 51. 46) Ein Beilpiel diefer Art daſelöh STAA. 
47) Bgl. Gamerarius vita Melanchth. ©, 18 8. DR 4 
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ſtimmt entfchelden. Gegen vie Soentitäs Teeidgt wer 
der Vorname Georg, während er bei Manlius, won 
welchem die ſpätere Entwidlung der Sage andging, 
Sobann heißt. Melanchthon felbft konnte fi im Bor 

namen irren oder Manlius ungenau berichten. In 
deſſen liegt zu diefer Annahme eines Irrthums und 
der Ipentität der Perfonen durchaus Feine Nöthigung 
vor #8), Sehr wohl konnte der Georgius Sabellicus 
nach dem Jahre 1513 verfchollen feyn und gleich nad) 
ihm ein Johann Fauſt, ver fich die Iateinifche Na 
mendform Bauftus ald berühmten Namen eines Zaw 
bererö beilegte, fein Wefen treiben, fo daß mir dieſen 
fhon um das Jahr 1516 bei dem Abte Entenfuß in 
Maulbronn fänden. Wenn Melanchtbon bei Manlius 
ferner berichtet, Fauſt habe zu Krakau flubirt, wo 
man bie Magie Öffentlich gelehrt habe, fo wird er bie 
ſes wohl von Fauft felbft vernommen haben. Daß er 
zu Krafau ftubirt habe, wäre bei der nahen Verbin 
dung dieſer Univerfität mit Deutfchland nicht auffale 
lend. So flubirte Heinrich Bebel aus Juſtingen in 


Matthes „Philipp Melandthon“ S. 410 ff. 48) Sommer 
meint ©. 85, dag, was Trithemius und Mutianus von 
Sabellicus erzähle, fimme zu fehr mit dem, was die Sage 
von Johann Fauft berichte, überein, ald daß man an zwei 
perfchiedene Perfonen denken dürfe. Aber wir haben «6 
bier zunächft lediglich mit Manlius und nicht mit der Volks⸗ 
fage zu thun, welche beide Perfonen miteinander vermen⸗ 
gen mochte; die Berichte von Trithemius und Mutianus 
befagen aber keineswegs ganz daffelbe. Und bedenkt man, 
Daß zu der damaligen Zeit manche Abentheurer diefer Art 
Durch Deutfchland zogen, fo ift ed gar nicht auffallend, 
Daß beide fih den Namen des berühmten Zauberers Fau⸗ 
ftus beilegten „ welchen der eine Thon is auf vie latei⸗ 
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neaben 1492 zu Krakau, 1494 war er zu Vaſel, 
g Dann wieder nach Krakau, und 1496 nach Ba- 
zurück. Gleichzeitig mit Bebel waren andere Deutfche, 
Celtes, Rhagius und Corvinus zu Krakau. Ter 
rifche Gefcyichtfchreiber Johann Aventinus (von 
mberg in Baiern) Fam, nachdem er in Ingolſtadt 
irt hatte, 1507 als Xehrer der griechifchen Sprache 
b Krakau, kehrte aber zwei Iahre darauf nach In⸗ 
Rabt zurüd. Daß man zu Krafau, wie zu To— 
», die Magie gelehrt babe, ift nur von. der natüm 
en Magie zu verfteben. Indeſſen kann das ganze 
geben des Fauſt, daß er in Krakau ftudirt habe, 
bt eine leere Erdichtung gemefen ſeyn. Um fo fiche 
ift, was Melanchthon weiter berichtet, daß er fich 
Abentheurer längere Zeit In Deutfchland herumges 
ben habe. Die Sage von feinem Luftfluge zu Ve— 
ig war Melanchthbon mohl erft zugelommen, als 
ft längſt Wittenberg verlafien hatte; denn er be 
jt in feiner Erzählung keineswegs die chronologifche 
ge. Melanchtbon, leichtgläubig, wie er mar, glaubte 
diefe Sage, welche offenbar nur eine Nachbildung 
von Simon Magus war, Als dieſer, Der zu 
m unter Nero fein Anfehen Durch einen Luftflug 
der berftellen wollte, fchon boch in der Luft fehmebte, ' 
te Petrus auf ihn Hinfchauend: „Wenn ich ein 
oftel Chriſti, nicht ein Betrüger, wie Simon, bin, 
gebiete ich den böfen Geiſtern des Simon, ihn nicht 
ger in ver Luft zu halten,” worauf er fofort nie 
Rürzte und beide Beine brach, auch bald Darauf 
5 49), Sehr gut wird dieſer Luftflug des Bauft 


be Endung — nomen et omen — befaß, 49) .Hauyk 
len find Arnob. adversus nationes U, 10. Hegraipn { 
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nach Italien verlegt. Auch die Sage vom fchredlichen 
Ende des Bauft erzählt Melanchthon nach Hörenſagen. 
Wir fanden fie ſchon bei Saft; Hier aber wird fein 
Tod in die Nähe feiner Heimat verlegt, maß ein neue 
Zug ift, und der Teufel dreht dem Fauſt den Hald 
um, was wir weiter unten in vielen Sagen finden 
werden 9). Daß Fauſt einen Hund mit fich geführt 
habe, fanden wir ſchon bei Gaft, und es hindert nichts, 
dies für Hiftorifch zu nehmen. Eben fo wenig dürfen 
wir die Nachricht bezweifeln, daß Bauft, als man ihn 
zu Wittenberg auf Befehl des Herzogs Johann gefan- 
gen nehmen wollte, entwifcht fey, was Melanchthon, 
der den Fauſt zu Wittenberg kannte und ſelbſt durch 
ihn, wie durch andere Abentheurer, getüufcht worden 
feyn mag, wohl wiffen Eonnte *1). Die Entweichung 


de exeid. Hiersolymitano Ill, 2. Niceph. hist. eccles. 
ll, 36. Glycas Ann. Ill. p.439. Bonn. Acta Sanctorum 
XXll, 427. Vgl. Herm, Schlurick de Simonis magi 
fatis Romanis (1844) ©.27 ff. Der mit magifchen Kür 
fien vertraute König Badudus von England wollte mit 
Flügeln zum Himmel fliegen, flürzte aber herab und fand 
den Tod. Dal. Polydorus Vergilius Anglica Historia I. 22 
(der Ausgabe von 1570). Wier erzählt (de praestigiis dae- 
monum Il, 7) von einem Zauberer zu Magveburg, der mit 
feinem Roffe in den Himmel geflogen. Er hing fih an das 
Roß, feine Frau faßte ihn bei den Füßen, die Magpd hielt fi 
an die Kleider der Frau, und fo fihienen fie ſämmtlich in die 
Luft zu fahren, was aber alled nur Augenverblendung 
war. In der griechifchen Sage fol Boreag dem Muſäus 
die Kunft zu fliegen verlieben haben (Paus. I, 22, 7). 
Abaris fliegt auf einem Pfeile (Jamblich. vit. Pythag. 
19). Das Fliegen eines hyperboreifchen Magiers erwähnt 
Lucian (Pbilopseud. 13). 50) Nach Manlius geſchah 
dies vor wenigen Jahren, was ein ſehr unbeſtimmter 
Ausdruck iſt, der vielleicht dem Manlind Wed. nit dem 
Melanchthon angehört. SL) Krumanı heut wur iin, 
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xs Kauf aus Nürnberg berichtet Melanchthon nur 
ach der Sage Ob er ſich vor Melanchthon felbft 
erühmt habe, die Siege ver faiferlichen Deere in Ita« 
en (1525 — 1527) durch feine Kunft bewirkt zu 
aben, oder 0b Melanchthon Dir fpäter von anderen 
ernommen, läßt ſich nicht entjcheiten. 

Aus der Erzählung des Melanchthon bei Manlius, 
velche wir, weil Manlius ſelbſt dieſe aus Melandy 
hon's Munde vernommen haben will, in die letzten 
lebens jahre Melanchthon's, zwiſchen 1550 und 1560, 
egen müſſen, ſteht nach dem Geſagten nur dieſes feſt, 
aß einer Namens Fauſtus, der aus Knittlingen zu 
tammen vorgab, zu Wittenberg, wo er ſich an den 
Nelanchthon andrängte, ſein Weſen trieb, bis er end⸗ 
ich ſeiner ſchlechten Streiche wegen die Flucht ergriff; 
aß man ſich von ihm manches erzählte, beſonders ſei— 
ten Luftflug zu Denedig, fein Entmeichen zu Nürn— 
erg (beide Sagen find nicht in das Volksbuch über— 
egangen), und ihn endlich vom Teufel holen lich, 
er ihn in Geſtalt eines Hundes begleitet habe, Ter 
yund des Fauſt, den man, wie bei Agrippa zum 


aß Melanchthon den Fauft gefannt Habe, und feine Flucht 
us Wittenberg flehe nach tem Zeugniffe des Melandı: 
bon feſt. In der Berliner Monatsıhrift hat man (S. 
0) die Behauptung aufgeftellt, die Flucht aus Wittenberg 
dune nicht nach 1525 erfolgt feyn, weil Melanchthon ven 
ichfichen Fürſten einfach Herzog nenne, da er doch ſchon 
525 Churfürft geworden fey. Aber dies würde zu viel 
eweifen,, da, wäre der Schluß begründet, folgen würde, 
ie Erzählung felbft falle nicht nach 1525, was unmög⸗ 
ch ift, weil fie Manlius dann unmöglich hätte hören 
dnnen. Melanchthon nennt den Ehurfürften Johann au 
op viel fpäter, nach feinem Tode, einfach Herzog (Corp- 
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Teufel machte, ift nicht zu bezweifeln. Bei Saft fan- 
den wir aud) noch ein Pferd, in welchem ebenfalls 
ein Teufel ſtecken follte, erwähnt, und Die Gage, daß 
der Hund fich zuweilen ald Diener des Fauſt gezeigt 
babe. 

In Luther's Schriften, auch in feinen Tifchreven, 
findet fi) merkwürdiger Weife Feine Erwähnung des 
Fauſt. Aber Widman theilt am Ende feiner Vorrede 

. zum Bauftbuche unter ber Meberfchrift: „Erzehlung, 
wad D. Luther von D. Fauſto gehalten Kat,” ein 
Gefpräh mit, welches man einft an Luthers Tiſche 
über Bauft gehalten Habe. Er fchlieft feine Erzählung 
mit den Worten: „Diefe vnd andere mehr Eurkweilige 
und fröhliche erzehlte geſprech, da man dieſes D. Faufil 
gedachte, habe ich auß einem beſondern ſchreiben, ſo 
mir bekant, wollen erzehlen vnd anziehen, vnd iſt hie 
rauß abzunehmen, das D. Fauſtus ſchon in einem 
anſehen geweſen, er hat ſich aber damahls zu Magde⸗ 
burg bey den Thumbherrn enthalten (gehalten?), die 
fun in einem groſſen wehrt gehalten haben.” Was vie 
Aechtheit dieſes Berichtes’ betrifft 82), fo bemerfen wir 
zunächft, Daß alle hier vorkommenden Benerkungen 
und Gefchichten vom Teufel und feinen Werfen, mit 
Ausnahme derjenigen, weldhe den Bauft felbft betreffen, 
auch in den Tifchreden Luther's vorfommen und ein 
paar von Winman felbft in feinen Erläuterungen zum 
Tauftbuche angeführt werden ?°). Dies hätte Sommer 





Reformat. 5711 ©.401). 52) Görres berührt denfelben 
furz (S. 212). Bon ver Hagen (S. 291 ff.) madt ber 
fonvderd darauf aufmerffam, ohne den Punft der Aechtheit 
zu berühren. 53) By. Wirman au I, 12. 13. 1, 10. 
Die Acußerungen über Fan And in Tim Syrien md 
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bt überſehen follen, ver S. 99 f. mit Recht be⸗ 
et, daß man fich auf einen Gewährsmann, wie 
dman, der mehrfach bei rein fagenhaften Erzählun« 
ı fi auf das Zeugnig von Augenzeugen Berufe, ja 
ar Briefe mittheile, in denen Fauſt ſelbſt feine Ihae 
befchreibe, nicht befonderd verlaſſen dürfe. Wid— 
n ſelbſt hat dieſen Bericht gewiß nicht untergefchos 
', er fand ihn vor, wie fo manche umlaufenden 
jaͤhlungen über Yauft , und benußte ihn zu feinem 
sehe. Wir geben bier nur die den Fauſt betreffen« 
Stellen dieſes Berichte. „Es hat auff ein zeit 
etor Martinug Luther ein gaftung gehalten, da hat 
n des D. Fauſti vber tifch gedacht, was er in kurtz 
fchaldfheir getrieben hätte, darauff fagt Doctor Lu⸗ 
r ernftlich, e8 mache dieſer Fauſtus, was er molle, 
wirdtd jhm an Dem ende wieder reichlich belohnt 
den. Denn es ſteckt nicht3 anders in ihm, denn 
hoffertiger flolger vnd ehrgeigiger Teuffel, der In 
ee Welt einen ruhm wil erlangen, doch wieder 
tt und frin morbt, wieder fein eigen Gewiſſen vnd 
hſten, aber was nicht bleiben mil, das fahre nur 
cks zum Teuffel, denn fein boffertigerd Thier nie 
Randen, vnd darüber fo boch gefallen iſt, ald ver 
ıffel, ey mwarumb wolt dann Fauſtus feinem Herrn 
t nad ohmen, auff das er fih zu letzt auch an 


iden aus Luther’s Tifchreden untermifeht, und feltfas 

Weiſe ſtehen dieſe eingefchobenen Stüde hier in vers 
en Folge, in welder wir fie in den Zifchreven finden. 
u dgl. Luther's Tifchreden 24, 6. 7. 20. 21. 41. 43. 
81. Aus der Vergleihung der Stellen ergikt K& 
yiverfpreiplich der Betrug, welchen der Berkafier \enr® 
tibend auf plumpe Weiſe gefpielt bat. 
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den kopff ſtoſſe. Aber das fage ich, er, noch ver 
Teuffel gebrauchen fich der Zauberei nur nicht wieder 
mich. — Alſo find in diefer mahlzeit von viefem 
Faufto viel Disputationed fürgelauffen, Vnder denen 
auch einer fagte, wie D. Fauſtus fo erfahren mer, 
das er wüfte, was in Fünfftig gefcheben folte. — In 
folhem geſprech ſagt ein ander, wie Doctor Fauftus 
newlich bei einem Grauwen in Beyern gewefen, da hab 
er ihm zu gefallen, ein ſchön jagwerk angerichtet, dad 
auch allda allerley thier erfchienen weren, aber nicht 
natürlich. — Es fagt auch einer darauff, wie D. Baus 
ſtus fich ein meil zu Gotha hab gehalten, da er nun 
hinweg kommen were, denn er war mit feinem Wirt 
in vneinigfeit gerahten, da fey in des Wirts Teller ein 
ſolchs grumpel vnnd gefbenft worden, dad niemandt 
bey nachts mit einem liecht hinab gehen Fönnen, ſon⸗ 
der es fey ihm allemeg außgelefcht worden, fo höre 
man noch Die gange nacht in dem feller binden, das 
man zuuor nie gehört hab. — Nun war aber alla 
D. L. 3.98) fagte, wie D. Fauſtus folte einen 
Spiritam familiarem haben. — Darauff fagt D. 
Luther, ja er (ver Teufel) fan fich in eines Menſchen 
geftalt verftellen,, aber das iſt gewiß, wer den Teuffel 
zu gaft ladet, der wirbt fein nicht alfo loß. Denn 
D. Lucas Gauricus der ſchwartzkünſtler auß Italien **) 


nn 


53a) Nach einer alten Randbemerkung Irenäus, wohl- 
Ehr. Irenaus aus Schweidnig, Prediger in Afchersieben, 

‚ Eisleben, Weinar und Mangfeln, wie von der Hagen 
©. 307 bemerlt. 54) Weber den Sterndeuter Gauricus 
(1476 — 1545), ter eine Zeit lang Bifchof zu Givitate 
war, dgl. Adelung, „Oeſchichte ver wenihlihgen Rarrı 
peit“ II, 255 ff. Bon tigentigen Janberlunten Warn 
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ein zeit in beyfein vieler guter Herren, da 
gewejen, befennet, dad jhm auff ein zeit fein 
jienen ſey, und mit gemalt an jhn gewollt, 
muß Italien ſich in Teutfchlandt thun, da ei= 
ibn fey, Doctor Fauſtus genant, von dieſem 
viel fehen.” — Das bier von Fauft Ange 
ag in ver Sage gelebt haben; daß es aber 
eden Luther's erwähnt worden ſey, müflen 
nehr als zweifelhaft Halten. Vielleicht wurde 
ıze Bericht von einem untergefchoben, der fich 
daß in Luther's Tifchreden, die bereit 1576 
feine Erwähnung des Fauſt zu finden war. 
ichften Zeugen nah Melanchthon haben mir 
:teften Mann feiner Zeit, Conrad Geöner zu 
ber in einem Briefe vom 16. Auguft 1561 
Freund, den Faiferlichen Leibarzt Johann 
rafft) von Krafftheim, fchreibt, ſpottend °°): 
ver Schule (zu Salamanfı, mo man ned 
inem unterirvifchem Orte®6) Die Magie leh⸗ 
yefannt. 55) Epist. mediein. 1. Diefe Stelle 
nann Conring de hermetica medicina II, 12, 
Gelegenheit des Paracelfus an. Eine Erwäh 
Fauſt findet fih bei Eonring nicht. Irrig wird 
erliner Monatsfchrift behauptet, Gesner fage, 
: zu Salamanka ſtudirt, da diefer ihn nur zu 
den Schülern zählt. Seit Neumann pflegt man 
er im Onomasticon anzuführen, wö er den ' 
falls zu den fahrenden Schülern zähle So 
mer ©. 99. Auch dies fcheint wieder ein apo— 
Eitat. Eine Schrift unter diefem Titel exiſtirt 
x nicht; auch kommt weder in feiner biblio- 
versalis, noch in feinen pandectae, wenigſtens 
tellen, wo man fie fuchen follte, eine Ermüh: 
faufl vor. 56) Delrio disquisit. mayicas IX, 
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ren fo) gingen die hervor, welche man fahrende ESchũ⸗ 
ler zu nennen pflegte, unter welchen Fauſt, der vor 


nicht gar langer Zeit geſtorben iſt, außerordentlichen 
Ruf hat.“ 

An den Bericht Melanchthon's bei Manlius ſchließt 
ſich die Erwähnung des Fauſt bei dem edeln Johann 
Wier oder Weier an, der einige Zauberſtücke und Be 
trügereten binzufügt 7). „Johann Fauft, aus dem 
Städtchen Kundling gebürtig, erlernte zu Krafau bie 
Magie, welche dort dffentlich gelehrt ward und übte 
Diefelbe Eurz vor 1540 °8) unter großer Bemunderung 


1, 107: Scimus Salmanticae et Toleti in Hispania et 
in Italia ad lacum Nursinum et in spelaeo Visagniano 
adlıuc avorum memoria huius Goetiae celebres scholas 
fuisse. Vgl. 1, 27, 2, 308. 57) De praestigiis dae 
monum et incantationibus ac veneficiis libri VI. (fr& 
ber libri V.). Die erſte Ausgabe viefes für feine Zeit 
vortrefflihen Werkes, welches durch feinen Freimuth vem 
Berfafler viele Feinde zuzog, erſchien 1563. Wenn in 
der historia bibliothecae Fabricianae III, 473 eine Auß 
gabe von 1556 angeführt wird, fo beruft dies auf einem 
offenbaren Irrthum (es ſoll wohl 1566 heißen); denn daß 
das Buch im Juni 1563 noch ein ganz neues war, er: 
gibt fih aus dem Datum der fpäter demfelben angehäng: 
ten Briefe, wie ſchon Thomaſius „hiftorifche Unterfuchung 
vom Urſprung und Fortgang des Inquiſitionsprozeſſes 
wieder die Deren“ S. 39 bemerkt hat. Bol. Hauber's 
Bibliotheca magica II, 39 ff. und daſelbſt über die erfte 
deutfche Ueberſetzung deſſelben I, 803 ff. Die den Fauſt 
betreffende Stelle, welche in den fpäteren Ausgaben 11,4 
ſteht, ift ein fpäterer Zufaß (fie finvet fih noch nicht in 
der dritten Ausgabe, vom Jahre 1566), was man bit: 
her vollig unbeachtet gelafien hat. Daß Wier dem Man 
lius nachfchreibt, von dem er auch die falfche Form Kund⸗ 
ling bat, if ſchon von Heumann S. 615 bemerkt wor: 
ben. 58) Diefe Zeitbetimmung nahen Bier 08 heut ihm 
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mit Zügen und Trug an verfchiedenen Orten Deutfch« 
lands. Mit feiner eiteln Anmaßung vermochte er alles. 
Bon welcher Art dieſe Kunft gemefen, will ich durch 
in Beifpiel deutlich machen, doch unter ver Bedingung, 
daß der Lefer mir vorher verfpreche, e8 nicht nachmas 
Gen zu mollen. Diefer Echurfe war zu Batenburg 
ın der Maad auf der gelvrifchen Gränze in Abweſen⸗ 
heit des Freiherrn Hermann gefangen genommen, aber 
von deſſen Kaplan Dr. Johann Dorften zu mild ber 
handelt worten, weil er diefem guten, aber nicht fehr 
Augen Manne die Kenntniß vieler Dinge und manche 
Künfte mitzutheilen verſprach. Diefer reichte ihm deß⸗ 
bald auch Wein, von welchem Fauft ein großer Breund 
var, fo lange bis dad Faß leer war. Als Fauſt Dies 
sernahm und hörte, daß jener nach Grave gehen müfle, 
sm fich den Bart abnehmen zu laflen, verfprach er 
hm, wenn er noch für Wein forgen werde, von neuem 
ine befondere Kunft, Durch welche man fich ohne Hülfe 
ines Scheermeflerd den Bart abnehmen fünne. Da 
zieſer darauf einging, fo fagte er ihm, er folle ven 
Bart mit Arfenik einreiben, ohne irgend zu bemerken, 
vie er denfelben zubereiten müſſe. Auf dieſe Einreis 
bung erfolgte eine ſolche Entzündung, daß nicht bloß 
die Haare, fondern auch Haut und Fleiſch mweggingen. 
Mit Unmillen bat tiefer felbft mir dieſes mehr, als 
inmal erzäblt 5%). Als ein anderer, mir nicht unbes 
Iannter Mann, der einen fihwarzen Bart und ein et⸗ 


ils Arzt ohne Zweifel bekannten 1539 erfchienenen Buche 
son Begardi. Oder fielen etwa bie folgenden Gefchichten 
m diefe Zeit, fo daß Wier aus diefen die chronologiſche 
Beftimmung genommen hätte. 59) Wie Fauft von Bu 
tmburg weggefommen fey, wird von Wier niht vriahik. 
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was dunkles und melancholifches Geftcht hatte (er war 
nämlich milzfüchtig) einft zu Fauſt kam, fagte dieſer 
ungefäumt: „„Wahrlich, ich Hatte Dich für meinen 
Schwager gehalten; id) habe deßhalb auf deine Füße 
gefeben, ob du lange gefrümmte Klauen hätteſt““ 9). 
Er Hatte dieſen alfo mit dem Teufel vermechfelt, von 
dem er glaubte, er werde zu ihm fommen und den er 
ald feinen Verwandten zu bezeichnen pflegte. Diefer 
wurde envlich in einen Dorfe des Herzogthums Wür 
temberg tobt neben feinem Bette gefunden, ber Hals 
war ihm umgedreht und das Haus, wie man jagt, 
in der vorhergehenden Mitternacht erfchüttert worden. 
Ein Schulmeifter zu Goslar hatte von Fauſt 81) vie 


60) So erfcheint der Teufel zuweilen mit Klauen dm 
Hinden und Füßen. Vgl. Delrio 1I, 28, 3, der die ver 
fchievdenen Geftalten, in welchen der Teufel -fich zeigt, auf: 
führlich befpriht. Remigius de daemonolatreial, 7 ©. 
76f. In Heywood's „Heren von Rancashire“ (um 1615) 
tritt der Teufel ald Zunge mit geipaltenen Füßen und 
Dihfenbeinen auf. Auch finden wir ipn mit langen Klauen 
an den Fingern und Entenfüßen. Vgl. Soldan „Geſchichte 
der Hexenprozeſſe“ S. 224. Meiſt erfcheint er mit Zie 
genfüßen und Hörnern (Vincent. Bellorac. specul. histor. 
xI, 86. Grimm „deutſche Mythologie“ S. 947 zweite 
Ausg.) oder mit Kuhfüßen (Soldan ©. 229). — Schwa 
ger ift eine freundliche Anrede. Fauſt gibt ſich den An 
fein, als ob er mit dem Teufel in ganz naher Berbim 
dung ſtehe. Sommer meint (S. 99%, Schwager fo 
wohl eine der traulichen Benennungen, die vom alten 
Hausgeifte auf den Teufel übergegangen feyen. „Wenig⸗ 
ſtens nannte der Zwergfönig Goldemar den Neveling von 
Hardenberg Schwager (Grimm's deutihe Mythologie ©. 
477. vergl. „Lieber Nachbar” als Anrede, die der Kobold 
empfängt).“ 61) Wier \ant: Ex Fausti magi vel ve 
rius infausti mali deetrina- iustragtue, WI er Where 
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af, den Catan in ein Glas einzufperren 62), gelernt. 
ı von niemand geflört zu werben, ging er eines Ta⸗ 


ung (von 1586) wierergibt: „Der hatte deß unfeligen 
iſti kunſt auch fludieret onnd gelernt.“ Sommer glaubt 
a. D.), hierin liege, „daß ſchon zu Wier’g Zeit eine 
aberichrift unter Fauſt's Namen umlief; denn weni 
er meinte, ‚der Schulmeifter fey von Fauſt felbfi over 
b einer münplich überlieferten ‚Lehre Fauſt's im Bes 
vören unterrichtet worden, fo würde er wohl a Fausto 
rt secundum Fausti doctrinam instructus fagen. Fauſt 
d bier gedacht als umberfihweifender Zauberer, ter 
ie Künfte, zum Theil für Geld, anderen mittheilt. 
ß der Ausorud, deffen fih Wier bedient, etwas ande- 
befage und auf ein ſchon damals vorhandenes Zau: 
buch deute, fcheint ung eine fehr gewagte Behauptung. 
) Die Kunft, Geifter in Gläfer, Ringe, Eryftalle zu 
men, fehrieben fich die Zauberer frhon frühe zu. Ger: 
ins erwähnt in feinen unter Otto IV. gefchriebenen 
a impertalia III, 28. einen Geift in einem Ringe, der* 
Kraft beſaß, Pferde zu hemmen. Pabſt Johann XXI. 
zt in einer Bulle, daß die Zahl der Zauberer, unter 
en er den Arzt Johann von Amanto nennt, unter den 
riften nie größer gewefen, als zu feiner Zeit; er fpricht 
ı den in Spiegeln, Kugeln oder Ringen eingefrhloffe: 
ı Damonen, durch welche man die Zufunft erfahre. 
{. Raynald annales ecclesiastich 1317, 32. Inter 
von der Sorbonne auf Beranlaffung des Kanzlers 
Univerfität Sodann Gerfon verworfenen Irrthümern 
rd als vierter angeführt, wenn man Geifter und mas 
he Kräfte in Steine, Ringe, Spiegel oder Bilder, 
(che in ihrem Namen geweiht find, einfchließe. Vgl. 
rson opera I, 218 (Antwerpen 1706). Pietro von 
ano, der 1313 oder 1316 flarb (vgl. Note 70), neuer: 
igs durch Tieck's Dichtung ung näher geführt, fol fieben 
ifter in fieben Släfern gehabt haben, von denen er die 
ben freien Künfte erlernt habe. Steben Greifer wire 
b Späterer Sage auch Papft Benedict der RovK. N 
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ged in den Wald, wo ihm, da er in der Beſchwoͤ—⸗ 
rung etwas verfeben hatte, der Teufel in furchtbarer 
Geftalt erfchien, mit flammenden Augen, die Naſe ge⸗ 
krümmt, wie ein Kuhhorn, mit langen Zähnen eines 
Ebers, mit Backen einer Katze und überhaupt gar 
ſchrecklich anzuſehn. Der Schulmeiſter wurde durch 
dieſe Erſcheinung vor Schrecken niedergeworfen und 
blieb einige Zeit beſinnungslos da liegen. Erſt nach 
einem Jahre erhielt er Die Sprache wieder und, erzählte 
die Gefchichte 88).“ Von viefen drei Erzählungen hat 


einem Glafe gebannt gehabt haben. Widman zum Faufl 
II, 18. ®eifter in Ringen ermäpnt auch Arioft XLVIL 
102. LI, 29, das Bannen in einen Cryſtall Palingenius 
(Manzoli) in ber erſten Häfte des ſechszehnten Zahrhum 
derts, Zodiacus vitae X, 793 — 810. Das Einfchließen 
des Teufels: in eine Flafche kommt in ver Sage vom grie 
hifchen Zauberer Savilon vor. Grimm zu den Mährchen 
©. .187 f. Agrippa (de vanitate scientiarum 45) fpridt 
von den falfhen Magiern, welche vorgeben, Dämonen in 
einen Kreis rufen,. fie in einen Eryftall over jedes andere 
Gefäß bannen zu können. Andere Beifpiele diefer Art 
führt aus feiner Zeit Bodinus (de daemonomania Il. 
3) an. Lercheimer 8. 4: „Bey etlichen bleibet er (ver 
Teufel) für onnd für, haben in bey fih oder bapeim in 
eim glafe, ring, bifems fnauff, tollich knauff, in filbern, 
bleyern, wächſen bildern, in eim todten kopff, in eim 
Hund, Katzen, Raben, ꝛc., Nicht daß ein Geiſt ſich laſſe 
einſchlieſſen oder eingefchloffen werden möge: ſonder es ifl 
alfo verwilliget onnd bedinget, wann der Zauberer feiner 
beger,, fol er in bey dem ding fuchen vnd finden. — Bir 
tem Joh. Carion fein Geift antworte, warn er vie Hand, 
Taran er den Ring trug, in dem ver Geift faß ans Or 
hielt. “ Einen Geift hat der Abt in Widman’s Fauft I, 
6 im Cryſtall. 63) Wer den Teufel aus Neugierde be 
fhwört und ihm, wenn ex eriheint , itıt du antworten 
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Bier die beiden erften, welche ven Fauſt nur. ald ei⸗ 
nen Betrüger zeigen, der durch feine Gaufeleien und 
bie vorgegebene Verbindung mit dem Teufel fich zu 
halten fuchte, von ven dabei betheiligten Berfonen felbft 
vernommen, woher an der Glaubwürdigkeit faum zu 
zweifeln if. Die dritte zeigt ihn und ganz in dem⸗ 
felben Lichte. Er tritt ganz in der Art ver fahrenden 
Echüler auf 60). 

Hier müffen wir auch des Zeugniſſes eines fpätern 
Schriftſtellers Erwähnung thun, weil es für die Zeit 
vor dem Jahre 1587 beweifend ifl. Der Juriſt Phi« 
Iipp Camerarius, der Sohn von Melanchthon's ver⸗ 
trauteflem Freunde Joachim Camerarius 65) , berichtet 
in feiner zuerft 1602 erfchienenen operae subeisi- 
varum centuria prima 66): „Uns ift befannt, daß 
unter den Zauberern und Magiern zur Zeit unferer 
Väter Johann Fauſt von Kundling einen berühniten 
Namen erlangt hat, fo daß faum einer unter den 
Bolt gefunden wird, ber nicht in Stüdchen feiner 
Kunft zu erzählen müßte.“ Daß er in Krakau die 


weiß, wirb blind und flumm. Acta Sanctorum XX, 
738. Bol. Wolf „Niederländifhe Sagen“ Nro. 319. 
Rimmt der Teufel DMenfchengeftalt an, fo erfcheint er ges 
wöhnlih häßlich, wenn er nicht durch feine Geftalt vers 
führen will. Vgl. Delriv a. a. O. Häufig tritt er ale 
ſchwarzer Maun auf. Caesarius Heisterbacensis V, 5. 
XI, 43. Bodin. 11,6. ©. 184. Grimm ©. 945. Mit 
einem Affengefiht und Ziegenhörnern bei Caesar. XH, 5. 
64) Ueber fie vermweifen wir auf Stiegliß S. 174 ff. und 
die Darftellung in Wild. von Chezy's Dichtung „der fah⸗ 
rende Schüler.“ 65) Vgl. J. G. Schelhurn de vita, fa- 
tis ac meritis Philippi Camerarii. 66) Die Stelle fin+ 
dei fh Kap. 70 ©. 314 der Ausgabe vom Zayız UL, 
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Magie ftudirt Habe und in einem würtembergifhen 
Torfe vom Teufel geholt worden fey, erzählt er nad 
Mier, worauf er alfo fortfährt: „Ich habe von Leu⸗ 
ten, die jenen Betrüger wohl Fannten, vieles gehört, 
was beweist, daß er in der Magie ein Meifter gene 
fen.” Dielleicht verfteht er unter den Leuten, die den 
Fauſt gekannt, feinen Vater Joachim Camerarius; je⸗ 
denfalls Haken wir an glaubwürdige Perſonen zu ven 
fen. „AB er fich einft unter einigen Bekannten be 
fand, Die viel von feinen Zauberfünften gehört Hatten, 
erfuchten dDiefe ihn, eine Probe feiner Kunft zu zeigen. 
Nachdem er fich lange geweigert hatte, ließ er fi 
durch Die ungeftümen Bitten der nicht mehr ganz nüch« 
ternen Gefellfchaft beftimmen, ihnen zu willfaßren. Gr 
verfprach nämlich, er wolle ihnen alles geben, was 
fie nur wünfchten, worauf fie alle einftimmig einen 
Weinſtock vol reifer Trauben begehrten, da fie glaub⸗ 
ten, er werde in jener Jahrögeit (ed war nämlich 
Winter) einen folchen nicht fchaffen Eönnen 87). Kauft 
verfprach ihnen, fofort einen Weinftod aus dem Tifche 
bervorwachfen zu laſſen, Doch fügte er die Bedingung 
hinzu, alle follten tiefe Stillſchweigen beobachten und 
fo Tange ruhig figen bleiben, bis er ihnen erlauben 
würde, die Trauben abzufchneiden; fonft drohe ihnen 
der Tod. Nachdem fte Died zugefagt hatten, verblen⸗ 
dete er die Augen und Sinne der beraufchten Gefells 
Schaft, fo daß fte fo viele Trauben von wunderbarer 


67) Nach Camerarius erzählen daffelbe der Bifchof Simon 
Majolus in feinen dies caniculares (1602) S. 602 und 
Drexel in ter Aurifodina II. Den Letztern fenne ich nur 
aus der Anführung von Neumann Al, 7). Aehnlich ift 
die Geſchichte in Grcmmd vonigen Surı I, € 
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Größe mit ganz dien Körnern an einem fehr fchönen 
Weinſtocke zu ſehen glaubten, als Perſonen zugegen waren. 
Durch die Neuheit der Cache gereizt, zugleich vom 
Rauſche durftig, griffen fie zu den Mefjern, dem Au⸗ 
genblide entgegenharrend, wo ſie die Trauben abfchnei« 
den bürften. Längere Zeit ließ Fauſt fie in ihrem 
Wahne, bis endlich der MWeinfto mit den Trauben 
in Rauch aufging und fie erfannten, daß fie die Na— 
fen Der anderen für Trauben angeſehen und das Mef- 
fer daran geſetzt hatten.” LXercheimer erzählt ‚eine ähn⸗ 
Tiche Gejchichte von einem Zauberer am Hofe zu 9., 
welche im älteften Bauftbuche (8.65) faft ganz wört⸗ 
lich auf Fauſt übertragen iſt. Viele ähnliche Sagen 
von Zauberflüden fcheint man ſich frühe von Kauft 
erzählt zu haben, wohin auch das gehört, was Dele 
rio in feiner zuerft 1599 erfchienenen Schrift: dis- 
quisitionum magicarum libri sex 6) erzäßlt. 
„Sp follen der Sage nah Fauſt und Cornelius 
Agrippa 69), wenn fie auf Reiſen waren, in den 
Wirthshäuſern mit fcheinbar ächtem Gelde bezahlt ha⸗ 
ben, das ſich aber nach wenigen Tagen in Hornfpäne 
und ähnliche werthlofe Dinge verwandelte” 79), 


68) II, 12, 10. 69) Schon Sommer hat Note 60 bes 
merkt, daß aus diefer Stelle nicht folge, was Köhler ©. 
57 fagt, daß Agrippa und Fauft in näherer Berbindung 
geftanden und zufammen gereist feyen. Delrio jagt dass 
felbe von beiden aus. 70) Es if eine aus den Herem 
procefien bekannte Sache, daß der Teufel Unrath flatt 
Geld gibt, wodurch ſich die Heren täufchen laſſen. Vgl. 
Remigius I, 4. Grimm ©. 1023. Solvan ©. 229. Der 
Zauberer Heliodorus zu Catania auf Sieilien, um 780. 
verwandelte Steine in Gold, die aber, wenn fie ausqea- - 
ben wurben, fi wieder als Steine zeigten. Bol. Vo& 
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Der berühmte Theologe Heinrich Bullinger, der 1575 
ftarb, fagt, „miber die Schwarken Künft“ K. 6.79): 
„Dergleichen find die gemwefen, von denen die Gefchrifft 
bin vnd her redet, und fie Magos nennet, wie — 
zu unferen Zeiten Yauftus der Schwartfünftler gemes 
fen.” Sein Echwiegerfobn Ludwig Lavater bemerkt 
1570 72): „Wie wunderbar ifl dad, mad man vom 
deutfchen Fauſtus erzählt, was er durch magiſche Künfte 
hervorgebracht haben fol!” Hiermit verbinden wir bie 
Aeußerung von Leonhard Thurneyfier „Bedenken, wad 
er von Erxoreifterey Halte” 73): „Sie (die Zauberer) 
Haben alle — groffe Armut und viel Elends gelitten, 
wie man zu unferen zeiten bey den Elenden Unholden, 
an dem Doctore Fausto, vnnd anderen, deren eb 
liche hohes ftandes geweſen, gefehen.” 

Bon fehr großer Wichtigkeit für die Sauflfage if 


Leben des heiligen Leo in den Acta Sanctorum V, 224. 
Sonft ift auch von Geld die Rede, das zu dem, der «6 
ausgegeben hat, wieder zurüdfehrt, wie man es von Pas 
ſes (Suid. V.) und Pietro von Abano (Bruder III, 834 ff. 
Meiners „Vergleichung des Mittelalters“ III, 244 f.) er 
zählt. Vgl. auch K. II. Note 101. Widman zum Faufl 
1, 14: „Wie ich auch in meiner jugend einen buben zu 
Schwäbifhen Hall, den Moßbacher genent, gekennt habe, 
der war ein ziemlicher Zauberer, ond hatte viel flüde ges 
trieben , vnter andern auch eind, das in Sommerzeiten, 
fo man Kirſchen, Erbbiern vnnd ander Obs feil gehabt, 
er die Marckbeuerin auch alfo verbiendt hat, das er jnen 
pfennig vnd freußer geben, vnd wenn fie es in fedel ge 
tban, ift es verfhwunven.“ 71) Ich führe die Stelle an 
nad dem Abprude im Theatrum de veneficis (Frankfurt 
am Main 1586), wo fie ©. 303 ſteht. 72) De speo- 
tris, lemuribus et magnis atque insolitis fragoribus 
variisque praesagitionibus I, V. TI Im Theatrum 
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Auguſtin Lercheimer’3 „Bedencken von Zaubereg,” wel 
de zwei Jahre vor dem erflen Bauftbuche (1585) 
zuerft erichienene Echrift man bisher fafl ganz übere 
fehen hat 4). Auguftin Lercheimer oder, wie er nach 
Praͤtorius eigentlich hieß, Wittefind 7°) ſtudirte 1547 
zu Sranffurt an der Oder 76), zu Wittenberg hörte 
er den Melanchthon 7”). Zu feiner Schrift ward er durch 
die Verbrennung mehrerer Deren in feiner Nähe ver⸗ 
anlaßt, welche ihn mit Abſcheu erfüllt Hatte. Gr 
wollte, daß man die fogenannten Hexen „ehe zum 
Arzet vnd zum Kirchendiener dann zum Richter oder 
Schultheiß führe: damit jnen von jrer aberwitz, vn⸗ 
finnigfeit ond vnglauben geholffen werbe.” Tagegen 
wünfcht er, „daß wider die Warfager, Zauberer vnd 
Baudeler ein gröflee ernft gebrauchet werbe, dann biß⸗ 
her gefchehen 78)," Diefe fehr wichtige Schrift ente 
halt mehrere Erwähnungen des Fauſt, die zum Theil 
mit dem erſten Fauſtbuche, dad zwei Jahre fpäter er⸗ 


de veneficis S. 196. 74) Nur Sceible hat S. 205 ff. . 
ein paar Stellen daraus, von denen fih eine auf den 
Zauft bezieht, abdrucken laffen. 75) Prätorius „von Zaus 
berey und Zauberern“ (1613) in der nicht paginirten Bors 
rede: „Vnter allen obgemelvten, die von Zauberey ges 
ſchrieben, laſſe ih mir Wittefindum (der fi Auguftin 
dercheimern genennet) — am beften gefallen.“ Lerchei⸗ 
mer wird von Adelung in der Fortfegung von Jöcher's 
aAllgemeinem Gelehrten:Lerifon als Theologe genannt, aber 
reilich nichts mehr, ale die Herausgabe der in Rede fies 
enden Schrift von ihm. angeführt. 76) Vgl. 8. 12. ©. 
279. Ich führe die Schrift an nah dem Abprude im 
Fheatrum de veneficis. 77) 8. 14 ©. 281: „Diß zu 
wehren, wil ich erzelen was ich von dem frommen Hochs 
zelerten Philipo Melanthon, neben andern viel Yuntert 
Rubdenten gehört hab.“ 78) R. 19 S. 288. 
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Tchien, übereinflinmen. Vermuthlich bat Lercheimer 
Die meiften diefer Züge von Wittenberg ber, wo fi 
die Fauftfage zuerft weiter entwidelt zu Haben feheint. 
Wir geben Die betreffenden Stellen nach der Reihen⸗ 
folge der Kapitel. 8.7 ©. 272: „Unfhäplich, doch 
fündlich, war der pofle den Joh. Fauſt von Knütlin« 
gen 79) machte zuM. (Magdeburg?) im Wirthsbauß, 
da er mit etlichen faß van fauff, einer dem andern 
Halb vnnd gar auß zu, wie der Sachen vnn au 
anderer Teutſchen gewonheit if. Da jm nu de 
Wirts jung feine Kannte oder Becher zu vol ſchen⸗ 
ckete, ſchalt er in, drawete jm, er wölle in frefien, 
wo erö mehr thete. Der fpottete feiner, Ja wol frefe 
fen: fchendete ihm abermal zu vol. Da fberret Fauſt 
fein Maul auff, frißt jn. Erwiſcht darnach den Kür 
bel mit dem Külmaffer, fpricht: Auff einen guten bif 
fen gebört ein guter trund, feufft dad auch auf. Der 
Wirt redet dem Gaft ernftlich zu, er fol jm feinen 
Diener wieder verfchaffen, over er mölle fehen was er 
mit im anflenge. Bauft hieß im zufrieden feyn, vnn 
hindern ofen fchawen. Da lag der Jung, 'bebete von 
ſchrecken, war aller naß begoſſen. Dabin hatte jn der 
Teuffel geſtoſſen, das Waſſer auff jn geſtürtzt: den 
zuſehern die Augen bezaubert, daß ſie daucht er wer 
gefreſſen, vnd das Waſſer geſoffen.“ Dieſe Geſchichte 
findet ſich, zum Theil wörtlich übereinſtimmend, im 
. lteften Fauſtbuche K. 57. 
K. 13 S. 279: „Alſo fuhr Fauſt ein mal in 
der Faſtnacht mit feiner gſellſchafft, nach dem fie Daheim 
zu nacht gefien hatten, zum jchlafftrund aus Meiſſen 


79) Bier haben wir die rihtigeretamenskor. Lercheimer 
Fennt noch nicht Rodo als Heimor ed &ant, TO® at init 


75 


Beyern gen Saltzburg ins Biſchoffs keller vber ſech 
g meil, da ſie den beſten wein truncken. Und da 

rellermeſter vngefer hinein kam, fie als dieb an« 
Lach, machten fie fich wider darvon, namen jhn mit, 
ß an einen wald, da ſetzt jhn Fauſt auff eine hohe 
mne ond ließ in ſitzen, flog mit den feinen fort.” 
yafjelde im Bauftbuche K. 40, wo aber Fauſt nicht 
on Meißen, jondern von Wittenberg ‚ was offenbar 
ne willführliche Veränderung ift, nach Salzburg führt. 
luf derfelben Seite wird vorher die unglüdliche Luft 
ihrt des Fauſt zu Venedig, welche wir bei Manlius 
ınden, kurz erwähnt. 

KR. 15 ©. 282: „Der vnzüchtig Teuffelifche bub 
'auft, hielt fih ein weil zu Witebergk, kam etwan 
m Seren Philippe, der laß ihm dann ein guten 
rt, jchalt und vermant jn dz er von dem ding bey« 
eit abflünd, e8 würd fonft ein böß end nemmen, wie 
8 auch geſchah. Er aber kehrt fich nicht dran. Nun 
vard ein mal umm zehn vhr, daß der Herr Philipe 
us auß feinem ftuborio herunder gieng zu tifch: war 
fauft bey im, den er da heftig gefcholten batte. Der 
pricht wider zu jhm, Herr Philippe, jr fahrt mich 
Hemal mit tauchen worten an, Ich mild ein mal 
nachen, wann je zu tifch geht, daß alle häffen in der 
üchen zum ſchoruſtein hinauß fliegen, daß jr mit 
mern geften nit zu efien werd haben. Darauff ante 
vort im Herr Philipp. Das foltu wol laflen, id 
chiß dir in dein kunſt. Unn er ließ es auch 80), 


päter im erften Fauſtbuche erfcheint. 80) Aus Lercheimer 
yat dieſe Gefchichte Daniel Schaller, Pfarrer zu Stental, 
n feiner fiebenten Predigt „von Zauberhänneln" quuunm 
ven, welche Stelfe bereits Struve (Bibliotheca won 
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Gin ander alter Gottöförchtiger Mann vermant jn 
auch, er folt ſich bekehrn. Dem ſchickt er zur dank⸗ 
fagung einen Teuffel in fein ſchlaffkammer, da er zu 
bett gieng, daß er jn fehredte. Geht umbher in ver 
fammer, fröcht wie ein faw. Der man war wol ge 
rüft im glauben fpottet fein, Ey wie ein fein ſtimm 
und gfang ift Das eind Engelö, der im Himmel nit 
bleiben Fonnt, gebt jebt in der leut heuſer verwandelt 
in ein faw. Damit zeucht der geift wieder heim zum 
Bauft, klagt im, wie er da empfangen vnd abgewi« - 
fen ſey: wolt da nit feyn, da man jm feinen abfall 
und vnheil verweiß vnd fein darüber ſpottet.“ Diele 
Iegtere Erzählung gibt das alte Fauſtbuch K. 63. 
643°). 

K. 16 ©. 287: „Zur Zeit D. Luthers und Phi 
lippi (Melanchtbon) Hielt ſich der fchmarkfünftler Fauſt 
wie obgemelbt, ein weil zu Wittenberg: das ließ man 
fo gefchehen, der Hoffnung, er würd fich auß ver lehr, 
die da im ſchwang gieng, beferen vnd beſſern. Ta 
- aber dad nicht gefchahe, fondern er auch andere ver 
führte (deren ich einen gefannt, wann der ein Hafen 
wolt haben, gieng er in wald, ta kame er jm in bie 
händ gelauffen) hieß in der Fürſt einziehen in gefeng« 
nuß. Aber fein geift warnete jn, daß er davon fam, 
von dem er nit lang darnach grewlich getödtet ward, 
ald er jm vier vnd zwantzig jar gedient hatte.” Wir 
haben hier die aus Manlius befannte Flucht aus Wite 


1706, 233) nachgewieſen hat. 81) Daß der Teufel durch 
Verachtung gefheucht werden könne, iſt eine ganz ges 
wöhnliche Anficht. Vgl. Acta Sanctorum XVIil, 849, 
Luther außert fir in ven Tihhrrven 24, 44. 67. und führt 
ähnliche Beifpiele an. Bol Bun pn ah IL A 
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tenberg. Wichtiger if die Warnung des Fauſt durch 
feinen Geiſt und der vierundzwanzigiährige Dienft, den 
wir im Bauftbuche finden. Auch fehen wir, daß Ler⸗ 
cheimer den Tod ded Fauſt nicht, wie im Bauftbuche 
gefchieht, im Wittenbergifchen annehmen Eonnte, da er 
von Wittenberg fliehen mußte. 

K. 19 ©. 294: „Der vielgemeldte Fauft hat jm 
ein mal fürgenommen fich zu befehren, da bat jm der 
Zeuffel. fo hart gebrawt, fo bang gemacht, daß er fich 
jm auch auffd nem hat verfchriben.” Alſo auch die 
zweite Verfchreibung finden wir fchon vor dem älteften 
Bauftbuche. 

Noch wichtiger wird aber Lercheimer8 Buch für 
das Fauſtbuch Dadurch, daß manche Gefchichten, welche 
2ercheimer nicht vom Fauſt, fondern von andern Zau⸗ 
berern erzählt, in diefem auf Bauft bezogen werben, 
Dem Berfafler des Fauſtbuches lag die Schrift von 
2ercheimer vor, und er benubte fie zu feinem Zwecke. 

Endlich Dürfen wir hier auch die von Motfchnann 82) 
angeführte erfurter Chronik nicht übergeben, Wir ge= 
ben die. Stelle aus Motſchmann vollſtändig, obgleich 
ed höchſt mahrfcheinlih, daß dirſe Chronik aus der 
vermehrten Ausgabe des Fauſtbuches gefchöpft Hat, mit 
deren Erzählung fe faft wörtlich ftimmt. Die Erzäh- 
lung ift von der Art, Daß fie eher aus dem Fauſt⸗ 
buche oder einer Erzählung über Fauſt in Die Chronik, 
ald aus der Chronik in das Volksbuch übergegangen 
ſeyn Tann, „Sonft habe in vorgedachter Chronife 
gefunden, es ſey dieſer Dr. Kling 8°) gebraucht wor⸗ 


82) Erfordia literata continvata , zweite Fortfehung ©. 
373—375. 83) Dr. Klinge war Guardian des Tran: 
BenerNoftere und Domprebiger zu Erfurt. Sem amkiigt 
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den den beruffenen Schwarkfünftler Dr. Fauſten von 
feinem Irrwege zu bringen. Ich will die Erzehlung, 
fo wie ich fie gefunden habe, hierher ſetzen und bad 
Urtheil dem Lefer überlafien, es ift aber Diefelbe fol 
gender maflen®*): Es machte aber der Man ver Pofe 
fen fo viel, daß die Stadt und dad Land von ihm 
fchmaßte, und Manche vom Adel auf dem Lande ihn 
gen Erffurth nachzogen, und begunte fich Die Sorge 
zu finden, es möchte der Teuffel die zarte Jugend und 
andere einfältige verführen, daß fle auch zur ſchwartzen 
Kunft Luft bekämen und fie vor eine Geſchwindigkeit 
halten mögen, und ſich denn der Zauberer im Ender 
zu einem Junker, der ein Bapift war, hielt, als wurde 
Anleitung gegeben, daß fich doch der benachbarte Mönd 
Dr. Klinge an ihm verfuchen möchte, ob er ihm von 
Teuffel. reißen, und befehren könne. Diefer Francis⸗ 
sauer thaͤts, fand fich mit herbey-, redete erſt freund- 
lich, fo dann hart mit ihm, und erklärte ihm Gottes 
Zorn und ewige Verdammniß, fo ihm auf folchem 
weſen flünde, fagte, ev wäre ein fein gelehrter Mann 
und könnte ſich "mit Gott und Ehren mohl fonften 
nebren, drum folte er fich von folcher Leichtfertigkeit, 
dazu er fich vielleicht in feiner Jugend den Teuffel 
hätte bereden laſſen, abthun und Gott feine Sünde abs 
bitten, follte hoffen, er würde alfo Vergebung feiner 
Sünde erlangen, die Gott feinem noch verfchlofen 
hätte. D. Fauſt fagte: Mein lieber Herr, ich. erfenne, 


Wirkſamkeit fallt 1520—1556. 84) Sommer S. 10 
meint, die hier gemeinte Chronik fey entweder das älteke 
Volksbuch felbft in der vermehrten Ausgabe over ein Werk, 
in welches Audzüge daraus aufgenommen feyen. Das & 
flere ift unmöglich , da das Fauſtbuch nimmermehr ald 
eine erfurter Chromit genamıt wii ion. Su De 
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Bag ihrs gem gut mit mir feben möchtet, weiß auch 
das alles wohl, was ihr mir jetzt vorgefagt, ich habe 
mich aber zu Hoch verftiegen und mich mit meinem 
eignen Blute gegen den Teuffel verfchrieben, daß ich 
mit Leib und Seele ewig feine wil fein; wie fan id) 
denn nun zurüde, oder wie fan mir geholffen werden. 
D. Kling ſprach: Das fan wohl gefchehen, wenn ihr 
Bott un nad und Barmhertzigkeit ernſtlich anruft, 
wahre Neu und Bufie thut, ver Zauberey und Ge— 
meindfchaft mit dem ZTeuffel euch enthaltet, und nie 
mand ärgert, noch verführet; Wir wollen in unfern 
Klofter vor euch Meſſe halten, daß ihr des Teuffels 
wohl loß werben follet. Meß bin, Meß her, ſprach 
D. Fauftus, meine Zufage bindet mich zu hart; fo 
Habe ich Soft muthwillig verachtet, bin meineivig und 
treuloß an ihm worden, babe ben Teuffel mehr ge- 
glaubet und getrauet, denn ihm, drum ich zu ihm nicht 
wieder fommen, noch feiner Gnade, die ich verfcherket, 
mich getröften fan. Zu dem wäre ed nicht ehrlich 
noch mir rühmlich nachzufagen, daß ich meinen Brieff 
and Siegel, fo doch mit meinem Blut geftellet, wie 
derlauffen follte; jo hat mir der Teuffel redlich gehaf« 
ten, was er mir hat zugefaget und verfchrieben. Ey, 
fagte der Mönch, fahre Immer hin, du verfluchtes Teufe 
fels Kind, wenn du Dir nicht willft Helffen Taflen und es 
nicht anders haben. Gieng darauf von ihm zum Rec- 
tore Magnificio, zeigte es ihm an; hierauf ward 
der Rath auch Davon berichtet, und Fauſt aus Erffurth 
gefchafft. Biß hieher gedachtes Chronicon 88).“ Motfch« 


auf das Zweite müffen wir bemerfen, daß die Erzählun⸗ 
gen im ihrer ganzen Bollfländigfeit in die Ehronit vorr⸗ 
gegangen zu fein feinen, Feine Auszüge, 85) Im Tue 
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mann bemerkt im einer Anmertung S. 372 f.: „In 
jener Chronie werden noch gar viel specialia erzeh⸗ 
Yet, die fi mit D. Fauſten in Erffurth follen zuge 
tragen haben: Als daß er fich bey dem groflen Col- 
legio hieſelbſt eingemiethet und mit feinen Großfprechen 
foviel erlanget, daß er fich auf Öffentl. Katheder dörffen 
hören lafen, da er den Homerum erfläret, und bie 
darinne vorfommende Kriegähelden orventlich befchrieben, 
wie fie audgefeben, weswegen ihn Die Stubenten er 
fuchet, es durch feine Kunft dahin zu bringen, daß fie 
ſolche würdlich fehen könnten; Als er nun dieſelbige 
auf eine Zeit ind Collegium beſtimmet, fey immer 


buche beginnt die Erzählung alfo: „Das Gerüchte von 
Doctor Faufto und feinen ſeltzamen Ebenthewren erfchal 
bald, nicht allein in der Stadt Erffordt , da er obgefeßte 
ond dergleichen Poſſen viel angerichtet, fondern auch auff 
dem Lande, darumb viel Adelsperfonen vnnd junge Ritter 
von der Benachbarten Zürften und Graffen höffen fich zu 
jhme gegen Erfford funden, vnnd Fundtfchafft mit jhme 
machten, damit fie etwas wunderlichs von jhm fehen ober 
hören möchten, dauon heut oder morgen zu fagen wüflen. 
Vnd weil folch zulauffen fo gros, dz zu beforgen, es mörhte 
die zarte jugend dadurch geergert, vnd etliche verführt wer 
den, dz fie auch zu dergleichen fchwarbfünfteleien luſt bes 
femen, weil fie es nur für einen ſchertz vnd geſchwindigkeit 
hielten, onn nit vermeinten, das der Seelen gefahr dar: 
auff flünde, war von etlichen verftendigen ein berühmter 
Barfüfler Mönch, D. Klinge genand, welcher auch mi 
D. Luther onn D. Langen wol befandt war, angefprocden, 
weil jhme Fauftus auch befandt, er folle jhm ernfilich für: 
nehmen, vnd omb folche Leichtfertigkeit ſtraffen vnnd Ber: 
fuchen, ob er ihn aus bes Teuffeld rachen erretten köndte.“ 
Die Unterrevung mit Faut kimmt fat ganz wörtlich mil 
ber in ber Ehronit überein, 
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uer nach dem andern von gedachten Kriegs helden 
3 Auditorium hinein getreten, endlich fen auch der 
aäugichte Niefie, Polyphemus mit einem feuerrothen 
ngen Barthe, und einen Dienfchen, deſſen Schenkel 
“u zum Maule Heraus gezottet, freſſend, kommen, 
e mit’ frinem Anblide alle fehr erſchrecket, auch nicht 
ieber fortgehen wollen, ob ihm gleich D. Fauſt ge 
inket, ſondern er habe mit feinen groſſen eifern Spieffe 
if den Erpboden geftoffen, daß das gantze Audito- 
um erjchüttert, ja er babe ein paar mit feinen Zähe 
a anfaflen, wollen), Deffgleichen wird erzehlet, 
$ nicht lange hiernach eine Promotio Magistro- 
ım gewejen, da in Beyfeyn derer Theologen und 
t Abgefandte ded Raths der Discurs vorgefallen, 
ß fo viel von denen Comoedien des Plauti und 
erentii verlohren gegangen, die man bey der Ju⸗ 





86) In der vermehrten Ausgabe des älteften Fauftbu- 
6 ift dies die erfte der erfurter Geſchichte. Die Erzäh: 
ıg beginnt dort: „Es hat fi auch D. Fauſtus viel 
dre zu Erffordt gebalten, vnd in der hohen Schul da- 
bſt gelefen, vnd viel Ebenthewer in difer Stadt ange: 
ziet, wie noch etliche Perfonen beim leben, die ihn wohl 
andt, folche Ebenthewer von ihm gefehen, auch mit ihm 
fen vnd getrunden haben!“ Diefe Behauptung fann 
ıdas Jahr 1590 unmöglich wahr geweſen ſeyn, da Fauſt 
ı 1539 fchon verfchollen geweſen zu ſein ſcheint. Hat 
jenige, welcher das Volksbuch mit den erfurter Geſchich⸗ 
vermehrte, vielleicht eine handſchriftliche Erzählung von 
ſen Sagen benutzt, die auch in die Chronik überging? 
e Erzählung im Fauſtbuche ſtimmt im Weſentlichen, zum 
eil au in den Ausdrücken, mit dem Berichte bei Motfch: 
mn, der fie nur im Auszuge gibt. Auch zu Nürnberg 
I Fauft ein Collegium über Homer gelefen und den Yu: 
ren bie bomeriſchen Belven vorgeführt haben. Hit: 


6 


[4 
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gend wol brauchen könte, wenn fie noch vorhanden 
wären; Da habe D. Fauſt fich erbothen, wenn es 
mit Erlaubnis derer Theologoram und ohne feine 
Gefahr gefchehen fünne, wollte er alle verlohrne Co- 
moedien wieder vorlegen auf einige Stunven lang, 
dag man fie in Eil durch einige Studiosos könnte 
abfchreiben laſſen; Es hätten aber weber vie Thheologi 
noch Rathöheren folchen vorfchlag annehmen wollen ®”). 
Ferner wird gemeldet, daß fih D. Fauſt öfters ber 
einem Juncker zum Under) in der Schlöffer Gafle 
aufzuhalten pflegen, ald num felbiger nach Prag ver 
reißet worden, und die bey dem Junder verfammelte 
Compagnie von ibm gefprochen und gewünfchet, daß 
er bey ihnen ſeyn möchte, fey er bald geritteh gekom⸗ 
men, da denn fein Pferd im.Stalle nicht können fatt \ 
gemacht werden, er aber babe aus dem Tifche aller 

hand Weine, nach derer Gäfte belieben, heraus gezapfet, 
biß er gegen Morgen mit feinen Pferde, welches durch 
helles Wiehern die Zeit des Abmarſches zu verftehen 
gegeben, fich gegen Morgen in die höhe gefchmungen, 
und wieder nach Prag geritten. So foll er au in 
feiner Wohnung bei St. Michael, da er mit vielen 
Geſchencken von Prage zusüdgefommen, Gäfte zu fih 
geladen Haben, und da bey ihrer Ankunft nicht die ge⸗ 
zingfte Anftallt zur Bewirthung geweſen, fo habe er 


rifhe Remarquen ©. 12. 87) Im Fauftbuche wird diefe 
Geſchichte, zunächſt nach der von feiner Vorleſung uber 
Domer, etwas ausführlicher erzählt. Zu diefer Prahlerei 
des Fauft vgl. oben Note A und vie Stelle des Trithe⸗ 
minus. 88) Das Haus zum Anfer zeigt man zu Erfurt 
noch jebt. Auch ſoðk Kauft dark Dur Has fehr enge Faufl- 
gãßchen mit einem vierrädstigen Tau win Sn 
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doch mit Hülfe eine Geiſtes auf das properste 
Efien, Trinden und Mufie tractiret 89)," 

Daß zu Erfurt, mo wir fchon 1513 den Georgius 
sellicud fanden, manche Sagen von Fauſt frühzeitig 
weitet waren, unterliegt Feinem Zweifel. Derjenige, 
her das ältefte Fauſtbuch vermehrte, fchöpfte fie 
der Ueberlieferung oder aus einer beſondern hand⸗ 
iftlichen Darftelung von Fauſt's Treiben zu Erfurt. 
ne Zweifel liefen viele einzelne Berichte über Fauſt 
Deutjchland um, aus welchen das Yauftbuch größe 
heils zufammengefegt ward. Den Georgiud Sa⸗ 
cus fanden mir in Gelnhaufen, Würzburg, Kreuz⸗ 
» und Erfurt, dann einen Yauft in Maulbronn, 
el, Krakau, Wittenberg, Magdeburg, Gotha, Nuͤrn⸗ 
‘, Batenburg, Goslar, Erfurt, Prag, Meißen, 
zburg, bei SKnittlingen und in Venedig. Ohne 
ffel Hatten ſich auch im vielen anderen beutfchen 
dten längft vor dem Erſcheinen des älteften Sauft« 
ed manche Sagen über den überall umherſchwei⸗ 
en Zauberer erhalten, die ver Berfafler jenes Buches 
t aufgenommen hat. 





III. 
e Fauſtſage in den Volksbüchern. 





zir ſahen uns zu der Annahme eines berübmten 
zerers Fauſtus, ſey es als geſchichtliche, ſey es als 


Das Fauſtbuch erzählt beide Geſchichten weit aus 
icher. Motſchmann gibt nur kurz den Ingolk der 
aus ver Ehronif an. 
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gend wol brauchen koͤnte, wenn fle noch vor! 
wären; Da habe D. Fauft fich erbothen, w 
mit Erlaubnis derer Theologorum und ofn 
Gefahr gefchehen fünne, mollte er alle verlohen 
moedien wieder vorlegen auf einige Stunden 
dag man fie in Eil durch einige Studiosos 
abfchreiben laſſen; Es hätten aber weber vie Thi 
noch Rathsherrn folchen vorfchlag annehmen woll 
Ferner wird gemeldet, daß fih D. Fauſt öfte 
einem Juncker zum Under ®®) in der Schlöffer 
aufzuhalten pflegen, ald nun felbiger nah Bra 
reißet worden, und Die bey Dem Juncker verfa 
Compagnie von ibm gefprochen und gewünſch 
er bey ihnen ſeyn möchte, fey er bald geritten 
men, da denn fein Pferd im.Stalle nicht koͤnm 
gemacht werben, er aber habe aus dem Tifche 
hand Weine, nach derer Bäfte belieben, heraus g 
biß er gegen Morgen mit feinen Pferde, welche 
helles Wiehern die Zeit des Abmarfches zu vı 
gegeben, fich gegen Morgen in die höhe gejchn 
und wieber nach Prag geritten. So foll er o 
feiner Wohnung bei St. Michael, da er mit 
Geſchencken von Prage zusüdgefommen, Gäfte 
geladen haben, und da bey ihrer Ankunft nicht 
zingfte Anftallt zur Bewirthung geweſen, fo I 


rifhe Remarquen ©. 12. 87) Im Fauſtbuche wi 
Geſchichte, zunächft nad der von feiner Vorleſu 
Homer, etwas ausführlicher erzählt. Zu diefer P 
des Fauft vgl. oben Note 4 und die Stelle des 
mius. 88) Das Haus zum Anker zeigt man zu 
noch jet. Auch ſol Fautt var doxd dos ehr eng 
gãßchen mit einem vierriüerigen Tran wur 


83 


ſie doch mit Hülfe eined Geifted auf das properste 
mit Eſſen, Trinden und Muſic tractiret 89),* 

Daß zu Erfurt, wo wir fihon 1513 den Georgius 
Sabellicus fanden, manche Sagen von Fauſt frühzeitig 
verbreitet waren, unterliegt feinem Zweifel. Derjenige, 
welcher das ältefte Bauftbuch vermehrte, fchöpfte fie 
aus der Vieberlieferung oder aus einer befonvern hands 
fchriftlichen Darftelung von Fauſt's Treiben zu Erfurt. 
Ohne Zmeifel Tiefen viele einzelne Berichte über Fauft 
in Deutfchland um, aus welchen das Fauſtbuch größe 
tentheild zufammengefeßt ward. Den Georgius Sa- 
beflicus fanden wir in Gelnhaufen, Würzburg, Kreuz 
nah und Erfurt, dann einen Fauſt in Maulbronn, 
Bafel, Krakau, Wittenberg, Magdeburg, Gotha, Nürn- 
berg, Batenburg, Goslar, Erfurt, Prag, Meißen, 
Salzburg, bei Knittlingen und in Venedig. Ohne 
Zweifel Hatten ſich auch in vielen anderen beutfchen 
Städten längft vor dem Erfcheinen des älteften Fauft« 
buches manche Sagen über den überall umherſchwei⸗ 
fenden Zauberer erhalten, die ver Berfafler jenes Buches 
nicht aufgenommen hat, 





III. 
Die Fauſtſage in den Volksbüchern. 





Wir ſahen uns zu der Annahme eines beruͤhmten 
Zauberers Fauſtus, ſey es als geſchichtliche, ſey es als 


89) Das Fauſtbuch erzählt beide Geſchichten weit aud- 
füprliger. Motſchmann gibt nur kutz ven Inyolh ver 
feiben aus der Ehronif an, 
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Sagenhafte Berfon, während des fünfzehnten Jahrhun⸗ 
dertd genötbigt, von welchen fi) Georg Sabellicus 
den Namen junior Faustus heilegte, ja fpäter fi 
geradezu Georgius Fauſtus nannte. Ob der Fauſtus, 
den wir zu Maulbronn, zu Wittenberg als Bekannten 
des Melanchthon und ſonſt mehrfach antreffen, mit 
jenem Georgius Sabellicus dieſelbe Perſon oder der 
Name deſſelben gleich nach dem Sabre 1513 ver 
ſchollen ſey, mußten wir unentſchieden laſſen. An 
ſehr vielen Punkten Deutſchland's hatten ſich ſagen⸗ 
hafte Erinnerungen an den Zauberer Fauſt erhalten, 
vor allen in Wittenberg, wo fie befonderd ausgebilbdet 
wurden. In den vierziger Jahren des fechözehnten 
FR treffen wir ſchon die Sage von feinem 
gewaltfamen Tode, welche auch Melanchthon Tannte, 
defien von Manlius mitgetheilte Aeußerung über Fauſt 
als Grundlage der weitern Ausbildung der Gage 
diente, obgleich dieſe fpäter Die Hauptzüge der Erzüß 
lung Melanchthon's unbenußt zur Seite Tiegen Tief. 
Die Sage fchloß fich immer genauer an Wittenberg 
an, in deilen Nähe man bald den Ort feine® Tobes 
verlegte, wie man feinen SHauptwohnfig nach Witten 
berg ſelbſt feßte, bis fie endlich feit dem älteften Fauſt⸗ 
buche an ihm baften blieb. 

Die erfte Ausgabe des alten Fauſtbuches erfchien 
zu Frankfurt am Main zur Herbſtmeſſe 1587 U) unter 





1) In der Zueignung des Buchhändlers Johann Spies 
vom 4. September 1587 Heißt ed: „Bıtt derhalben, die 
felbigen wöllen mit diefem geringen Meßkram auff dißmal 
von mir für gut nemmen,“ wonad es unzweifelhaft if, 
daß dieſe Ausgabe im Herbſte 1587 erfchienen if, was 
auch dur den Catalog der dexehoehe NIIT S. 44 Gei 
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itel: Historia von D. Johann Fauften, dem 
chreyten Zauberer und Schwargfünftler, Wie er 


u 


8 Baffans) beflätigt wird. Vgl. auch eollectio 
n librorum ab anno 1564 usque ad nundinas 
sales 1592 II, 302. Die Ausgabe von 1587, 
man nur irrig Berlin als Drudort angab, haben 
‚bibliographifches Lexikon“ I, 585 f., wo fich einige 
ifungen über Fauft finden, Stieglitz S. 184 und 
r ©. 101 bezweifelt. Bon ter Hagen bemerft ©. 
Daß die Hoch: und Niederdeutſche Ausg. des Altern 
iches von 1588 mit der fhon 1587 gefchriebenen 
ang nur die oft angeführte Ausgabe von 1587 ift, 
t Jo. Clessii elench. Libror. 1500— 1602 (Francof. 
4) 11, 233, wo die urfprüngliche Hochveutfche Aus⸗ 
Franff, dei Joh. Spieß, auch 1587 gefeßt ift: fo 
gegen die einzige befannte Ausgabe tes Fauft’s 
idman Chierr Wittmann ) ein Jahr jünger ges 
vird, Hamb. 1600. 4. Dicht hinter ver Jahreszapl 
Reht aber: „1591. in 8,” alfo wol neue Ausgabe 
en.“ Bon der Hagen fhließt irrig aus dem Bor: 
eyn der Ausgabe von 1588, welche in ven Bücher: 
niffen nicht vorkommt, viefes müſſe diejenge feyn, 
gewöhnlich mit der Jahreszahl 1587 erwahnt werde. 
m 1588 wird gerade, weil fie ein unveränpderter 
if, in den Katalogen nicht erwähnt. Die erfte 
e von 1587 hat fich unterdefien auf der Stadtbi⸗ 
zu Ulm vorgefunden, von wo fie Scheible durch 
te des Herrn Archivar und Bibliothefar Neubron- 
ielt und im zweiten Bande feiner Sammlung „Das 
Weltlich und geiftlich,“ welcher, wie der nachfolgende 
nd fünfte, dem Fauft gewidmet if, abpruden ließ. 
‘, ohne das Regifter 249 Seiten in Octav. Auf der: 
Bibliothek befinden fich auch die Aufgaben von 1588 
89, welche nah Sceible S. 258 mit ter irn 
e „bid auf wenige Worte gleichlautend ind“ run 


ne „mit vielen Stüden gemehrte Yusgabe DR 
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fich gegen dem Teuffel auf eine benandte zeit ver⸗ 
fchrieben, Was er hierzwifchen für felgame Abenthewr 
gejehen, ſelbs angerichtet vnd getrieben, biß er endtlich 
feinen wol verdienten Lohn empfangen. Mehrertheils 
auß feinen eygenen hinderlafjenen Schriften, allen hoch» 
tragenden fürwißigen und Gottlofen Menfchen zum 
ſchrecklichen Beyfpiel, abſchewlichen Erempel vnnd trew⸗ 
hertziger Warnung zuſammengezogen, vnnd in Druck 
verfertigt. Jacobi IIII. Seydt Gott ovnderthänig, 
widerſtehet dem Teuffel, ſo fleuhet er von euch.“ Der 
Herausgeber, der frankfurter Buchdrucker Johann Spies, 
bemerkt in der Zueignung an den churfürſtlich mainzi⸗ 
ſchen Amtſchreiber Caspar Kolln und den Rentmeiſter 
in der Grafſchaft Königftein Hieronymus Hoff, welche 
„vor lengeſt dieſer Hiftorien fleißig nachgefragt” hat⸗ 
ten: „Nach dem nuhn viel Jahr her eine gemeine 
vnnd groffe Sag in ZTeutfchlannt von D. Johannis 
Fauſti, deß weytbeſchreyten Zaubererd und Schwark- 
fünftlerd mancherlei Abenthewren gewefen, vnnd allent⸗ 
halben ein groffe nachfrage nad) gedachtes Fauſti Hi⸗ 
ftory bei ven Gaftungen und Gefelfchafften geſchicht. 
Depgleichen auch bin vnd miber bei etlichen nemen 
Gefchichtfchreibern dieſes Zauberers vnnd feiner Teuffeli« 
ſchen Künfte vnd erfchreclichen Endes gedacht wirdt, 
bab ich mich felbft auch zum offtermal verwundert, 
dag fo gar niemandt Diefe fehredliche Gefchicht ordent⸗ 
lich verfaffete, und der gantzen Chriftenheit zur warnung, 
durch den Druck mittheilete, hab auch nit onterlaſſen, 


1589 anfüprt, fo muß dies auf einer Verwechslung mit 
ber folgenten Ausgabe von 1591 beruhen. Ebert's Irr⸗ 
thum ift auf Stieglig ©. ALL, von ver Sagen S. 308 
und Sommer S. 103 Übergeaangrn. 
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» Gelehrten vnnd verfländigen Leuten nachzufragen, 
vielleiht diſe Hiſtory allbereit von jemandt hbe= 
rieben were, aber nie nichts gemifles erfahren Fünnen, 
fie mir nemlih durch einen guten Breund von 
eyer mitgetheilt und zugefchict worden, mit begeren, 
3 ich Diefelbige als ein ſchrecklich Erempel des Teufs 
iſchen betrugs, Leibs vnnd Geelen Mords, allen 
riſten zur warnung, Durch den öffentlichen Druck 
blicieren vnnd fürſtellen mwolte.” Am Ende „der 
wred an den Chriftlichen Lefer,” in melcher vor ber 
uberei ald der größten und ſchwerſten Sünde vor 
itt und aller Welt, mit der Bemerfung, daß, wo 
Obrigkeit nicht, wie Gott felbft befohlen, die Zau⸗ 
er mit dem Tode beftraft, ver Teufel felbft fie ge= 
t Habe, ernfllih und eindringlich gewarnt wird, 
m wir: „Damit aber alle Chriften, ja alle ver= 
nfftige Menfchen ven Teuffel und fein Fürnemmen 
to beſſer kennen, vnd fich dafür hüten lernen, fo 
b ich mit Raht etlichen gelehrten vnd verftendiger 
ith das ſchrecklich Exempel D. Johann Fauſti, was 
r Zauberwerck für ein abfcheumlich End genommen, 
: die Augen ftellen mwöllen. Damit auch niemandt 
rch dieſe Hiftorien zu fürwitz vnd Nachfolge möchte 
seit werben, find mit fleiß umbgangen vnd aufges 
ken worden die formae coniurationum, vnd 
ı8 fonft darin ärgerlich ſeyn möchte, und allein das 
est, was jedermann zur Wahrnung vonnd Beflerung 
nen mag. Das mölleftu Chriftlicher Lefer zum 
ten verftehen, vnnd Chriſtlich gebrauchen, auch 
3 Furbem des Rateinifchen Eremplars von mir ge- 
rtig fenn!” Aus dieſer Ießtern Aeußerung ſehen 
r, daß der Verfaſſer des Fauſtbuches ein SGechrier 
7, wad auch bie vielen lateinifchen Ausnrüde und 
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die Berufungen auf Joannes Franciseus Picus, Hugo?) . 
Gfuniacenftö und Weierus de Praestigiis dae- 
monum in der Vorrede zeigen. Wahrſcheinlich war 
er ein proteftantifcher Theologe, der wohl Wittenberg 
ſelbſt beſucht und dort die Sage kennen gelernt hatte 
Dad Buch, welches aus 77 mit Ueberfchriften, aber 
nicht mit fortlaufenden Nummern verfehenen Kapiteln 
befteht, zerfällt im drei Saupttheile 1. „Siftoria von 
D. Iohann Pauften, des weitbeſchreyten Jauberers, 
Geburt und Studiis.? 8.1—17. Il. „Zolget num 
der ander Theil dieſer Hiftorien, von Fauſti aben« 
thewren vnd andern Fragen.“ 8. 18—32. 1. 
„Bolgt der dritt vnd letzte Theil von Doctor Yaufli 
Abentheumer, mad er mit feiner Nigromantia an 
vielen Orthen gethan vnd getriben. Letzlich auch von 
feinen jämmerlichen erſchrecklichen End vnd Abfchieb.” 
K. 33—77. Bor K. 69 findet ſich ein beſonderer 
Abtheilungstitel: „Folgt nu was Doctor Fauſtus inn 
feiner legten Jahröfrift mit feinem Geiſt vnnd andern 
gehandelt, welches das 24. Iahr feiner Verfprechung 
mar.” Der erfte Theil enthält die Gefchichte der Ver 
ſchreibung und die Gefpräche mit feinem Geiſte über 
Hoͤlle und Teufel. Im letzten dieſer Gefpräche meint 
Fauſt, ed fey auch für ihn wohl noch Zeit zur Ber 
fehrung. „Sa, fagte der Geift, warn du auch vor 
deinen groben fünden zur gnade Gottes kommen fünd- 
teft, aber es ift nuhn zu fpat, vnnd ruhet Gottes Zorn 
vber Dir. Laß mich zufrieden, fagt Doctor Fauſtus 
zum Geift. Antwort der Geift, fo laß mich forthin . 





2) ‚Sollte heißen Hetrus;, denn virier ermähut bie dort 
angeführte Geſchichte. 
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sch zufrieden mit deinem Fragen.“ Hiermit fchließt 
hr bedeutſam ver erfle Theil. Der zweite Theil ent« 
Ut die weiteren ragen des Bauft, feine Fahrt in 
e Hölle und die Geſtirne, feine große Weltreife, auf 
elcher er auch das Paradies in der Ferne erblidr, 
nd Die Antworten, welche Fauſt in Bezug auf einige 
underbare Naturerfcheinungen gibt. Die eigentlichen 
auberftüde folgen erft im letzten Theile. 

Der Berfaffer, der auf dem Titel fagt, die Ge⸗ 
bichte fen großentheild aus Fauſt's eigenen hinter⸗ 
ſſenen Echriften zufammengeftellt, beruft fich auf die 
ufzeichnungen von Fauſt felbft, von feinem Famulus 
agner und anderen Befannten. Die beiden Ver 
breibungen des Fauſt behauptet er wörtlich mitzutheilen 
R. 6. 64), wie fie nach Fauſt's Tode In feinem 
aufe gefunden worden. Ausdrücklich wird bei der 
ſten Verfchreibung bemerkt, Fauſt Habe davon auf 
n Wunſch feines Geiftes Mephoftophiles eine Copie 
nommen. Nach der Beichreibung, wie Bauft zur 
Ölle gefahren (Kap. 24), beißt e8: „Diefe Hiftoriam 
id Geſchicht, was er in der Helle vnd verblendung 
sehen, hat er, Doctor Fauſtus, ſelbs auffgefchrieben, ' 
nd iſt nach feinem todt folch fehreiben in einem Zet⸗ 
l, feiner eigenen handſchrifft, und in einem Buch 
sfchlofien Tiegenpt, hinder jm gefunden worben 8*).“ 
a8 folgende Kapitel, „wie Doctor Fauſtus in das 
Ieftirn hinauff gefahren,“ beginnt mit den Worten: 


3) Der englifche Weberfeßer fagt: Which writing was. 
Rerwards found by his boy (den Famulus Wagner) 
ı his study; which afterwards was published to the 
hole city of Wittenburg (fo heißt Wittenberg Yirt 
mr) in print, for example to all christiane. 
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„Diefe Geſchicht hatt man auch ben jhm gefunden, 
fo mit feiner eigen Sand coneipiert und auffgezeichnet, 
welches er feinem guten @efellen einem Jonae Vie- 
tori*#) Medico zu Leiptzig, zugefchrieben, welches 
ſchreibens *) innhalt war, wie folgt: Inſonders licher 
Herr vnnd Bruder, Ich weiß mich noch, deßgleichen jr 
auch, zu erinnern vnſers Schulgangd von jugendt auff, 
da wir zu Wittenberg mit einander ftudierten, vnnd 
ihr euch anfänglich der Medieinae, Astronomiae, 
Astrologiar, Geometriae befliffien, wie jhr dann 
auch ein guter Physieus ſeydt, Ich aber euch vn 
gleich war, vnd wie jhr wohl wißt, Theologiam 
ftudierte, fo bin ich euch Doch im diefer Kunft noch 
gleich worden, demnach jhr mich etlicher fachen vmb 
bericht rahts gefragt." Kap. 72 heißt e8: „Diele 
Trarerigkeit bewegte Doctor Fauſtum, daß er feine 
Weheklag auffzeichnete, damit erö nicht vergeflen möchte, 
ond iſt diß auch feiner gefchriebenen Klag eine,” worauf 
eine Klage des Fauſt und K. 73 eine andere mitge⸗ 
theilt wird. Auf das Zeugniß des Fauſt felbft beruft 


4) Der englifche Weberfeßer gibt ihm den Namen Love 
Victori, al8 ob Victori Nominativ wäre. 5) Fauft 
bemerkt hier, daß feine „Calender und Practiden (Prac- 
tica astrologica oder Prognosticum astrologicum war 
der Name der jährlid mit aftrologifchen Prophezei⸗ 
ungen erfcheinenden Kalender) fo weit in das Lob 
fommen , daß nit geringe Privat Perfonen over gemeine 
Burgerichafft, fondern Fürften Graffen und Herrn meiner 
Practida nachfragen.“ Bekannt find die Practica des Jos 
hannes Cario (1499 bis um 1537), welche diefer jährlich 
erfiheinen ließ. Vgl. Adelung „Gefchichte der menſchlichen 
HKarrheit“ TIL, 115. 185. Bon ven Mractica des Faufl 
£f} feine Spur zu finden. 
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h der Verfaſſer auch K. 2: „Kam alfo zu einem 
ten Waldt, — der Spefler Wald genandt, wie dann 
. Fauſtus ſelbſt hernach bekannt hat. — Wie denn 
» Bauflus bey einer Gefelfchafft fich felbften be= - 
hmet, Es feye im das höchfte Haupt auff Erden 
tertbänig vnd gehorfam.” Nur einmal beruft fich 
8 alte Fauſtbuch auf das Zeugnig von „D. Fauſti 
amulus“ ®), K. 70 redet Bauft- kurz vor feinen 
de den Wagner, den er zum Erben eingefeßt bat, 
[0 an: „Darneben bitte ich dich, daß du meine 
unft, Thaten vnd was ich getriben habe, nicht offen« 
vet, biß ih Todt bin, ald denn wölleſt ed auff- 
nen, zufammen fchreiben, vnd in eine Hiſtoriam 
nöferiren, Darzu bir dein Geift und Auwerhan helffen 
rt, was Dir vergeflen ift, das wirbt er dich wider 
nnern, denn man wirbt ſolche meine Gefchichte von 
: Baben wöllen.“ Nun fagt aber Kauft K. 77 in 
Rede an die Stubenten (Oratio Farusti ad Stu- 
0sos): „Was aber die Abenthewer belanget, fo ich 
folchen 24. jaren getrieben habe, daß werdt jhr 
ed nach mir auffgefchrieben finden,” und der Verfafe 
erzählt bald darauf von den Studenten, als fie 
ch Fauſt's Tode in deffen Haus zu Wittenberg tra= 
1: „Sie fanden auch Diefe deß Fauſti Hiftoriam auff- 
eichnet, vnd von jm befchrieben, wie bievor gemelot, 
ed ohn fein Ende, welches von obgemelneten Stu— 
sten vnnd Magiſtris hinzu gethan, und wz fein Fa⸗ 
llus auffgezeichnet, da auch ein neuw Buch von jhm 
ßgehet.“ Die Iehtere etwas dunkele Aeußerung, fo 


5) 8. 8: „D. Zaufti Famulus fagt, dz vr tina Line 
rm gleich gefchen habe,“ 


en 
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wie der fonderbare Umftand, daß Fauſt, obgleich er 
felbft fein Ende mit Ausfchluß feines Endes aufge 
fhrieben hat, doch den Wagner bittet, „feine Kunfl, 
Thaten und was er getrieben” aufzuzeichnen und herr . 
auszugeben, führen von felbft auf die Vermuthung, 
daß damald zwei Lebenäbefchreibungen des Fauſt, m 
welchen ſich auch die Zauberformeln befanden, hand 
ſchriftlich, freilich nur in wenigen Abfchriften, vorhan⸗ 
den waren, eine, in welcher Fauſt felbft erzählenn aup 
trat, eine andere unter dem Namen feined Famulus 
Wagner. Ganz ähnlidy verhält es fi) mit den Bü⸗ 
chern, welche Fauſt's Höllenzwang enthalten. So tritt 
2.8. in „Dr. Johann Faustens Miracul- Kunst- 
und Wunder-Buch over die ſchwarze Rabe auch der 
Dreifache Höllenzwang genannt," mit der falfchen 
Jahrzahl 1469 Fauſt felbft redend ein, mogegen in 
„Dr. Johannis Faust’s Magia Celeberrima 
und Tabula nigra oder Höllenzwang” Wagner als 
Herausgeber fih nennt. Aus dieſen Lebensbeſchrei⸗ 
bungen nebft fonfligen Eleineren Aufzeichnungen über 
Fauſt, auch anderen Quellen, wie 8. 66 eine Erzäbe 
fung wörtlih aus Wier genommen ift, hat-ver Ver⸗ 
fafler des alten Fauſtbuches gefchöpft, ver. beſonders 
aus Lercheimer einzelne Gefchichten ohne weiteres auf 
Fauſt übertragen hat. 

Eine Zeitbeftiimmung findet ſich im Buche nicht, 
nur daß es in der „Vorred“ heißt, Bauft hate „noch 
bei menfchen gedechtnuß gelebet,“ K. 38 Fauft in Inge 
bruck dem Kaifer Karl V. ven Alexander erfcheinen 
laßt und 8.56 von einem Schloffe die Rebe ift, mel» 
ches Kaiſer Karl's fpanifches Kriegsvolk belagert habe. 
Im achten Jahre ſeiwed Beccoded wit dem Teufel 
fährt Bauft in die Kile (8-2), un Kann 
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unternimmt er feine Weltfahrt (8. 26). Die zweite 
Verſchreibung fällt in das flebenzehnte Jahr (K. 64). 
„Doctor Fauſti Bulfchafft in feinem 19. vnnd 20. 
Sare” befchreibt K. 67. Die Verbindung mit Helena 
erfolgt „in feinem 23. verloffenen Jar” (8. 68). 
Eine gereimte Bearbeitung des Bauftbuches erfchien 
1588. Sie wird im Kataloge der Oftermefle dieſes 
Jahres ©. 52 bei Baſſäus unter folgendem Titel ald 
erfchienen aufgeführt: „Ein warhaffte und erfchredliche 
Geſchicht von Doctor Johan Fauſten, dem meitbefchrei« 
ten Zauberer und Schwarkfünftler, auß dem vörigen 
Eremplar allen Gottlofen zu einem ſchröcklichen Exem⸗ 
pel vnd treumberkiger Warnung. reimen weiß ver 
faffet. oc." Auch in der collectio (vgl. Note 1) 
11, 303 und in Clessii elenchus wird fie ange 
führt 9%. Im demſelben Jahre 1588 erfchien auch eine 
nieberveutfche Ueberſetzung des Fauſtbuches zu Liber 
bei Johann Balhorn 8). Aus dem alten Bauftbuche 
if das franzöfifche Bauftbuch übertragen, melches un« 
ter dem Titel: Histoire prodigieuse et lament- 
table de Jean Faust, traduit de  Allemand, zuerft 
1589 erfchien. Der Ueberfeger war der befannte Vie 
tor Palma Cayet, den die Sage, wie den Fauſt, vom 
Teufel Holen Tieß?). Die Ueberfegung gibt das ältefte 


7) Bon der Hagen, ter ©. 307 auf diefe gereimte Be: 
arbeitung aufmerkſam macht, kannte fie nur aus Clessii 
elenchus. Ein Eremplar derſelben ift bisher nicht nach⸗ 
gewiefen worden. Bon der Hagen bemerkt ©. 303, fie 
fey dem fiichartifchen Eulenfpiegel reimweis zu vergleichen. 
8) Bol. von der Hagen ©. 298 ff. 9) Vgl. über ihn 
Bayle, über feine Weberfeßung Marchand Artifel Fauste, 
Gräße Bibliotheca magica ©, 53. Auch ſol in „I. 2. 
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Volksbuch ganz in der urfprünglichen Folge der Ka 
pitel, ohne weitere Zuthat, wieder, nur find ein paar 
mal Kapitel ded Originald in zwei oder drei getheilt, 
einmal dagegen vier zu einem verbunden 19). Daß 
Cayet aud dem Hochdeutſchen überfegt hat, weist Som⸗ 
mer ©. 102 nad, der au auf ein paar Mißver⸗ 
ſtändniſſe aufmerkſam macht. 

Vermehrt wurde das Fauſtbuch zuerſt im Jahre 1591, 
unter welchen die genannte collectio und Clessii 
elenchus eine Ausgabe veflelben „mit vielen Stüden 
gemebret” anführen. In dem Meßfatalog dieſes Jah 
es finde ich das Buch nicht. Ein bloßer Abprud 
diefes vermehrten Bauftbuches feheint vie Frankfurter 


Sceibens freimüthigen Gedanken aus der Hiftorie, der 
Critie und zumahl der Litteratur“ ©. 53 (zweit. Ausg.) 
von ihr die Rede feyn. 10) Bon ver Sagen (S. 308) 
behauptet, die Ueberſetzung gebe acht neue ; dies ift irrig, 
wie ich nad genauer Bergleichung verfihern varf. Um 
fo auffallender if es, daß auch Sommer ©. 103 fagt, 
fieden Stüde feyen hinzugefügt, einige flark verändert. 
AS Hinzugefügt nennt er S. 102 die Gefchichte mit dem 
Prieſter zu Köln, womit Eayet die Tatholifchen Prieſter 
babe perfifliren wollen, und S. 103 die vom Kaplan zu 
Batenburg, die beide fhon das erfle deutiche Fauſtbuch 
von 1587 8. 54 und 66 hat. Die Ießtere nennt auch 


von der Pagen ausprüdlich ald neu, dann auch die von 


den Trauben und Nafen, welche er in 8. 65 des älteften 
Fauſtbuches finden konnte. Sommer behauptet au (©. 
103), Cayet habe von Wier die Angabe entlehnt, daß 
Fauft zu Krakau die Magie fludirte, „was in keinem am 
dern Volksbuche vorkommt.“ Und doc ſteht gerade ſchon 
im älteſten Fauſtbuche K. 1: „Begab ſich alſo gen Cradam 
in Polen, eine der Zöͤwberey halten vor zeiten berühmte 


Hoheſchul.“ 
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Ausgabe von 1592, welche Sonmter aus der Biblio- 
thet von Jacob Grimm benugt hat und die auch mir 
zu Gebote fland. Breilich findet fi auf dem Titel 
derfelben nicht der Zufag „mit vielen Stüden gemeh« 
vet, “ aber diefer war auch beim neuen Abdrucke un« 
ndthig, wogegen die erfte vermehrte Ausgabe fich dadurch 
befonver8 empfahl. Die erite Ausgabe des Fauſtbuchs 
ift wörtlich, zum Theil mit ‚veränderter Orthographie, 
abgedruckt. Die Zueignung iſt weggeblieben, Dagegen 
Iefen wir auf der Rückſeite des Titelblattes folgendes 
neu hinzugekommene: 
EPiFraim ima. 

Quisquis es, ingentes qui vis cognoscere technas 

Daemonis, hune librum perlege, certus eris. 
Offeret hic etenim tibi Fausti tristia fata, 

Squalida quem vivum traxit in antra Draco. 
Testis eris multo paries maculate cerebro, 

Dentibus et mixto foeda cruore domus. 
Membra, animam secum raptans, collisa reliquit, 

Insculptum busto qua breve carmeu habent: 
Hac' lacerum Faust corpus requiescit in urna, 

Spiritus est Stygii raptus in antra ducis. 
Exemplo quivis moniti coluisse Tonantem 

Discant, blasphemos poena maligna manet. 

Astra Fides Penetrat. 


Ausgelafien find Hier 8. 53—58, 65, 66, 69; von 
8. 36 an find mehrere Gefchichten umgeftaltet. Die 
Erzählung von ven vollen Bauern (8. 48) iſt abge 
kürzt. Neu find hier ſechs Erzählungen, die vom Faſſe 
zu Leipzig und fünf von Erfurt. Das Ganze enthält 
74, nicht 75 Kapitel, wie das Regiſter zählt: Ans 
dieſer mit neuen Stüden vermehrten, aber freilich auch 
verfürzten Ausgabe (die-erfte enthält TT Rayikel) Aa 
a8 engliſche und hollaͤndiſche Fauſtbuch hervorgegangga- 
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Nah England war die Sage vom Zauberer Fauſt 


frühe gewandert. Schon in demfelben Jahre, in. wel . 


chem in Deutichland das erſte Hauftbuch erfchien, wurde 
zu London vom Bilchofe Aylmer die Druderlaubnif 
für: A Ballad of the Life and Death of 
Doctor Faustus, the great Congerer auf das 
folgende Jahr gegeben 11). Bald varauf erfihien: The 
History of the Damnable Life and Deserved 
Death of Dr. John Faustus. Newly printed, 
and in convenient places, impertinent matter 
amended, according to the true copy, prin- 
ted at Frankford; and translated into Eng- 
lish, by P. R. Gent, ohne Jahreszahl, wiederab⸗ 
gebrucft bei Thoms. , Diefed englifche Fauſtbuch if, 
wie der Titel befagt, eine meift wörtliche Weberfeßung 
aud dem Deutfchen; nur find manche Fleinere Lüden 
der Darfiellung ausgefüllt, wie am Ente von 8.7 
und 10 und einige unbedeutende Zufäge, Auslafſungen 
und Aenderungen eingetreten. Daß die Ueberfegung 
nach dem vermehrten Bauftbuche angefertigt iſt, lehrt 
die Vergleihung. Zuweilen find mehrere Kapitel in 
eined zufammengezogen. Ausgefällen ift Die Vorrede, 
dann Kap. 7 (die Verſe gegen Fauft's Verſtockung), 
36 (Fauſt frißt einem Bauer ein Fuder Heu), 52— 
57 (ver Ritt auf dem Bafle und die Gefchichten von 
Erfurt) 2), 71—73 (zwei Klagen des Fauſt und 


11) Nach dem Register of the Stationers Company, 
wie W. J. Thoms a collection of Early Prose Ro- 
mances Vol. Ill (1827) in der Borrede zum Wiederab⸗ 
drude des englifchen Fauſtbuches S. VII anführt. 12) 
Es iſt ein feltiames Aulommenttefim , daß bie enge 
liſche Ueberſetzung, obgleich fr, wir bramie Ur iin 
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befien Verfpottung von Mephoſtophiles mit feltfamen 
Sprichwörtern). Höchſt feltfam ift ed, daß hier im 
Abdrucke von Thoms der Geift des Fauſt fihon Dies 
phiftophiles Heißt, was ein Verſehen des Aborudes 
jeyn muß, da viel fpäter fich die Form Mephoftophiles 
halten hat. Eine Fortſetzung dieſes Fauſtbuches, das 
ſchon Marlowe, der ſpäteſtens 1593 feinen Fauſt ſchrieb, 
gekannt haben muß, erſchien im Jahre 1594 unter 
dem Titel: The second report of Doctor John 
Faustus, containing his appearances, and the 
deeds of Wagner. Written by an Englislı 
Gentleman, student in Wittenberg, an uni- 
versity of Germany, in Saxony, abgebruct bei 
Thoms, welche eine rein englifche Nachbichtung zu feyn 
ſcheint. In der Einleitung behauptet der Derfafler, 
im erften Fauflbuche fey mandjed verändert, einzelnes 
Yinzugefügt oder mweggenonmen worden, Wie er von 
mem Freunde Wagner's wife; Wagner habe Diefem 
je urfprüngliche Dandfchrift gegeben. Die Hauptfache 
ıber fen wahr, wofür er fich auf vie Ruinen von den 
Daufe Fauſt's in der Nähe von Melanchthon's Woh—⸗ 
ng, auf einen nod) vorhandenen großen hohlen Baum 
tamm bei Wittenberg, in welchem Bauft die Necro⸗ 
nantie feinen Schülern vorgetragen habe, ferner auf 


er Kapitel zeigt, die vermehrte Ausgabe zu Grunde Tegt, 
och gerade die Stüde, mit weichen dieſe vermehrt if, 
vegläßt. Gräße's Meinung (a. a. D.631), das engliſche 
Fauftbuch fey das erfle über Fauft erfchienene Buch, die 
r ſelbſt darauf S. 633 dahin beftimmt, „vermuthlich bes 
tand entweder vor oder neben dem deutlichen Bolero: 
nane bereits ein englifcher,“ haben fchon von ver Dam. 
3 304 und Sommer ©, 103 mit Recht zuriäarittiees 
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fein. Grabmal drei Meilen Hintere Wittenberg-, deſſen 
Iateinifche Aufſchrift er mittheilt, endlich auf das Zeug⸗ 
niß von Wier beruft. Fauſt ift nach ihm in Kunde 
ling in Schleften geboren !?) ; fein Tod wird 1538 
geſetzt. Für den Fauſt, der Hier nad). feinem. Tode 
dem Wagner mehrfach erfcheint, iſt dieſe Nachvichtung 
ohne Bedeutung !#). 

Aus dem vermehrten Fauſtbuche iſt auch die hol: 
ländifche Ueberſetzung gefloffen, die zuerſt 1592: er 
ſchienen ſeyn fol. Die Ueberſetzung hält fich in ver 
Bolge der Kapitel- ganz an die vermehrte Auögabe, 
welche fte meift treu miedergibt. Eigen find-- ihr bie 
genauen Zeitbeftimmungen, ohne welche der Lieberfeßer, 
wie e3 feheint, das Buch feinen Landsleuten nicht dar⸗ 
bieten zu dürfen glaubte. Bauft iſt dem Holländer 
1491 geboren; das Datum der erften Verfchreibung 
ift der 23. Oftober 1514, das der- zweiten der 3. 
Auguft 1531, der Teufel holt ven Kauft in:ver Nacht 
vom 23. auf den- 24. Oftober 1533 zwifchen zwölf 
und ein Uhr. Das Jahr 1538 fanden wir auch beim 
englifchen- Fortſetzer des Fauſtbuches. Einen Eleinen 
Zuſatz und ein paar unbedeutende Auslafſungen werden 
wir unten an- ihrer Stelle erwaͤhnen. | 


13) Born in a small village called Kuudling in Si- 
lesia, brought up in literature at Gracovia, after at 
Wittenberg. 14): Bemerkenswerth if, daß in: veinfelben 
Jahre 1594 in Deutfhland das Buch über Wagner er 
ſchien unter dem: Titel: „Ander Theil D. Zohan Faufti 
Hiſtorien, darinn beſchrieben ift Chriſtoppori Wagner's, 
Faufti gewefenen- Discipels, aufgerichteter Pact mit dem 
Teuffel — durch Friederieum Schotum. Tolet: Jetzo zu 
Haris.“ Auf dem Titel fehlt die Juupils as Bor: 

wort if. vom 10. Mai 199, BR. Shit, TAT 
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Waͤhrend das alte Fauftduch in vielfach- wiederhol⸗ 
ten Ausgaben in England, Holland und Frankreich 
verbreitet war, wurde es in Deutfchland- durch eine 
andere, pevantifchere und lungmweiligere, mit weiten mo⸗ 
ralifchen,, theofogifchen und Hiflorifchen Crörterungen 
verſehene Bearbeitung verdrängt, zum Beweife, wie ſehr 
ter gute Geſchmack die Deutfchen damals verlaffen hatte. 
Diefe neue Bearbeitung, welche ſich jebt bei Scheible 
wieder abgedrudt findet, erſchien zu Hamburg. im: Jahre 
1599 in drei Theilen unter. den Titeln: „Erfter Theil 
ver Warhafftigen Hiftorien von den grewlichen und ab⸗ 
fchewlichen-Sünden vnd Laftern, auch von vielen: wine 
verbarlichen vnd felgamen ebentheuren: So-D. Johan- 
nes Faustus @in: weitberuffener Schwarkfänftfer und 
Ertzzäuberer, durch: feine Schwartzkunſt, biß an feinen 
erſchrecklichen end hat’ getrieben. — Der Ander Theil 
der Hiſtorien von D. Joh. Fauſto, dem Ertzzäuberer 
vnd Schwartzkünſtener. Darinn- erzeblt wirdt, wie er 
nach ſeiner wiederholten Teuffeliſchen verſchreibung ſich 
mit dem Satan verheiratet, vnd an Keyſerlichen vnd 
Fürſtlichen Höfen, auch ſonſt viel wunderbarlich eben⸗ 
theure vnd Schwartzkünſtners poſſen getrieben hat. — 
Der Dritte Theil der Hiſtorien von D. Joh. Fauſto, 
dem Ertzzäuberer vnd Schwartzkünſtener. Diärinm von: 
feinem letzten Teſtament, Propheceyungen; Anfechtungen, 
vnd erſchrecklichem grewlichen ende vnd abſchied aus. 
dieſer weldt, warhafftige vnd außführliche meldung ge⸗ 
ſchiehet. Mit nothwendigen Erinnerungen: vnd ſchönen 
Erempeln, menniglichen zur Lehr vnd warnung, auß—⸗ 
geftrichen- und erkleret Durch Georg Rudolff Widman.“ 
Der Birfaffer dieſer Gefchichte, Die er, wie er fagt... 
„mit groffem Fleiß; mühe unv-arbeit zuwegen aeralıt, 
bemertt in ber Zueignung: (Schwãbiſch ga Ar Set 
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1599) an den Grafen Georg Friederich von Hohen 
lohe⸗Langenburg, feinen gnädigen Gern, fein Vater, 
Dr. Georg Widman, fen beim Vater ded Grafen 
dreißig Iahre Rath und Advokat gewefen. Dreimal 
führt er die „Halliſche Cronic feines Altvaters M. 
Georg Widman“ an 14). Auf das vorhandene Yauf 
buch flieht Widman mit einer Art vornehmer Verach 
tung herab, da er allein im Befige der wahrhaften 
Gefchichte zu fein glaubt. „Ob nun aber die ge 
fchichten und Hiftorien des verwegenen vnd ottlofen 
Manns Doctoris Johannis Fauſti,“ heißt ed in der 
Zueignung, „ſich vor vielen jahren zugetragen vnd be 
geben haben, davon auch viel fagend bey den Leuten 
geweft, fo findt Doch Diefelben noch biß da— 
ber noch nicht recht fürbanden, fintemabl 
fie onter den Studenten lange zeit ver» 
botgen haben gelegen, ond ob fie wol der 
mal eind zufammen find geraffelt, auf 
den brieffen derjenigen, fo vmb Fauſt ge 
weft findt, ala Thomas Wolhalt, Thomas Hanner, 
Criftoff Häyllinger, Caspar Moir, Friedrich Bros 


14) Zu II, 4. 9. 10. Crufius „Schwäbifche Chronik“ 
II, 286 f. (vgl. Suevici Annales IH, 689): „1553 lebte 
noch Georg Widemann —, deffen Sohn Georg Chom 
burgifcher Skribent zu (Schwäbifh) Halle war.“ Diefer 
ift nah Widman's eigener Ausfage nicht der Werfafler 
des Fauſtbuches, wie Struve S. 236 will, fondern beffen 
. Sohn, der, wie Crufius fagt, 1589 in Tübingen fein 

Zuhörer war. Crufius bemerkt, er habe aus dem Werke 
des Chronikfchreibers vieles aufgenommen, wag Neumann 
ganz entftellt, wenn er \agt‘ Crusius fatetur, multas ex 
eodem relationes de NMagia se percepieme, 
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er iin), Gabriel Kenner, Johan Victor, vnd ander 
es ihren Freundten vnd verwandten zugefchrieben, 
dann auch Doctor Bauftus felbft befable feinem 
mer, dem er fein gut vnd erbfchafft Tegierte, Johan 
iger 15) genant, Das er alles fleiflig fein thun, 
m und wandel betreffend, folte befchreiben, fo i ſt 
noch büß auff diefe zeitdie warhaffte 
foria von gedahtem Fauſto nit recht 
tag fommen Weil ih dann die redht 
irhafft Hiftori, im rechten Original in 
{nen henden onnd gewaltfam gehabt, 
dendtig eradhtet, das fie mennigliden 
rt warnung an tag mücht gebradt 
tden, Hab ich diefelb mit nothwendigen erinne⸗ 
gen publicieren wollen.” Am Cchluffe der Zueig- 
ig finden wir die Bemerkung: „Dabey ich dann 
hy nicht mag unuermeldet Taflen, 06 wol die His 
rien des Doctoris Baufi f[hon vor die 
n in den Truck ift verfertigt worden, je 
J weil viefelbe wunderlich daher raufcht, vund auch 
gange Hiftori darinnen nidt iſt all 





4a) Bronauer wird I, 30 als Faufl’d Schüler ers 
nt. Chriftopp Hayllinger, von welhem Kauft ven 
R des Eryftalls erhalten, war längſt vor dem Tote 
Kauft erſtochen worden (I, 5). Thomas Hanner wird 
5) als Teufelsbefchwörer genannt, deſſen Beihwöruns 
Kauft zu Handen befommen, wie es feheint, erfinad 
mer’s Tod. 15) Wüiger oder Wäyger heißt Wagner 
Widman, doch ift diefe Aenderung von Pfitzer nicht 
jenommen worden, weil der Name Wagner in ver 
h OR frühe aa en war. Widman nahm 
orm Wäiger wohl aus einer ihm vorlieggwern hanke- 
uien Duelle. u 
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begriffen, daß in diefem Buch dargegen ein genüge 
gefchehen fol, jedoch das auch nicht alles, was züchtige 
ohren vnnd herzen betrüben mücht, fol erzehlet were 
den. Mag auch mit warbeit vnd gutem gewiflen ſa⸗ 
gen, das Diefe meine edition dem rechten vnnd Wars 
bafften Driginal, fo von Johan Wäiger vnud andern 
Faufti bekandten ift hinderlaſſen, gemeß fey.” 

Auch Widman beruft ſich auf Nachrichten von Fauſt 
feloft und auf dad, was fein Famulus und andere, 
befonders die Etudenten, vie ihn gekannt, zuſammen⸗ 
gebracht haben. Fauſt bemerkt vor feinem Ende (II, 
16), wie im erften Bauftbuche, feine Abentener und 
Thaten werde man in feinem Haufe aufgefchrieben 
finden. Zu I, 9 fügt Widman die Nota in: 
„Was fonft etwan von der verfprehung vnd bundt⸗ 
nus, fo der Fauſtus mit dem Teuffel auffgerichtet, if 
außgangen, dad ift der rechten Hiftorien nicht gemeß, 
vnd fehlet gar weit, dieß aber, und was hernach fols 
‚gen wirbt, ift Die rechte gefchicht, fo mit mühe von 
den Stubenten ift zufammen gebracht worden, wie 
dann auch eined gelerten alten Doctorid 
von Leipgig, drey Söhne, fo alle Maugistri 
gewefen, Diefe vnd andere mehr fachen, 
welche Sauftus mit fleiß auffgefchrichen, 
in feiner Lyberey gefunden,-vnd andern 
mitgetheilet Haben.” Fauſt's eigenhändige Ver: 
fchreibung wird I, 10 wörtlich mitgetheilt, wogegen 
die zweite, „aus vielen beweglichen Urſachen“ (Il, 1) 
übergangen ifl. |, 33 heißt eö in einer Nota: „D. 
Fauſtus eigned Schreiben, mie er hat feiner Funft vnd 
that halben wollen fonderlich berümbt fein, vermeldet, 
mie ich es allhie veſchecäbe.“ I, 29 wird bemerkt, 
nad dem Tode des Tau date mn Ma DU ver 
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vornehmen Perfonen gefunden, die fih um Rath an 
ifn gewandt, unter andern zwei Briefe von einem 
„Bielaten auß Italien, Azzolini genaudt,“ in Pavia, 
der Darauf zu Nom Cardinal „zu S. Maria in Por- 
tico * 15a) geworben, und von einer Bürftin, Die fich 
verheirathet habe. IL, 8 wird ein Echreiben von ei⸗ 
nen Adligen „umb Zewickaw berumb wohnend“ mits 
getheilt, dad in Fauſt's Hauſe nach feinem Tode ge= 
funden worden. Auf Erzählungen und Sefprüche des 
Fauſt felbft beruft fich Widman I, 22 und zu L 9 
und 21. „Des D. Fauſti eigner reim, ven er, als 
er erfilich ‘in der Medicina ftudiret, für fein Sym- 
bolum füßret,“ und ein anderer, den er in fein Arz⸗ 
;neibuch eingefchrieben, ‘werden zu L 14 angegeben. 
Auch bei Widman fordert Fauſt feinen Famulus 
auf (Il, 2), feine Thaten nach feinem Tode aufzu—⸗ 
ſchreiben und In „ein Hiftorien” zu bringen. Aus den 
Aufzeichnungen Wäiger's find IL, 12. Ill, 3.11. 16 
wörtlich genommen. Berufungen auf -ihn finden ich 
l, 36. 45. Il, 7. 13. 11, 20. Widman bemerkt Ill, 
21, Fauſt fei dem Wäiger nad feinem Tode erfchie« 
nen und habe „viel-gefprech” mit ihm gehalten, - „weld)8 


152) Hier haben wir einen flarfen chronologiſchen Irr⸗ 
thum. Decio Azzolini, der 1585 Cardinal ward, farb 
1587, in feinem acht und dreißigften Jahre, war alfo erft 
1549 ‚geboren. Er war Erzpriefler (Archipresbpter) zu 
S. Maria in Praesepi. Vergl. Supplementum novum 
purpurae doctae (1729) ©. 440 ff. Bor ihm fennen 
wir nur einen einzigen Cardinal aus dem :Öefchlechte Az⸗ 
zolini, den Hieronimo Azzollini unter Sixtus IV. (1471 — 
4484.), vyn dem ſonſt nichts bekannt iſt. Vgl. a. a. O. 
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gefprech in der Hiſtory des Wäygerd zu finden if,” 
deren Herausgabe er zu I, 8 verfpriht. Eine Ge 
fchichte Wagner's mit folchen Gefprächen, anf welde 
fihon das erfte Fauſtbuch Hindeutet, war bereitd 1594 
erfchienen. Sonſt führt Widman ald Duellen an M. 
Thomas Wolhaldt von Torgam (I, 4. 5), veflen Bes 
richt aus einem Schreiben Fauſt's 16) genommen ſei, 
M. Kaspar Moir aus Loca (Rora, Lohra?) in Sad 
fen, „per mit D. Fauſto derfelbigen zeit kundſchafft 
hatte” (1, 14, mit der Erinnerung dazu. 26. 27. 1, 
4), Graf Heinrich zu Ienburg (I, 25), Friedrich 
Bronauer aus Schweibnig (1, 30) 17), endlich die Er 
zählungen eineß gelehrten Theologen, der ihn zu Im 
golftant gekannt (1, 2), und eined Aoligen (II, 20). 
Das alte Fauſtbuch Tiegt bei Widman ohne Zweifel 
zu Grunde, woneben er hanpfchriftliche Notizen, ähn- 
Tich wie der DVerfafler von jenem, benüßt haben mag. 
Auch hat er einzelne Sagen hinzugefügt. An manchen 
Stellen find genauere Beftimmungen und Berufungen 
auf die Quellen eingefügt, welche dem Ganzen einen 
mehr Hiftorifchen Schein geben follen. Die Disputa 
tionen find endlos audgefponnen, die Darftellung fehr 
in’8 Breite gezogen und durch pebantifche Nüchternheit 
verborben. in paar bedeutende Stüde find ausge 
fallen, beſonders Fauſt's Fahrten in die Hölle und 
die Geftirne, fo wie feine Weltreiſe. Am Schluſſe des 


16) Bei Pfißer Heißt es „ein Memoriale, dag D. Fau⸗ 
ſtus mit feiner Hand gefchrieben.“ 17) In der Nota be: 
merft Widman: „Was ich von diefer Disputation (Bros 
nauer’s) bey mir hatte, — war vberauß fehr maculiret, 
das mans nit tondte Iefen, daum das man foviel darauf 
Ioutte haben, als alyie gelehrt ii.‘ 
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zweiten Theiles bemerkt Widman in einer „Erinnerung 
an den Chriftlichen Leſer:“ „Ich mag dem Chriftlichen 
Lefer nicht fürenthalten, das ich an dieſem orte etliche 
Siftorien von D. Johanne Fauſto gefunden, welche 
IH auß hochbevendlichen Chriftlichen vrfachen nicht hab 
hieher fegen wollen, als, das jhn der Teuffel nody 
fortan vom Cheftand abgehalten , und in fein hellifch, 
abfchewliche Hurenneß gejagt, jm auch die Helenam 
auß der hellen zur beyfchlefferin zugeordnet hat, die 
ihm auch fürs erft ein erſchrecklich monſtrum 18), vnnd 
barnach einen Sobn mit namen Juftum gezehlet, wie 
er auch feine Eufftfarth gethan vnd ind geftirn gefahr 
zen, vnd hernach eine groffe reife fürgenommen, vnd 
durch Teutfchlannt, Franckreich, Indien, Egypten, Türe 
degen vnd Italien gezogen fey, auch was er an ezzli⸗ 
‘den drtern für ebentheure außgerichtete Well ich dann 
erachtet, Das ich ſolchs ohne beleivigung züchtiger ohren 
vnd hertzen nicht wohl erzehlen köndte, ein theil auch 
folcher gefchicht geringlich vnd leppiſch find, vnd nit 
werth oder auch nötig, dz berfelben fonverlich gedacht 
werden müchte, ald hab ich derſelben vmbgang wohl⸗ 
. meinentlich nehmen wollen.” Aus dem vermehrten Fauſt⸗ 
buche find hier zwei erfunter Gefchichten und die vom 
Nitte auf dem Weinfafle € 37—39) hinzugefommen. 
Andere Zufüße werden wir fpäter erwähnen. Wir füne 
nen Widman's Bearbeitung nur ald eine Verderbung 
des volksthümlichern alten Fauſtbuches betrachten, wel— 
ches hier mit einem gelehrten, pedantifchen, nüchtern. 
profaifchen Firniß in der ungenießbaren moraliſch⸗theo⸗ 
logiſchen Weife der Zeit überzogen worben if. 





: 19 Yur alten Fauſtbuche findet fih hiscaan teine Syut« 
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-Binter der Vorrede folgt zunächſt unter der Ueber⸗ 
“Schrift: „Zu welcher zeit Doctor. Fauſtus feine Schwartz⸗ 
funft hab befommen vnd geübet” folgende chronolo⸗ 
giſche Beftimmung: „Anno 1521. wie. man nad 
Dort. Fauſti todt und fchredlicdem ende gefunden, hat 
er in einem Buch, doch mit verdedten Buchftaben, alfo 
darein gefchrieben: Anno Chrifli, nunmehr des mein 
unbekannten gottö, und der heiligen,. im 1521. jgigen 
ift mir ‚mein liebfter diener Mephoftophiled nach mei⸗ 
nem -wünfch erfchienen vnd angeftariven etc. Wie here 
nach fein Diener Johan Wäiger felbften bey den Etm 
denten befennet, daß er ſchier in allen feinen Schwartzkunſt 
Büchern folchen Titul und vberfchrifft gefunden Gabe 
— In dem jar aber nach Chrifti geburt 1525. ta 
er ſich ſchon zuuor mit Leib und Seel dem Teuffel erge 
ben bat, ift er erft recht auffgetretten., da er den fich 
menniglich hat offenbahrt, auch Lande vnd Städte durch⸗ 
gezogen, da man von jhme vberall zu fagen hat ge 
wuſt 19),” Das Jahr 1525 fanden wir oben bereits in 
der Sage zu Leipzig, woher Widman oder der, welchem 
er folgt, fie genommen haben könnt. Der Kaifer, 
vor dem Fauſt Alexander den Großen erfcheinen :läßt, 
ift Diefer Beftinmung ganz gemäß im alten Fauſtbuche 
Karl V. Und fo beißt es auch bei Widman in der 
Erinnerung zu 1, 38. „Von Erweckung der Helen 
haben wir in diefem Buch auch ein Hiſtori, wie O. 
Fauſtus dem Keyfer Karolo dem fünfften, Kaifer Ale 
xandrum Magnum «in ſolcher -geftalt fürgeftellt hat, 





19) Hiermit fimmt auch die Erwähnung des Carvinal 
Campegius (II, 10) und die Bemerkung 11, 4: „Magifter 
Moir meldet von diefer Hiftorie, das Fauſtus dieſelb ſeldſt 
bab aufgezeichnet, ‚wie folgt Yo VS tam ich qu einem 
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ahin ich den Leſer remittiren will.” Um fo auffals 
ender ift es, daß bei der wirklichen Erzählung jener 
Beiftererfcheinung Marimilian I. flatt Karl V. «ine 
ritt (IL, 10. 11)2%). Auch widerfpricht der anfänge 
ſchen Zeitbeftimmung geradezu die Nota zu III, 3: 
‚Bon diefer obgemelten Weiffagung (Baufl'8) muß man 
nercken, das fie gefchehen, ehe Doctor Kuther auffges 
tanden fl, dad Bapfitbund anzugreiffen, vnnd das 
oe Keyfer Garoli ‚Krieg in Teutfchland Doctor Fau— 
tus ſchon hinweg geraumbt und geftorben iſt.“ In 
Bezug auf Fauſt's Lebensjahre wird III, 12 bemerkt: 
‚sm 16. Fahr feines alters ſtudierte er und trachtet 
och Zauberey, Im vierbten Jar hernach wardt er 
Doet. in Medieina, anderthalb Jahr zuvor hatte 
x in Theologia promovirt. Zwei Jahr trieb er 
chon feine Zuuberey, war aber noch nit in dem bund⸗ 
nö des Teuffeld, ſonder der Teuffel ließ im zeit vnd 
veil darzu —: die vbrigen Jar, ald die 24. Jar kung, 
atte er fich dem Teuffel ‚obligierei und ergeben, der 
keuffel hatte jm noch ein Jar frift zugegeben, das 
ein gang alter 41. Jahr war.” Diefe Stelle enthält 
inen Widerfpruch in ſich; denn dauerte dad Bündniß 
net dem Teufel vier und zwanzig Jahre und dieſer 
mb ihm noch ern Jahre Friſt, fo müßte, wenn Fauſt 
mr 41 Jahr alt wurde, vie Abfchliegung des Teufelde 
actes in das fechözchnte Jahr fallen, was der beftimmten 


Birt Baltin Hobenmeyer.“ 20) Pfißer bezeichnet dies 
ar als eine Berbefferung, indem er fagt: „Der Author, 
er den D. Faustum hat erftlih in Drud gegeben, bat 
ich des Namens verftoffen,, daß er gefeht, es ſey Kayfır 
Yarolus V. gewefen ; aber im techten Originali iſt es 
dapſer Maximilianus J.“ 
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mderungen und Abkürzungen. Den Famulus des Fauſt 
ennt er wieder Wagner. Auögefallen find die Er⸗ 
Khnungen von Thomas Kanner I, 5, dann I, 30. 
2, eine Grzählung von K. 40, ferner I, 41. 11,2. 
7. 21, die Crinnerung am Schluffe des zweiten 
heiles, die Nota zu Ill, 3, endlich II, 11, der Ane 
ng von Ill, 12, die Gegenantwort in K. 16 und 
8 lebte Kapitel. Abgekürzt oder unbedeutend ge» 
ndert find I, 23. 29. 1, 3 (wo auch die Berufung 
uf Moir fehlt, wie 1, 7 die auf. Wüiger). I. 1. 
. 10. 14. 16. 18. 20. Eine beftinmt audgefpro« 
ne Abweichung von Witman findet fih I, 38 (bei 
fißer 36), wo er gegen diefen bemerft: „ine ame 
re Edition will haben, ed habe folchen (Homer) 
). Faustus felbft gelefen, ift aber nicht.” Pfitzer 
igt ganz willführlich Hinzu, Fauſt Habe den Caspar 
Roir, ald diefer nach Erfurt berufen worben, dorthin 
gleitet 22). 1, 15 iſt weiter ausgeführt, Il, 25 ges 
idert durch Ginführung der Dirne eines Krämers, 
e Bauft habe heirathen wollen. ingefcgoben find 
e Geſchichten vom Wirthsjungen Cl, 44) und von 
r Selena (ll, 22), welche letztere Widman nur in 
r Schluferinnerung zum zweiten Theile anführt, auch 
r Traum von der Hölle (Il, 9). Die beiden erften 
t Pfitzer unzweifelhaft aus dem ältern Yauftbuche. 
45 und 47 ift eine Verſchiebung und Ill, 3 und 
eine andere Kapiteleintheilung eingetreten. Zu 1, 


22) Köhler will (S. 63. 145) bei Moir an den Nee 
e M. Georg Mohr zu Wittenberg denken, ohne die 
aftigen Anführungen diefes Moir bei Wivman irgend 
beaspten. 
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34 bemerkt Pfiger, ed feien im Original noch 
Tragen an den Geift vorhanden, ald „vonr Lauf 
Zierde und dem Urfprung ded Himmels,“ Die e 
übergehe, weil er. fie nicht für Hiftorifch - Halte... 
bezieht ſich nicht auf Winman, der diefe und d 
deren folgenden ragen des alter Fauſtbuches 
Kaffen hat, fondern auf dieſes felbft, in welche 
K. 20. 21 die Fragen „vom Winter: vnnd Se 
von deß Himmeld Lauff vnd Urfprung”. finden. 
Eine „Hiftorie und Gefchichte von D. Johanı 
ften” vom Jahre -1717 erwähnt Grohmanm, üı 
her von ber Hagen (S. 307) einen Auszug aut 
man vermutbet. Cher möchte. fich dieſe auf 
fügen: Eine freie, kurze und überfichtliche, Dem: 
tone gemäßere Bearbeitung. Pfitzer's erfchien 
(Frankfurt und Leipzig) unter dem Titel? „Des 
die ganze Welt beruffenen Ertz⸗Schwartz⸗Künſtle 
Zauberers Doctor Johann Faufts mit. dem 
. auffgerichtetes: Bündnüß, abendtheurlicher Lebens— 
Bel und mit Schreden genommened Ende, Auffi 
überfchen, in eine beliebte Kürze zufammen g 
und allen vorfeglichen Sündern zu. einer herglichen 
mahnung und - Warnung zum: Drud- befördert v 
nem Chriftfih Meynenden,“ jet bei Scheible 
ruft. Dieſes alle Erinnerungen und: viele e 
Geſchichten weglaſſende Buch läuft ohne Kapitele 
lung fort. Neu binzugefommen. find zwei Gefe 
von Fauft in Wien, die im Volksbuch von V 
von dieſem erzählt werden, dem fie auch urfpri 
anzugehören fcheinen. Pfitzer ift meift treu wi 
geben. Der bei Pfiber ohne Namen genannte 
beißt hier. Baron von. Kat. De bei Pi 


23) Zu. der vermehrten. Yutgaie- ut Um. 
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T erzählte Geſchichte wird hier fo gewendet, daß' Fauft 
den Adligen zu Zmidkau „nur mit leeren Wortenrge« 
fpeifet und nicht den Hauskobolt vertreiben mollen.” 
Bei Pfitzer ift der Adlige Il, 18 etwa ein Jahr ver 
beiratbet, Hier erft verfprochen. Statt Mephoftophiles 
finden wir kier, wie im Volksbuche von Wagner (1712) 
und Dem fliegenden. Blatte aus Köln, von welchem 
weiter unten. die Rede fein: fol, die Form. Mephis 
ſtophiles. 

Aus Pfitzer oder dem Chriſtlich Meynenden find an« 
dere Darftellungen der Fauſtſage hervorgegangen, deren 
Aufzählung für und ohne Belang iſt?“). Widman 
nach Pfitzer's Bearbeitung hat leider biäher immer zu 
Grunde gelegen, Dem Wunfche von der: Hagen’s 
(5.302), daß bei einer neuen Darftelung des Volkd-- 
buches vom älteften Pauftbuche ausgegangen. werde, 
wird im. vierten Bande von Simrock's Volksbüchern⸗ 
auf entfprechenne Weife genügt werden?*). 


ches fleht. am Runde die Bemerkung: Erat:Baro de Har- 
dek. 24) Ein kurzes Volksbuch führt Köhler S. 54 an. 
Hierher gehört auch: „Geſpräche im Reiche der Todten 
zwifchen dem. ehemaligen Frangoifiihem ‚General: Feld: 
Marihall Herzog Frans Heinrih von Lurenburg und 
Doct. Zohann Fauften , zweyer Weltbefannten Erh-Zau« 
berer: und Schwartzkünſtler. Der böfen, gottloien fihern 
Belt zur Warnung . auffgeftelet und geprudı“ (1733): 
- Shon 1702 war erfihienen der „Bericht von des Duc de 
Luxemburgs Berbundniß mit dem Satan anno- 1659 — 
1693, und deſſen erſchrecklichem und traurigem Ende.“ 
25) Im deutfchen Volks-Kalender von Gubi 1844 ©: 
341—38 findet fi eine ganz abweichende Darftellung der 
Fıufllage, angebiih „aus einer alten Hrrgamımt «Hands. 
fiprift.“ Fauſt iſt piernach 1512 geboren, Kuwait. ga Bit 
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Wir verfolgen nur die Hauptzüge der Sage nal 
dem erften Bauftbuche. Cinzelne Abweichungen der [pi 
teren Bauftbücher werden wir gelegentlich berückfichtigen, 
ganz neue Gefchichten derſelben nachträglich betrachten. 

Zunaͤchſt ift e8 bemerkenswerth; daß ber Wohnſih 
des Fauſt nach Wittenberg gefeßt wird, von mo a 
nach den verfchiedenften Gegenden auszieht. Die Ders 
anlaffung bierzu bot die durch Melanchthon's Zeugnif 
beftätigte wirkliche Anweſenheit Fauſt's an dieſem wich 
tigen Bildungdorte der Zeit, an welchem auch Shake⸗ 
ſpeare's Hamlet ftudirt 26), Einen füdlich gelegenen Or 
burtöort, wie ihn Melanchtbon von feinem Fauſt angibt, 
wollte man ihm eben wegen bdiefer Verbindung mit 
Wittenberg nicht geben; man fuchte deshalb einen nick 
zu meit entfernten Ort im nördlichen Deurfchland. Das 
alte Fauftbuch nennt als Heimat des Fauſt „Rod bey 
Weinmar,“ das ift Roda im Altenburgifchen,, zwiſchen 
Jena und Gera?) Bei Widman heißt es: „Fau- 
stas ift bürtig gemwefen auß der Grafffchaft Anhalt, 
und haben feine Eltern gewohnt in der Marck Con 
wedel 28).“ Ohne Zweifel ift. hiermit die Mark Solt 


tenberg 1530, wo er mit fechszehn Doctoren um des Am: 
tes willen disputirte, da man ibm aber feiner Freimüthig 
feit wegen fein Amt geben wollte, nad Ingolſtadt ging. 
Er fehrte von dort nah Wittenberg zurüd, wo er fd . 
der Magie hingab, um die Thorheit der Menfchen zu be 
nußen. Die weiteren, nicht beſonders glüdlichen Erfin 
dungen von Gubi mag, wer Luft hat, im Volks⸗Kalender 
felbft Iefen. Ein fchlimmeres Ende konnte die Fauftfage 
faum nehmen! 26) Neumann’s Bermuthung, Wittenberg 
fey durch Verwechslung mit Würtemberg in die Sagt 
aefommen, if haltlod. TI) Der oniine Weberfeger: 
Veinmar sur le Rhod. 2%) Higer. nd wer Bu 
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Salzwedel, gemeint, welche, von Albrecht dem 
erworben, zum Beftge der Fürften von Anhalt 
. 1570 waren die fänımtlichen anhaltifchen 
unter Joachim Il. Ernſt zu einem Fürftenthum 
ven worden. Weshalb man gerade nach Dielen 
Orten die Heimat des Fauft verlegte, läßt ſich 
eflimmen. Waren vielleicht diefe Orte durch be= 
e Zauberer befannt gewefen ober hatte, nach 
enden Sagen, die aber eben fo wenig in bie 
icher übergingen 2°), als feine Flucht aus Wite 
und die Befanntfchaft mit Melanchthon, Fauft 
in Wefen getrieben? Noch bei Lercheimer (1585) 
wir Knittlingen als Fauſt's Geburtsort genannt, 
lich weil er dem Zeugniſſe Melanchthon’s nicht 
rechen wollte; die im Volke Iebenvde ‚und we— 
sage mochte längſt andere Orte genannt Haben. 
ı Gegenfaß feines fpätern gottlofen Lebens fchär« 
sorzubeben, machte man ihn zum Sohne froms 
tern, armer Baueröleute 39), gab ihm aber, um 
ih mit Wittenberg in Verbindung zu bringen, 
ten reichen finderlofen Vetter, der fich feiner 
t und ihn Iheologie fludiren läßt. Er machte 
bedeutende Kortfchritte, daß er zum Doctor der 
ie promovirt ward, mobel er 16 Magistris, 
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nhalt — in dem Markt oder Flecken Sondwedel.“ 
iſtlich Meynende, „in dem anhaltiſchen Marktflecken 
del.“ 29) Schon im erſten Fauſtbuche erſcheint 
berer am Hofe zu Anhalt. 30) Köhler will das 
ı Widerfpruch finden, daß feine Eltern, obgleich 
r Stadt Roda wohnten, Bauersleute gewefen fein 
ls ob die um die Stadt gelegenen Ländereien nicht 
würden, es nicht auch in Stadien Bowexsxvxx 
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die mit ihm: zugleich eraminirt wurden, „im Gehör, 
Fragen vnd Gefchidligkeit obgelegen. vnnd geſieget.“ 
Daß Fauſt's Studien zu Wittenberg "rein erfonnen find, 
verſteht ſich von jeldft, Hätte auch Neumann nicht ber 
merkt, Daß bis zu feiner Zeit Fein Johannes Fauſtus 
zu Wittenberg ſtudirt habe 3). ine auffallende Ab⸗ 
weichung findet fich bier bei Widman. Fauſt befucht 
zu Wittenberg die Schule. „Als er num tüchtig dazu 
war, ſchicket er ihn gehn Ingolftatt auff die hohe 
Schule, da er dan in gahr kurtzer zeit trefflich. wol in 
feinen studiis fortfommen, alfo. auch, Da er in Ma- 
gistrum promoviert, daß er im Examine mol 
beftanden, vnnd eilff andern Magistris ift fürgegogen 
worben.” Faſt follte man hierin eine Beziehung auf 
den füddeutfchen Fauſt fuchen. Ingolftabt, wo Reue 
kin lehrte, der. den Auf nach Wittenberg ausſchlug, 

war, obgleich erſt 1472 gefliftet, eine Der bedeutend⸗ 
ſten und begünftigtften Untverfitäten ®?). - Aber Fauſt 
Bat einen „thummen, vnfinnigen, und hoffertigen Kopff 
gehabt, wie man jhn denn allezeit Den Speculierer ges 
nennet hat;“ dazu gerieth er in böfe Gefellfchaft, wo⸗ 
ber er ein ruchlos Leben begann und die heilige Schrift 
verachtete. „Begab ſich alſo nach Crackaw in Polen, eine 
ver Zäuberey halben vor Zeiten berühmte Hoheſchul, vnd 
fand alda ſeines gleichen, Die giengen omb mit Chalbeifchen, 
Perſiſchen, Arabifchen und Griechifchen Worten, figu- 
vis, characteribus, coniurationibus, incanta- 


tionibus, vnd wie ſolche Nammen der Befchwerung 


gäbe. 31) Köhler will die Behauptung, daß Fein Fauſtus zu 
"Wittenberg gelebt habe, weiche Neumann authentisch bewährt 
hat, nicht als ganz ſichex gelten laflen. 32) Vgl. Middendorp 
Academiarum: celebrium univerei lertartum arbie libri 
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vnd Zäauberey mögen genennet werden. — Daß gefiel 
D. Zaufto wol, fpeeuliert vnd flubiert Nacht und Tag 
darinnen, mwolte ftch hernacher feinen Theologum mehr 
nennen laffen, wardt ein Weltmenfch, nanndte fich ein 
D. Medicinae, ward ein Astrologus vnnd Ma- 
thematicus, vnd zum Glimpf ward er ein Arkt.” 
Krakau fanden wir fchon bei Melanchthon. Widman 
Tapt ven Fauft in Ingolftadt, wo er zur Zauberei ver 
feitet wird. Er verläßt Hier mit Erlaubniß feines Vet⸗ 
terd die Theologie, wendet fich der Medicin und Aftro« 
fogie zu und wird Doctor Der erftern. 

Fauſt Fehrt nach dem alten Fauftbuche, von Krafau 
nah Wittenberg zurüd. „D. Fauſti Datum: ftunde 
dahin, das zu lieben, das nicht zu lieben war, dem 
trachtet er. Tag vnnd Nacht nach, name an ſich Ad⸗ 
lers Flügel, wolte alle Gründ am Himmel und Erben 
erforfchen.” Dies verleitete ihn zur Befhmdrung des 
Teufels. Bei Widman tritt das Streben nach Er⸗ 
fenntniß, worauf das alte Fauftbuch, wie fpäter Goethe, 
fo beveutenden Nachdruck legt, völlig zurüd, fo daß 
er nur durch fein wollüfliged und genußfüchtiges Leben 
zur Zauberei verleitet wird. Fauſt's Vetter flirbt nach 
Winman noch, während diefer in Ingolftabt ſtudirt 33). 
Dadurch wird er „vnluſtig, vnnd gang vrruffig zu 
allen dingen;“ er zieht fich von ver Gefelfchaft zurück 
und übergibt ſich ganz der Zauberei. Wir: folgen hier 
zunächſt Widman. Fauſt fucht fich in: den Beſttz vieler 
‚„Zeuffelifchen bücher‘ zu ſetzen. „Sat aber, wie man 
zulegt befunden, viel. dings zuſammen gebracht, welchs 


v1, 232 f. 3% Das afte Fauſtbuch führt vie Küt- 
Nbr nad Wittenberg. und den Tod des. Betiexs, Den vi 
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bey Iuden vnnd Heyden nicht allein von Zäuberey ge⸗ 
fhrieben haben 3%), fondern auch von fegen, creußfprer 


beerbt, nicht befiimmt an. 34) Ueber Zauberbücher han: 
delt Agrippa de vanitate scientiarum 45: Cuiusmodi 
primus excogitasse dicitur Zabulus (Grimm 939) qui- 
dam illicitis artibus deditus, deinde Barnabas quidam 
Cyprius, et hodie confictis titulis circumferuntur libri 
sub nominibus Adae, Abelis, Enoch, Abrahae, Salo- 
monis; item Pauli, Honorii, Cypriani, Alberti, Tho- 
mae, Hieronymi et Eboracensis cuiusdam, quorum nugas 
stulte secuti sunt Alphonsus rex Castellus, Robertus 
Anglus, Bacon et Apponus et plerique alii deplorati in- 
genie homines. Auch Zauberbücher unter den Namen des 
Raziel und Raphael erwähnt er. Vgl. noch beſonders Del- 
rio Il, 3. Wier Il, 5. Dem Salomo, deffen Gewalt über 
die Dämonen bereits Joſephus (Antiquit. VIII, 2) er: 
wähnt, ward frühe ein Zauberbuch zugefchrieben , wie er 
die Geifter befchwöre und in welcher Geftalt fie erfcheinen 
müffen. Origenes in Matthaeum tract. XXXV p. 188 
Glycas Il, p. 342. Ueber die auch von Göthe erwähnte 
clavicula Salomonis vgl. Adelung „Gefchichte der menſch⸗ 
fihen Narrheit“ VI, 341—457. Schon auf das bloße 
Lefen in Zauberbüchern erfcheinen die Geifter. Der fie: 
matifche Cardinal Benno, der bekannte Berläumber der 
Päpſte, befonders feines Zeitgenoffen Gregor’s VII, erzählt 
(vita et gesta Hildebrandi in Orthuini Gratii Fasci- 
culus rerum expetendarum et fugiendarum |, 80 ed. 
Brown), ®regor habe einmal, als er auf der Reife von 
Albano nah Rom fein Zauberbuch mitzunehmen vergeiien 
hatte, zwei feiner Bertrauten darnach geſchickt, mit vem 
firengften Befehle, ed nicht zu öffnen. Da dieſe aber ihrer 
Neugierde nicht widerfiehn Fonnten und zu Iefen began- 
nen, erfchien gleich eine ganze Schaar von ZTeufeln, tie 
fie um ihr Begehren fragten und ihnen drohten, wenn fie 
nicht fagen würden, was ſie verlangten. Daffelbe wir 
von Pietro von Abano (Widmann zu 11, 18) und einem 
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ben, vnd anders, fo, Bäpftlichem gebrauch nach, das 
nald getrieben ward.” Aus feiner Nativität erkennt 
r, daß Die Geifter eine befondere Neigung zu ihm 
aben, weshalb er fih um fo eifriger auf die Magie 
erlegte. Bald darauf fah er in feinem Zimmer häufig 
inen feltfamen Schatten an der Wand vorüberfahren, 
uch zuweilen, wenn er zur Nachtzeit aus feinem Fen⸗ 
ter fchaute, viel Lichter hin und wieder bis zu feinem 
Zimmer: fliegen °*a), und er vernahm dabei menfchliche 
'aute. Died freute ihn fehr, da e8 ihm die Neigung 
er Geifter zu ihm beftätigte. Diefe feurige Vorer⸗ 
Heinungen des Teufels find ganz im Sinne des Aber⸗ 
laubens der Zeit gedacht. „EB fol einer,” fährt 
Bidman (|, 5) fort, „mit namen Thomas Hanner 
ounderfelgame befchiwerungen des Zeuffeld gehabt ha⸗ 
en, welche Doctor Fauftus zu feinen henden hat be= 
ommen.” Diefer Thomas Hanner muß ein in ber 
Sage befannter Teufelöbefchwörer gewefen ſeyn. An« 
angs, ſagt Widman, babe ſich Fauſt fehr geäng«- 
tigt und die Probe nicht wagen wollen; fpäter aber 
abe er „alles geniaget und feine Necromanitiam 
ngeftellet.”“ Von einem andern Zauberer erhielt Kauft 
ine andere Kunſt. „Es war aber zu der zeit bey 
hm in feiner foft einer mit namen Chriftoff Hayl⸗ 


Schüler des Agrippa (Wolf „Niederländifche Sagen“ Nro. 
64) erzählt. Bol. auch Arioſt 11, 15. 342) Meland: 
bon erzählt bei Manlius S. 30 f.: „Als ich zu Tübingen 
var, fah ich in fever Nacht Flammen die lange brannten, 
is fie in einen großen, gewaltigen Raub aufgingen. 
Zleichfalls erfchienen mir zu Heidelberg Geftalten, wie 
allende Sterne, die in jeder Nacht Tamen. — Dies find 
hne Zweifel Teufel, welche immerfort unter den Menſchen 
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linger 38), ein fürtrefflicher berühmbter Cryſtallſeher, 
der fonderlich ‚fein Praeceptor vnd Iehrmeifter war, 
dieſem gieng e8 nach Gottes gerechter verhengniß fehr 
vbel, denn er warbt von einem Bergfnaben in voller 
weiß erflochen, welchs er dann lang zeit zuuor felbit 
gepropheceyet Hatte, das er durch geringe Perfonen 
vmb3 leben kommen würde. Nach dieſem bat. Fau—⸗ 
ſtus den Geift des Cryſtalls bekommen, vnd darinn 
wunderbarliche ſachen — geſehen.“ Auch dieſer Hayl⸗ 
linger muß als Zauberer bekannt geweſen ſein. Der 
Aberglaube, daß man in Cryſtallen, Glaskugeln, Spie⸗ 
geln und anderen glänzenden Dingen die Zukunft er 
fehauen könne, iſt alt. Schon die Kabbalah Fennt 
ihn 3%). Johann von Salisbury (F 1182) ermähnt 
des Welffagend aus Gryftallen, Spiegeln, Beden und 
den nit Del beftrichenen Nägeln 27). Daher die Bes 
nennungen der Cryſtallomantie, Satoptromantie , Leka⸗ 
nomantie, Onychomantie. „Etwan brauchen fie,” 
fagt Lercheiner 3°), „ein beden mit Waſſer, ein fpie 
gel, ein Eryftall, darin formiert vnn anbildet der Geift 
die Perfonen vnd Die Dinge, die man zu wiſſen bes 
gert 39), 4 


umpberfchweifen.“ 35) Köhler führt S. 93 an, ein The 
mas Heilinger fey 1571 als Bürgermeifter zu Wittenberg 
geftorben. Widman läßt den Fauft den Cryſtallgeiſt von 
Hayllinger noch zu Ingolfladt, vor feiner Rückkehr nad 
Wittenberg, empfangen, was freilich eine Aenverung Wid⸗ 
man’s feyn Tann. 36) Ennemofer „Gefchichte der Ma: 
gie“ 86. 37) Polycerat. Il, 38. 38) Kap. 4. 39) Ber: 
gleiche Cardanus Opera Ill, 325 f. Wier Il, 12. Del- 
rio IV, 2, 6, 4. Horſt Zauberbibliothet V, 348. 
Brimm Mythologie, Anhang S. LXVI, (erfier Aus: 
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Jetzt erſt läßt Widman den Fauſt nach Wittenberg 
rückkehren, wo er die ererbten Güter ſeines Vetters 
.Beſitz nimmt. „Denn fein Vetter hatte in der 
tadt eine feine behaufung, verließ auch dem Doctor 
el Ecker und wifen, Die befaßt er, vnd hatte feine 
ohnung alda.” Das alte Fauſtbuch gibt genauer 
8 Haus an, welches Fauſt zu Wittenberg befeflen. 
auft vermacht dort (K. 69) feinem Famulus Wage 
ꝛx unter andern „dz Hauß, fampt dem Garten, nes 
n deß Ganferd vnd Veit Rodingers Hauß gelegen, 
9 dem Eyſern Thor, "inn der Schergaflen an der 
ingmawren 29). Diefe beftimmte Bezeichnung, bie 


be). „Deutfche Sagen” 1, 177 ff. In Goethes Fauft 
3. 12, 38) hat die alte Here dem Mädchen feinen Lieb: 
ber im Cryſtall gezeigt. Vgl. auch Goethes Groß: 
»phta 11, 9 (B. 10, 66 ff.) Ein Beifpiel von Lekano⸗ 
ıntie erzählt Nicetas (de Andronico Comneno II, 9). 
idronieus (er regiert 1183— 1185) wandte fih (um den 
namen feines Nachfolgers zu erfahren) an die Zauberer, 
Id zwar an die, weldhe aus Waſſerbecken weiflagen und 
ı Wafler die Bilder zur Zukunft fohauen, da damals nur 
fe Art. der Wahrfagung neben der Aftrologie, die aber 
° Zufunft dunfler verfündigt, gebräuchlich war. An 
onicus ſelbſt nahm an der nächtlichen Beſchwörung nicht 
yeit. Auf die Befchwörung zeigte ſich zunächſt ein S 
ı Waffer in Geftalt eines Halbmonds, dann ein 1, wo: 
us Andronicus den Iſac Comnenus, den Sfaurer, ver:. 
md. ALS er darauf fragen ließ, wann diefer ihm nach⸗ 
[gen werbe, fprang der beſchworene Geift mit Geräuſch 
s Waſſer und rief „vor Kreuzerhöhung.“ 40) Die frans 
fifche Ueberſetzung hat die Stelle merkwürdig mißverftan= 
n. Hier heißt ed: La maison avec le Jardin, situee 
pres de la Maison de Oyes, et en la place des Ro- 
ts, pres la port de fer, en larue des Barbiers, prös 
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bei Widman (III, 1) fehlt, deutet unzweifelhaft auf 
eine Sage hin, nach welcher Fauſt in Diefem Haufe 
fein Wefen getrieben, wie man auch in Köln ein ſol⸗ 
ches Haus des Fauſt zeigt *"). 

Fauft faßt envlich den kühnen Entfchluß den Teus 
fel zu befchwören. „Kam alfo zu einem vielen Waldt,“ 
fo erzählt das alte Fauſtbuch, „wie etliche auch fonft 
melden, der Speffer Wald genandt, wie dann D. 
Fauſtus felbft Hernach befannt Kat.” Widman fagt 
unbeftimmt, er ſei in den vor der Stadt gelegenen 
Mald gegangen. Köhler denkt (S. 95) an die Spede, 
ein bei Wittenberg gelegenes Luftwälbchen, das befon- 
ders zur Zeit Luther's berüchtigt war. Den Namen 
Spefjer muß damals ein Wald bei Wittenberg geführt 
haben, da der Verfaſſer des alten Fauſtbuches in der 
Dertlichkeit wohl bewanvert feheint. „In dieſem Wald 
gegen Abend in einem vierigen Wegfchien 1?) machte 
er mit einem Stab etliche Circkel herumb, vnd neben 
zween, daß die zween, fo oben ftunden, in groflen 
Circkel Hineingiengen #2), Beſchwure alfo den Teuffel 


la ceinture des murailles. Bgl. Sommer ©. 102. Der 
englifhe und holländiſche Meberfeger übergehen die Worte 
„neben deß Ganfers vnd Beit Rodingers Hauß- gelegen,“ 
der erftere überhaupt jede Beflimmung der Lage des Haw 
fes. 41) Das Haus des Fauft zeigte man zu Wittenberg 
noch in fpäterer Zeit. Vgl. Hiftorifche Remarquen ©. 4. 
42) Bei Ezechiel (21, 21) geht der König von Babylon 
an den Kreuzweg, um die Schatten zu befchwören. Geb 
fter und Hexen finden fih auf Wegfcheiden zufammen. 
Grimm Mythol. S. 1028. 1069 (zweit. Ausg.). 43) Man 
bannt den Teufel in den Kreis, in welchem man gegen 
ihn gefichert ifl. Auch gegen böfe Geifter der Verſtorbe⸗ 
nen .fihert man fich durch einen Kreis. Vgl. Caesarius 
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in der nacht, zwifehen 9. und 10. Uhren” Widman 
meicht in ber Befchreibung der Vorbereitung zus Bes 
ſchwoͤrung wefentlih ab. „Rahm darzu einen tag, 
vnd gieng vmb die Stadt Wittenberg herumb zu bes 
ſehen, ob er doch ein gelegenen ort finden möcht, da 
er feine incantationes bewähren vnnd gebrauchen 
tondte, wie er denn vngefehr einer halben meil wegs 
einen wegfcheidt fandt, der fünff außfahrt und geng 
bette, vnnd war groß und breidt, folte auch Tein ge⸗ 
mwünfchter8 ordt außgeghangen haben, bei dieſem weg« 
ſcheidt blieb er den ganken tag, vnnd als es Abendt 
werden wolt, vnd fahe das Feine fuhr mehr durch 
gieng, nahm er einen Circkel wie die Tüffer vnd ben» 

der haben, machte noch 2. Cirdel und ründe, aufler 
dem vnd Darneben. Dad da er diefelbige nach auß⸗ 
weiſung der Schwarkenfunft angeftellet und verrichtet 
hatte, gieng er in den Waldt, fo nur nechft vor ver 
Stadt gelegen, vnd erwartet der [mitternachtd zeit, 
denn der voll mond fcheinet in folcher nacht 9.“ 


Heisterbac. Xll, 17. 20. Papft Johann XXI fpricht von 
den Magiern feiner Zeit (vgl. oben K. Il, Note 62), welde 
böfe Geifter in ihre Kreife bannen, damit fie durch dieſe 
Menfhen Schaden thun, ihr Leben gewaltfam abfürzen 
oder fie tödten können. Nash Faufl’s Hölfenzwang muß 
der Kreis mit einem Degen gezogen werden, der noch Feis 
nen Menfchen beſchädigt hat. Man vergleiche auch die 
Beſchwörung Ismen's bei Zaffo Xlll, 6. 44) Schon 
die Alten erwähnen beim Zauber immer des Monpicheis 
nes, Medea vollbringt ihren Zauber beim Bollmonde 
(Ovid. Metam. Vil, 180). Die Zeit des Vollmonds if 
zum Zauber, zur Befhwörung und zum Schaßgraben bie. 
günftigfie. Caesarius V, 4, Grimm Mythol. S. 677. 
Goethe's Fauſt redet vor der Beſchwörung des Erpgeifted 
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Echon bei den Hebräern gefchehen Wahrfagungen und 
Beſchwörungen zur Nachtzeit an abgelegenen Orten, 
befonverd auch. in Höhlen. Der Vicedominus Theo—⸗ 
philus zu Adana in Cilicien, im fechöten Jahre 
hundert , wird von dem Zauberer (Diefer ift, wie im 
Mittelalter fo Häufig, ein Jude), deſſen Hülfe er in 
Anſpruch nimmt, zur Nachtzeit in den Circus der 
Stadt geführt, mit der Mahnung, was er auch fehn 
oder hören möge, nicht in Angft Zu gerathen oder 
dad Zeichen des Kreuzed zu machen. Co erzählt Die 
ältefte Duelle, Die Lebenäbefchreitung von utychias 
nus, der fich Schüler des Theopkilus nennt *8). Mis 
litarius wird von dem Juden in einen fchreclichen 
Wald geführt, wo jener den Teufel mit graufen Wor⸗ 
ten befchmört #9), In der griechifchen Lebensbefchreis 
bung des Biſchofs Leo in Catania (um 780) *) wird 
von Heliodorus erzählt, welcher ebenfalld zu einem 
Zauberer, der ein Jude ift, feine Zuflucht nimmt. 
Diefer übergibt ihm eine Schrift und heißt ihn fi 
in bunfeler Nacht zu den Gräbern der Heroen zu be 
geben., Dort eine hohe Säule zu befteigen, die Schrift 
zu zerreißen und in Die Lüfte zu treuen. Wenn das 
zauf einer zu ihm komme, ſolle er fich uicht fürchten; 


den „vollen Mondenſchein“ an. Sonft werden Wurzeln, 
die man beim Neumonde gefammelt, beim Zauber ge 
braucht. 45) Vgl. Acta Sanctorum ll, 484. 883 und 
Sommer’s ſchon angeführte Abhandlung. 46) Bol. das 
lateinifhe Gedicht in Mone’d Anzeiger 1834, 266 fi. 
47) Acta Sanctorum V, 224. Görres „Chriſtliche My⸗ 
fit“ 11, 115: „Sie gibt fich das Anfehen, ale fey fie von 
einem Gleichzeitigen vor d. J. 787 gefchrieben; ihr im 
Ganzen noch fehr antiter Charakter beweist, daß fie we 
nigftens von hohem Alter Ri. Dos erg Sungukakie 
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befehle er ihm herabzuſteigen, fo ſolle er ihm nicht 
gehorchen; dann werde ihm ver Böfe in allem Folge 
Teiften müflen. Die Säule ſcheint bier auf Diefelbe 
MWeife zu fchüben, wie fonft der Kreis. Im apoery⸗ 
phifchen Leben des Heil. Bafilius von Amphilochus 
gibt der Zauberer dem Diener eined Senatorö, ver 
deflen Tochter gewinnen will, einen Brief an den Teu⸗ 
fel, mit welchem er fich auf das Grab eines Heiden 
ſtellen fol 88). Mit einem ähnlichen Briefe ‚erwartet 
Anthemius auf einer Brücke die Ankunft des Teus 
fels +7). Nach der Erzählung des Wilhelm von Male 
mesbury (7 1142) °0) lebte zu Nom ein Nerromant, 
der Priefter Palumbus, der Die Dämonen bannen und 
zu feinem Willen zwingen konnte. Venus hatte einem 
Bräutigam den Trauring geraubt, wodurch dieſer tin« 
tüchtig gemacht ward. Palumbus gibt ihm einen 
Brief und heißt ihn mit demfelben zur Nachtzeit auf 
den Weg gehn, wo ihm ein großer Zug ‚und am 
Ende deffelben eine hohe Geftalt zu Wagen erfcheinen 
werde, welcher er den Brief übergeben fol. Die Hohe 
Geſtalt erfcheint,, liest den Brief und läßt den Ring 
der Venus mit Gewalt abnehmen. In einer von Cä« 
ſarius von Heiſterbach (um 1220) erzühlten Ge— 
fhichte 1), die fich fünf Jahre vorher im Bisthume 
Lüttich ereignet haben fol, führt der Meier eines Ritz 
ters Diefen ‚in der Nacht zu einem Walde an einen 
fumpfigen Ort, wo er fich mit dem Teufel befpricht, 


aber iſt an ihr nicht zu verfennen.“ 48) Acta Sancto- 
rum XX, 949 f. 49) Acta Sanctorum XVIll, 55.50) De 
rebus gestis Anglorum Il, 13. Vgl. .Delrio Al, 4, 114. 
51). 12. 
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ann der Waldt voller Teuffel were, die mitten vnd 
ben deß Dr Baufli Circkel her bald darnach erſchie⸗ 
mn, als wann nichts denn lauter Wägen da were, 
nad in vier Eden im Waldt giengen in Girdel 
|, als Bolten vnd Stralen, dann bald ein großer 
üchſenſchuß, darauff eine Selle erfchiene, vnd find 
1 Wald viel Tieblicher Inftrument, Muſte vnnd Ges 
ng gehört worden *6), auch etliche Tänke, darauff 
liche Thurnier mit Spieflen und Schwerbiern, dz alfo 
. Baufto Die zeit fo lang geweſen, dz er vermeint 
iß dem Eirdel zu lauffen. — Hube gleich wie zu- 
vw an den Teuffel zu befchweren, varauff der Teufs 
[ ihm ein folch Geplerr vor die Augen machte, wie 
Iget: Es ließ fich fehen, ald warn ob dem Circkel 
a Greiff oder Drach ſchwebet, vnd flatterte, wann 
mn D. Fauſtus feine Befchwörung brauchte, da fire 
te Dad Thier jämmerlich, bald darauff fiel Drey oder 
er Elaffter Hoch ein feuwriger Stern herab, verwan« 
lte fich zu einer feuwrigen Kugel, deß dann D. 


ohl, wie vieles, vom wilden Jäger auf ven Teufel über: 
igen, Grimm ©. 871 ff. Bei Artoft Li, 28 hört man 
i der ſchrecklichen Beſchwörung des Malagis „in Luft 
d Himmel Stimmen braufen.” 56) Der Zeufel if 
nft fein Freund der Mufik, die er nur zuweilen (fo noch 
ein paar anderen Stellen des Fauftbuches) zu feinem 
vecke benußt. So foll fie hier als Mittel dienen, den 
mft aus feinem fichern Zauberkreife zu treiben. Aehn⸗ 
b fuchen bei Cäſarius V, 4. die Geifter die Sünglinge, 
che fie beſchworen haben, aus dem Zauberfreife zu 
Ingen, indem fie erſt ald Bewaffnete erfcheinen, die ih⸗ 
n drohen, dann als reizende Mädchen, die einen Hei: 
ntanz aufführen, um fie zu verleiten. So erklärt fidh, 
ch das Turnier. Sommer will (S. 105) die zauberı= 
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Bauft auch gar hoch erfährade, jedoch liebete. ihm ſein 


fürnemmen 57). — Beſchwur alſo dieſen Stern zum 
erſten, andern, vnd dritten mal, darauff gieng ein 
Fewrſtrom eines Mannes hoch auff, ließ ſich wider 
herunder, vnd wurden fechs Liechtlein darauff geſehen, 
einmal ſprang ein Liechtlein in vie höhe, denn Das an⸗ 
ber hernider, biß fich emderte und formierte. ein: Ge 
ftalt eined fewrigen Mannes, Diefer gieng umb den 
Circkel herumb ein viertheil: ftund Tang. Bald darauf 
endert fich der Teuffel und Geift 8) in Geflalt eines: 
grawen Mönche, kam mit Fauſto zu ſprach, fragte, 
was er begerte.“ Daß ver Teufelsgeift in Monchsgeftalt 
srfcheint ift ein ächter alter Zug, den Widman (I, 9) 
verdorben hat, indem Fauſt nach ihm vom. Teufel for 
dert, daß er diefe Geftalt anncehme Bei Cäfariud 
erfcheint der. Teufek Mönchen in. Geflalt eines ſchwar⸗ 


fhe Mufit von den Elben herleiten, bei dem Turnier er 
imnert er am die Turniere der Zwerge. 97). Schon dit 
Griechen erzählen, wie bei den Beſchwörungen der Him⸗ 
mel fich verfinftere, die Erde bebe, feurige Erfcheinungen 
das Auge blenden, Lichtlein umberhüpfen. Vgl. Lobeck 
Aglaophamus 104 fi. Der Zeufel des Mittelalters fleht 
mit dem Elemente des Feuers in nächfter Verbindung. 
As Irrlicht, feurige Kugel, Sternfehnuppe, feuerfpeiens 
der Drache erfcheint er haufig. Mit feurigen Haaren und 
Augen und feuerfpeiendem Munde finden wir ihn.. Acta 
Sanetorum Il, 126. XVÄl, 68. Feurige Erfcheinungen, 
wie Irrlichter, die Flämmchen auf Lauzenfpißen und fonf 
bielt man für teufelifch,, wie es Luther ſelbſt ausfprict. 
Widman zu I, 4: „Das — zu nadte auff wegefchaiven, 
wifen vnd mardfteinen, Tiechter, fewerfrahlen vnd anverf 
ſich fehen laſſen, ift nichts neues.“ Der berabfallende Stern 
it wohl vom Sturze Lucifer’s aus dem Himmel (Euseb: 
demonstr. evangel. \V,, 9) Yeraenummen. Vgl. evangel. 
Euc. 10, 18. Apocat. 7, 40. 3% Bier hit wen 
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zen Moͤnches *0) ober eines Priors 8%). Andere Bei⸗ 
friele von Teufeln in Mönchstracht gibt Wier 61). Der 
Kobold im Riefengebirge, Rübezahl, der nach Grimm 82) 
flamwifchen Iefprungs ift, zeigt ſich als Mönch 68), 
Widman (zu 1, 11) bemerkt, ich weiß nicht, nad 
welcher Duelle, dem Bapfte Baul Il fei fein Geiſt 
in Monchstracht erſchienen. „Dem Bapſt Benedicto 
aber dem erſchien ſein geiſt in form eines Welſchen 
Doctors. Deßgleichen dem Bapft Alexandro dem 6 in 
weiß eines Protonotarii“ 64), Urſprünglich trat der 
Teufel wohl in der Geſtalt eines Mönches auf, um 
leichter zu verführen 6°), Das Ironifche, welches Wide- 
man hineinlegt, ift dem Volfsaberglauben ganz fremd. 

Dei Widman ſieht Fauſt bei der Befchwörung zu⸗ 
erft eine. feurige. Kugel, welche mit einem lauten Knalle 
auf den Kreis zufliegt,. bis He in einem. Feuerſtrahle 





Teufel die Rede geweſen; hier wird „der Teufel und Gef“ 
untergefchoben. und im Folgenden ift immer vom Geifte 
die Rede, dem fih auch Fauſt K. 5 verfehreibt, nicht dem 
Teufel. Bei Widman, dem der Teufel erſt nach der Ver⸗ 
fhreibung auf Fauſt's Wunſch in Mönchstracht erfcheint, 
tritt der Teufel ſelbſt auf und betreibt die Berfchreibung, 
nach welcher er ihm einen Geift zufendet. Nur Kap. 8 
braucht er den Ausdruck Geiſt. 59)41,23.1V, 90. 60) V, 
48. 61) 1. 16: (22). 17 (nad den. fpäteren Ausgaben): 
wo ein neues Kapitel eingefrhoben ift. 62) Mythol. 448 f. 
63) Die Sagen über ihn bat Joh. Prätorius (Daemo- 
nologia Rubinzalit Silesii) 1662 gefammelt. 64). Bon 
Alerander VI finde ich viefes fchon bei Hondorff (a. a. O. 
„Magie“ 24). 65) Sommer meint, dag graue Gewand 
famme vielleicht vn den nordiſchen und däniſchen Niſſen 
(Grimm Mythol. S. 476). Der Teufel erſcheint aber 
in Bolksſagen als Graumann, Graumiannleim 
Grimm 95. 977. Man Fönnte bierbei am Vie ars: 
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in die Luft geht. Nach der zweiten Beſchwörung er- 
hebt fih im Walde ein ſchrecklicher Sturmwind; Was 
gen und Roſſe laufen am Kreiſe vorüber und erregen 
einen folchen Staub, daß Kauft nicht fehn kann. Ent» 
lich gewahrt er „einen ſchatten vnd gefpenfte umb ven 
Eirdel herumb- geben, da faflete er wider ein berg, 
befchwerte den Geiſt, er ſolle fich erfleren, ob er jhm 
dienen wolle oder nicht, ex fol mit jhm reven.“ 


Dem Theophilus zeigt der jüdiſche Zauberer viele 
Geftalten in weißen Mänteln mit Leuchtern in ver 
Hand, die laut auffchreien; mitten unter ihnen ſitzt 
als Fürſt der Teufel, zu welchem ver Jude ihn bin 
führt, worauf Theophilus. ihm Die Füße küßt und hul⸗ 
digt. In der Darftelung Diefer Sage von Marbod 
(+ 1123) erfcheint der Teufel häßlich, mit braunem 
Antlig , funkelnd von Höllifchem Teuer, In der Sage 
von Militarius hat der Teufel ein ſchwarzes wildes 
Antlig 66). Die Beſchwörung des Teufels von einem 
Schullehrer zu Goslar haben wir oben aus Wier ge 
geben. 


Das alte Fauftbuch fährt fort: „Darauff war D. 
Baufti beger, daß er morgen vmb 12. Vhrn zu nacht 
ihm erfcheinen folt in feiner behaufung, des fich der 
Zeuffel ein weil weigerte D. Fauſtus beſchwur jn 
aber bey feinem Seren, daß er jm fein begehren folte 
erfüllen und ind Werd ſetzen. Welches jhm der Geift 


Tracht der Zwerge (Grimm 418) venfen. 66) Alg der 
Zeufelsgeift zum Herzog Friedrich. von Deftreich tritt, um 
diefen aus dem Kerfer zu befreien, fallt vdiefer über den 
ſchrecklichen Anblick in ein tödtliches Fieber. Trithemius 
chron. 1323. Alberti Argentinensis chron. ©, 123. 
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zu letzt zufagte, vnd bewilligte 67)." Kauft beſcheidet 
den Geiſt, obgleich er ihn befchworen hatte, zur Dlite 
ternacht zu ihm zu fommen, fihon am andern Mor« 
gen in feine Wohnung 8); ex beſchwört ihn von neuem 
und legt ihm drei Artikel vor. „Erſtlich, daß er ihm 
fol underthänig vnd gehorfam fein, in allem was er 
bete, fragte, oder zumuhte, biß in fein Fauſti Leben 
vnd Todt hinein. Daneben folt er jhm Das jenig, fo 
er von jhm forfchen wird, nicht verhalten. Auch dz 
er jm auf alle Fragen nichts vnwarhafftigs antwor⸗ 
ten wölle.” Bauft verwundert fich, als er vernimmt, 
ex könne dies ohne Erlaubniß ſeines Herrn, „des hels 
liſchen Gottes,” nicht verfprechen , worauf viefer ihm 
erwiebert, Daß ed auch unter Den Teufeln „Regierer 
ond Regenten, und Diener” gebe. Lucifer habe ver 
Teufel eine Legion „und jhr viel ver Teuffel ein Re 
giment auffgericht, den wir den Drientalifchen Fürften 
‚nennen, denn feine Herrſchafft hatte er im Auffgange, 
alfo ift auch eine Serrfchafft in Meridie, Septen- 
trione vnd Occidente, vnd dieweil Rucifer, ver ge= 
fallene Engel, feine Serrfchafft vnnd Bürftentfumb 
auch unter dem Himmel bat, müfjen wir und veren= 
dern, zu den menfchen begeben, denfelben vnterthänig 


Raynald annales ecclesiastici 1323, 44. 67) Bei Wide: 
manñ erklärt er fich gleich bereit, ihm zu dienen, wenn er 
einigen Punkten, die er ihm vorhalten wolle, nachkommen 
werde. Fauft, darüber erfreut, beichwört ihn noch dreis 
mal, ihm am andern Tage in feinem Haufe zu erfcheinen, 
und zertritt dann den Kreid. Die ganze Beihwörung 
hat, wie Wivman ausdrücklich hinzufegt, drei Stunden 
gedauert. 68) Der englifhe Heberfeger hat diefen Wider: 
fpruch auszugleichen geſucht. Fauſt hat ihn am Mittag, 
um zwölf Uhr, beftellt und um dieſe Zeit e beint er au. 
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fein. 68).“ Daffelbe berichtet ver Geiſt bei Widman 
K. 13. Auf die weitere Bemerkung des Geiftes, daß 


69) Daß die. Dämonen,. durch melde die Zauberer wir 
ten (Orig. contra Celsum Il,.51. VI, 69), in der um 
tern, ſchweren Luft wohnen und fich. dort vom Opferraude 
nähren, ift berrfchende Anfiht der Kirchenväter. Bol. 
Orig. exhortatio ad’ martyrium- 45, und dort die Erklaͤ⸗ 
ver. Ueber die vier Geifterreiche und die vier Geifterki 
nige. in den vier Weltgegenven. handelt ausführlich Palin- 
genius (Zodiacus vitae 1X, 293—300. 330-502.) u 
Folengi's (+ 1544) unter dem angenommenen Namen ei- 
nes Merlino Coccajo erfchienenen maccaronifchen Gedichte 
ruft der Zauberer Scotus (XIX, 87 f.) vier Teufel aus 
den verfchiedenen- Weltgegenden. Schon im Jahre 1398 
verwarf die Sorbonne die Lehre, daß es vier Geifterkönige 
nach den verfchiedenen Weltgegenden gebe, als Irrthum. 
Bel. Gerson. Opera |, 219. In der clavicula Salomo- 
nis beißt e8 Cbei Adelung a. a. D.413): „Bier Fürften 
ver Teuffel über die vier Windel der Erde, Oriens, Pay- 
mon, Egyn, Amaymen.“ Bei Palingenius: heißen ſie 
Tpphurgus, Apleſtus, Miaftor und Sarkotheus. Treffend 
ſpricht Wagner bei Göthe (12, 47). den Aberglauben- ver 
Zeit in Betreff der den Menfchen auflauernven, auf allen 
Seiten fie. umgebenden dämonifchen Welt in. den Worten 
aus: 


Berufe nit die wohlbekaunte Schaar, 

Die ſtrömend ſich im Dunftfreis überbreitet, 
Dem Menſchen tauſendfältige Gefahr, 

Von allen Enden her, bereitet. 

Von Norden dringt der ſcharfe Geiſterzahn 

Auf dich herbei, mit:pfeilgefpisten Zungen; 

Bon Morgen. ziehn, vertrocknend ſie heran, 

Und nähren ſich von deinen. Lungen; 

Wenn file der Mittag-aus ver Wüſte ſchickt, 

Die Gluth anf Gluth um deinen Scheitel häufen, 
So bringt der Weſt den. Schwarm, der erft.erquidt,. 
Um dih und Feld und Aue zu erfänfen. 


Souft. wohnt. ver. Teufel. WexWéhr in. Rorven. Grimm 
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e Verdammten nach dem Tode erfahren, wie e8 mit 
n Zeufeln beftellt fei, erwiedert Kauft entfeßt, er 
le nicht feinetwegen verdammt ſeyn, und da der 
eift feiner fpottet, beftehlt er ihm, ſich von dannen 

heben. Allein der Geift hat ſchon zu visit Gewalt 
ver ihn gewonnen, fo daß Fauſt, ald dieſer entwei— 
en will, ihn befchwört, „auff Vesper zeit” wieder 
‚erfcheinen: „Abendts' over vmb Veöperzeit, zwiſchen 
ey vnd vier Bhren 79), erjchien der fliegende Geift 71) 
m Fauſto wider, der erbote fich ihm in allem vn⸗ 
thänig vnd gehorfam zu fein, dieweil jhm von fei= 
m Oberften Gewalt gegeben war.” Bauft fordert 
n ihm: 1) „Daß er auch- ein Geſchickligkeit, Form 
nd Geftalt eines Geiſtes möchte an fich haben; 
) Daß. der Geiſt alles thue, was er begehre; 3) daß 

ihm als Diener unterthänig und gehorfam fei; 
) Daß er, fo oft er ihn forbere,. in feinem Hauſe 
h finde; 5) daß er in feinem Haufe unflchtbar fei 
id fich feinem Menjchen zeige, ald auf fein Geheiß; 
). daß er fo oft und in der Geftalt, wie. er ihn forr 
ve, erfiheine.. Alle diefe Anforberungen deuten auf 
is Weſen eines Dienftbaren Hausgeiſtes hin, als welz 
er Mephoſtophiles im Fauſtbuche durchweg aufgefaßt 
ird, wie ſchon Sommer ©. 105 bemerkt hat 2). 


dythol. 953. 707 In der engliſchen Meberfegung erfcheint 
- bei der Nacht (the night approachiug), während au 
er Fauft ihn auf den Abend beftellt Hatte 71) K. 11 
ennt fich Mephoſtophiles einen fliegenden Geiſt, „unter 
m Himmel regierendt.“ Der Teufet Fährt als: feu- 
iger Drade durch die Luft und in die Schorns 
ine, wo er Geld oder Getraive zuträgt, ein Zug, der. 
om Hausgeiſte auf ihn übergegangen if. Grimm TE. 
2). Bei Widman (), 11). ſagt Mephofophis:\iht , & 
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So hat fich Pie Norftelung von Hausgeiſtern in der 
Bauftfage mit dem Teufelsbündniſſe und der Beſchwö—⸗ 
rung des Böfen verfchlungen. Der Geift verlangt dar 
gegen von Sauft, daß cr verfpreche und jchmöre, „daß 
er fein, deß Geiftes, eigen ſeyn wolte;“ 2) daß er 
fich hiezu mit feinem eigenen Blut verfähreibe ; 3) daß 
er allen chriftgläubigen Menfchen feind fey; 4) daß 
er den chriftlichen Glauben verleugnen wolle; 5) vaf 
er fich nicht wolle verführen Iaffen, wenn ihn einige 
befehren wollten 73). Fauſt willigt ein und beftelt 
den Geift auf den andern Morgen, 


Bei Widman ift die Erzählung vom erften Erfcheis 
nen des Geifted in der Wohnung des Fauſt fehr ver- 
fehieden vom erjten Fauſtbuche dargeſtellt. Der Geifl 
zeigt ſich zuerſt als ein Echatten neben dem Ofen, 
worauf Bauft fein Buch hervornimmt und ihn be 
fchwört. „Da ift er hinder den ofen gangen, vnd 
den kopff ald ein Menfch herfür geſtecket, hat fich ficht 
barlich ſehen laſſen, vnnd fich ohn vnterlaß gebüdt, 
und reverentz gethan.“ Fauſts Begehren‘, hinter dem 
Dfen bervorzutreten, fchlägt er ab, bis Diefer ibn von 
neuem beſchwört. „Darauff gieng der Geiſt Herfür, 
end war die Etuben voller Serorflammen, vnd fahr 
gleichwol den Teuffel mit grewlichem anblick, den er 
hatte einen rechten Menfchenfopff, aber fein ganper 


fey fein Zeufel, fondern ein spiritus familiaris, der gern 
bei ven Dienfchen wohne. 73) In ten Sagen von The 
philus, Militarius, Anthemius, Gerbert u. a. verlangt 
der Teufel, daß man Chriftus und Maria, das Kreuz, 
die Taufe und heilige Schrift verleugne. Bei Cäfariud 
(X1, 23) ſchwört einer „vem höchſten Gotte und feiner 
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Leib war gar zottig wie ein Beer 4." Fauſt geräth 
über feinen Anblid in einen felchen Schrecken, daß er 
ihm befiehlt, Hinter ven Dfen zurüdzutreten. Die fünf 
Bedingungen , welche der Teufel ftellt, find aber fol- 
gende: „I. Er folle Gott, und allem Himliſchen Heer 
abfagen. N. & folle aller Menſchen feindt fein, vnd 
fonderlich der jenigen, fo ibn wollen ftraffen. Il. 
Clericis vnd ©eiftlichen Perſonen folle er nicht ges 
borchen , fondern fle anfeinden. IV. Zu feiner Kir- 
chen fol er geben, fie nicht befuchen, aud) die Sacra⸗ 
mente nicht empfahen. V. Den Eheſtandt foll er haſ⸗ 
fen, ſich in feinen Eheſtandt einlaffen, noch verchelis 
gen 7°)." Da PBauft nach einigem Bedenken einmwil 
ligt, fo verlangt der Teufel, er folle fein Verſprechen 
mit feinem eigenen Blute unterfchreiben und die Hand⸗ 
Schrift auf ven Tiſch legen, wogegen Bauft wünfcht, 


Mutter“ ab. Vgl. Delrio 11, 4. 74) Die Teufel zeigen 
fih in allen Thiergeftalten, befonders den wilden und bäßs 
lihen (Acta Sanctorum VI, 572 f.), befonvers auch ale 
Drachen, Affen, Schlangen (Ruther’s Tiſchreden 24, 65 f.). 
Bol. oben K. 1, Note 60. Als Bär erfcheint der Teufel 
bei Cäfarius V,49 Im alten Fauſtbuche 8. 23 zeigt 
fih Belial „in geflatt eined zotteten ond gang kohlſchwar— 
ten Bären,“ Lucifer „härig vnnd zottig, in einer farb 
wie die roten Eychhörnlein ſeind, den ſchwantz ganz vber 
fih habend, mie die Eyhhörntein ‚“ ähnlich die übrigen 
Höllengeifter in verſchiedenen Thiergeftalten. Grimm 946 ff. 
75) Widman weiß (zu Ill, 18) genau zu erzählen, wie 
Gregor Vil und Paul II dem Teufel verfprocen haben, 
alle anzufeinden, welche ven Eheſtand vertpeidigen. Ich 
weiß für dieſe, ficher ſpäte Sage, keine frühere Quelle. 
Im alten Fauſtbuche find Art. 3-5 im 3. Kap. enthals 
ten, daß er allen dhriftgläubigen Menfchen feind fein wolle, 
worauf auch Mephoſtophiles K. 10 den Fauſt verweist 
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daß der Teufel ihm nicht mehr fo greulich, ſondern 
„etwan in cined Münichs oder anders befleibten Men⸗ 
ſchen geftalt” erfcheinen möge. 

Kehren wir nun zum alten Fauſtbuche zuruͤck, fo tritt 
der Geift früh am andern Morgen bei Bauft ein, ver 
ihn auffordert, ihm in Zufunft immer in ver Tracht 
eines Franciscaner Moͤnchs, alſo als grauer Mönd, 
mit einem Gloöͤcklein 78) zu erſcheinen und immer vor 
Her damit ein Zeichen zu geben, daß er wiſſe, wann 
er komme. Daß das Glöcdchen von den Haudgeiftern 
hergenommen fey, die in einem Echellenrode erſchei⸗ 
nen 7”), hat fchon Sommer bemerkt 7). Bei Wis 
man iſt diefer Zug ganz mißverflanden; denn Mepho— 
ftophiled gerüth bei ihm in Zorn, ald Fauſt ihm ans 
finnt, „ſich Schellen anzuhencken;“ „fo er einen nar 
ren haben wolle,” fragt er, „warumb er nicht einen 
befommen Kette 2” 

Der Geift nennt ſich auf Fauſt's Trage Mephoſto⸗ 
philes 79). Die Etymologie des Namens ift dunkel. 


als diefer fich verheirathen will. 76) Der englifche Ueber: 
feger: withabell in his hand like St. Anthony. 
77), Grimm Mythol. 479. 78) Bgl. die Erzählung in 
Luther's Tifchreven 24, 81, die auch dem untergefchobe: 
nen Schreiben Widman’s, welches Luther’d Aeußerungen 
über Fauft enthalten fol, eingefügt ifl. 79) Dies ift die 
ältefte, auch noch bei Pfitzer beibehaltene Namensform. 
Bei Marlowe findet ſich Mephoſtophilis (in einer Beſchwö⸗ 
rung Mephostophilis Dragon), ebenſo bei Randolph 
Dodsley’s collection of old plays IX, 150); bei Sha— 
fefpeare (in den „Iufligen Weibern“ I, 1) und Sudling 
(Dodsley’s collection X, 156) Mephofophilns. Die 
Form Meppiftophiles erfcheint zuerfi im fliegenden Blatt 
ans Köln, auf einem Bilde von Chriftoph van Sichem, 
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Rirman nennt ihn 80) einen perfifchen Namen. Cine 
Herleitung aus dem Semitifchen, dem die meiften Gei⸗ 
ſternamen angehören, fol nicht aufzufinden fein 81), 
Dürr 8?) meint, der einfältige Mönch, welcher das 
Fauſtbuch erfonnen (?) habe, das vielmehr überall 
einen den Mönchen feindlichen DBerfafler verräth,, babe 
gebört, daß einer der Teufel mit dem Namen Meya- 
orogiins (2), welcher bezeichne, daß er der größte 
fei und vor allen anveren den Vorzug habe, gern ans 
gerufen werve; dieſe Namendform babe er aus Mif- 
verfändnig in Mephoftophiles entſtellt. W. Ernſt 
Weber 83) hält die Form Mephiſtophiles für Die ur« 
fprüngliche (Mephoſtophiles Fennt er gar nicht) und 
glaubt, der erfle Theil De Wortes ſei mephites, 
Schr nahe liegt e8 an un Pos zu denken, wovon 
ungpwrogpiing gebildet werden könnte. Die Einſchie— 
bung des Zifchlauted wäre dann ungehörig, aber eine 
Mißbildung, vie man dem halbgelehrten Zauberer, der 
den Namen erfand, wohl zufchreiben darf, wenn der 
Name nicht vielmehr erft durch die Ueberlieferung ent= 
flelt ward. Die Bedeutung „der nicht das Licht liebt“ 
wäre ein fehr paſſende 8). 


der am Anfange des fiebenzehnten Jahrhunderts Yebte 
(Stiegli S. 171. 175), und im Volksbuche von Wag⸗ 
ner (1712), ward dann auch vom Chriftlich Meynenden 
aufgenommen. Das Puppenſpiel ſcheint die auch einmal 
im fliegenden Blatte erſcheinende Form Mephiſtophles ge⸗ 
braucht zu haben. Mephiſtopheles, das bei Scheible im 
Abdrucke des Chriſtlich Meynenden wohl nur durch Irr⸗ 
thum ſteht, führte Göthe, wie es ſcheint, zuerſt ein. 80) Zu 
1, 11. 81) Vgl. Goethe's Briefwechſel mit Zelter V, 330. 
82) Amoenit. litterariae V, 60. 83) Goethe's Fauſt 

©. 18 f. 84) Die Teufelsgeiſter legen ſich verſchiedent 
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Da Mephoſtophiles auf der Verſchreibung des Fauft 
befteht, fo dffnet fich diefer mit einem fpißigen Meſ⸗ 
fer eine Aber in’ ver linfen Hand; das heraußsfliegende 
Blut aber bildet in der Hand die warnenden Worte 
„O Menfch, fliege €O homo, fuge)!" In der Ver 
fchreibung ſelbſt wird der Wiſſensdrang, der bei Wide» 
man viel weiter zurüctritt, ald Veranlaſſung zu feinem 
Bündniffe mit dem Böfen hervorgehoben. „Nach dem 
ih mir fürgenommen , die Elementa zu fpeculieren, 
vnd aber aus den Gaaben, fo mir von oben herab 
befcheret, vnd gnedig mitgeteilt worten, folche Ges 


Namen bei. So heißt der Diener des Zauberers Heli 
dorus Caspar (Acta Sanctorum V, 224), Wagners 
Geiſt Auerbahn. In der niederlänpifchen Sage (Wolf 
„Rieverländiiche Sagen“ 266) führt ver Teufel des Fauſt 
ven Namen Zoft, worin Sommer (S. 111) höchſt felt: 
fam eine Erinnerung an den Juſtus Fauſtus, ven Sohn 
des Fauſtus, fehn will. Nah Wirman zu 1, 11 hatte 
Papft Paul I einen Geift Lammaleche; ter von Aleranz 
der VI ließ fih Loyaute nennen. Die Quelle Widman's 
tenne ich nicht. Bodinus fagt (daemon. Il, 3), von ven 
meiften Magiern werde ihr dienender Geift parvus domi- 
nus genannt. In den Herenprozeffen legt ſich der die ar: 
men Weiber berüdende Teufel vie verfehiedenften Namen 
bei. Vgl. Grimm Mythol. 1015 ff. Soldan S. 229. Im 
Spiele von Fran Jutten (vom Jahre 1480) erfcheinen ale 
Teufel Spiegelglanz,, Fedderwiſch, Krenzelein, Unverſün 
u. a., auch Lillis, des Teufels Mutter. Wipman führt 
als Teufeldnamen an Aurhan, Hennengetter, Hemmerlin, 
Wolffel, Müder, Phaſan, Blaß, Capaun. Cardanus 
de varietate rerum (XV, 80) nennt Peterlin (Grimm 
956), Löblin, Poland (Grimm 944), Kreutlin, Laub, 
Wier I, 16 (22) Feverbüfchlein, Breitfuß, Rofenbaum, 
Hornuar. Bei Lercheimer K. 4 findet fih Krauspärlein, 
bei Gaſt IU, 94 specillum , ve mia Yeri-t Gil 
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ickligfeit in meinem Kopff nicht befinde, und ſolches 
n den Menfchen nicht erlehrnen mag, To hab ich 
jenwärtigen gefandtem Geift, der fih Mephostu- 
tiles nennet, eim Diener deß Heflifchen Bringen in 
rient, mich vntergeben, auch benfelbigen, mic) fol« 
8 zu berichten vnd zu lehren mir ermehlet.” Da« 
zen verspricht Kauft, „daß fo 24 Jahr, von Dato 
3 DBrieffs 8°) an, herumb vnd fürcber gelaufen, er 
t mir nad) feiner art vnnd weiß, feines gefalleng, 
halten, walten, regieren, führen, gut macht ha⸗ 
n folle, es fey Leib, Seel, Fleiſch, Blut und gut, 
d dad in fein ewigfeit,” und er fagt ab „allen de⸗ 
n, die da leben, allem Simmlifchen Heer, vnd allen 
enjchen vnnd das muß feyn.“ 
Das erfte Beifpiel einer DVerfchreibung am den Teu⸗ 
. mit eigenem Blute bietet im dreizehnten Jahrhun⸗ 
rt dad Gedicht Rutebeuf's le miracle de Theo- 
nile 86), Die fpätere Sage läßt auch die Püpfte 
regor VII und Paul IL ſich mit ihrem Blute ver⸗ 
yeiben; der Tebtere öffnet fich den rechten Daumen 
ıd jagt: „So war died mein Blut ift, will ich dir 
ein Derfprechen feft halten 87." Im Jahre 1571 
fannte ein parifer Advokat, er babe Chriftum ver⸗ 
ıgnet und feinen Bund mit dem Teufel mit feinem 
jenen Blute unterfchrieben 88). Der wittenberger 
tudent gibt dem Teufel 1538 eine Verfihreibung niit 


203) und Rousgen (Il, 2,213). 85) Der hollänvifche 
sberfeger hat allein ein Datum unter die Verſchreibung 
fegt, wohl um fie vechtsgültiger zu machen. 86) Vgl. 
ıBer Sommer’s Abhandlung Grimm 969. Bodin dae- 
on. I, 4. Eine bandfchriftliche Berfchreibung auch bei 
Afarius V, 18. 87). Widman zu WM, 18. WBy Bow. 
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Blut 89). König Jacob bemerkt 80), Daß die gelchm. 
ten Magier fich oft mit ihrem Blute verfchreiben, aber 
zumweilen nur vom Teufel leiſe berührt werden. In 
Herenprozefjen kommt ebenfalld die Verſchreibung mit 
dem aus dem Finger oder aus der Nafe gezogenen 
Blute zuweilen vor 9). Die.Zeit des Vertrages, die 
fonft häufig unbeftimmt gelaffen oder an ein meit ent 
fernt ſcheinendes Ereigniß angefnüpft wird, Dauert, wie 
fhon bei Lercheimer, vierundzwanzig Jahre. Bei 
Theophilus wird fie auf fleben Jahre feftgefeßt, und 
diefe Zeit ift auch bei Verbindungen mit elbifchen Wes 
fen Die gewöhnliche 9%). In der’ niederländiſchen Eage 
fchließt Bauft den Bund mit Ioft auf fleben Jahre. 
Auh in der gemöhnlichen Fauſtſage verfchreibt ſich 
Fauſt zum zweitenmale noch auf fleben Jahre; denn 
die zweite Verſchreibung fällt in das flebenzehnte 
Jahr 9%). Widman 9%) erzählt, ich weiß nicht, nad 


11, 4. 89) Luther’s Zifcehreden 24, 100. 90) Daemo- 
nol, 1, 6. 91) Soldan 230. Bon der Here zu Dillin: 
gen 1587 erzählt Widman zu 1, 1, der Teufer habe ihre 
biutige Unterfchrift verlangt. „Da fie aber fagt, wie fie 
nicht fehreiben kondte, da hat er jhr in die Handt ein 
friß oder riß vnter dem linken Arm geben, vnd begert 
mit dem daraus flieffenden Blut, ſich darmit zu verſchrei⸗ 
ben, darauf er ihr baldt eine Fever geben, vnd — hat 
ver böß Geiſt ir die hand geführt.“ 92) Vgl. Grimm 
Mythol. 970. Hausmährchen Nro. 39. 106. 125. Hoff⸗ 
mann’s Schlefifche Volkslieder ©. 3. Sommer de Theo- 
phili cum diabolo foedere 19. 93) Eın Hausgeift dient 
den Mönchen eines Klofters dreifig Jahre. Grimm My 
thol. 479. 94) Zu Ml, 18. Die meiften der Zauberfas 
gen von ven Päpſten gehören fpäterer Zeit an, und auf 
die von Sylvefter IL, Benerict IX und Gregor VII, bie 
böser binaufgehen, find ext naher wert autarüftt wor- 
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cher Duelle, das Bündnig Gregor’s VII Habe auf 
zehn Jahre gelautet, Paul IL Habe neun Jahre 
» ein Viertel bedungen, Alerander VI fei durch 
Teufel betrogen worden, indem er neunzehn Iahre, 
und acht verlangt, dieſer aber darunter eilf Jahre 
‚ acht Monate verftanden habe 99). 


Bei Widman erfcheint der Teufel dem Fauft in 
talt eined Mönchs , um die DVerfchreibung in Em— 
ng zu nehmen, und er verfpricht ihm, da er felbit 
8 Bürft dieſer Welt“ keinem dienen Tünne, einen 
lehrten vnd erfahrnen” Geift zu fenden, der ihm 
orchen und in gleicher Tracht, wie er ſelbſt, er 
inen werde. 

Mephoftophiles gibt im alten Fauftbuche bei feinem 
ten Befuche gleich Broben feiner Kunft. „Er gieng im 
ug vmb wie ein feuriger Mann, daß von jhm gien- 


Selbſt in den um die Mitte des fechszchnten Jahr⸗ 
dertd von feindfeligem Standpunkte aus gefrhriebenen 
ensbefchreibungen der Päpſte von Barnes und Baleus 
E das Meifte von dem nicht, was Widman zu erzäße 
weiß. Wier IV (V, 2) fagt, in den Rebengbefchrei: 
gen der Päpſte Iefe man, von Spivefter U bi Gre— 
Vll feien alle Päpſte Zauberer gemwefen, "was ſchon 
sinus (Il, 3) widerlegt. Widman ift gang unerfchöpf: 

‚ wenn er zu den halbwahnwigigen Erzählungen über ° 
Zaubereien der „frommen“ Päpfte fommt, in denen 
der leidenſchaftlichſte Haß auf die widerlichſte Weife 
fpriht. 95) Köhler bringt (5. 103) Verträge aus 
erer Zeit, einen auf fieben Tage und fiebzehn Tage, 
n auf zwölf Jahre bei. Bei dem erftern erinnert man 
an die fiebenzehn und fieben Jahre des Fauftbuchee 
ı die Verwechslung von Jahren und Tagen bei We⸗ 
der VI, fo daß fieben Jahre und frbichn Kay OR 
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gen fauter Fewerſtramen oder Etralem 86).“ Dies if 
ganz vom. deutfchen Hausgeiſte hergenommen, der feu⸗ 
riger Natur ift 27). „Darauff folgete ein Motter und 
Geplerr, ald wann die Möndy fingen. — Bald dar 
nach wurd ein Getümmel gehört von Epieffen, Schwer⸗ 
tern vnd andern Inflrumenten, daß in Dundte, man 
wolte dad Hauß mit flürmen einnehmen 9). Balr 
wiedberumb wurd ein Gejägt gehört, von Hunden vnd 
Jägern, die Hund triben vnnd hetzten einen Sirfchen, 
tis in D. Taufli Stuben, da warb er von den Hum 
den niedergelegt.” Noch vielen andern Teufelöfpud 
erregt der Geift durch Sinnentäuſchung aller Art, bie 
zuletzt „ſich erhub em Lieblich Inftrument von einer 
Orgel, dann die Pofttiff, dann die Harpffen, Lauten, 
Geygen, Krumbhörner, Zwerchpfeiffen, vnd Dergleie 
chen (ein jeglichs mit vier Stimmen) alſo daß D. 
Fauſtus nicht anderſt gedachte, dann er wer im Him⸗ 
mel 99).* As Mephoftophiles darauf in Mönchötradht 
zum Bauft kommt, bezeigt dieſer ihm über den ſchoö— 
nen Anfang des Dienftes feine Sreude; er übergibt 
ihm die DVerfchreibung, von der aber Mephoſtophiles 
ihn vorerft eine Abfchrift nehmen läßt. 

Don jetzt an zeigt ſich Mephoftophiles als thätigen, 
alles verforgenden Diener, ganz in der Art des Haut 


Verwechslung der vierundzwanzig Jahre wären. 96) Die 
englifche Ueberſetzung fügt hinzu: insomuch , tbat the 
boy (Wagner) was afraid, but being hardened by his 
master, he bid him stand still, and he should have 
no harm. 97) Bgl. Sommer ©. 105, ver auf die Zapr: 
bücher für wiffenfchaftlide Kritit 1843 Nro 112 verweidt. 
93) Bol. oben die Befchreibung ver erften Befchwörung- 
89) Auch bei Goethe gaufelt Meppiftophiles vem Fauß 
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geifted. „Sein Nahrung und Prouiandt hatt D. Fau⸗ 
Rus vberdlüfjig, wann er einen guten Wein wolte has 
ben, bracht jme ver Geiſt ſolchen auß ven Kellern, 
wo er mwolte — Co hat er täglich gefochte Speiß, 
dann er Fundte eine ſolche zauberifche Kunft, das fo 
bald er das fenfter auffthete, vnd nennet einen Vo— 
gel, den er gern wolt, der floge jhm zum fenfter hie 
nein. Deßgleichen brachte jhme feine Geift von allen 
vmbligenden SHerrfchafften, von Bürften ober Graffen 
Höffen, die beſte gefochte Speiß, alles gank Fürſt⸗ 
fich 700,” Auf viefelbe wunderbare Weife bedient 
der Geiſt den Fauſt auch auf Reifen und fonft über 
al. Dal. K. 26. 38. 39. 55 10, Aber er ber 
fergt ihn nicht bloß mit Tranck und Epeife, fondern 
auch mit Kleidung 19%), „Er (Bauft) und fein Jung 


vordem Vertrage wunderbare Erſcheinungen vor. 100) Aehn⸗ 
lich erzählt Widman (1,13), wo Fauſt Speiſe und Trank 
bezeichnet, die er verlangt. Der Geiſt bringt ihm „etwan 
ein tag 5. 7. 9. oder mehr richte, die alle warm vnd mol 
bereit waren, besgleichen viel köſtliche getrend, fo ver 
Geiſt auß Graffen vnd Fürften höffen bergebracht hette.“ 
Uebrigens gebt bei Widman ver Befchreibung von Fauſt's 
Haushalt noch ein Heiner Zank vorher zwifchen Kauft und 
Meppiftoppiles, weil Fauſt Mißtrauen in ven Geift ſetzt. 
101) Die Zauberer vermögen alle Gegenflänte im Augen« 
biide an einen andern Drt zu verfeßen. Hierher gehört 
das Wegzaubern von Früchten, das fihon ven Römern 
befannt war (fruges traducere). Bol. Delrio 11, 12, 
Tiedemann quae fuerit artium magicarum origo ©. 56. 
Grimm ©. 1043. Die Heren rauben Milh und Honig. 
Grimm 1026. Ein deutfcher Zauberer in Paris Fonnte 
Schäte an entfernte Orte zaubern. Agrippa epist. V, 
36. Bol. auch K. Note 70. 102) Der böhmifche Baus 
berer Zyto geht bald in Seide, bald in grobem Tude, 
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Wagner): giengen ftattlidy geffeyvet, weldjes Gewand 
darzu jhme fein Geift zu Nachts, zu Nürnberg, Augs⸗ 
purg oder Srandfurt 1928) einfauffen-oder fehlen mufte, 
dieweil die Krämer deß Nachts nicht pflegen im Kram 
zu fiten. So müſten fich auch die Gerber vnnd Schu 
fter alfo leiden. Ja Mephoſtophiles gibt ihm auch 
Geld, „wöchentlich fünfundgmwanzig: Kronen“ als „Ber 
Rallung 105).“ Bei Wioman (I, 14) arbeitet Mer 
phoftopkiles auf dem Felde des Fauſt, er fammelt die 
Früchte ein und fpannt die Pferde an, mit denen er 
fie zur Stadt Schafft. Died wäre ganz dem Wefen 
des Hausgeiſtes gemäß. Aber Diefer Zufag ſtammt 
bei Widman wahrſcheinlich nicht aus der friſchen, le 
bendigen Sage, fündern iſt bloß zur Erklärung Hinzu 
gefügt, wie ed gefommen, daß man troß der Um 
thätigkeit des Fauſt und der Vernachläßigung feine 
Gutes feinen Verdacht gegen ihn gefchöpft babe, was 
Widman ſelbſt anführt: Das alte Fauſtbuch, das de 
Güter des Fauſt ganz unserüdfichtigt läßt, iſt Hierin 
viel naiver.. 

Schon an. diefer Stelle gedenkt das erfte. Fauſtbuch 


— 


Dies fcheint. aber bei ihm mahr Berblendung- der Augen 
geweien zu fein, als daß er wirktich in koſtbaren Kleidern 
gegangen wäre. Vgl. Dabravii historia Bohemica XXll}, 
611 (ver Ausgabe vom Jahre 1687). 102 a) Der engliſche 
Veberfeßer fügt Leipzig ‚hinzu, der holländiſche fest Straß 
burg ſtatt Augsburg. 103): Dies: läßt die englifche Ueber 
fegung aus, vermuthlich weil Fauſt fpäter ohne Geld ih. 
wo dieſes Jahrgehaltes gar nicht gedacht wird: Auch iR 
es gegen die Art des Teufeld, wirkliches Geld zu geben.. 
Zauberer find immer arm. Val Bodin. Ill, 3. Aber auf 
hierin. erfcheint Meypokongirs 18. Vruener. Qausgeifl 
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des Chriſtoph Wagner, „eined verwegenen Leckers“ 
als Famulus des Fauſt. „Dem gefiele dieſes fyiel 
auch wol, deßgleichen jne fein Herr tröftete, er wolte 
einen bhocherfahrnen vnd gefchickten Dann auß jhm ma= 
den." K. 69 Heißt es von Wagner, er fey fonft 
„ein böfer. verloffner Bube“ geweſen, „der anfangs 
zu Wittenberg. Bettlen vmbgangen, vnnd ine, feiner 
böfen art halben, niemandt auffnemmen wolte.“ Wide 
man, bei dem er Johan Wäiger oder Wäyger heißt, 
erwähnt ihn erſt fpät (IL, 5). Er fey der uneheliche 
Sohn eined Priefterd zu Waſſerburg gemefen, ver fer 
nem rauhen, ungeflümen Vater entlaufen fei. An 
einem Talten Märztage fang er: ald fünfzehnjähriger 
Knabe vor Fauſt's Hauſe das Refponforiun. Fauſt 
erbarmte fich feiner, da er übel’ bekleidet war, und 
nahm ihn, weil er ihn für einen guten Kopf hielt, 
um Bamulus. Auch bei. der Perfon des Wagner 
muß, wie bei Hannes, Häyllinger, Moir etwas Thate 
fächliche8 zu Grunde liegen; ein Zauberer Diefed Nas 
mend muß fonft befannt gemefen fein und ſich, wie 
ed fcheint, in Sachſen einen gemilfen Auf verfchafft 
haben. 

Fauft will fi nun, „ba jhn feine Aphrodisia 
tag vnnd nacht flach,” verheirathen 10%), Aber Mes 
phoftophiles. erinnert ihn: an ſein Verfprechen, Gott 
und allen Menfchen. feind zu ſeynz Die Ehe fey ale. 





Srimm 971. 104) Bei Widman kommt ihm biefer Ge: 
vanke erft fehr ſpät (ll, 25), nachdem er bereits ein wile 
des wollüftiges Leben genoffen. Das alte Fauſtbuch braucht 
dieſen Gedanten gerade als Mebergang zum Tiederlichen 
Leben, zu. welchem ihn. Mephoſtophiles nerieitet, Innen. 
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ein Werk Botted dem Teufel zuwider. Als aber Fauft 
dennoch darauf beftehen will, erhebt dieſer einen Sturm 
in feinem Haufe und erfüllt e8 mit Feuer 105); er 
ſelbſt erfcheint ihm in fürchterlicher Oeftalt, daß er ihn 
nicht anfehn kann, und er fragt ihn, was er finne. 
„O. Bauftus antwortet ihm kürtzlich, Er babe fein 
verfprechen nicht geleiftet, wie er .fich gegen jhm ver 
lobt, und babe folches fo weit nicht aufgerechnet, bate 
vmb gnad vnd verzeifung. Der Satan fagt zu jhm 
mit Euren morten: Wolan ſo beharre hinfort darauff, 
ich fage dirs, beharre darauff vnnd verſchwande.“ 
Darauf aber ſucht er ihn auf andere Weiſe von der 
Ehe abzubringen und ihn immer mehr an ſich zu feſ⸗ 
fein, daß alle guten Gedanken aus feiner Bruft ges 
tilgt werden. Er verfpricht ihm nämlich feine unfew 
ſchen Begierven auf jede Weife zu befriedigen , indem 
a ihm alle Frauen, nad denen er Verlangen tragt, 
zuführen wolle !06), Fauſt gerieth Darauf „in folche 
brunſt vnnd unzucht, daß er tag vnnd nacht nach Gr 
ſtalt der ſchönen Weiber trachtete, Daß er heut mit 
dem Teuffel vnzucht triebe, morgen einen andern im 
finn hatte 197,” Bauft wird alfo zu einem mwollüfte . 


ihn von der Ehe zurückzuhalten fucht. 105) Bat. die erſte 
Beſchwörung tes Fauſt. 106) Der Teufel weiß durch 
feine trügerifchen Künfte Frauen an das Bett ter Lieben: 
Den zu führen. Bol. die Geſchichte mit Anthemius Acta 
Sanctorum XX, 949 ff. 107) Gleich darauf heißt ed: 
„Nah ſolchem wie oben gemelvet, Doctor Fauſtus die 
fhänptliche und greumliche vnzucht mit dem Teuffel triebe.“ 
Der Ausorud iſt fehr dunkel und daher auch von ten Ue 
berfegern fehr frei übertragen worden. Sint hinter unter 
dern Teufel Teufelsgeipentter , Wr Suıks | au verfiehn, 


. 
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gen Leben erft durch den Teufel verführt; ihn Hat 
zunächſt nur dad Streben nach Erkenntniß, nicht Ge— 
nußfucht, ihm zugeführt 108), 

Wie Mephoftophiles den Baufl von der Ehe abge- 
bracht und ihn zu wollüftigem Leben verführt Hat, fo 
will er ihn auch immer tiefer in Die Zauberei einfüh- 
ren, alle Gedanken an Gott und Himmel aus feinem 
Herzen verbannen. Er gibt ihm ein große Zauber- 
bu, an welchem er fich neben der wilden Befriedi« 
gung feiner Wolluft erfreute 199%), Aber das Streben 
nach Erfenntnig läßt ſich Dadurch nicht zurüdhalten. 
Es beginnen nun, da ihn „der Fürwitz fticht," die 


wie fie unten K. 67 vorkommen? 108) Bei Widman 
(1, 18) ſchwelgt Fauft gleich am Anfange mit vielen Zech⸗ 
brüdern und läßt feine Güter wüſt liegen. Darauf fors 
dert er von Mephoftophiles Geld, um zu fpielen. „Ich 
will auch furkweil außerhalb meines haufes, mit guten 
Freunden ond Herren meine frewde onnd zeit vertreiben, 
vnnd andere luſt mehr büffen, denn ich hab deinem Für: 
ſten mich nicht darumb fo hoch verobligiert, das ich ein 
Mönchifch Ieben führen wil, frhaff mir gut leben, vnnd 
verrichte darneben, was das meinig if, verfeume es nicht.“ 
Der Geift. wirft ihm fein forglofes, tolles Leben vor. 
Fauſt aber will fein eingezogen Leben führen, worauf der 
Geiſt für Geld und alle Bepürfniffe forgt. „Uber hernach 
wolt e8 der Geift nicht mehr treiben, fondern D. Fauftug 
muß auch mit feiner Eunft vnd Zauberey etwas außrichs 
ten.” Das alte Fauftbuch hat offenbar die Sage viel reis 
ner und klarer aufgefaßt. 109) „Ein grofles Bud, von 
alferley Zauberey vnnd Nigromantia. — Diefe Dardanias 
artes , bat man hernacher bey feinem Famulo, Chriftoffel 
Wagner, funden.“ Der Name Dardaniae artes, ben 
ſchon Eolumela (X, 358) kennt, fommt vom Zauber Daw 
danus (Plin. XXX, 2) her. Turneb. Advers. \X, W. 
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Sefpräche zwifchen Fauſt und dem Geifte über Lucifer;. 


die Höfe, dad „Regiment“ ver Teufel und ihr „Prins 
eipat” und über die frühere Geftalt der verftoßenen 
Engel. As ihm Mephoftophiles berichtet, wie die 
Engel, welche Gott ſo herrlich „geziert* Hatte, Durch 
Trotz und Hochmuth in Die Verdammniß geflürzt wor⸗ 
den, wird er von Neue und Verzweiflung ergriffen, 
aber er kann weder Glauben noch Hoffnung fchöpfen, 
Daß er je durch Buße die Gnade Gottes wieder er» 
langen werde. Weiter fragt er ven Geift über bie 
Gewalt des Teufeld, die Lage und Beſchaffenheit ver 
Hole und die Qualen der Verdammten. Fauſt wird 
durch Den Bericht über die [eßtern fo ſehr erfchüttert, 
daß er ſich befehren will; aber es hatte dies Teinen 


Beſtand. „Zu dem, warn er fchon allein war, vnnd 


dem Wort Gottes nachdenden wolte, ſchmücket fi} der 
Teuffel in geftalt einer fchönen Frauwen zu jhme, bil 
fet in, vnd trieb mit jhm all vnzucht, alfo daß er 
deß Söttlihen Wortd bald vergaß, vnnd in windt 
fihluge, vnd in feinem böfen fürhaben fortfuhre.” 
Endlich flellt er an Mephoftophiles Die Frage, was 
er, wäre er ein Menfch, thun würde, um Gott ge 
fällig zu werden, und er wird unmwillig, als dieſer 
bemerkt, für Fauſt komme die Neue zu fpät, worauf 


ihm denn der Geift erwiebert, er folle ihn Fünftig mit: 


feinen. Fragen. in, Ruhe laſſen 119). 


110) Bei Widman wendet fh: Fauſt, weil ihm der dr 
fuch der Kirche verboten: ifl, zur Bibel, da er nit ſo 
fehr ein Unmenfeh fei,. daß: er nicht zuweilen an den le 
bendigen Gott denken wollte. Mephoſtophiles will ihm 
das Lefen ver Bibel au Haufe geflatten, aber nur zum 
Theil. „Das erft.ander vad Kante vo, Miles, der al 
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Der zweite Theil des alten Fauſtbuches zeigt uns 
den Fauft zunächft als berühmten Aftrologen, deſſen 
Praftifen und Kalender 111) ſehr gefucht find. „Er 
richtet ſich nach feines Geifted Weiffagungen vnd Deus 
tungen zufünfftiger ding vnd fäll, melche ſich auch 
alfo erzeigten 12). So Lobte man auch feine Calen- 
der vnd Almanach vor andern, denn er feßte nichts 
in Calender, es war ihm alfo, ald wann er feßte 
Nebel, Wind, Schnee, Feucht, Warm, Donner, Has 
gel, ı. Hat ſichs alfo verloffen. — Er machte auch 
in feinen Practifen zeit und flunde, wann was fünff« 
tiges geſchehen folt, warnete eine jede Herrſchafft bes 





dern alle ohne den Job, folftu müflig gehen, den Pfalter 
David laß ich nicht zu, Ddesgleichen in dem newen Tefta: 
went magftu die drey Jünger, fo von thaten Chriſti ge: 
ſchrieben haben, als den Zölner, Mahler und Artzt Iefen, 
(meinet Mattheum, Marcum und Lucam), den Sohannem 
meide, den fchweger Paulum, und andere fo Epifteln ge- 
fchrieben , laſſe ih auch nicht zu.“ In einer fchweizeri- 
fhen Sage hält fih der Teufel bei einem Hirtenknaben 
aus, daB er das Evangelium des Johannes nicht herfa- 
gen dürfe, diefer aber pfeift es. Grimm Mythol. 970. 
Befonvders räth ibm Mephoſtophiles das Leſen ver Kirchen: 
väter an. Er erlaubt ihm tarauf mit ihm zu. Disputiren, 
nur nicht von der Dreifaltigkeit, der Taufe und. den übri- 
gen Sacramenten. Es folgen endlich zehn. Gefpräce, 
welche die Engel, das Paradies, die Teufel und die Hölle 
betreffen. 111) Bol. Note 5 112) Zauberer können 
Durch Hülfe ihrer Geifter die Zukunft: verfünden. Papft 
Benedict IX war nah Benno (a. a. O. ©. 82) durch 
Wahrfagungen berühmt. Der Bater des Cardanus. hatte 
einen Luftgeift zum Diener, der ihm, fo lange er ihn be 
ſchwor, dreißig Jahre lang auf alle Fragen wahre Ant« 
. worten gab, fpäter, als er ihn nicht mehr beikhwor, not 
fünf: Iapre lang erfipien, aber immer Tally antworte. 
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fonder, als die jet mit Theuwrung, die ander mit 
Krieg, die dritte mit Sterben, vnd alfo forthan, folte 
angegriffen werben.” Hierauf folgen wieder Gefpräche 
mit Mephoftophiles, über die Aftiologie, Winter und 
Sommer, des Himmeld Lauf und Urſprung, , die Ere 
fhaffung der Welt und des Menfchen. Da Fauft‘ 
darauf einige der vornehmften höllifchen Geifter zu fer 
ben wünſcht, fo erfcheint ihm der Teufel Belial 113), 
der Diefen feinen unausgefprochenen Wunfch erkannt 
hat, und ftelt ihm „feine fürnembften Nähte vnnd 
Diener” vor. 

„Doct. Fauſtus war auff das achte Jar Eommen, 
vnnd erftrecfet fich .alfo fein ziel von tag zu tag, war 
auch die zeit des meiſten theild mit forfchen, Lehr: 
nen, fragen vnd difputiern vmbgangen. Dre 
ter dem träumete oder graumete ihm aber vor ber 
Hölle." Kauft trägt deshalb dem Mephoftophiles auf, 
feinen Herrn Belial oder Lucifer kommen zu laſſen. 
Diefe jenden an ihrer Statt den Beelzebub, dem er 
feinen Wunfch mittheilt, einmal die Hölle zu befuchen, 
„daß er der Hellen qualitet, fundament, vnnd eigene 
Schafft, auch fubftang möchte fehen, und abnemmen.“ 
Beelzebub erfcheint ihm unter Mitternacht und führt 
ihn auf einem Seffel in die Zuft, wo er ihn einfdhlä 
fert und ihm im Traume die Hölle zeigt 114). Dar 


Vgl. Cardanus Opera Ill, 320. 656. 113) Belial, Beel: 
zebub und Lucifer erfcheinen als vie drei Hauptteufel. 
114) Hierbei fchwebte wohl die Sage von Tundal vor, 
der im Sabre 1144 in einer Bifion die Qualen der Hölle 
fchaut, aber auch die Auen der Seligen. Die ältefte 
Duelle diefer Sage kammt aus dem vierzehnten Zahrpun 
dert; ausführlih erzanlt fe Binreny don Veasnald (spe 
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rauf führt er auf einem mit zwei Drachen gezogenen 
Wagen mit Mephoftophiles in die Geſtirne 115), 

Im fechözehnten Jahre unternimmt er feine Welt 
fahrt und befiehlt feinem Geifte, ihn Hinzuführen, wo⸗ 
bin er verlange.  „Derhalben ſich Mephoftophiles zu 
einem Pferde verfehret und veränderte, Doch hat er 
flügel wie ein Dromedari, vnd fuhr alfo, wohin jbn 
D. Fauſtus Hin ländete.“ Nehnlich verwandelt fid) 
Mephoftophiles in der Gefchichte bei Widman |, 39; 
fonft kommt im Bauftbuche die Mantelfahrt vor, melche 
auch unferer Sage eigentgümlicher gemefen fein dürfte 116), 

Fauſt macht zuerfl einen Schneltitt von fünfund« 
zwanzig Tagen durch verſchiedene Länder, ohne fich zu 





eul. histor. XXVIl, 88—104). Bol. Görres „Ehriftliche 
Myſtik“ 111, 99 ff., wo auch ©. 102—105 ältere Sagen 
diefer Art angeführt werden. Am befannteften ift die Sage 
vom Bruder Alberih in Monte Caſſino (chronic, Casi- 
nense IV, 68) durch Dante geworden, der von ihr ‚aufs 
ging. Aehnliche Geichichten von einer Durchwandelung 
von Himmel und Hölle oder von der Hölle allein bieten 
Cäſarius (1, 34. 1, 7. XII, 40. 42) und Bincenz von 
Beauvais (XXVII, 84. XXIX, 8 — 10) Bol. au 
Grimm „deutfche Sagen” 11, 148. 115) Widman (zu 
tl, 18) fagt von Gregor VII: „Bnter andern wirbt von 
ihm angezeiget, daß er zur felbigen Zeit für andern 
Astrologis der erfahrenfte geweien, vnd damit er es hat 
beſſer ergreiffen können, ift er, wie Zoroaster, am tage 
©. Petri Cathedrae in dag geſtirn gefahren.“ Bei Arioſt 
ſteigt Aſtolf nicht bloß zur Hölle hinab, ſondern ſchwingt 
dh auch auf feinem Flügelroſſe zum irdiſchen Paradieſe, 
von wo er auf dem Wagen des Elias zum Monde reist 
(XXXIV, 5. 48. 67 ff). Schon Lucian hat im Icaro⸗ 
menippus einen Flug zum Mond und in den Olymp zu 
den Göttern befchrieben. 116) Grimm Mythot. SA8 \.“ 
„Der Zeufel erſcheint als Pferd in den Sagen voa Ara®ı. 


> 
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verweilen, woher er diesmal nur wenig fehn konnte. 
Darauf fährt er von neuem aud und wendet fich zus 
erft nach Trier, „da er nichts ſonderlichs gefehen, 
dann einen Pallaſt, wunderbarlichs Wercks, welcher 


vom Bruder Raufh und in Legenden (Zappert S. 68— 
71); ſchwarze Roffe holen Verdammte ab, ja führen 
„Helden,“ wie Dieterich zur Hölle (Vilk. Saga 393. Dtto 
Srifing. V, 3). Der Zeufel fol den Gerbert, um ihn 
der Berfolgung zu entziehen, über’8 Meer nad "Sranfreic 
getragen haben, eine Sage, die ſchon Wilhelm von Mals 
. mesbury (1 1142) bezweifelt (de rebus gestis Anglorum 
1, 10). gl. Baleus catalog. V, 163. Barns 164. Ue 
ber die Zauberfagen von Gerbert ſiehe Hock „Serbert 
oder Papft Spioefter 11,“ 160 ff. Aehnliche Entführun: 
gen, einmal auf einem schwarzen Stier, bei Cäſarius V; 
27, 56. Der Geift, welcher Herzog Friedrich von Def: 
teih aus dem SKerfer befreien will (Note 66), erfcheint 
bei ihm zur Nachtzeit mit einem ſchwarzen Pferde. Ein 
ſchwarzes Zauberpferd fehreibt Folengi (Merlino Eoccajo) 
XIX, 189 ff. vem Michael Scotus zu: 


Consecrare facit frenum eonforme per illos (diablos), 
Cum quo frenat equum nigrum minimeque vedutum, 
Quem quo vult tanquam turchenca sagitta cavalcat, 
Saerihicatque comas eiusdem saepe caballi. 


Ueber diefen Michael Scotug, der am Hofe Friedrich's I 
„In Anfehen fand und ſchon von Dante (Hölle 20, 115 ff.) 
als Zauberer genannt wird, vgl. Bruder IT, 796, 
Naure K. 17, Bayle und die Anführungen bei Gräfell, 
2,579. Bon ihm ift wohl zu unterfcheinen ein von Wid⸗ 
man (zul, 5. IT, 10. 11) als gleichzeitig genannter Sco: 
tue.) Johann Semeca , genannt Teutonicus (vgl. unten 
zu 8. 33), fol einen Zauberzaum befeffen haben, auf 
deffen Schütteln gleich ein Pferd herbeigelaufen kam (Wit: 
man zu 11, 20). Ueber ven Teufel als Pferd vgl. noch 
Remigius daemonol. I. 23, 151 f. Ein Zauberpferd 
„macht auch ‚Heliodorus (Acta Sandtounm U. DA. Wib⸗ 
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aus gebaden Ziegen gemacht, vnd fo feit, vaß fie 
feinen feind zu fürchten haben. Darnach fahe er die 
Kirchen, darinnen Simeon vnd der Bifchoff Popo be= 
graben war, welche auß vnglaublichen groffen feinen 
mit Eyfen zufammen gefüget, gemacht ifl.” Zu Pa- 
riß gefiel ihm die „hohe Echul” gar wohl. Von dort 
gebt er über Mainz nad) Neapel; darauf fällt ihm 
Venedig ein, er befucht Dann nacheinander Papua, 
Mailand, Glorenz und Rom. Zu Rom blieb er drei 
Tage und Nächte unfichtbar 117) im Palajte des Pap⸗ 


feuer zu Nordhauſen befchwört drei Pferde herbei (Wid⸗ 
man zu ll, 20). Bon einem teuflifchen Pferde eines ſpa⸗ 
nifchen Ritters erzählt Gervaftus (III, 92); er nannte 
e8 bonus amicus. Die Verwandlung einer Here in ein 
ferd fommt in dem Stüde von Thomas Heymood „die 
eren von Lancaſhire“ (um 1615) vor. Daß Fauft ein 
Pferd bei fich führte, welches man für einen Teufel hielt, 
fanden wir oben bei Gafl. Zauberfchiffe werden von Des 
liodorus und Michael Scotus (Folengi XIX, 193 ff.} er: 
mwähnt. Pol. auch Arioft (XLVII. 87 ff. 119) Dit Kunfl, 
fi unfichtbar zu maden, wird ſchon im Altertum häufig 
erwähnt. Die Inder bedienten fih dazu nach Philoftra- 
tus (vit. Apoll. Ill, 8) ver Dradenzähne. Vom unfldt« 
bar machenden Ringe des Gyges ſpricht Plato (Rep. Il, 
359). Vgl. au) Lucian. Navig. 42. 43. Simon ber 
Magier fügte von fich felbft, er könne fih, wenn man 
ibn faffen wolle, unfichtbar machen. Sein Gefiht könne 
er verändern, mie er wolle, auch zwei Geſichter anneh⸗ 
men, fi in ein Schaf oder in eine Ziege verwandeln. Bgi. 
Clemens. Roman. Recognit. II am Anfange (Biblioth. 
-patrum 11, 40), eine apoerpphifhe, aber auch nach Jo—⸗ 
bannes Müller (B. 16 S. 248 f.) fiher alte Schrift. 
Der Ueberfeßer des Buches, Rufinus, Tebte um 400; 
‚man fegt die Schrift felbft um 180. Bergleiche Göthe's 
„KRunft und Altertfum“ IV. 3, 7I % Simon wien 
in Dracpengeftält, fowie in der aller anna Ayers 
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ſtes, mo er fich viele Poflen erlaubte, ſich auch die 
beften Speifen und Weine von Mephoftophiles Holen 
ließ. Weiter fleht er Leon in Frankreich, Köln am 
Rhein, Straßburg, Bafel, Coſtnitz, Ulm, Würzburg, 
Nürnberg, Augsburg, NRegendburg, wo er den Wirth 
‚zum bohen Buſche“ ven Keller befucht, München, 
Salzburg, Wien, Prag und Krakau. Daß Bauft in 
Krakau ftudirt Habe und ihm die Stadt ſchon bekannt 
fei, wird nicht berückſichtigt. „Diſe Gegend (von 
Krakau) bat groffe mächtige hohe Felſen vnd Berge, 
darauf ſich D. Fauſtus herunter gelaffen, deren einer 
jo Hoch it, daß man meynet, er halte den Himmel 





Tonnte fich auch in Gold verwandeln. Vergleiche Ana- 
stasius Nicen. quaestion. in sacram scripturam 23. 
Niceph. il, 27. Giycas Il p. 293. Die Anhänger bes 
Marcus, welchen die Kirchenväter als argen Zauberer 
darftellen, konnten fih unfichtbar machen. Irenaeus |, 
9. Balanus, einer der Söhne des Bulgarenkönigs Ste 
meon (um 970), konnte fich in jedes Thier verwandeln, 
nicht weniger füh unfichtbar machen. Vgl. Luidprand 
Antapodoses Ill, 29. Trithem. chron. Hirsaug. 970. 
Daffelbe wird von Sicypites unter Danuel Comnenus 
(1143 — 1189) erzäplt. Nicetas de Manuele Comneno 
IV, 9. Den Hexen übergibt der Satan eine Kröte, um 
fih unfihtbar zu machen. Soldan ©. 226. Die Eiben 
können fihb durh Hut oder Kappe unfichtbar machen. 
Grimm Mythol. 431 f. Ein Stein Opthalmus, in ein 
Lorbeerblatt gewidelt, fol Unfichtbarfeit geben. Görres 
Volksbücher S. 29. Siegbringende und unfihtbar mar 
chende Fingerringe fommen in deutichen Dichtungen vor. 
Grimm 1170. Brunel’s Ring ift aus Arioft befannt.. 
Hafftitius erzählt (Märkifche Chronik S. 1535) von eis 
nem Mönche und Widman (zu I, 34) von einem Zaube: 
ser zu feiner Zeit, Noßch, ver Kh uunfihtbar machen 
fonnte. Hier wird immer eine hohe Burton ud 
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auff, alda D. Fauſtus auch in die flatt hat fehen 
fönnen, hatt alfo D. Fauftus in Diefer ftatt nit eine 
kehret, ſondern vnfichtbar vmb die flatt herumbgefahe 
ven. Bon diefem Bühel, darob D. Fauſtus etliche 
tage geruhet, begibt er fich wieder in die höhe gehn 
Drient zu, vnd reyſet für vil Königreih, ftätt, vnd 
landſchafften, wandelte auch auff dem Meer etliche 
tage, da er nichtd dann Himmel vnd wafler fahe, 
vnnd fame in Ihraciam, oder Griechenland, gehn Con⸗ 
flantinopel, die jegundt der Türe Teucros *18) nennet, 
allda der Türdifche Keyſer Hoff Helt, vnd vollbracht 
Dafelbft viel Abenthewr.“ Das Serail Hüllte er in 
einen dichten Nebel und mohnte dort unter ver Geftalt 
Mahomet's fechd Tage lang, in welchen er die ſchon⸗ 
fen rauen des Kaiſers befchlief 119). Dem Kaifer 
ſelbſt erfchien Mephoftopbiles al8 Mahomet. „In deß 
Türdifchen Keyſers Saal herumb giengen groffe Feu⸗ 
werſtromen, dz ein jeglicher zulieff zu lefchen, in dem 
hob ed an zu donnern vnd bliken. Er verzaubert 
auch den Türdifchen Keyfer jo fehr, Daß er weber 
auffftehen, oder man jhn von dannen tragen Tondt. 
In dem wurde der Saal fo hell, ald wann die Son⸗ 
nen darinnen monete. Und D. Baufti Geift tratt in 
geftalt, zierd vnd gefchmud eines Bapſts für den Key— 
ſer, vnd ſpricht: Gegrüſſet ſeyſtu Keyſer, der je ſo 


Gefichtes angenommen. 118) Die franzöſiſche Ueber⸗ 
ſetzung: Constantinople, la quelle a appelée quelque- 
fois les Turcs a son assistance, qui sont Turquos en 
Latin. Der englifche Meberfeger bat fich hier große Freie 
heiten erlaubt, wie er 3. B. zwifchen Prag und Krafau 
Bressaw (sic) in Silesia einfügt. 119) Bol, Mich 
Schuster de scriptorum. erroribus in histona Mahes- 


* 


sı uU zu XIIISMNntig zuruu⸗ 

Seltſam verworren fährt bie Erzählung 
fort 120): Doct. Fauſtus, als er in Egyſ 
allda er die Stadt Alfair befichtiget, und in 
ober viel Königreich vnd Länder reyfete, al 
land, Hispaniam, PBrandreih, Schweden 
Dennemarf, Indiam, Aphricam, Perftam, 
er auch in Morenland fommen, vnnd neben 
auff hohe Berg, Felſen, Infulen fich gelendt 
ruhet, iſt fonderli auch in Difer fürnemn 
Britannia gemwefen, darinn viel waflerflüß 
brunnen, menge der metall find, auch der fte 
vnd viel andere, fo D. Yauflus mit fich 
bracht 1208), Orchades find Inſel deß grof 
tes, innerhalb Britanien gelegen, vnnd find i 
in der al, deren 10. find müft, und 13. 
Caucaſus zwijchen India vnd Scythia ift d 
Infel mit feiner Höhe und gippffel.” Don ! 
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des Caucaſus fieht er „gegen Auffgang von ferne von 
der höhe Hinauff, bie zu der Mittnächtigen Linien 
eine Selle, welche, wie er von Mephoftophilee auf 
feine Anfrage vernimmt, das Paradies if. Das Pa«- 
radies wird darauf von Mephoftophiles näher beſchrie⸗ 
‚ben, der fagt, „es were ein Garten, den Gott ge= 
pflanzet hette, mit aller Luſtbarkeit, vnd dieſe fewrige 
Stromen wern die Mawr, ſo Gott dahin gelegt, den 
Garten zu verwahren vnd vmbzuſchrencken, dort aber 
(ſagte er weiter) fiheſtu ein vberhelles Liecht, das iſt 
das fewrige Schwerdt, mit welchem der Engel dieſen 
Garten verwart. — Diſes waſſer, ſo ſich in vier theil 
zertheilet, find die waſſer, ſo auß dem Brunnen der 
mitten im Paradeiß ſteht, entfpringen, als mit name 
men Ganges oder Phiſon, Gihon oder Nilus, Tygris 
und Eupbrated, und fiheft jebt, daß er unter ver Wag 
ond Wider ligt, reicht biß an Himmel, und auff dieſe 
feuwrige Mawren ift ver Engel Cherubin mit dem 
Hammenden Schwert, folches alles zu verwahren ge= 
ordnet, aber meter bu, ich, noch fein Menſch Tan 
dazu Eommen.” Mit viefer matten und magern Be— 
f&hreibung vergleiche man die des falfchen Calliſthe⸗ 
nes 121), welche in Montevilla’8 Reiſe übergegangen 
iſt 122) und die des Arioſt XXXIV, 49 fi. 

Die folgenden fünf lebten Kapitel des zweiten Theis 
les enthalten Fauſt's Antworten über die Kometen, die 
Sterne, die Geiſter, welche die Mienfchen plagen, 
Sternfchnuppen und Donner. Dad erfte mal wird er 





gemma sacra (Vincent. Bellovac. IX, 93). Der Stein 
Gagates, franz. Jade, führt feiner wunderbaren Eigen: 
fihaften wegen. ven Namen lapis divinus, pierre Aivine. 
124) 2gl. Fabric. Biblioth. Graec, II, 36 %. Gyr? 
Bollsbüner ©. 53 f. Gräße 11, 1, 354. m Br Sie 
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von feinen guten Freunden gefragt, als zu Eisleben 
ein wunderbar großer Komet erfchienen war 123); ein 
anderes mal fragt ihn zu Halberſtadt ein berühmte 
Doctor, Arzt und Aftrolog, N. V. W., der ihn zum 
Eſſen eingeladen hatte; ein drittes: mal fleht er zu Wite 
tenberg auf dem Markte, wo „andere Medici” von 
ihm die Urfache des Wetterleuchtend zu erfahren wün« 
ſchen. 

Die meiſten der im zweiten Theile des alten Fauſt⸗ 
buchs ftebenden ©efchichten fehlen bei Widman, mel 
cher dafür ganz andere hat. Nach den zehn Diöpus 
tationen des Fauſt mit Mephoftophiles treffen wir zu 
naͤchſt auf eine Erwähnung von Fauſt's Hund PBrä 
fligiar , deffen Name ſchon auf Zauber deutet. Mit 
dieſem großen ſchwarzen zottigen Hunde, von welchem 
das alte Sauftbuch nichts weiß, fol Fauſt wunder 
barliche Dinge getrieben haben, befonderd wein e 
fpagieren gieng; wenn er ihm mit der Hand über 
den Rüden ftrih, nahm er verfihievene Farben an, 
wie roth, weiß oder braun; feine Augen waren ganz 
roth, gar fchredlich anzufehn. Graf Heinrich von 
Iſenburg, der damald zu Wittenberg ſtudirte, fol ven 
Hund bei Fauſt gefehen haben. Widman Tommt Il, 
6 auf Diefen Hund zurüf, wo er auch feinen Re 
men nennt und bemerkt, er fei ein Geift gewefen. 
Dort wird erzählt, ein Abt zu Halberftadt habe auf 
den Rath feines. in einen Cryſtall gebannten Geiſtes 
den Kauft um Diefen Hund gebeten. Fauſt überläßt 


res ©. 60. 123) Kometen erfihienen in Deutfchland in 
ven Jahren 1527, 1530, 1531, 1533, 1537, 1539. Den. 
- khtern erwähnt Melanchthon Corpus Reformat. 1809, 
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m dieſem wirklich auf Drei Jahre, aber der Abt ftirht 
ild darauf, nachdem ihm Präftigiar vorher verkündet 
ıt, dag etwas Schlimmes ihn bedrohe. Der Teufel 
feheint häufig in Hundsgeſtalt 12%), Bei Agrippa 
nd Bauft fanden wir bereit8 oben einen folchen teu= - 
lifchen Hund (8. Il, Note 36). Vom Hunde Syl« 
fter’8 I weiß Widman zu erzählen 125), Der päpft« 


124) Grimm 948. f. Vgl. Acta Sanctorum Ill, 643. 
£, 591. Remigius daemonol. I, 23, 151. Bei Philo- 
ratus bleibt ein Dämon, der mit Steinen getödtet wor: 
n, als Hund liegen (Apollon. IV, 10. Vi, 7. 9. 
ichon im Jahre 543, unter Juſtinian, zeigte fidh der 
taliener Andreas mit einem rothen blinden Hunde, ver 
e munderbarften Künfte verſtand, befonvders auch alle 
Jebeimniffe wußte, weshalb man ihn von einem Geifte 
eſeſſen glaubte. Vergl. Theophanes (+ 871) chrone- 
raphia 543. 125) Zu Ill, 18. „Er hat auch bey jhm 
nen ſchwartzen zotteten Hund gehabt, der war fein geift. 
uff eine zeit kam SKeyfer Otto der dritte gehn Rom: 
ya fprach er den Babft vmb diefen Hundt an,- ver Bapft 
hlug ihm ſolches ab, mit fürgeben, er wolte Tieber dag 
Önigreich Neapolis verfchweren,, dann diefen Hundt aus 
we bandt laſſen. Darbei flund ein Raht des Keyfers, 
er lechelt darob. Als folches der Keyfer wahrnam, fragt 
m der Keyfer vmb ſolch geleh. Der Raht antwortet: 
a der Bapft ſchetzt dieſen Hundt hoch, vnnd er gebe ihn 
ver Keyferlihen Majeſt. nicht vmb das Keyferthbumb, 
mn diefer Hundt fan ihm viel außrichten, vnd hat eines 
wen arth, der viel Fürften und Herrn dahin gerichtet 
it. Darauff merdt der Keyfer, mit was Teuffelifchen 
en vnd Practid der fromme Bapft vmbgienge. Zuleßt 
y die zeit war bergerüdt, das der Teuffel die Seel wolte 
dern, hat diefer Hund auff dem Capitolio ein folch ge: 
brey bey Nacht angefangen, das die, fo folches haben 
hört, nicht anders verfiamden, dann man frhreye vmb 
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liche Legat Crescentio 126) fol durch die plößliche Er⸗ 
fiheinung eines ſchwarzen Hundes, der, als man ihn 
fachte, nirgendwo zu finden war, in ſchreckliche Angſt 
gerathen und in Folge Derfelben 1552 gefturben fein; 
noch vor. feinem Tode rief er, man folle ihm ven 
ſchwarzen Hund wegnehmen 127). Hierauf folgt „von 
ver Luft vnd Zier des Doctor Faufti behauſung“ vnd 
„son D. Fauſti Luſtgarten“ (vgl. zu Kap. 61 dee 
alten Bauftbuches), ferner „das D. Fauſtus ein für 
trefflicher Astrologus vnd Mathematicus fey ge 
weſen,“ woran ſich ein Kapitel „von des D. Yaufli 
Warſagerey“ anfihließt. Hier wird befonders Pie Chir 
romantie und die Weiffagung. aus: der Nativität her» 
vorgehoben 128), In Kapitel 30 vertheidigt Magiſter 
Brieprich Bronauer aus Schweidnig feinen Lehrer Fauft 
in Bezug auf dad Studium der Aftrologie gegen die 
Profefforen 12°)... Bronauer war nah: Widman ein 


balff, das etwan ein fewer were ausgebrochen.“ Bin: 
mann fpricht zu E, 35: vom Hunde des Grafen Johann 
von Bar, der fpäter in die Luft geflogen, und von dem 
des Cardinals Laurentius. unter Gregor Vil. 126) -Bgl. 
Steidanus am Ende vom Buh XXII. 12 Sommer 
führt aus fpäterer Zeit: den Marco Bragadino an, ber 
1590 hingerichtet ward, deifen beide Hunde man für Teu 
felögeifter hielt (Thuanus XCIX), und den Priefter Hein 
rich Knotte in Thorn (Tettau und Temme „die Sagen 
Oſtpreußens, Litthauens und Weftpreußeng“ Nro. 147). 
128) Delrio. IV, 3, 1 und 5. 129). Widman erzäflt 
zu 1, 5, der Rector und das Concilium zu Wittenberg 
babe den Fauft: feines „Zäuberifchen Wandels“ wegen zur 
Rede geftellt, worauf diefer begehrt habe, daß man ihm 
dies beweifen folle. „Ob aber der Rector; wie dann auf 
die antern Deren: im Concilio.. hierauff wohl hatten ihre 
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rfahrener Aftrolog, der fürftliher Arzt wurde. End⸗ 
ich folgen noch zwei Fragen des Fauſt an. ven Geiſt 
iber die Art, wie der Teufel fich. feiner bemächtigt 
yabe, und über die Erfchaffung der Welt und des 
Menfchen. . 

Der dritte Theil des alten Fauftbuches beginnt mit 
yer Erzählung, wie Bauft dem Kaifer Karl V. an fei« 
aenı Hofe zu Insbruck Alexander den Großen und 
defien Gemahlin erfcheinen Tief. Diefe Erfcheinungen 
werden nicht als Befchwörungen der Schatten der Ge⸗ 
torbenen gedacht, fondern e8 find Teufelderfcheinungen ;- 
Teufelögeifter nehmen auf Befehl des Zaubererö die 
Beftalt ver Perfonen an, welche er darjtellen will 130), 





probationes einzubringen, fo ift ihnen doch weiß. nicht 
was ankommen, daß fie nichts drauff haben antworten 
können, wie dann auch hernach ſolchs mehrmals geſchehen, 
darob ihn die Studenten haben lieb gekriegt, ihm bepy⸗ 
ſtandt haben geleiſtet, vnd allenthalben vertretten. 130) 
Die Todtenbeſchwörung wird ſchon von Moſes (V, 18, 
11) verboten. Die Hexe von Endor beſchwört den Schat⸗ 
ten des Samuel (Samuel I, 28, Joseph. Antiqu. XIV, 
6), aber frhon unter ven Kirchenvätern hielten manche die 
Erfcheinung des Samuel für eine ZTruggeftalt. Vgl. Del- 
rio Il, 6, 124. Bei ven Griechen geht die Todtenbe⸗ 
(wörung bis auf Homer zurüd; fpäter find Wyxayıoyol 
(eigentlich Seelenführer) fehr häufig. Vgl. Tiedemann S. 
44. Der Grammatiter Apion beſchwört ten Schatten des 
Homer, um ihn über fein Baterland und feine Eltern zu 
befragen (Plin. XXX ,.6), Apollonius den Ayill (Phi- 
lostr. IV, 16). Bei den Römern war die Todtenbeſchwö⸗ 
zung fehr verbreitet.- Cic. Tüse. I, 16. Vatin. 6. Hor. 
mat. |, 8, 41. Tac. Ann. Il, 28. Dio LXXVI, 15. Bgl. 
meine Ueberſetzung der römiichen Satirifer ©. 10% f. 
Osigenes uennt das Beſchwören der Zodten. ‚unter. den. 
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Aehnliches wirt von früßern Zauberern erzäblt, bi 
die Eage an Fauft haften klick. So ließ Jobannes 
Ermea, genannt Teutonicus, Tomberr zu Halber⸗ 
habt 121), im dreizehnten Jahrhundert, nach einem Mafle 
feinen Mittomberren, vie ihm feiner niedern Abkunit 
wegen verachteten, ihre wirklichen Väter nach einante 
erſcheinen, bis zulebt fein eigener fam, ver neh ka 
vornehmfte von allen war 1°). Jobann Franz Bir 
von Mirantola, der 1533 farb, erzählt 188), er habe 
von Augenzeugen vernommen, dag por etwa fünfig 
Jahren ein Zauberer, während er tie Belagerung Ire 
ja’8 und den Zweikampf des Hector und Achill einem 
Fürſten in ſolchen Luftgeftalten habe zeigen wolle, 
vom Teufel geholt worden ſey. Beſonders aber wer 
den dem gelehrten Tritbemius folche Erjcheinungen zw 
gefchrieben. Luther fagt +): „Der Abt von Epaw 





ewöhnfichen Zauberflüden (contra Celsum I, 68). Eis 
Ind Santabarenus ließ dem Kaifer Bafllins 1. (867 
—ER0) feinen geftorbenen Sohn erfcheinen. Giycas IV 
p. 550. Der als Freigeiſt befannte Pomponatins (1462 
1526) gibt in feinem Buche de incantationibus (©. 
174 f. ver Ausgabe von 1556) die Möglichkeit der Ne 
Momantie zu, infofern man darunter die Kunft verſiehe, 
ewiſſe, verftorbenen Perſonen ähnliche Luftgeftalten er 
beinen zu laſſen. 131) Bel. über ihn das Chronicon - 
Marienthalense in Meibom’s scriptores rerum Germ#- 
nicarum Ill, 261 f. Krantzii Saxonia VIlI, 27. Fa- 
bricii bibliothera Latina mediae et infimae aetatis IV, 
418. Bon ihm erzählte man fich viele Zauberftirde, deren 
Erfindung die tiefere Einficht Semeca’s in die Natur und 
e Neid der Zeitgenoffen veranlaßt haben. Ein Blizß 
Ihn getödtet haben. 132) Agricola „Teutſche Sprid: 

er“ (1534) Nro. 159. 133) De rerum praenotione 

, 329 (der Ausgabe von 1601). .134) Tiſchreden 
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f 
im, hatte zu megen gebracht, daß Keyfer Marimilian, 
He veritorbene Keyfer vnn groffe Heyden, die Neien 
deften, jo man alfo heißt, in feinem gemach, nach 
inander gehend gefehen hatte, wie ein jeglicher geftalt, 
nd befleydet war geweft, da er gelebt, vnter welchen 
uch gemweft war der groffe Alerander, Julius Gefar, 
tem, deß Keyferd Marimiliani Braut.” Lercheimer 
zählt von Trithemius, der ein gelehrter und weifer 
Rann, aber dem Teufel ergeben geweſen fein, Fol—⸗ 
endes, was er „zu mehrmalen von anfehnlichen, glaub⸗ 
ürdigen Perfonen” gehört habe 17°). „Keyfer Ma 
milian der erfte — hatte zum ehegemahl Mariam 
arold von Burgundien Tochter, die jm hertzlich Tieb 
ar, vnd er fich Hefftig vmm jren Todt befümmerte, 
ME mußte der Abt wol, erbeut fih, er mil fle ihm 
der für augen bringen, daß er ſich an jrem Ange⸗ 
chte ergebe, fo es jm gefalle. Gehen mit einander 
ı ein befonder Gemach, nemmen noch einen zu ſich, 
aß jrer Drey waren: vnn verbeut jnen Der Zäuberer, 
5 jrer feiner bey leibe fein wort veve, fo lang das 
defpenft mwerete. Marie kompt herein gegangen, — 
yagirt fein feuberlich für jnen vber, der lebendigen 
yaren Maria fo änlich, daß gar fein vnderſcheid war 
nn nit das, geringfie daran mangelte. Ja in ans 
ierckung und vermunderung der gleicheit, wird der 
deyſer eingedend, dz fie ein ſchwartz fledlein zu hin» 
erft am Halfe gehabt, auff dz dat er acht vnn be= 
ndis auch alfo, da fie zum andern mal fürübergieng.” 
Bier berichtet 136), wie ein Schwarzkünftler am Hofe 
Rarimilian’d den Achill umd Hector und fpäter ven 


4, 95. 135) 8.8, ©. 174 f. 136) 1, 6. 
11 
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Aehnliches wird von früheren Zauberern erzählt, bis 
die Sage an Fauft baften blieb. So ließ Johannes 
Semeca, genannt Teutonicus, Domberr zu Halber⸗ 
ſtadt 139), im dreigehnten Jahrhundert, nach einem Mahle 
feinen Mitpomberren, vie ihn feiner niedern Abkunft 
wegen verachteten, ihre wirklichen Väter nach einander 
erfcheinen, bis zuleßt fein eigener Fam, der noch ver 
vornehmfte von allen war 132), Johann Franz Pico 
von Mirandola, der 1533 ftarb, erzählt 133), er habe 
von Augenzeugen vernommen, daß vor etwa fünfzig 
Jahren ein Zauberer, während er die Belagerung Tre 


ja8 und den Zweikampf des Hector und Achill einem 


Fürften in folchen Nuftgeftalten habe zeigen wollen, 
vom Teufel geholt worden fen. Befonderd aber wer 
den dem gelehrten Trithemius folche Erfcheinungen zw 
gefchrieben. Luther fagt 13%): „Der Abt von Spam 


gewöhnfichen Zauberftüden (contra Celsum I, 68). Ein 
Mönch Santabarenus ließ dem Kaifer Bafllius I. (867 
—886) feinen geftorbenen Sohn. erfiheinen. Giycas IV 
p. 550. Der als Freigeiſt befannte Pomponatius (1462 
—1526) gibt in feinem Buche de incantationibus (©. 
174 f. der Ausgabe von 1556) die Möglichkeit der Ne 
Iromantie zu, infofern man darunter die Kunft verſtehe, 
gewifle, verftorbenen Perfonen ähnliche Luftgeftalten er 


fcheinen zu laſſen. 131) Bgl. über ihn dag Chronicon . 


Marienthalense in Meibom’s scriptores rerum Germa- 
nicarum Ill, 261 f. Krantzii Saxonia VIII, 27. Fa- 
bricii bibliothera Latina mediae et infimae aetatis IV, 
418. Bon ihm erzählte man fich viele Zauberftüde, veren 
Erfindung die tiefere Einficht Semeca’8 in die Natur und 
der Neid der Zeitgenoffen veranlaßt haben. Ein Blitß 
fol ihn getöptet haben. 132) Agricola „Teutſche Sprich: 
wörter“ (1534) Nro. 159. 133) De rerum praenotione 
IV, 9, 329 (der Ausgabe von 1601). .134) Tiſchreden 
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/ 
im, hatte zu wegen gebracht, daß Keyfer Marimilian, 
Ie veritorbene Keyfer vnn groffe Heyden, die Neien 
eften, fo man aljo heißt, in feinem gemach, ach 
nander gehend gefehen hatte, wie ein jeglicher geftalt, 
ıD beffeydet war geweſt, da er gelebt, unter welchen 
ıch gemeft war der groffe Alerander, Julius Cefar, 
tem , deß Keyſers Marimiltani Braut.” Lercheimer 
zählt von Trithemius, der em gelehrter und meifer 
dann, aber dem Teufel ergeben geweſen fein, Vol- 
ndes, wad er „zu niehrmalen von anfehnlichen, glaube 
ürdigen PBerfonen” gehört Habe 13°). „Keyfer Mas 
milian der erfte — hatte zum ehegemahl Mariam 
arols von Burgundien Tochter, die jm hertzlich Tieb 
ar, vnd er fich hefftig vmm jren Todt befümmerte. 
iß mußte der Abt wol, erbeut ſich, er wil fie ihm 
ider für augen bringen, daß er ſich an jrem Ange— 
hte ergebe, fo es jm gefalle. Gehen mit einander 
ein befonder Gemach, nemmen noch einen zu fich, 
(8 jrer drey waren: vnn verbeut jnen der Zäuberer, 
jrer feiner bey leibe Fein wort vede, fo lang das 
efpenft werete. Maria Eompt herein gegangen, — 
agirt fein feuberlich für jnen vber, Der lebendigen 
aren Maria fo änlich, daß gar fein vnderſcheid war 
in nit das, geringfte daran mangelte.e Ja in an= 
erckung vnd verwunderung der gleicheit, wird der 
epjer eingebend, dz fe ein ſchwartz fledlein zu hin= 
rft am Halſe gehabt, auff dz dat er acht vnn be= 
idis auch alfo, da fe zum andern mal fürübergieng.” 
zier berichtet 136), wie ein Schwarzkünftler am Hofe 
daximilian's den Achill umd Hector und fpäter ven 


I, 95. 135) 8.8, ©. 174 f. 136) 1, 6. 
11 
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David auf dieſe Weile habe vor dem Kaiſer erſcheinen 
tafien 77). Das alte Fauſtbuch hat dem Zug von 
dem Ichwarzen Flecklein bei Kercheimer nachgebildet. Der 
Kaifer erinnert fih, daß die Gemahlin Alerander's 
„hinden im Naden ein grofie Wargen gehabt“ (?), 
und findet diefe auch wirklich an dem Beipenike, das 
„wie ein Stock fill Hielte.” Wenn Wirman feine 
eigenen Zeitbeflimmung zuwider den Kaifer Marimi- 
lian flatt Karl's des Fünften feßt, fo iſt Dies ein bloßes 
Derfehen, das vielleicht nur dadurch veranlaßt if, war 
Marimlian als Freund ſolcher Erfiheinungen bekannt 
war. Daß Widman den Marimilian nicht etwa in 
feiner Quelle genannt fand, beweist feine fchon früher 
angeführte Bemerkung zu I, 38 138), 

Einem Ritter am, kaiferlichen Hofe, der fchlafenh im 


137): In Robert Green’s Shaufpiel „ver Magus Yateı 
Baco,“ das fchon 1591 gefpielt wurde, läßt ein. deutfcher 
Zauberer, Zacob Vandermaſt, welchen Kaifer Friedrich mit 
nah England gebracht hat, den Hercules in der Löwenpaut 
auftreten, der einen. von einem: andern: Zauberer hervor: 
gezauberten, von einem Drachen bewacten Baum ver 
nichten foll; Baco aber verhindert Dies und befichit dem 
Hercules, den Vandermaſt neben dem Baume nah Habe 
burg zu tragen. In der Tragödie „vie Geburt des Mer 
lin“ von Rowley (um 1612) will ein ſächſfiſcher Zauberer, 
Proximus, den Zweikampf zwifchen Hector und Achill durch 
feine Geifter darftellen laſſen; ein frommer Eremit aber 
tritt dazwiſchen und hindert den. Kampf, worauf die Geis 
fter erfchredit entweichen. 133) Widman läßt den Fauft 
noch den Schlaffaal des. Kaiſers über Nacht in. einen fh 
nen prangenven. Garten. verwandeln: und bei einem Hof 
fefte, als der Kaifer zu: Tifche ſaß, eim ſchönes Gewöll 
and einen Regenbogen oberhalb. des Tifches zaubern. Aehn⸗ 
“he Zauberftüde finden wir auch im alten Fauſtbuche, fo 

8 diefes nur unndthige Bariationen derſelben Sacht 
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x lag, zauberte Kauft ein Hirſchgeweih an, fo 
yerfelbe fich werer vor⸗, noch rückwärts bewegen 
e; erft als er vom Kaifer und vom ganzen Hofe 
Ht worden war, löſst Kauft ven Zauber. Schon 
Zyto, vem Zauberer des Kaiferd Wenzel, wird 
t, er habe fih mit den Taiferlichen Gaͤſten man⸗ 
E Scherz erlaubt; er habe ihre Hände, wenn fie 
n Schlüffeln greifen wollten, in Stierffauen oder 
refüße vermandelt, oder, wenn fie, um etwas zu 
zum Fenſter herausgefehen, ihnen Hirfchegeweihe 
aubert ſo dag fle nicht eher an den Tifch zurüde 
ven Tonnten, bis das Eſſen zu Ende war 189), 
uther's Tifchreden wird erzählt 140), wie Kaifer 
rich II. einem Schwarzkünftler Ochfenfüße und 
mflauen angezaubert habe; dieſer dagegen erregt 
Ben großen Lärm, und ald der Kaifer veöbalb zum‘ 
er herausfehn will, macht er ihm ein Hirfchge- 
. Ein Zauberer — fo lautet eine andere Ge- 
te MI) — Hatte ein ſchoͤnes Mäpchen auf einem 
enen Pferde Durch. Die Luft entführt. Ein ihm 
licher Zauberer, der eben im Fenſter lag, zwang 
aud der Höhe herabzufommen und vor ihm ſtehn 
leiten, worauf dDiefer ihm ein Hirſchgeweih an- 
te. In einer neuern Sage 142) kommt das An⸗ 
en eines Elendgeweihes vor 4°), 


en. 139) Bon den Zaubereien: diefed Zyio, der alle 
erer und Gaukler befiegte, welche der Baierherzog 
einem großen Wagen nach Prag mitgebracht hatte, 
ft der olmützer Bifchof Dubrau in feiner zuerft 1551 
enenen historia Bohemica XXill, 611 ff. (ver Aus 
von 1687). 140) 25, 8. 141) Bgl. Rob. Triez 
schnis et imposturis daemonum 5: 142) Die Volks⸗ 
ı Oftpreußens, Litthauens und Weftpreußens Nro. 

143) Beifpiele von Berwandlungen in ale Tyiet: 
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nſter lag, zauberte Kauft ein Hirſchgeweih an, fo 
5 derſelbe fly weder vor⸗, noch rückwärts bewegen 
ante; erſt als er vom Kaifer und vom ganzen Hofe 
lacht worden war, losſt Kauft ven Zauber. Echon 
n Zyto, vem Zauberer des Kaiferd Wenzel, wird 
aͤhlt, er babe fich mit den Eaiferlichen Gäften man⸗ 
rlet Scherz erlaubt; er habe ihre Hände, wenn fie 
den Schlüffeln greifen wollten, in Stierflauen oder 
erdefüße verwandelt, oder, wenn fte, um etwas zu 
a, zum Benjter herausgefehen, ihnen Hirſchegeweihe 
gezaubert ſo daß fe nicht eher an den Tifch zurüde 
nen konnten, bis das Eſſen zu Ende war 139),. 
Luther's Tiſchreden wird erzählt 149), wie Kaiſer 
ledrich IN. einem Schwarzfünftlee Ochjenfüße und 
thſenklauen angezaubert habe; dieſer Dagegen erregt 
außen großen Rärm, und als der Kaifer deshalb zum’ 
nfler Herausfehn will, macht er ihm ein Hirſchge⸗ 
“6. Ein Zauberer — fo Tautet eine andere Ges 
Nichte MI) — hatte ein fchönes Mädchen auf einem 
fzernen Pferde durch die Luft entführt. Ein ihm 
nolicher Zauberer, der eben im Fenſter lag, zwang 
n, aus ber Höhe herabzufommen und vor ihm jlehn 
bleiben, worauf Diefer ihm ein Hirfchgenieih an⸗ 
uberte. In einer neuern Sage 142) kommt das An⸗ 
ubern eines Elendgeweihes vor 8), 


ſeinen. 139) Von den Zaubereien diefes Zyio, der alle 
zuberer und Gaukler befiegte, welche der Baierherzog 
ıf einem großen Wagen nach Prag mitgebracht hatte, 
zählt der olmützer Biſchof Dubrau in feiner zuerft 1551 
Apienenen historia Bohemica XXI, 611 ff. (ver Aug: 
be von 1687). 140) 25, 8. 141) Vgl. Rob. Triez 
» technis et imposturis daemonum 5: 143) Die Volks⸗ 

Dfipreußens, Litthauens und Weftpreußens Nro. 
>. 143) Beifpiele von Berwandlungen in alle Then 
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Als jener Nitter, dem Bauft das SHirfchgemeih 
angezaubert Hatte, mit einigen Begfeitern ihn ver: 
folgen wollte, ließ Sauft ihnen eine ganze Schaar ge- 
harnifchter Ritter erfcheinen, vor denen fle die Flucht 
ergriffen. Aber fle wurden umringt und feftgebalten. 
Fauft zauberte ihnen jeßt Geißhörner, den Pferden 
aber Kuhhörner an, Die fie einen Monat lang tragen 
mußten. Die Ritter, welche Fauſt auf fle ftreifen läßt, 
find eine bloße Sinnentäuſchung, wie ähnliche vielfad) 
in Zauberfagen vorfommen 1%). Sehr häufig finden 


geſtalten fommen in ältefter Zeit vor. Vgl. Augustin. 
Civit. Dei XVlll, 18. Heliodorus Fonnte jeden in jete 
Thiergeftalt verwandeln. gl. Fazelli rerum Sicularum 
decas 1, lib. Ill, 1, 59 f. (der Ausgabe von 1579). Ber 
wandlungen in Efel find ſchon ‚feit Lucius von Patch, 
aus dem Lucian den Stoff zu feinem goldenen Efel fchöpft, 
befannt. Ein Beifpiel diefer Art bei Trithemius (chrer 
4100), der bemerft, e8 fey dies nur eine Sinnentäuſchung 
Bgl. Vincent. Bellovac. speculum natur. Ill, 109. Uebet 
Berwandlungen diefer Art überhaupt Delrio Il, 18. Die 
Zauberer verwanteln fich felbfi auch, wie wir eg fihen 
oben bei Simon dem Magier fanden. Der letzte ägyy 
tifhe König Nectanebus, Nectanabus oder Nectanebo be 
fohlief in Geftalt einer Schlange die Diympias, Gemahlin 
Philipp's von Macedonien, die durch ihn Mutter Alerau: 
ders des Großen ward. Auch dem Philipp felbft erichien 
er mehrmals ald Schlange und vernichtete deffen Feinte. 
Die feltfamen Zauberfagen von diefem ägyptiſchen Könige 
gehen auf den unächten Calliſthenes (vgl. Note 121) zw 
rück, die in lateinifchen und deutfchen Meberfegungen ver: 
breitet waren. Die byzantinischen Schriftfieller (Glycas ll, 
267, Malal. X, 189, Cedren. l, 264 Bonn.) wiffen nut, 
daß er, nachdem er durch Lefanomantie (Weiffagung aus 
Becken) den Untergang feiner Derrfchaft erfahren hatte, 
verkleidet nach Macedonien floh, wo er durch feine Zau 
perkünfte die Olympias befchlief. 144) - Lartantius jagt 
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wir in ntittefalterlichen Sagen, dag durch Verblenpung 
und Zaubererfcheinungen die Teinde beftegt werden 149), 
was Goethe im vierten Acteé des zweiten Theile des 
Bauft fo wunderbar benußgt hat. Michael Eicydited 
unter Manuel Comnenus (1143—1180) ſetzt feine 
Feinde durch einen Trug dieſer Art in Schrecken. Als 
er einmal im Bade in Etreit gerieth, ließ er aus den. 
Nöhren ded warmen Waffers pechfchwarze Männer her⸗ 
vorfpringen, welche die Anmefenden auf den Hintern 
traten 146), Der Teufel läßt einem andern, um 
ihn zu fchreden, ein Echiff voll Saracenen erſchei⸗ 
nen 147). Agrippa ober einer feiner Freunde fchreibt 
im Jahre 1528 von Paris aus 148) von einem Zau—⸗ 
berer, der Berge voll von Magen und Pferden und 
ein ganzes Heer erjcheinen laſſe. Rowley läßt in fei« 
ner Tragödie „Lie Geburt des Merlin‘ geharnifche 
Nitter hervorzaubern (Act Il, Ecene 2) 149). 





ei, 15), alle Kunft der Zauberei beruhe auf Eingebung 
des Zeufeld, der die Menfchen verbiende. 145) Bergl. 
Delrio Il. 12, 8. 146) Nicetas de Manuele Comneno 
IV, 7. Bon demfelben Sicyvites wird dort Folgendes er- 
zählt. ALS er einft ein Schiff mit Töpfen und Scüffeln 
ang der Ferne fah, verbienvete er den Schiffer fo, daß 
diefer auf den Töpfen eine fürcterliche Schlange liegen 
fah, die ihn zu verfchlingen drohte; erſt als er die Töpfe 
mit dem Ruter zerfchlagen hatte, verfchwand die Schlange. 
447) Acta Sanctorum XVill, 243. 148) Epist. V, 26. 
Diefer Brief findet fih fchon hinter der erften Ausgabe 
der Schrift de occulta philosophia,. und zwar mit ter 
Neberſchrift: Agrippa cuidam amico suo in aula regis; . 
in der Sammlung ver Briefe ift er überfehrieben: Ami- 
eus ad Agrippam. 149) „Solche funftreuter in das feldt 
zu maden,“ bemerft Widmann zu unferer Erzählung, 
„hat 30h. Weyger, Doct. Fauſtus Famulus, auch gekondt, 
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Dom Hofe Karls V. geht das alte Fauſtbuch 15%) 
zur Hochzeit des Sohnes des Baierfürften nad; Miün- 
chen, wohin Fauſt drei zu Wittenberg ſtudirende Gra⸗ 
fen auf feinem Mantel entrüdt. iner der Grafen, 
der Fauſt's Gebot, die ganze Zeit über Fein Wort zu 
fprechen, nicht beachtet, wird in München zurüdge 
Iafien, aber am andern Morgen von Bauft, der die 
Waͤchter defjelben einfchläfert, nach Wittenberg zurüd- 
beforgt 1°1), Gin Stück Tuch, welches jeden, der auf ihm 
faß, an den Ort, wohin er wollte, brachte, kommt in 
den Gesta Romanorum vor 152). Lercheimer er 


Sem, der Wiltdfewr zu Northaufen, ein Abt von Span: 
heim, Anthonius Morus zu Halberftadt, Johannes Teu⸗ 
tonicug, vnd andere.“ 150) Die 8. 36 folgende Ge 
frhichte „von einem verfammleten Kriegßheer wider den 
Freyherrn, fo Doct. Fauſtus an deß Keyfers Hof ein Hirſch 
gewicht auff ven Kopff verzaubert hatte,“ ift eine bloße 
Bariation. Der Ritter begegnet dem Fauft diesmal, ale 
er nad Eisleben reiste, das gezauberte Kriegsvolk iſt viel 
großartiger. Fauſt nimmt ihnen Bürhfen, Schwerter und 
Pferde, und gibt ihnen dafür andere. Die Pferde ver: 
fhwinden aber, als fie diefelben insg Wafler reiten, die 
Schwerter werden zu weißen Stäben. 151) Widman feht 
diefe Geſchichte 1525. 152) 8.120. In Fauſt's Höllen⸗ 
zwang wird die Operation der Mantelfahrt ausführlid 
befchrieben (Nro. 32). Sommer erinnert an den Mantel 
Wodan's, auf weldhem er Helden durch die Luft führt. 
Ohne Zweifel Tiegt urfprüngfich die Vorflelung vom Ein: 
hüllen -in den Mantel zu Grunde. Der Zauberer Birgi- 
lius entführt die Sultanstochter durch die Luft, indem er 
ke in feinen Armen hält. Weber ven Zauberer Birgil vgl. 
Görres S. 225 ff. Genthe vor feiner -Meberfegung der 
Erlogen des Birgit. Gräße II, 626 ff. Ohne alle Be 
deutung {ft die Abhandlung von Siebenhaar, welche Gräßt 
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zählı 19°): „Ich habs ſelbs von einem zauberer gehört, 
daß er ſammt andern von N. auf Sachſen gen Parijs 
mehr ald Hundert meil zur hochzeit vngeladen gefahren 
find auff eim mantel, haben fi) aber bald wider davon 
gemacht, va fie gemercdt, daß man im Saal mummelt, 
was' dad für gäft weren, wo die her kämen.“ Faſt 
follte man glauben, diefe Gefchichte ſey vom Verfaffer 
des alten Kauftbuches benutzt worden. Lercheimer fennt 
diefe Mantelfahrt von Kauft nicht, läßt dagegen, wie 
ed fcheint, den Fauſt zur Faſtnacht nicht auf einer 
Reiter, wie im Bauftbuche, fondern auf dem Mantel 
nach Salzburg in den Keller des Bifchofs fahren. 
Dom Baterfürften führt und das Fauſtbuch nach 
dem Hofe zu Anhalt, wo Kauft der Gräfin im Ja⸗ 
nuar reife Trauben und Obſt in einer halben Stunve 
verschafft. „Name als bald zwo ſilberne Schüuͤſſel 1°*), 
feßte die fürs fenfter hinauf. Als nun Die zeit vor⸗ 
handen war, grieffe er fürs fenfter hinauf, vnd langt 
die Schüſſeln wiederumb herein, darinnen waren rote, 
vnd weiſſe Trauben, Deßgleichen in der andern Echüf- 
fel Depffel vnd Birn, Doch fremder vnd meiter Lands 
art bero. Dem Fürften bemerft Fauft: „E. En. 
follen willen, daß das Iahr in zween Cirdel der Welt 
getheilt ift, daß mann bei vns jeßt Winter, in Orient 
vnnd Deceident Sommer ift, dann der Himmel rund, 


anführt. In Simrod’s Volksbüchern wird auch die Sage 
von Pirgil nach dem holländiſchen Buche gegeben werden. 
153) 8. 13 S. 279 b. Derfelbe fpridt 8. 2 S. 264 
von einem Zauberer, ven er gekannt habe, der auf dem 
Mantel mit feinen guten Geſellen gefahren fey. 154) 
Bei Wivman find es drei Schüffeln ; in einer liegen fpä« 
ser weiße und rothe Trauben, in ten zwei anderen Aepfel 
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end jeßunder Die Eonne am höchſten geftigen ift, daß 
wir der zeit die furken tag und den Winter ben vns 
haben, In Orient vnd Decivent aler, als in Saba 
India, vnnd recht Morgenland, da fleigt Die Eonne 
nider, vnnd haben fie dafelbften den Sommer vnnd 
im Jar zweymal Krücht und Obs, Item es ift bey 
vns nacht, bei jnen hebt dertagan. Tann die Eonne 
hat’ fich under die Erden getban vnnd fteigt jeßunder 
die Sonne bei jhnen auff, vnd gehet bey vns nider. 
Auff ſolchen Bericht, Gnediger Herr, hab ich meinen 
Geift dahin gefandt, der ein fliegender vnd geſchwin— 
der Geift ift, fich in einem Augenblick, mie er mil, 
verändern fan, der hat diefe Trauben und Obs er 
obert“ 155), Vgl. K. 41. 55. Note 220. 

Ehe Fauſt fih von Anhalt entfernt, zaubert er 
auf einem Berge, dem fogenannten „Rohmbühel“ bei 
dee Stadt ein herrliches Echloß 186), wo er den gan 


und Birnen. 155) Hiermit vergleihe man die Stelle bri 
Zacob von Fiechtenberg in feiner bereitd im Theatrum de 
veneficis (1586) aufgenommenen Schrift „Ware Entdedung 
vnnd Erflärung aller fürnembfter Artickel der Zauberey“ 

6: „Wann es bey ung Sommer ift, fo ift eg bey den 
Antipovibus Winter. Bnfer Horizont oder Clima mag 
Frucht haben, das der Aphricanifch, Indifch nicht vermag. 
Vnnd fo bey vns Herbft, iſts bey ven Nideren Glenp: 
Bey ung Nacht, bei den Niveren Tag. — Alfo für umd 
für gibt die Zeit elle Tag Kirfchen, Erptbeer, Apffel, ik 
allmeg Herbſt vnd Erndt, daß alles Natürlich. — Alfo 
offt befcheben, daß der Zauberer durch fein Aſcendenten 
einem König, Fürften, Herren auß Orient fein Effen aus 
der Küche genommen, vnnd einem anteren im Occident 
zugeführet.“ 156) Nichts if in den Sagen des Mittel: 
alterd häufiger, als Zauberfchlöffer, die ploͤtzlich verſchwin⸗ 
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zen Hof Föniglich bewirthet. „Setzt jede mal neun 
Trachten zugleich auff, das mufte fein Famulus, ber 
Wagner, thun, der es von Geiſt vunfichtbar empflenge, 
von allerley Koften, von Wild, Vögeln, Vifchen vnd 
anderm.”: Die verfchiedenen Epeifen und Weine 197) 
werden tarauf ausführlicd genannt. Die Eagen von 
Zaubermahlen geben in das höchſte Alterthum zurüd, 
Der Zauberer VPaſes, von welchem die Griechen das 
Eyrihwort: TO Ileorrog ruwßoArov herleiten, weil 
er einen Obolus hatte, der, wenn er ihn auögegeben 
hatte, immer wieder zu ibm zurückkehrte, zauberte koſt⸗ 
bare Mahlzeiten nebſt Dienern hervor, welche auf feir 
nen Befehl wieder verſchwanden 178), Der rönifche 
König Numa Bompilius fol einft, ald er viele Bürger 
zu fich geladen hatte, ihnen ganz gemöhnliche Epeifen 
und Geſchirre vorgefeßt haben, aber plöglich, als er 
fich feiner Verbindung mit der Göttin Egeria rühmte, 
füllte ſich das Haus mit den reichiten Gefäßen und 


ven. Dal. Arioft IV, 38. XXN, 17 ff. 15 „Nider⸗ 
länder, Burgunder, Brabänder, Gobtenger, Grabatifcher, 
Elſäſſer, Engellänver, Franboͤfiſche Rheiniſche, Spaniſche, 
Holänder, Lützelburger, Vngeriſcher, Oſterreicher, Wine 
diſche, Wirtzburger oder Francken Wein, Rheinfall vnd 
Malvaſier.“ Der franzöfiſche Ueberſetzer hat ſtatt Lützelbur⸗ 
ger vin de Luxembourg, der holländiſche nennt nur rhyn- 
schen. franschen. ‚spaenschen, kanari. malversche en meer 
andere vremde wynen, der engliiche French wine, Cullen 
wine, Crabashir wine, Rhenish wine, Spanich wine, 
Hungarian wine, Waszburg wine, Malmsey and Sake. 
458) Ueber Dielen Paſes hatte der Grammatiker Apion 
in feiner Schrift „über bie Magier“ gehandelt. Bol. Suis 
das unter 7LUmBoALoV und TO ITaamros rıuwßokıon 
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die Tifche mit den Eoftbarften Epeifen 199), Teridates 
gab dem Nero Zaubermahle durch feine Magier 169). 
Der König der Brahmanen befaß Diefelbe Kunft. So: 
Bald er feine Gäſte zum Eſſen aufforderte, erfchienen 
vier fich felbft bewegende Dreifüße nebft Mundfchenfen 
von Erz; die Erde fproßte die lieblichften und weich⸗ 
fien Pflanzen. Das Backwerk, die Brode, Gemüfe um 
Früchte der Jahreszeit, die nacheinander famen, waren beſ⸗ 
fer, ald die von gewöhnlichen Köchen bereitete. Zwei Drer 
füße waren mit Wein, einer mit faltem, einer mit 
warmem Wafler gefüllt; die ehernen Munbfchenfen 
aber mifchten den Wein und trugen die Becher um 
her 16), Eine Empufa, ein Gefpenft, bereitete dem 
Menippus ein koſtbares Mahl, dad aber auf den Be 
fehl des Apollonius von Tyana fogleich verſchwand 162). 
Origenes fhreibt den gewöhnlichen Zauberern, welch 
fih auf offenem Markte für einige Obolen zeigen, 
die Kunft zu, Eoftbare Mahlzeiten, Tifche, Kuchen und 
Gemüfe hervorzuzaubern 163), Don Johann Teutoni⸗ 
«ud, Albert dem Großen, Michael Scotus u. a. wir 
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159) Plutarch. Num. 15. 160) Plin. XXX, 6. 161) 
Philostr. Apollon. Ill, 27. Simon der Magier konnte 
Statuen beleben ; Gefäße und Hausgeräthe bewegten fid 
bei ihm von felbfl. Nicephor. Il, 27. Glycas Il p. 293. 
Man erinnere fi der ehernen Dienerinnen des Hephäftus 
bei Homer (Ilias XVill, 417 ff.). Vgl. Beckmann „Bey 
träge zur Gefchichte der Erfindungen“ IV. 100 ff. Kaifer 
Leo der Philoſoph hatte goldene Platanen, auf denen gol: 
dene Bögel fangen, wie auch goldene Löwen, welche ge 
waltig brüllten. Glycas IV, 543. Dichael 11 ließ fie 
fpäter einfchmelzen. 162) Philostr. IV, 25. Ueber die 
Empufa vgl. Aristoph. Ran. 293. Eccles. 1056 mit den 
Schol. Appollon. All, 861. 163) contra Celsum 1, 
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Aehnliches berichtet 16%), Vgl. unten bei Note 205. 
Nachdem dad Mahl zu Ende war, erbittet ſich Fauſt 
vom Bürften die Erlaubniß, unter den Damen eine 
Kurzmeil zu machen. „AS es im der Fürft erlaubte, 
ftreeft er die Kauft in die Lufft, vnd ergriff einen Eh⸗ 
rinen Kopf 165), den flalte er auff die Lehne ver Gtie- 
gen, vnd verzauberte in dermaflen, das alsbald ein 
grofled geräufch von Waller fich erhube, alfo das in 
kurtzer zeit durch den Saal ein groffer Bach mit allem 
gewalt lieffe: da hatte einer under dem Frawenzimmer 
ein gefchrey gehört, und gefehen, wie Die Jungfrawen 
ihre föftliche Kleider auff huben, damit fie Diefelben 
nebten, vngeacht, daß fie das ander Hoffgefinde, wel⸗ 
ches diſes waſſers nicht empfande, jhre weißpolierte 
Beine mit groſſem Gelächter müſten ſehen laſſen.“ 
Schon von Heliodorus wird erzaͤhlt 166), daß er einſt, 
als ihm Weiber begegneten, tiefen einen Fluß vor« 
zauberte, jo daß fie vor allen Augen die Kleider aufe 
hoben, um durchzuwaten. Virgilius bewirkte Durch 
Zauber, dag im Saale ded‘ Sultans ein großer Fluß 
zu laufen fchien, in welchem ber Sultan und die Sei- 
nen ſchwimmen wollten. Zyto machte, daß er zu= 
weilen auf ver trodenen Erde wie auf einen Fluſſe zu 
fahren fchien ; zuweilen glaubte man ihn auf einem 
Sabnengefpann dem Zaiferlihen Wagen folgen zu 
ſehen 167), 


68. 164) Remigius daemonol. 1,.19. 165) Einen ge: 

offenen magifchen Kopf, der weiſſagte, batte fchon Ger: 
dert. Bgl. Wilhelm. Malmesbur. Il, 10. Joann. Salisber. 
Polyer. I, 11. Ebenfo werden von Albert dem Großen 
und Roger Baco fprechende eherne Köpfe erwähnt. Bol. 
Green's „Pater Baco.“ Naudé K. 18. Selden de cliis 
Syris ], 2, 112. Paschius de inventis novantiquis VII, 
45. 166) Acta Sanctorum V, 224. 167) Durch das 


. 
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Fauſt läßt aber auch, nachtem des Gelächters ger 
nug geweſen, einen großen Hirſch durch das Waſſer 
laufen 168), „nach welchem von dem Hoffgeſinde 
mit den. Rappieren vergebens geſtochen worden. Ver—⸗ 
ſchwand darauff Waſſer, Hirſch vnd Kopff mitein⸗ 
ander.“ Als der Hof das Schloß verlaſſen hatte, 
hörte man in demſelben einige Büchſenſchüſſe, worauf 
es in Feuer aufging. „Da kam D. Fauſtus wider 
zum Grafen, der jhn hernach mit etlich hundert Tha— 
Lern verehrt, und wiederumb fortziehen lieſſe“ 169). Fauſt 


Abſchießen eines Pfeiles von einem beſonders bereiteten 
Bogen können Magier einen Fluß zaubern, der ſo breit 
ſcheint, wie der geſchoſſene Pfeil geflogen iſt. Delrio Il, 
8, 135. Goethe hat auch diefen Zauber von. Wafferflu: 
ten auf finnige Weife im vierten Alte des zweiten Theiles 
des Fauft benutzt. Vgl. aber Riemer „Mittheilungen von 
und über Goethe“ Il, 573. 168) Das Bervorzaubern 
von lebenden Thieren geht bis auf die Zauberer Pharao's 
zurüuck, auf Jannes und Mambreg, welche nicht allein 
Stäbe in Schlangen, Nilwafler in Blut verwanbelten, 
fondern auch eine Mafle von Fröfchen bervorbradten. 
Bol. über dieſe Exod. 7, 11f. 22. 8, 7. Paul. Timoth. 
1. 3, 8. Euseb. praepar. evangel. IX. 8. Orig. con- 
tra Celsum IV, 51. Tiedemann S. 27. Molitor „Phi: 
Iofophie der Geſchichte“ III, 281. Origenes rechnet dies 
zu den Künften der gewöhnlichen Zauberer. Orig. cen- 
tra Celsum I, 68. 169) Bei Widman heißt es (11, 19: 
„Aber vem Fürften, auch dem Framwenzimmer und hoffge 
gefinde war nicht, als wann fie eine Königliche mahlzeit 
heiten empfangen, e8 Fam ihnen allen ver hunger im 
bauch, möchten noch wol wieder dag frümahl einnehmen.“ 
Bodinus erzählt I, A nach dem Zeugniffe noch lebender 
Perfonen, ein Graf von Aspermont habe alle, vie ihn be: 
fucht, trefflih bemwirthet, aber faum waren fie weg, fo 
wurden fie von Hunger und Durft überfallen. Daffelbe 
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wird hier und fonft als herumreiſender Gaufler ges 
Dacht, der fich für feine Zauberftüde bezahlen läßt. 

In den folgenden vier Kapiteln (Kay. 40 — 43) 
befchreibt das alte Fauſtbuch „D. Baufti Faßnacht.“ 
Als Fauft von Anhalt nach Wirtenberg zurückgefehrt 
war, nahte die Baftnacht heran. Um diefe Zeit, kurz 
vor Faſtnacht, laͤdt Fauſt mehrere Etudenten zu fich 
ein, mit denen er, nachdem er fie wohl bewirthet, auf 
einer Leiter, vie er and dem Garten nimmt, in den 
Keller des Bifchofs von Salzburg fährt, mo fie den 
beften Wein trinfen. Den Kellner, Der fie bemerkt 
Hat umd fie als Diebe ausfchreien will, faßt er beim 
Haar ımd fährt mit ihm davon; erft auf der Spiße 
einer hohen Tanne läßt er ihn nieder 79), Wir fan- 
den diefelbe Gefchichte von Fauſt ſchon bei Lercheimer 
erzählt; nur fährt dort Fauſt „ein mal in der Fuftnacht” 
nicht von Wittenberg, fondern von „Meiffen in Beyern” 
aus, und der Leiter gefchieht Feine Erwähnung 171). 
Am Faſtnachtsdinſtage gibt Fauſt den Studenten in 
feinem Hauſe zuerft ein ſchmales Nachteflen; darauf 


wird von Scotus von Parma berichtet. Delrio II, 12, 
6. Die Speife, welche die Deren auf ihren Verſammlun— 
gen erhalten, fättigt nicht. Pgl. Remigius |, 16. 170) 
Die Leiter, auf deren Sproffen Kauft die Studenten ſetzt, 
ift ebenfo zu faffen, wie die Befenftiele, Ofengabeln, Re« 
chen und ähnliche Dinge beim Hexenritte. Bemigius Ill, 
12, 381. - Grimm Mpthol. 1037 ff. Sommer erinnert 
(S. 107) bei diefer Geſchichte an den irifchen Cluricaun, 
der in fremden Kellern geht. Bei Fauft feheint dies nur 
ein luſtiger Saftnachteftreih. 171) Der englifche Ueber: 
feger fügt bei der Befchreibung, wie Fauft die Studenten 
zu Haufe bewirthet, die Worte hinzu, after the manurr . 
of Germany, where ıt is counted no feast, unless 4 
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aber bewirtket er fie mit den koͤſtlichſten Epeifen und 
Meinen, die er durch feinen Geiſt aus fürftlichen Kuͤ⸗ 
chen und SKellern Hatte holen laſſen. Er batte naͤm⸗ 
lich Drei große Krüge und fünfzehn Schüffeln in feis 
nem Garten aufgeflellt, melche Mephoſtophiles alle 
füllte. Vergl. oben Note 155. Am Aſchermittwoch 
gab Kauft den Studenten wieder ein herrliches Mahl, bei 
welchem ex: fein Gaufelfpiel: trieb 17%). Endlich bat er 
fie, bei ihm zu Nacht zu effen und fpäter mit ihm 
zur Mummerei zu gehn. „Da name D. Fauſtus ein 
ftangen, reckte die für das: Fenſter hinauf, alsbald far 
“men allerley Vögel daher geflogen, vnnd welche auff 
die flangen faflen, Die muſten bleiben, da er nuhn ein 
guten theil der Vögel gefangen: hette, halffen tie Etw 
denten jme Diefelbigen würgen vnnd ropffen 17°). " 





the bidden guests be drunk. 172) Zuerft läßt er in 
allen Stuben Saitenfpiel ertönen, ohne daß einer wußte, 
wober es fam. „Dann fo bald ein Inftrument auff hörete, 
kam ein anders, da ein Orgel, dort ein Pofttiff, Lauten, 
Geigen, Cythern, Harpffen, Krumbhörner, Polaunen, 
Schwegel, Zwerchpfeiffen, in ſumma allerley Instrumenta 
waren vorhanden, in dem huben die Gläſer und Becher 
an zu hüpffen. Darnach nahme D. Fauſtus einen Hafen 
(Topf) oder zehen., ſtellet die "mitten in pie Stuben, die 
huben alle an zu tangen, vnd an einander zu floffen, daß 
fie fih alle zertrümmerten, welches ein groß gelächter am 
Tiſch gabe. Bald hebt er ein. ander fur&weil an. Dann 
er ließ einen Göcker (Göckelhahn) im Hof fangen, den 
fiellet er auff den. Zifch. Als er ihm nun zu trinden gab, 
bube er natürlih an zu pfeiffen. Darnach hub er ein 
ander kurtzweil an, feßt ein Inſtrument auff ven Tiſch, 
da kam ein alter Affe in die Stuben, der machte viel 
ſchöner Täntze darauff.“ Die Affengeſtalt liebt der Teufel, 
ihrer Häßlichkeit wegen; er ſelbſt iſt „der Affe Gottes.“ 
173) Die aͤgyptiſchen Zauberer konnten durch ihre Be⸗ 
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rauf ging er mit den Studenten in einem weißen 
nde auf die Mummerei und machte, daß die Leute 
ubten, fie hätten feine Köpfe; fpäter machte er ihnen 
18Eöpfe. Am Donnerflage nach Faſtnacht war er 
den Stubenten eingelaven, wo er dreizehn Affen im 
Stube zauberte, welche bie wunderlichſten Poffen ane 
zen. Einen gebratenen Kalbskopf ließ er, als einer 
Studenten ihn zerlegen wollte, mit menfchlicher 
imme fihteien „Morvio, helffio 174), O weh, mas 
jeft du mic.“ Am Abende „rüftete er mit Zam 
ey ein Schlitten zu, ber hatt ein. geftalt, wie ein. 
ach, auff dem Hauvte faß er Doctor Fauflus, vnd 
ten innen bie Studenten. So waren vier verzau - 
te Affen auff dem ſchwantz, die gaudelten auff eie 
ter gang luſtig, der eine bließ auff der Schalmepen, 
> Iteff der Schlitten von jm ſelbſten.“ 
Nach Oftern, am weiſſen Sonntage 15), famen die 
ubenten wiederum zum Abendeſſen in Fauſt's Woh« 


vörungen Bögel aus der Luft ziehen und Schlangen 
3 ihren Höhlen locken. Aelian. Hist. Anim. VI, 33. 
1. aud Wivman H, 16. 174) Mordio if nicht, wie 
ıerbings behauptet worden iſt, aus der althochdentſchen 
rm des Wortes Mörder entſtanden, ſondern io iſt Aus« 
wie in Helfio, Feurio und Jodute. Val. Wachter lex. 
rmanicum 793. Bei den Römern lautet der Hülferuf 
eives‘(Hor,_ara poet. 460). 175) So heißt der erfie 
ınntag nad Oflern (deminica in albis). Wie Some 
© (S. 107) diefen vierzehn Tage vor Oſtern ſetzen 
ante, weiß ich nicht. Der engliſche und der hollänpiiche 
serfeger,. denen der Ausprud unverſtändlich geweſen zu 
a ſcheint, nennen flatt des weiffen Sonntags geradezu: 
n folgenden Sonntag“ (nad Faſtnacht). Der. weiße 
untag war ber Schluß der Ofterfeier.. . 
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nung, brachten aber Speiſe und Tranf mit. Da einer 
von ihnen den Wunfch ausfprach, einmal die fihönd 
" Helena aus Griechenland zu fehn, fo erklärt Fauſt 
fich bereit, ihnen dieſe vorzuftellen, Doch unter der Br 
dingung, daß feiner ein Wort fprechen oder vom Tiſche 
aufftchen dürfe. Er gebet hinaus und als er wieder 
hereintritt, folgt ihm Selena auf dem Buße „in einem 
föftlichen ſchwartzen Burpurfleid, jhr Saar Hat fie herab 
bangen, dz fchön, herrlich als Goldfarb fchiene, auch fo 
lang, dz e3 jr big in die Kniebiegen hinab gienge, mit 
ſchönen Kollſchwartzen Augen, ein Tieblich Angeſicht, 
mit einem runden Köpfflein, jhre Leffzen roht wie 
Kirfchen, mitt einem kleinen Mündlein, einen Half 
mie ein weiſſer Schwan, rohte Bärklein, wie ein Roöß⸗ 
lin, ein vbrrauß fehön gleiffend Angeſicht, eine Länge 
lichte, auffgerichte gerade Perſon.“ Die Studente 
verlangten fte, nachdem ſie fich wieder entfernt hatt 
noch einmal zu fehen, um fie durch einen Maler ab 
zeichnen zu laſſen; aber Kauft ſchlug ihnen dieſes ab, 
doch verjchaffte er ihnen felbft eine Abbildung ver Helena. 


Es folgt nun von K. 45 eine große Anzahl von 
Poſſen und Zauberftüdchen, die meiſt von anderen auf 
Fauſt übertragen find. 

1) Als Fauſt zu einem Marfchal, ver an der Schwind 
jucht fitt, nad Braunſchweig ging, begegnete er einem _ 
Bauer mit einem leeren Wagen und vier Pferden, der 
jeine Frage, ob er ſich bis zum Thore auffeßen dürfe, 
grob abfertigte, worauf Fauſt die Pferde wie tobt zur 
Erde flürzen, Die vier Wagenräder aber durch die Luft 
entführen ließ. Als der Bauer darauf den Fauft fle⸗ 
bentlich um Verzeihung bat, hieß er ihn Erde auf die 
Pferde werfen, wodurch viefe wieder belebt wurden, 
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je Räder aber mußte «er an vier Thoren der Stadt 
mffuchen. Cine ähnlicye Gefchichte ift mir nicht be+ 
annt. 

2) Ein andermal, als er im Monat Juli bezedht 
us Gotha Fam, begegitete ihm ein Bauer mit einem 
Bagen Heu. Er ging in ven Fuhrweg und erwie- 
erte dem Bauer, der ihn aufforderte, Denfelben zu ver 
afien, ob er nicht gehört babe, daß ein Heuwagen 
inem vollen Manne ausweichen müſſe. Auf bes 
Zquerd trogige Antwort drohte er ihm, daß er den 
Bagen mit Heu und Pferde verfihlingen werde, und 
e verblendete ihn fo, daß er glaubte, Fauſt habe 
eirklich alles verſchlungen 17°), Er Tief deshalb zum 
Jürgermeifter, fand aber, als er zurüdfehrte, alles 
vieder. Died war eine ganz gewöhnliche Täufchung. 
Der Jude Sedechias, der Teibarzt von Kaiſer Ludwig 
eweſen fein fol, verfchlang einen ‚Reiter mit Roß 
mb Waffen, auch einen Heuwagen mit Heu, Pier 
en und Fuhrmann, was aber bloße Sinnentäufchung 
ar 176), Ein gewifler Magifter Theodo fra 1262 
u Kreuznach, wohin er aus den Niederlanden gekom⸗ 
sen war, einen bewaffneten Menfchen, auch Wagen, 
fe mit Heu oder Holz beladen waren 177). Luther 
rzaͤhlt 178): „Zu N(ordhauſen) mar einer mit namen 


175.) 3. G. Gödelman, der in feiner'Schrift de ma- 
is, veneficis et lamiis (1591) 1, 3, 17 viefe Gefchichte 
on Fauft erzählt, nennt ihn einen „Zauberer des vorigen 
ahrhunderts,“ wogegen 'er 11,4, 38, wo er feiner Man: 
Afahrt Erwähnung thut, ihn zu Luther's Zeit zu Wit 
mberg leben läßt. 176) Trithem. chron. Hirsaug. 878. 
77) Trithem. chron. Sponhem. 1262. 178) Tiſchreden 
5, 3. Lercheimer 8. 7 ©. 272: „Noch weiter Hat ver 
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Wildfewr, der fraß einen Bauwren mit Pferd ond 
Wagen, welcher Bauwr darnach vber gtliche flunden 
vber etliche Feld Wegs in einer Pfügen mit Pferd 
vnd Wagen lag.” Remigius führt das Verſchlingen 
eines Heuwagens mit Pferden und Fuhrmann, ſo wie 
das Aufſetzen eines abgeſchlagenen Kopfes als in 
Deutſchland bekannte Zauberkünſte an 179). 

3) Als er zu Zwickau nach dem Nachteſſen vor der 
Stadt ging, begegnete ihm ein Bauer mit einem gro⸗ 
sen Wagen Grummet. PBauft fragte ihn, wie viel er 
ihm geben müfſe, um fi am Grummet fatt zu efien. 
Der Bauer, der died nur für einen Scherz hielt, for 
derte einen Kreuzer oder Lömwenpfenning. Fauſt gab 
fih an's Freſſen und verfchlang die Hälfte des Grum 
mets, das er aber bald darauf wiederfand. Luther 
erzählt 179): „Alſo dinget ein Mönch mit eins 
Bauwren, der ein Fuder Häuw auffm Mardt Wi 
hatte, Was er nemmen wolt, vnd in Häuw lafkt 
freffen? Da fprach der Bauwer: Er wolt einen Grm 
Ber nemmen. Der Mönch fieng an vnd batte fahr 
dad Häum gar auffgefreflen, daß in der Bauwer mußte 
abtreiben 180), 

4) Volle Bauern, die in einem Wirthshaufe fo 


Münch zu Erfurt das Maul auffgethan, der auff dem Dardt 
das Fuder Hew mit Wagen vnd Roß verfchlung, has der 
Bawr darnach drauffen fürm Thor fand flehen.“ 179) 
It, 1, 305. 11, 373. Non ita pridem vidisse fertur 
Germania. Denkt er vielleicht an die Fauſtſage? 17%.) 
A a. O. 180) Wivman läßt diefe Geſchichte, welde 
eigentlich nur eine andere Wendung der vorigen if, gam 
ad. Aehnlich if die Gefräßigkeit nes Mephoſtophiles im 


n 
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ig larmten 14), daß feiner ein Wort verſietn 
‚ verzauberte er, fo daß fie in der Stellung 
Bebärde, die fie eben angenommen hatten, felt« 
it waren. Das Bezaubern und Feſtmachen von 
ben beftrafte dad römifche Recht 182). Arnobius 
bereits dad Stummmachen ald gewöhnliche Zau⸗ 
3 
)- 
„Doctor Fauftus fängt wider ein Wucher an, 
jme fünff gemefter Schwein: zu, bie verfaufft er 
mb 6. 51. doch mit dem Pact, daß der Säw« 
vber fein wafler mit ihnen ſchwemmen folte 189). 
: Bauftus zog widerumb heim. Als fih num 
im im Kath vmbwalgten ober befubelten, treibt 
Säwtreiber in cin Schwemme, da verſchwan⸗ 
?, vnnd ſchwammen lauter Strohwiſch empor.” 
von Zyto 184) wird ganz daſſelbe erzaͤhlt. Die⸗ 
acht aus Strohbündeln dreißig wohlgemäftete 
ine, die er einem reichen, geizigen Müller unter 
edingung verkauft, daß er fie nicht in ven Fluß 
dürfe. Diefer aber beachtet die Bedingung nicht, 
die Schweine fih wieder in Strohbündel ver 
In 185), Der Müller eilt zum Zyto, der inu 





ten Fauſtbuche K. 55, bei Widman T, 39. 181) 
ın (I, 47) verlegt die Geſchichte nach einem Dorfe 
ttenberg, wo Fauſt mit Studenten gezecht habe. 
Balter's Rechtsgeſchichte 11, 247. 183): Adv. gen-- 
43: ora vineire silentio. 483) Bei Wivman (I, 
wfen zwei Müller und ein Wirth vie Schweine. 
trieb fie feloh auf ven Markt, nach Wagner aber 
der Famulus des Fauf, fo daß Fauft nahfam und 
re fie verfaufte. Daß Fauſt diefen Trug begangen,. 
9 Geld zu verfihaffen, übergeht Wioman. 189 
Rote 139. 185)-Sommer. bemerkt ſchon richtig. (S. 








150 
Wirthsbauſe auf der Bank ſchlaͤft. Da rr ihn beim 


Bein faſſen will, reißt er cd ihm aus, wofür er den 


Zyto, da diefer ihn verklagt, eine Entſchädigung ge 
ben muß. „Daher brauchen die Böhmen,” fagt Du- 
brau, „von einem fchlechten Handel den Ausdruck: 
„„Du wirſt dabei fo viel gewinnen, wie Michael bei 
den Schweinen ;’" denn jener Müller hieß Michael.“ 
Das Ausreißen des Veines werden wir gleich auch bei 
Fauſt finden. Unſerer Geſchichte ganz glei ifl bie 
von Gaft 12%) erzäblte von einem Bauer und einem 
Sleifcher, welche nach Saft ſich im Jahre 1510 erdig 
net haben fol. 

6) Auf ähnliche Weife beträgt Kauft auf dem Jahr 
markte zu Pfeiffering 127) einen Roßtäufcher, Der, wi 
in der Gefchichte von Zyto, ihm ein Bein aus ven 


Leibe zieht, worauf er fich eilig davon macht. How . 


dorff erzählt dieſelbe Gefchichte von einem vor wenige 
Jahren gehenften Schwarzfünftler 198). Der Trug mi 





107), daß das Wafler als reines und Heiliges Element 
ven Zauber löſe. So erhält ein von zwei alten Weibern 
in einen Efel verwantelter Züngling im Waffer feine Ge⸗ 
flalt wieder. Vincent. Bellovac. specul. natur, IN, 109. 
186) Sermon. convival. Ill. 76 f.: De magico ruatico. 
Gödelman erzäplt, nachdem er eine Geſchichte von Fauſt 
angeführt hat (vgl. Note 175 a) unbeflimmt von einem 
andern Zauberer (alius) den Berfauf von folden Schwei⸗ 
nen und das Ausreißen des Beines. Er ſchließt: Miser 
hic attonitus stat, alter unipes vociferatur de aecepta 
„iniuria, tandem res amice componitur , et crure ad- 
moto iterum suo loco refigitur. 187) Der holfänpifde 
Ueberfeßer macht daraus Hersseringen, das franzöfiſche 
gibt dem Roßtäufcher ven Namen Fiffring, comme qui 
airoit le Fleusteur. 188) 9. a. DO. „Magie“ 35. Die 
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ferden aus Strohbündeln fommt auch bei Nübezaff 
er. In Luthers Tifchreden 189) ift von einem Ju⸗ 
in Die Rede, der feinem Schuldner ein Bein aude 
ißt, ähnlich wie Hier, worauf er davon läuft und 
ine Schuld fahren läßt. 

7) Bauft fommt in Geldverlegenbeit, da der Geiſt 
m weiter fein Geld geben will, weil er fich dieſes 
(bſt durch feine Gefchickfichkeit Leicht erwerben koönne. 
e leiht daher von einem Juden ſechszig Thaler auf 
sen Monat, und bietet ihm, als er nach Verlauf 
fielben nicht zahlen Fann, fein Bein ald Pfand an. 

e ſelbſt fägt fich dieſes ab und übergibt e3 dem Ju⸗ 
n unter der Bebingung , daß er es, ſobald er Geld . 
komme, wieder einlöfen werde. Der "Jude wirft auf 
m Wege das Bein, das ihn fehr beſchwert, in ven 
uß. Bauft, der dies weiß, will nach drei Tagen 
n Bein einlöjfen und zwingt den Juden, der ihm 
n Pfand nicht zurüdliefern kann, ihm noch ſechszig 
yaler zu geben. Tas Abſägen des Beined und das 
berreichen deflelben war eine bloße Sinnentäufchung 
mefen. Ä 
8) Bei einem Streite, der fich vor feinem Haufe 
ifchen wittenberger Studenten entfpann 189), ver« 
moete er, da der Kampf ein ungleicher war, indem 
ben gegen fünf ſtanden, allen das Gefiht, fo daß 

zum Ergögen der Zufchauer blind in Die Luft ſchlu⸗ 

n. Erſt als man fie nach Haufe zurüdgeführt hatte, 
uden fie wieder ſehend. 


Adichte findet ſich noch nicht in der erften Ausgabe. 
9). 25, 3. 189), Wagner hatte nah Widman (I, 45) 
merkt, der Streit fei aus Eiferfuht im Trunke ent 
uden, worurd die Gefehichte cher verliert, als gewinnt. 


habt babe. Bet Wier heißt es — wir b 
bier mit Abficht der alten Ueberfegung —: 
had im Herzogtbumb Gülch Hatte Anno 
anfang bei Nugfimonats Petrus der Canin 
fein Pferdt in die weide gefpannet, vnn ı 
brauch ift jhme eine groſſe Schelle an den 
det. In dem aber das Pferd auff der mei 
verleufft es ſich vnd kompt gar auß der 
nun der Herr deß Pferdts daſſelbige fuchtı 
nirgend finden konte, dachte er nicht ande: 
müfte jm von eim Dieb weg geritten o 
worden ſeyn. Derohalben gieng er eilend 
Warfagerifchen Meßpfaffen, Gerhard gena 
Blatfum in dem Stifft Cöllen ein Vicartui 
bate jhn, daß er jhm doch mölte anweiſun 
er zu ſeinem Roß wider kommen möch 
verkundigt ihm, der Dieb ſei mit dem Pie 
über den Rhein gefahren. Alles Uebrige 
wörtlich, fo daß die Entlehnung klar vorl 

10) Zu Cöln beträgt Fauft einen © 
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sein geittliched Buch er in der Hand hat.” Der Geift- 
tliche fieht auf fein Brevier, das er durch Fauſt's Vers 
blendung für ein Epiel Karten anſieht. Da er nun 
-eben zu Haufe gefpielt bat, glaubt er, er habe die 
Karten ftatt ded Brevierd mitgenommen und er wirft 
das Brevier fort, das fich Bauft fogleich zueignet. 
Diefe Gefchichte ift aus Lercheimer 192) genommen und 
‚auf Fauſt übertragen. Ganz daffelbe wird von Trois 
Echelles unter Karl IX erzähle 19), 

11) AS Bauft mit anderen Neifenden in einem 
Gafthaufe in Thüringen nichts zu eflen befommen 
fonnte, fprachen einige derfelben: „Hätten wir doch 
nur ein paar Stüde von dem Hecht, den wir heute 
Mittag übrig gelaflen!" Bauft bemerkt darauf: „es 
füftet euch nach Hechten, fo will ich fehn, mas mein 
Koch vermag.” Mit dieſen Worten Elopft er mit ei⸗ 
nem Singer an das Venfter und ruft: Adfer. Bald 
Darauf greift er vor das Fenſter und langt eine große 
Echüffel mwohlabgefottener Hechte nebſt einer großen 
fupfernen Kanne mit gutem rheinifchen Wein herein. 
Dieſelbe Geſchichte wird Schon von Trithemius erzäfft, 


tie drei folgenden. 192) 8. 6. ©. 271: „Wie eim an- 
vern Pfaffen geſchahe, der kam mit feim Breuijr over, 
Bettbuch, gieng für vber ta ein Schwarßfünftler mit fei- 
nen Geſellen ſaß. Der ſpricht: Sihe da der Heuchler, 
wil geſehen feyn er trage ein Breuijir, fo ed doch Spiel⸗ 
karten feyn. Der Pfaff fhaumwet auff fein Buch, da ſindts 
Karten: wirfftd int zorn weg. Andere kommen hebens 
auff, venen wars ein Bud.“ Karten find nach dem Sprich: 
worte des Teufels Brevier. Vgl. Note 279. 193) Bot. 
Bodin. daemonom Ill, 3, 264 f. Ueber den berüchtigten 
Zauberer Trois Echelles, ver von Rarl IX. begnadigt ward, 
weil er ale Heren Frankreichs anzugeben verſprach, haı 
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von welchem fit auf Fauſt übertragen iſt 19%). Aehn⸗ 
lich fol dem Abi Erlolf zu Fulda eine unfichtbare 
Hand eine Flaſche Wein gebracht haben 195), 


delt Hauber Biblioth. magica Hi, 433 ff. 194) Manlius 
S. 33 nah Melanchthon's Erzählung: Abbas Trithe- 
mius seu Spanheimensis fuit maguus Magus, in quo- 
dam forte itinere (sicut mihi Pirchaimerus narravit, 
cum venisset in diversorium non bene instruetun, 
quidam per jocum dixerunt: Domine Abbas, cura no- 
bis bonum ferculum piscium. iste tantum pulsavi fe- 
nestram, ae statim venit quidain portans Janceam in- 
structan: luciis coctis. Dem Berfaffer des Fauſtbuches 
fhwebte offenbar die Stelle Lercheimer's 8. 5 S. 275 
vor, wo er von Zrithemius erzählt: „Er if ein mal im 
Frandenland gereyiet, vnd vnder andern feinen gefehrten 
gewefen ein fürnemmerer Mann, Keyferlicder vnn der 
ter Stadı R rürnberg) Rath, der diß erzehlet hat: Daß 
fie in ein Wirtspauß kommen feyn, da nichts guts 38 
eſſen now zu trinden gewefen. Da hat der Abt nur and 
fenfter geklopffet vnnd gefprochen adfer, das if, bringe. 
Nicht lange darnach wirdt ein Schüffel mit eim gekochten 
Hecht zum Fenſter hinnein gereicht, vnd daneben ein Fleſche 
Bein. Davon hat ver Abt geffen vnd geprunden; die 
andern haben ein abfchewen tarob gehabt vnnd eg nicht 
genoſſen: Wie ich auch gethan hetie.“ 195) Widman zu 
h 13. Erlolf war den Mönchen verhaßt, weil er witer 
ihren Willen ihnen von Kaifer Heinrih V. zum Abt ge 
fest worden war. Er zog fib nach kurzer Zeit zurüd 
und flarb €1122). Bon ihm ſcheinen auch mande Zau: 
berfagen , welche Haß und Neid ihm zufchrieben, in Um⸗ 
lauf gewefen zu fein. Widman bemerkt zu 1, 46: „In 
einem Büchlein, fo ein Beichtvater vnnd Münch nach dem 
todt des Abts Erlolfi gefunden, wirdt gemeldt vnter ans 
dern auch dieß, was Schwartzkunſt verfelb Erlolffus Abt 
von Fulda getrieben Habe“ Ein Stüdchen der'Art, wie 
Erlolf die ganze Moyigrit allen weritiiunaen habe, bie 
man darauf in einem andern met ap, uryueigitn 


€ 
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12) JFauſt lag einmal in einem vom: ſpaniſchen 
Kriegsvolfe Karl's V belagerten Echloffe. Hier bot 
er dem Hauptmanne an, er wolle den fpanifchen Ober⸗ 
fen, welcher in einem Wäldchen unter einer hohen 
Tanne hielt, obgleich er ihn nicht fehen konnte, vom 
Pferde berabfchießen. Der Hauptmann aber lehnte 
Died ab und wünfchte nur, daß er ihn durch einen’ 
nahen Schuß ſchrecke. Bauft ſchoß in jene Tanne, 
unter welcher der Spanier eben aß, und fpaltete fie, 
jo daß die Stüde um den Tifch flogen. Die großen 
feinvlichen Kugeln fing Fauſt mit den Händen auf, 
die Eleinen ließ er in vie Aermel: und der Bufen lau⸗ 
fen. Hiermit vergleiche man nun. Lercheimer 8.5 .&. 
270, um fich. zu überzeugen, auf welche Weife der 
Zuſammenſteller des alten Fauſtbuches verfahren if. 
Zercheimer ſagt: „Ein Büdyenmeifter, ven ich gefennt, 
vermaß fih, er mölle alles treffen was jm nur inner 
Halb. ſchuſſes were, daß ers erreichen: könnte, ob ers 
gleich wit jehe Der ließ ſich auch brauchen in ver 
Stadt W. in der belagerung. Dafür hielt in eim 
MWäldlein ein: fürnemmer Oberfter vnn Herr, den er 
nit fahe: erbot fich er wölte ihm erfchieflen: aber es 
warb jm- verbotten, er ſolts nit thun. Da ſchoß er 
oben durch den Baum darunder er hielt auff feim 
Roß vnd zu morgen af. — Diefes gefchlechtes find 
die echter, die. Balgen, die Krieger, denen. der Teufe 
fel verpflicht eim weile beyfteher, fie befchirmet, daß 
fie nicht gehawen,, geftochen, gefchoffen werden. Wie 
jener: Kriegsherr, Der. auß der fehlacht in die Statt 
3. geflohen Fam, da er die Büchjen Kugeln auß den 
ermelen fehüttete häuffig wie die erbfen 196),“ 





‚wiebergefunden habe, serzählt Wirnman, 5 "Brunn 
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- TH Die Gechichte von dem Wirthsjumgen, den 
Rauft verfehlingt , gaben wir bereits K. II nach fer 
cheimer. Das alte Fauftbuch hat ſie faft unverändert, 
nur Daß bier der Hausknecht genannt und derſelbe 
nicht hinter dem Dfen 197), fondern unter. der Treppe 
ſich wiederfindet. Ganz ähnlih wird von Zyto er 
zählt, er babe den Meifter der baierifchen Zauberer, 
vie Wenzel mit nad) Prag gebracht hatte, mit Haut 
und Saar aufgefreflen, nur die Fothigen Schuhe ded« 
felben ausgeſpieen. Tarauf feßte er fih, da ihn bie 
ungewohnte Speife befchmerte, über ein mit Wafler 
gefülltes Gefäß und gab den Verfchlungenen ganz naf 
- yoleder von fi. Bei Zyto fcheint Feine Verblendung 
‚angenommen zu werden, während fie bei Fauſt be 
flimmt anögefprochen wird. Nach Manlius 198) he 
fanden fih zu Wien zwei Magier, von denen einer 
den andern auffraß. „Tas Heißt,” fügt Manlius 
hinzu, „per Teufel führte den andern in eine Höhle, 
wo er drei Tage verborgen blieb, und darauf Fehrte 
er zurück.“ 

14) 15) Als Fauſt einmal auf den Wunfch ber 
‚Sefelfchaft die Kunft des Wiederaufſetzens eines ab- 
geſchlagenen Kopfed zeigen mollte, wurde er von eb 


fpricht zu 1, 5 von einem „Fürften Deutfcher nation, ver 
viel Kugeln auffgefangen, vnd die hernach aus den Ermeln 
‚gefehüttelt hat,“ und bemerkt: „Fauſtus bat auch viele 
Kunſt einen jungen Zürften gelehret, der bald hernad in 
das regiment kommen ift, vnnd ſolche Kunft ſelbſt an feis 
nem eigenen leibe probiret onnd bewehret, wie ihm tan 
piefer Fürft viel deshalben verehret hat.” 197) So aud 
bei Pfiger (1, AA), ver Te Scheer in Kuut's Rückreiſe 
nach Wittenberg verlegt. Wümom \ir ie u, W 
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mem der Anmefenden durch Gegenzauber daran gehin⸗ 
wert. Nachdem er dieſen zweimal vergebens davon ab⸗ 
zulaſſen gemahnt und ihm gedroht hatte, Täßt er eine 
Pilie auf den Tifche wachfen, welcher er den Kopf 
ebfchlägt. Eofort fiel einer der Anweſenden ohne Kopf 
nnter die Bank; dieſer war der Zauberer, ver ihn 
gehindert hatte. Bauft brachte darauf die Cache un⸗ 
gehindert zu Stande 199). Auch bier Tiegt Lercheimer 
zu Grunde, der ganz daſſelbe von einem Edelmanne 
A. v. Th. im Land zu 9. erzählt, und zwar fo ge 
nau übereinflimmend im Ausdrude, Daß an der Ent 
lehnung des Bauftbuches aus Lercheimer nicht zu zwei⸗ 
feln ift 20%. Ein amdermal fieht Fauft auf der frank⸗ 
furter Meſſe in einem Wirthshauſe in der Judengaſſe 
vier Zauberer, die fich die Köpfe abbauen. Der Haupte 
zauberer ‚aber ließ im einem Glafe mit veftillirtem IBafe 
fer immer eine Lilie auffproflen, Die verſchwand, fo= 
bald der Kopf wieder angefeßt war. Als nun dem 
Dauptzauberer der Kopf abgefchlagen war, ging Bauft, 
durch die Anmaßung und Brechbeit diefer Leute belei⸗ 
digt, heimlih an die Lilie und fehligt den Etengel 
Berfelben durch, wodurch Die Zauberer ihrem Meifter 
den Kopf nicht mehr auffegen Tonnten 201), Der 


S. 4. 199) Diefe Geſchichte fehlt im vermehrten Fauft 
buche und bei Widman, ohne Zweifel, weil die folgente 
Sehr ‚ähnlich if. 200) 8. 7 ©. 272. 201) Die Lilie ift 
das Symbol des unfterblichen Geiftes und des Lebens 
(Grimm zu den Mähren ©. 108. Deutfche Sagen |, 
93. Sommer Note 46); das Abfchlagen oder Durch⸗ 
fchlißen verfelben wirft ſympathetiſch. Vgl. Germanus de 
" Iamiis 1, 3, 19. Diefer fſympathetiſche Zander N wu 
‚und ‚weit verbreitet. Schon das vochhe Ylreckyum Taaos 
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fhon genaunte Jude Sedechias jchlug Menſchen Kopf, 
Hände und Füße ab, die er, nachden eu fle in einem 
Becken gezeigt hatte, wieder aufſetzte. Daflelbe wird 





ven Wahn, daß, wenn man wächſerne Bilter over fonflige 
Figuren auf den Namen gewilfer Perfonen geweiht hat, 
diefe Perfonen- das leiden, was man den Figuren anthut. 
Bol. Plat. Legg. Xl, 933 und meine Weberfegung, der 
römiſchen Satirifer S. t1l. Germanicus follte auf dieie 
Weife durch eine eherne Zafel, auf welcher man feinen 
Namen eingegraben hatte, tem Tode geweiht worden fein. 
Tac. Ann. U, 69. Im Dittelalter kommt diefer Zauber 
durh Bilder von Wachs, Thon oder Blei (man nannte 
diefen Zauber in vultu und die Zauberer diefer Art vul- 
twarii. Joann. Salisber. Polyer.. |, 11. Solvdan ©. 95) 
febr häufig vor. So fol man ven König Duffus von 
Schottland durch ein Wachsbild gewaltig gequält haben. 
Vgl. Hectos Boethius Scetorum. historia Xl, 22£ (der 
Ausgate von 1574). Gegen Papft Johann XXI. fol 
man fih wächferner Bilder bedient haben (Raynald an- 
nales ecclesiastici 1327, 30). Diefer Papft fchreibt im 
Jahre 1327: Nonnulli perditionis filii et iniquitatis 
alumni detestandae factionis mefariis operationibus dam- 
nabiliter intendentes quasdam sub figura seu typario 
regio (Karl's IV.) conflari: imagines plumbeas vel etiam 
lapideas fabricarunt seu fabricari fecerunt, ut magicis 
artibus horrenda maleficia , incantationes et convoca- 
tiones daemonum et alia execranda et pnohibita opera 
exercerent (Raynald 1327, 44). Hierher gehört aud 
die hübſche Geſchichte vom Zauberer Pirgilius in den 
Gesta Romanorum 102. gl. Delrio Ill, 4, 4. Grimm 
Mythol. S. 1045 ff. Ein Aftronom. rieth; dem, Kaifer 
Romanus 1, (944—963) einer gewiffen Säule den Kopf 
abzufhlagen ; dann werde ver Bulgarenfünig Symeon 
gleich fterben, was auch geichah. Giycas IV, 558. Kür 
nig Nectanebus machte Schiffe von Wade, durch welde 
er den feindlichen Schifen ven Unteranng bereitete. So 
erzäplt der falfche Ealityensa ra. Re VRR, ven 
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m bem ebenfalls oben genannten Mägifter Throdd 
zählt. Auch den Johannes Teutonicus wird viefe 
unft zugefchtieben 207), die auch den Gauklern uns 
rer Tage nicht audgegangen ift. 
Nach dieſen verfchiedenen Zauberpofien erzählt uns 
8 Fauſtbuch (K. 60), wie Mephoſtophiles den Fauſt 
einer eine Halbe Meile von Wittenberg entfernt lie 
nden verfallenen Kapelle 203) einen Echag finden 
ß. Bauft fah auf dem Schabe, der wie ein ange⸗ 
ndet Licht erfchien „einen grewlichen groſſen Wurmb” 
gen 204), der fih auf feine Verfehmörung ver 
5204) „Als er nuhn den Schatz grub, fandt er 


zrippa (de occulta philosophia 11, 50) folgt. 202) 
idman zu 1, 43. Ueber Johannes ZTeutonicug vergl. 
ste 116. 203) Köhler erinnert hierbei (S. 147 f.) an 
» von Albrecht dem Bären erbaute, damals verfallene 
ıpelle auf dem Apollend: oder Bollersberge bei Witten: 
eg, die Friedrich der Gütige 1542 abbrechen ließ. 204) 
hlangen, Hunde und Drachen liegen auf den Schägen. 
rimm 929 f. Nach den Alten rupt auf den Schäßen 
ı Dämon, dem man den Hut, womit er bevedt if, ab» 
hen muß. Petron, 38, 8. Der Schaß hebt fih in ge 
ffen Zeiten nach oben, gewöhnlich nach fieben oder hun⸗ 
rt Sahren 5 und zwar hebt er fih in Keffeln, welche ſich 
irch eine leuchtende Flamme verrathen. Grimm 922 f. 
ierna fragt auch Fauft bei Goethe (3. 11, 160): 


KRüdt wohl der Schatz indefien in die Höh’, 
Den ich dort hinten flimmern feh’?, 
prauf Mephifiopheles erwiedert: 
Du kannſt die Freude bald erleben, 
Das Keſſelchen herauszuheben. 


©) Zur Hebung von Schägen bevient man KH ante 
deren Mitteln (Brimm 922 ff.) auf ver —EXXXC Co 
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wicht als Kolen darinnen, hörete vnd fühe auch dar 
neben viel Geſpenſte.“ Als er die Kohlen nach Hauſe 
brachte, verwandelten ſie ſich in. Silber und Gold, 
einige tauſend Gulden werth. 

Im Winter um Chriſttag 205). ladet Fauſt viele 
Junker nebſt den verwandten Frauenzimmern, die um 
dieſe Zeit nach Wittenberg gekommen, zu ſich ein. 
„Als ſie nuhn erſchienen, vnd doch ein groſſer Schnee 
drauſſen lag, da begab ſich in D. Fauſti Garten ein 
herrlich vnnd luſtig Spectacul, dann. ed war in feinen 
Gurten Fein Schnee zu ſehen, fondern ein fchöner 
Sommer, mit allerley Gewächß, dag auch Das Graf 
mitt alerley ſchönen Blumen dahir blühet vnd grünet. 
&3 waren auch da. 'fchöne Weinreben, mit allerley 
Trauben behengt ?0°*), deßgleichen vohte, weiſſe, vnnd 


- 





In „Fauſt's Höllenzwang“ heißt es, man folle vom Geiſte 
zweihundert. neun und neunzig tauſend Dufaten forvern, 
wenn man fo viel nöthig, habe... „Wenn du auch verbors 
gene Schäbe weißt, die nicht zu erheben, fo fannft du ſie 
nebft deiner Forderung mitbegehren. Es muß fie dir der 
Geiſt und andere Dinge mehr bringen. Noch Bahrpt, 
der befannte Aufflärer, bediente ſich als Stuvent des Höl⸗ 
lenzwangs, um Schäße zu heben. Vgl. Bahrdt's Leben 
1, 188 fi, Neber die weite Verbreitung dieſes Aberglaus 
beng vgl. Bodin. daemonom. Ill, 3. Widman zu II, 9. 
Das Verſprechen aufzugrabender Schäße. ſchon bei Lu- 
eian, Alexand. 5 (Önzavowv avantourtal). 205) Das 
alte Fauftbuch erzählt e8 vor der in dag fiebenzehnte Jahr 
fallenden zweiten Berfchreibung, Widman (I, 27), der die 
Geſchichte fehr ausführlich, vorgeblic nach einem Schrei« 
ben von Caspar Moir berichtet, fegt fie fehr frühe. Das 
vermehrte Fauſtbuch \Aht es im neunzehnten Jahre geſche⸗ 
pen. 205%) Der pokändige Irberiiger Sat Hinzu, habe 
man. eine Traube anfallen weh, \p ey Werte ik 
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keibfarbe Roſen, vnnd ander viel ſchoͤne wohlriechende 
Blumen, welches ein ſchönen herrlichen luſt zu ſehen 
vnd zu riechen gabe.” Man hat hierzu längſt die be— 
fannte Sage von Albert dem Großen 206) verglichen. 
Als König Wilhelm von Holland fich gegen den Dreie 
fönigentag in Köln aufbielt, führte ihn Albert, der 
ihn zu fich eingeladen hatte, in den Kloftergarten, wo 
man wunderfchöne Diener fand, vie fofort alles zum 
Feſte bereiteten. Die Begleitung des Königd war uns 
gehalten, daß Albert fie im: firengften Winter in dem 
von Schnee und Eid ftarrenden: Garten bewirthen 
wolle. Aber kaum Hatten fich die Gäfte auf ihren 
Plägen niedergelafien, ald Schnee und Eid verſchwan⸗ 
den und an die Stelle der Winterfälte die fehönfte 
Sommerhige trat, welche Grad, Blumen, Blüthen 
und Brüchte hervortrieb. Auf den Bäumen ließ eine 
reiche Schar wunberlieblicher Vögel ſich vernehmen. 
Die Hite ward fo groß, daß alle den Schatten fuch« 
ten, viele ihre Rocke auszogen. Die Diener waren 
reizende Jünglinge, die ihren Dienft mit der größten 
SZierlichleit und Gewandtheit verfahen. Als aber das 
Mahl zu Ende war, verfchiwanden die Diener, der 
Gefang der Vögel verflummte, der Garten ward wüft 
und öde, Schnee und Eis fehrten: zurück. Bei Boe- 


des Nachbars geweien. 206): Chronicon Traiectinum. 

von Johann von Bela Cum 1350), zum Jahre 1254. 

Das Chronicon findet fih im corpus: historiae Traiec- 

tinae ed. Arn. Buchellius. Vgl. Trithem. chron. Lehr 
mann „Chronik der freyen Stadt Speyer.“ Bruder, der 

die Glaubwürdigkeit Becka's bezweifelt, denkt (IH, 795) 

an ein Treibhaug,. ebenfo Köhler ©. 18. rer Wex { 
vgl. Meiner’s „Bergleihung des Mittelalters“ IX, WS 
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raecio 207) laͤßt einer auf den Wunſch feine Tam 
im Januar durch einen Zauberer einen fchönen blü—⸗ 
Genden Garten Hervorzaubern. Zaubergärten kommen 
bäufig vor. Hierher gehört vor allen der Zaubergars 
ten des Jannes und Mambres (Note 168) im Aegyp⸗ 
ten, deſſen bereits Palladius Erwähnung thut 208). 
Den Zaubergarten des Virgilius erwähnt zuerſt Ale⸗ 
xander Neckam, der 1215 ſtarb 200). Dieſer Garten 
war von unbeweglicher Luft wie von einer Mauer um⸗ 
fchlofien, fo daß niemand von außen hinein Tonnte; 
eine Luftbrücke führte zu ihm Hin; ſtets grünte und 
blühte er, ohne daß es je in ihm regnete ?19), Das 
Servorzaubern von Bäumen und Gefträuchen hatte Sb 
mon der Magier fich beigelegt, doch hatten fich bereits 
andere vor ihm dieſer Kunft gerühmt 211), 

8.62 berichtet das alte Fauſtbuch weiter, wie Kauft 
einem jungen zu Wittenberg fludirenden Adligen bie 
Neigung einer überaus fchönen, von gutem Abel flame 
menden Jungfrau verfchafft habe. Mit einem deſtil⸗ 
lirten Wafler verleiht er dem Geſichte des jungen Mans 
ned ein veigended Anfehen. Dann gibt er ihm einen 


ff. 207) Decamer X, 5. Bgl. daſelbſt VI, 9 vie Er 
zählung Brunv’s von dem wunverbaren Garten der ber 
den Schüler des Michael Scotus. 208) In feiner um 
420 gefchriebenen Lausiaca historia 20. 209) Bergl. 
Raute Kap. 21. Bayle Virgile. 210) Ein Zaubergarten 
eines Zaubererd kommt auch in den Gesta Romanorum 
vor. Bei Bojardo finden wir fie befonders häufig. Wid⸗ 
man fpricht (zu 1, 37) von den Zaubergärten des aflyrk 
fchen Königs Zarmozenives und des Papftes Benedict IX. 
Für Leptern führt ex das Aeuaniß des Platina und Ba 
leus an, die beide vom Zaubergatien Webd Wankes nichts 
twiffen. 211) Clemens Recogit. 9.0. ©. 
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umberbaren Ring, ben er beim Tanze am Kinger 
agen foll, damit die Beliebte, wenn er fie mit dem 
inger berühre, ihm allein ihr Gerz zumenven folle. 
m Schönfeitöwafler liegt gerade Feine befondere Stärke 
es Zaubererd. Ringen werben feit ältefter Zeit wun⸗ 
bare Wirkungen der verfchiedenften Art zugefchries 
m 212), Gürtel und beftimmte Steine fünnen Liebe 
weden 212), Sonſt gibt ed gar mannigfache Liebes⸗ 
ittel 214), Heliodorus bewirkt durch feinen Zauber, 
18 die Töchter der angefebenften Männer vie väter- 
che Wohnung verlafien und wilder Liebesgier fol 
en 215), Papft Benedict IX fol nach Benno 216) 
uf Bergen und in Wäldern den Dämonen geopfert 
nd Die Frauen fo liebestoll gemacht haben, daß fie 
m in die Einſamkeit nachliefen. 

In den beiden folgenden Kapiteln finden wir bie 
wählung, wie ein alter gottesfürchtiger Arzt den 
auft zu befehren fucht, was ihm auch gelänge, wenn 
m nicht Mepboftophiles durch feine fürchterlichen Dro⸗ 
ungen, ihn zu ermürgen 217), wenn er ihm untreu 


12) Vgl. Arpe de talismanis et amuletis. 213) Philostr. 
ppolton. Vil, 39. 214) Vergl. Delrio 111, 1,2. Bei ven 
iten wird befonvders das Hippomanes genannt. Theo- 
hrast. Hist. Anim. Vi, 22. Vlll, 24. Voß zu Birgil’s 
ındbau 593. Eine Givenhfe wird in ten Liebestrank ges 
iſcht. Theoer. Il, 58. Eine Pfirfihe erregt rafende 
ebe. Nicetas de Manuele Comneno IV. 7. Dag Eins 
ben von Liebestränfen beftrafte das römifche Recht. Wal⸗ 
r Rechtsgeſchichte Il, 443. Appulejus vertheidigt fich in 
iner Apologie gegen vie Anklage, er habe fih durch Lie- 
ꝛszauber die Liebe der Pudentilla verſchafft. Mehrere 
iebesmittel erwähnt Widman zu 11, 7. vergl Grimm . 
Bothol. Anhang ©. Lill. LXXVII. Gortye ®. AR, Q. 
15) Acta Sanctorum V, 224. 216) ©. N. Ad Dr 


1% 


194 


werde, fo einjchüchterte, daß er ſich ibm jeßt, im fie 

benzehnten Jahre des Bundes, von neuem verfchriehr. 

Wir fanden Died fchon oben bei Lercheimer. Mepbo- 

ſtophiles erjcheint bier nicht mehr als Hausgeiſt, fon 

dern als eigentlicher Teufel, Viel beffer würde es ge 

weſen fein, hätte der Verfaſſer des Bauftbuches bier 

ven Teufel felbft eintreten laſſen. Ein Berfuch des 

Mephoftophiles, dem alten Manne, der den Fauſt Batte 

befebren wollen, beizufommen, wird durch den Spott . 
deflelben zu nichte gemacht 18). 

Es folgen nun im alten Sauftbuche noch. zwei Ges 
fchichten 21?) von Fauſt's Poſſen und Gaufeleten, von 
denen die zweite „D. Fauſtus fchieret einem Meßpfaf⸗ 
fen den Bart unfeuberlich” wörtlich aus der deutſchen 
Ueberfegung von Wier entnommen iſt. Wir theilten 
dieſe Stelle oben K. Li mit. Die erſte Gefchicht 
fpielt in einer vornehnen Neichäftadt, wo Fauſt einig 
Herren zu Tifche geladen hatte, die, als fle zur ber 
ftimmten Stunde erfchienen, zwar den Zifch gedeckt, 
aber feine andere Beranftaltung zum Mahle fanden ?). 


Teufel mißbandelt die Heren, welche befanut haben over 
fib befehren wollen. Remigius Ill, 8. Auch kann er 
denjenigen, welche ihm wiverflebn wollen, körperlichen 
Schaden zufügen und fie mißhandeln. — 218) Daß 
der Zeufel Spott und Beratung nicht ertragen kann, 
wurde bereit bemerft. Bergleihe Widman zu 11, 3. 
219) Beide fehlen im vermehrten Fauſtbuche umd bei 
Wivman. 220) Der fhon genannte Michael Scotus 
machte es ebenſo. Er ließ feine Vorbereitung zum Dable 
treffen; hatten fid aber die Säfte nievergefegt, fo brad» 
ten feine Geiſter Syeiſe und Getränfe jeder Art. ch 
tus pflegte dabei wohl u \ogen. „DR tout aus Def 
Küche des Königs von Franttak , wot von Tarın un 
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„&8 hatte aber denſelben tag ein nicht fchlechter Bur- 
ger allda Hochzeit gehalten, und waren nuhn vie Hoch⸗ 
zeit Leute auff difen abent am werde, daß fie den 
wiederfommenvden Bäften zum nachtefien zurichteten. 
D. Fauſtus wuſte diß alles woll, befahle feinem Geyfle, 
er folte jhme von der Hochzeit ein Schüflel voll bra= 
tens, Fiſch vnnd anders, feine Gäfte zu . befpenfen, 
eylends abhohlen. Bald darauf fallt in dem Haufe, 
darinn die Hochzeit gehalten, ein hefftiger Wind zum 
Schorftein, Benftern, vnnd Thür hinein, weher alle 
Liechter auß, deſſen fie alle erſchrocken, mie zu erach⸗ 
tm. Als ſie fich nun befunnen, vnd zu fich ſelbſt 
kommen, licht wieder angezündet, vnd gefehen, was 
das für ein tumult fen geweſen, da befinden fie, daß 
an einem Spiſſ⸗ e. ein Braten, am andern ein Hun, 
am tritten ein Gang, im Keflel die beften Fifch mans 
geln.“ Daß die von Berfafler des Fauſtbuches rein 
aus Lercheimer gefchöpft fei, ergibt fh aus der zum 
Theil wörtlichen Uebereinſtimmung in der unten anges 
führten Stelle **!). Wein muß Mepboftophiles aus 


Spanien, das aus England.“ Vgl. Marcel la delecta- 
ble folie 8.8. 221) Lercheimer 8. 8 ©. 275: „Zu 
Ocppenheim?) am Rhein, haben etliche Edelleute ihre 
Höfe, da fie einziehen, fo offt fie in die Stadt kommen. 
In deren einem, genannt ber Fr. Hoff, hielt ein Bürger 
hochzeit. Da die Gefte zum abenpmal wieder kommen 
waren, onnd zu Tifch ſaſſen, vmd man Fiſche foht: du 
die gar waren, vnd nun folten vom Fewer genommen 
vnd angerichtei werden, fellt ein befftiger Windt zum 
Schornſtein, zun Fenſtern vnnd Thür hinnein, wehet alle 
Liechter auß, ſtürtzet den Keſſel vber dem Fewer vmb, daß 
es erleſchet. Deſſen fie alle erſchrocken, wie ga vradıien. 
18 fie fig nun wider befunnen , ond zu ihnen tommrs, 
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Fugger's Keller zu Augsburg holen. Nach dem Ef 
fen beginnt Fauſt ein Baufelfpiel „Da ließ er auf 
dem Tifh ein Meben machfen mit zeitigen trauben, 
deren für jedem eine hienge. Hieß darauff einen jeg⸗ 
lichen die feine mit der einen hand angreiffen vnd hal« 
ten, vnnd mit der andern dad Mefjer auf den Etem 
gel fegen, ald wenn er fie abichneiden molte: Aber 
ed folte bey leibe ‚einer ſchneiden. Darnach gehet er 
auß der Stuben, wartet nit lang, fompt wider; da 
fiten fie alle, vnd kalten fich ein jeglicher ſelbß. bey 
der Nafen, vnd das Mefler darauf. Wenn jhr auf 
gerne wolt, jo möget ihr die Trauben abfchneiten. 
Dad ware jhnen ongelegen: wolten fie lieber noch laf⸗ 
ſen zeitiger werben.” Auch dieſe Stelle ifl wich 
wörtlich aus Lercheimer genommen, und zwar aus tm 
unmittelbar auf die eben angeführten Worte folgenda 
Stelle 222). Died Veifpiel zeigt auf Die ſchlagendf⸗ 


liecht wider angezüntet, vnd gefucht haben, wo die Fiſche 
iweren, iſt nicht eim auge odey grätlein fiſch gefunden wor 
den. — Wohin feynd die Fifhe fommen, anders dann 
zum Abte (Trithemius), oder. feing gleihen Zaube- 
rer, der Geſte geladen vnd nichts auff fie 
gekochet hatte?“ 222) Lercheimer 8.8 ©. 275 f.: 
„Die erinnere ich mich eines folchen gefelleng, der am Hof 
zu Hleivelberg ?) war, vnnd eins mals feinen Gem 
(weiß nicht ob er auch auff fie gekochet hatte) ein ſeltzam 
ſchimpfflich Gauckelwerk machete, darin auch eine befondere 
Zeuffels Frafft gemerdet wirbt. Nach dem fie geffen hats 
ten, begerten fie, darumb fie. fürnemlich fommen waren, 
daß er jnen zum Tuft ein Gaudelfpiel machete. Da lieh 
er auß dem Tiſch ein Neben wacfen mit zeitigen Traw 
ben, dern fürm feden eine hieng. Hieß ein jeglichen die 
feine mit der einen Hand angreifen van Kalten, vnnd 
mit der andern das Meier aut ven Nragkı \eken, 8 
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iſe, mit welcher Freiheit der Verfaſſer des Fauſt⸗ 
hs Zauberftüde von anderen auf Fauſt überträgt 
) wie gut er verſtand, in Diefer Beziehung Lerchei⸗ 
r's Echrift auözubeuten, was wir an vielen ander 
“ Beifpielen bereitö nachgerwiefen haben. 
Das Fauſtbuch eilt nun zum Ende ded Bundes. 
67 erzäblt „ron Doctor Baufti Bulfchafft in feinem 
onnd 20. Jahre” auf folgende Weiſe: „AS Do. 
tus ſahe, daß die Jahr feiner Verfprechung von 
3 zu Tag zum Ende lieffen, hub er an ein Säu— 
ch vnnd Episurifch leben zu führen, vnd berüfft 
fiben Tenffelifche Succubas, die er alle befchlieffe, 
ein anderd denn die ander geftalt war, aud fo 
flich ſchön, daß nicht davon zu fagen. Tann er 
r inn viel Königreich mit feinem Geiſt, darmit er 
Meiböbilder fehen möchte, deren er fiben zu we⸗ 
brachte, zwo Niederlenverin, eine Vngerin, eine 
zellaääͤnderin, zwo' Schwäbin, und ein Fründin 228), 
ein Außbundt ded Landes waren, mit benfelbigen 
iffeliſchen Weibern triebe er Vnkeuſchheit, biß an 
. Ende.” Die Borftelung, daß Zenfelögefpenfter 
mit Männern verbinden, ift eine fehr alte 22%). 


ın er fie abfchneiven wolte. Aber er folte bey Leibe 
fihneiten. Darnach gehet er auß ver fluben, kompt 
er: da fißen fie alle vnn halten fih ein jeglicher ſelbs 
der Nafen vnn das Meſſer darauff. Hetten fie ge 
itten, fo bett im ein jever ſelbs die Naſe verwundt.“ 
) Die englifche Ueberſetzung feßt flatt der Engländerin 
: Scottish, ftatt der zwei Schwäbinnen two Walloon, 
bolländifche läßt die zwei Niederländerinnen aus. 
) Davon verfchieden iſt die rabbinifhe Borftellung _ 
Lilis oder Lilith. Lilith beißt eigentlich „Die Nächte 
5“ Die Rabbinen aber machen fie zu Kram sd vier 
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Fugger's Keller zu Augsburg Holm. Nach dem Efr 
fen beginnt Fauſt ein Gaukelſpiel. „Da ließ er auff 
dem Tifh ein Neben machen mit zeitigen trauben, 
deren für jedem eine hienge. Hieß darauff einen jeg 
lichen die feine mit der einen band angreiffen vnd hal« 
ten, vnnd mit der andern dad Mefler auf den Etem 
gel fegen, ald wenn er fie abfchneiden wolte: Aber 
ed folte bey Ieibe ‚Feiner ſchneiden. Darnach gehet er 
auß der Stuben, wartet nit lang, fompt wider; bs 
fißen fie alle, vnd Falten ſich ein jeglicher feld. bey 
der Nafen, und das Mefler darauf. Wenn jr au 
gerne wolt, fo möget ihr die Trauben abfchneiben. 
Das mare jhnen vungelegen: wolten fie lieber noch laf« 
fen zeitiger werden.” Auch dieſe Stelle ift wire 
wörtlich aus Lercheimer genommen, und zwar aus der 
unmittelbar auf die eben angeführten Worte folgender 
Stelle 222). Dies Beifpiel zeigt auf Die ſchlagendſe 


liecht wider angezündet, vnd geſucht haben, wo die Fiſche 
weren, ift nicht eim auge oder grätlein fiſch gefunden wer 
den. — Wohin feynd die Fifche fommen, anders dann 
zum Abte (Trithemius), oder. ſeins gleihen Zaube 
ver, der Gche geladen vnd nichts auff fie 
gekochet hatte?“ 222) Lercheimer 8.8 ©. 275 f.: 
„Die erinnere ich mich eines folchen gefellens, der am Hof 
zu Hleivelberg ?) war, vnnd eins mals feinen Geflen 
(weiß nicht ob er auch auff fie gefochet hatte) ein ſeltzam 
ſchimpfflich Gauckelwerk madete, darin aud eine befondere 
Teuffels Trafft gemerdet wirbt. Nach dem fie geffen hats 
ten, begerten fie, darumb fie. fürnemlich kommen waren, 
. daß er inen zum luſt ein Gaudelfpiel machete. Da lieh 
er auß dem Tiſch ein Neben wachen mit zeitigen Tram 
ben, dern fürm jeden eine hieng. Hieß ein jeglichen die 
feine mit der einen Hand angreifen wond Kalten, vnnd 
mit der andern das Meier uk ven frag \eten , 6 
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Weiſe, mit welcher Freiheit der Verfaſſer des Fauſt⸗ 
buchs Zauberftühe von anderen auf Fauſt überträgt 
und wie gut er veritand, in Diefer Beziehung Lerchei« 
mer sd Echrift auszubeuten, was wir an vielen ander 
ren Beifpielen bereitö nachgewiefen haben. 

Das Fauſtbuch eilt nun zum Ende des Bundes. 
8.67 erzählt „von Doctor Baufti Bulfchafft in feinem 
19 onnd 20. Iahre” auf folgende Weife: „Als Doc. 
Bauftus fahe, daß die Jahr feiner Werfprechung von 
Tag zu Tag zum Ende lieffen, hub er an ein Säu— 
wifch vnnd Epicurifch eben zu führen, und berüfft 
im fiben Teuffeliſche Succubas, die er alle befchlieffe, 
ond ein anderd denn bie ander geftalt war, auch fo 
iräfflich fchön, daß nicht davon zu jagen. Tann er 
fuhr inn viel Königreich mit feinem Geiſt, darmit er 
alle Weibsbilder fehen möchte, deren er fiben zu we⸗ 
gen brachte, zwo Niederlenderin, eine Vngerin, eine 
Sngellinderin, zwo Schwäbin, und ein Frändin 228), 
die ein Außbundt ded Landes waren, mit benfelbigen 
Teuffelifchen Weibern triebe er Vnkeuſchheit, biß an 
fein Ende.” Die Vorſtellung, daß Zenfelögefpenfter 
ich mit Männern verbinden, ift eine fehr alte ?24). 


wann er fie abfchneiven wolte. Aber er folte bey Leibe 
kit fehneiten. Darnach gehet er auß ver fluben, kompt 
wider: va fißen fie alle vnn halten fich ein feglicher ſelbs 
bey der Naſen vnn das Meffer darauf. Betten fie ge- 
ſchnitten, fo bett im ein jeder felbs die Naſe verwundt.“ 
223) Die englifche Ueberſetzung feßt ſtatt der Englänverin 
oue Scottish, flatt: der zwei Schwäbinnen two Walloon, 
die holländische läßt die zwei Niederländerinnen aus. 
224) Davon verſchieden iſt die rabbinifche Borflellung _ 
von Lilis oder Lilith. Lilith beißt eigentlich „Die Nächte 
liche;“ die Rabbinen aber machen fie zu Arams vxxx 
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Die Empuſa will fi) mit Menippus verbinden 29). 
Nach den Gnoftitern follte ein weiblicher Dämon von 
Eliad geboren haben 228). Daß weibliche und männ 
liche Teufel fi mit Männern und Frauen verbinden, 
als Incubi oder Succubä, Ephialtä: oder Hppbialtä, 
ift allgemeine Anſicht der alten Kirchenväter und Kir 
chenlehrer, nur firitt man, ob aus folchen Verbindun⸗ 
“gen Kinder hervorgehen koͤnnten 227). Gefchichten, in 


Frau, die in eine Zeufelin verwandelt worden fey um 
eıne Unzahl von Teufeln in die Welt feße, von denen 
täglich hundert flerben. Vgl. Eifenmenger „Neuentvedte 
Judenthum“ 11, 417 f. 426. van Dale de origine ac 
progressu idololatriae et superstitionum ©. 111 fi. 
Soldan ©. 148f. Die Behauptung von Horſt (Zauber 
bibliothek VI, 187), in einer der verfchiedenen Sagen von 
Fauſt ſey diefer mit Tilith verbunden, muß auf einem Irr⸗ 
thume beruhn. Erſt Goethe brachte die Lilith in den Fauf, 
indem er auf finnige Weiſe die rabbinifche Teufelin in bie 
Scene auf dem Blodsberge einflicht. Die griechiſche Sagt 
kennt die Verbindung des Schatiens der Helena mit dem 
AU, aus welcher Euphorion hervorgeht (Paus. IIl, 9, 
ft. Tzetz. Lyc. 171. 172), eine Sage, welche von 
Goethe im zweiten Theile auf wundervolle Weife benupt 
worden ifl. 225) Philostr. Apollon. IV, 25. Weber bie 
Empufa Rote 162. 226) Epiphan. Haeres. XXVI, 13. 
227) Augustin. Civit. Dei XV, 23. Thomas Aquin. 
comment. ad Jesaiam 40. Bgl. Luther's Tiſchreden 24, 
94 ff. zur Genefis VI, 1. Bodin. daemonom, 11, 7. Re- 
nıigius.daemonol. 1, 6. Delrio Il, 15. Soldan &. 150 f. 
Aus der Berbintung mit dem Teufel follen die fogenannten 
Elben oder „böfen Dinger“ entfiehn, Heine Würmer oder 
Raupen, feltener Eidechſen. Grimm Myth. 1027. Solvan 
©. 235 f. Ein Ungeheuer mit Wolfsfopf und Schlam 
genfhwanz kommt (Ken im Jahre 1275 als Frucht rer 
Berbindung mit dem Teufel vor. Sonn ©. 147. Eine 
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welchen Swecubä , vorkommen, find nicht felten 228). 
Cardanus -2?9) führt aus Bico von Mirandola an, 
ein Vrieſter Benedict Berna, den er gekannt, habe vier 
zig Jahre mit einer Succuba, die er Hermelina nannte, 
gelebt, fie auch öffentlich umhergeführt, hatte aber 
feine Schuld im fünfundflebenzigften Jahre befannt 
und feine Strafe empfangen. in anderer, Pinnetus, 
ven er ebenfalld gekannt habe und der noch, mehr 
als achtzig Jahre alt, lebe, habe feit feinem vierzig- 
ften Jahre mit einer Succuba, die den Namen Flo— 
zina geführt, Unzucht getrieben. Eine Succuba Chri⸗ 
ſtina kommt in einem Herenprozeſſe vor 230). Gange 
Scharen von Succubaä ſollen fih nach Nider 281) 
auf dem Concil zu Coſtnitz eingefunden haben. 

Das’ alte Fauſtbuch geht nun fofort zur Verbindung 
mit Helena über 282). „Darmit nun der elende Fau⸗ 


Frau, nit welcher der Teufel in Geftalt ihres Mannes 
Unzucht getrieben, gebiert eine Kröte. Widman zu 1,4. 
Ein anderes Beifpiel eines ˖ Teufelskindes gibt Gaft (ser- 
‘mon. couviv, 11. 132). 228) ,®gi. Caesarius IIl, 9 ff. Acta 
Sanctorum I, 500. Vlil, 696. Xil, 73. 77. Cardanus 
Opera Ill, 323. Remigius 11, 1, 191 ff. 229) Opera Ill, 
p- 290. Hieraus haben Bodinus (Il, 7, 205) und Wier 
41, 42, nach den fpäteren Ausgaben Ill, 31) geſchöpft. 
Sn den Büchern Pico’d de pragnotione rerum, die 
Bodinus aanz unbefiimmt angibt, babe ich die Stelle 
nicht finden können, weshalb ich vermuthe, daß fie im 
dialogus strix sive de ludificatione daemonum ſtehe, 
den ich nicht einfehn kann. 230) Soldan ©. 229. 
231) In der Schrift de maleficis. Bgl. Soldan ©. 195 ff. 
232) Widman übergeht diefe Gefchichte, die er nur furz 
in ter Schlußerinnerung zum erflen Theile erwähnt. 

fiber, der die Erzählung von der Helena aus dem alten 
Fauſtbuche geſchöpft hat, bringt fie 1,22) wii en Su 
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Die Empuſa will fi) mit Menippus verbinden 225). 
Nach den Gnoftifern follte ein weiblicher Dämon von 
Elias geboren haben 22%). Daß weibliche und männ 
liche Teufel fi mit Männern und Yrauen verbinden, 
als Ancubi oder Succubä, Ephialtä oder Hyphialtaͤ, 
tft allgemeine Anſicht der alten Kirchenväter und Kit 
chenlehrer, nur firitt man, ob aus folchen Verbindun⸗ 
“gen Kinder hervorgehen Fönnten 227), Gefchichten, in 


Frau, vie in eine Teufelin verwandelt worden fey un: 
eıne Unzahl von Teufeln in die Welt feße, von denen 
täglich Hundert ſterben. Vgl. Eifenmenger „Neuentdedtes 
Judenthum“ II, 417 f. 426. van Dale de origine ac 
progressu idololatriae et superstitionum ©, 111 fi. 
Soldan ©. 148f. Die Behauptung von Horft (Zauber: 
bibliothek VI, 187), in einer der verfehiedenen Sagen ve 
Fauſt fey diefer mit Lilith verbunden, muß auf einem Irr 
thume beruhn. Erſt Goethe brachte die Lilith in den Faufı 
indem er auf finnige Weife die rabbinifche Teufelin in di 
Scene auf dem Blodsberge einflicht. Die griechiſche Sagt 
kennt die Verbindung des Sthattend ver Selena mit dem 
Achill, aus welcher Euphorion hervorgeht (Paus. II, 9, 
11. Tzetz, Lyc. 171. 172), eine Sage, welde von 
Goethe im zweiten Theile auf wundervolle Weife benußt 
worden iſt. 225) Philostr. Apollon. IV, 25. Weber die 
Empufa Rote 162. 226) Epiphan. Haeres. XXVI, 13. 
227) Augustin. Civit. Dei XV, 23. Thomas Aquin. 
comment, ad Jesaiam 40. Dgl. Luther's Tiſchreden 24, 
94 ff. zur Geneſis VI, 1. Bodin. daemonom. Il, 7. Re- 
migius. daemonol. }, 6. Delrio 11, 15. Soldan &. 1501. 
Aus der Berbintung mit dem Teufel follen die fogenannten 
Elben over „böfen Dinger“ entſtehn, Heine Würmer oder 
Raupen, feltener Eivechfen. Grimm Myth. 1027. Solvan 
©. 235 f. Ein Ungeheuer mit Wolfskopf und Schlam 
genfchwanz kommt \hon im Jahre 1275 als Frucht rer 
Berbindung mit dem Teufel vor. Sutnon ©. KL, Sue 
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weichen Succubaͤ vorfommen, find nicht felten 228). 
Cardanus 229) führt aus Pico von Mirandola an, 
ein Prieſter Benedict Berna, den er gefannt, habe vier 
zig Jahre mit einer Succuba, die er Germelina nannte, 
‚gelebt, fie auch dffentlih umhergeführt, hatte aber 
feine Schuld im fünfumdflebenzigften Jahre befannt 
und feine Strafe empfangen. Ein anderer, Pinnetus, 
ven er ebenfalld gefannt habe und der noch, mehr 
als achtzig Jahre alt, lebe, habe feit feinem vierzig- 
fen Jahre mit einer Succuba, die den Namen Flo— 
zina geführt, Unzucht getrieben. Cine Succuba Chri⸗ 
ftina fommt in einem Herenprozeſſe vor 23%. Ganze 
Scharen von Succubä follen fih nad; Nider 231) 
auf dem Concil zu Coſtnitz eingefunden haben. 

Das’ alte Fauſtbuch geht nun fofort zur Verbindung 
mit Helena über 282). „Darmit nun der elende Fau⸗ 


Frau, mit welcher der Teufel in Geftalt ihres Mannes 
Unzucht getrieben, gebiert eine Kröte. Widman zu 11,4. 
Ein anderes Beifpiel eines -Teufelsfindes gibt Gaſt (ser- 
mon, conviv. ll. 132). 228) Vgl. Caesarius III, 9 ff. Acta 
Sanctorum |, 500. Vlil, 696. Xil, 73. 77. Cardanus 
Opera Ill, 323. Remigius ll, 1, 191 ff. 229) Opera Ill, 
p. 290.. Hieraus haben Bodinus (ll, 7, 205) und Wier 
41, 42, nad den fpäteren Ausgaben Ill, 31) geſchöpft. 
In den Büchern Pico's de pragnotione rerum, die 
Bodinus ganz unbeftiimmt angibt, babe ich die Stelle 
nicht finden können, weshalb ich vermuthe, daß fie im 
‚dialogus strix sive de luadificatione daemonum ftehe, 
den ich nicht einiehn kann. 230) Soldan ©. 229. 
231) In der Schrift de maleficis. Bgl. Soldan S. 195 ff. 
232) Widman übergeht diefe Geſchichte, die er nur kurz 
in ver Schlußerinnerung zum erflen Theile erwähnt. 
fiber, der die Erzählung von der Helena aus tem alten 
SFauſtbuche gelhöpft hat, bringt fie (1,22) wa em Ber 
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ftus feines fleifches Tüften genugfam raum gebe, fällt 
jm zu Mitrernacht, als er erwachte, in feinem 23. 
verfoffenen Jar, vie Helena auf Grecia, fo er vor 
mals den Studenten am weiſſen Sonntag ermedt hat, 
‚in finn, derhalben er Morgens feinen, Geiſt anmanet, 
er folte jm die Helenam darftellen, Die feine Goncus 
bina feyn. möchte, welches auch gefchahe, vnd bie 
Helena war ebenmäfliger geftalt, wie er fie den Stw 
denten erweckt bat, mit lieblichem vnd holdſeligem An- 
blifen. Als nun Doc. Fauftus folches ſahe, Hat fie 
ihm fein Herb dermaffen gefangen, daß er mit ihr 
anbube zu Bulen, vnd für fein Schlaffweib bey fi 
behielt, Die er fo Lieb gewann, daß er fchier Fein au 
genblit von jhr fein konnte, ward alfo in dem Ice 
ten Iar Schwangers Leibs von jihme, gebar jhm ei⸗ 
nın Sohn, deſſen ſich Fauſtus Hefftig frewete, vnnd 
ibn Justum Faustum nennete. Diß Kind erzehfet 
D. Baufto viel zufünfftige ding, fo in allen Ländern 
folten gefhähen. Als er aber hernach vmb fein Leben 
fame, verſchwanden zugleich mit jm Mutter und Kind.“ 
Sommer vermuthet 233), dieſe Sage habe der Berfafr 
fer des Fauftbuchd von Eimon dem Magier. auf den 
Fauſt Übertragen, da Selena durchaus nicht mit ein- 
beimifchen Meberlieferungen verfchmolgen und zur mit 
telalterlicheromantifchen Geftalt umgebildet worden fe. 
Aber Die Selene oder Helena des Eimon ift ganz ver - 
fihieden von der trojanifchen Helena ; fle ift Die Mond 
göttin, mit der fi) Simon ald Apollo, ald Eonnen 
gott, verbindet. . Die alttrojanifche Delena ‘aber war 
den Deutfchen nicht allein aus ven poetifchen Bearbei⸗ 


bote, fich zu verheiraiten, in Beraittung, AHA, 
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tungen, fondern auch aus meitverbreiteten profaifchen 
Darftelungen ald das fchönfte Weib Griechenlands be⸗ 
Tannı 23%), Als ſolche fanden mir ſie bereitd oben, 
wo die Studenten file zu ſehn verlangen. Freilich ift 
ed nicht unmöglich, daß der Verfaffer des alten Fauft⸗ 
buchs die Helena hineingebracht habe (ficher nicht aus 
der Eage von Eimon dem Magier), aber ed ift dies 
nicht beſonders mahrfcheinlih , Widman will Die He— 
fena auch in feinen Duellen über Kauft gefunden 
haben. Den Namen Yuftus, der Gerechte, fol Zauft 
wohl der guten Borbedeutung wegen feinem Sohne 
gegeben Haben. 

Ehe wir und zum Ießten Abfchniite des alten Yauft« 
buches wenden, müflen wir vorab noch die Gefchichten 
betrachten, welche im vermehrten Fauſtbuche und bei 
Widman binzugefommen find. Das erftere ſchiebt nach 
8. 51 mehrere Gefchichten ein. K. 52. „Doctor 
Fauftus fchenfer den: Etubenten zu Leipgig ein Kap 
Weins ??°) " Diefe Erzählung, die ſich bei Wib- 
man (1, 37) wörtlich wieberfindet, gründet fi auf 
die Eage zu Leipzig, der wir oben K. Il Erwähnung 


234) Das Gedicht des Guido von Eolumna war ſchon 
frühe, von der Ichten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderss 
an, in deutichen Meberfegungen befannt. Die Gedichte 
Konrad’s von Würzburg, Herbort’s von Fritzlar, Heins 
rich's von Veldeck u. a. waren verbreitet. Gräße Il, 3, 
116 fi. 235) Die Gefchichte wird alfo eingeleitet: „Es 
batten etliche frembve Stupenten aus DBngern, Polen, 
Kernten ond Ofterreih, fo zu Wittenberg mit Doctor 
Raufto viel ombgiengen, eine bitte an ihn gelegt, als bie 
Leiphiger Meß angangen, er folte mit ihnen bahn vru> 
ruden.“ Köhler bemerkt (5. 133), es habe hans ie 
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getban haben, mobei ed nur fonderbar fiheint, daß 
Auerbach's Keller nicht ausdrücklich bezeichnet wird 2°). 
‚ Hierauf folgen 8.53 bis 56 die vier Gefchichten der 
erfurter Chronif, welche wir oben aus Motjchmann 
‚ erwähnten. Zunächſt wird erzählt, wie Fauſt feinen 
Zuhörern zu Erfurt die homerifchen Helden vorgeftellt 
babe 237), darauf, wie er die verlorenen Comddien des 
Plautus und Terenz berftellen will. Ausführlid wird 
Dann die Gefchichte befchrieben, wie Bauft unverſehens 
zum Gaftmahle beim Junker in der Schloflergafle zu 
Erfurt von Prag gekommen. Als die Köpfe etwas 
erhißt find, beginnt Fauſt feiner Gewohnheit nad ein 
Gaufelfpiel. „Spricht ob fie nicht mögen auch ein 
frembden Wein oder zween verfucken: antworten f, 


— — 


Pole zu Wittenberg ſtudirt! 236) Auf dem Schloſſe Waer— 
tenberg bei Bommel reitet Fauft auf einer Tonne Bir 
vor den Augen vieler Gäfte aus dem Zimmer. Bgl. 
Wolf „Niederländifche Sagen“ 266. 237) Zu Nürnberg 
fol Fauſt nicht bloß Die homeriſchen Helden, fondern auch 
vor der Stapt die Helden tes Altertfumg , unter ihnen 
ven Hercules zu Pferde, vorgeftellt haben. Hiſtoriſche 
Remarquen ©. 12. Der polnifhe Gefchichtfchreiber Sta 
nislaus Sarnidi {er farb um 1694) fagt, man erzähle 
von einem deutfchen Zauberer Fauſt, wie er namentlid 
ten Nürnbergern den Aeneas, Acdilled, Hercules u. a. zu 
Pferde außerhalb der Mauern habe erfcheinen laffen ; das 
feibe fey zu Krakau mit den polniſchen Helden gefcheben- 
Bol. Germania, Neue Abhandlungen der Berliner Gr 
ſeüſchaft V, 271. Ueber den polnifhen Fauft Twardonski, 
ner mit dem Teufel einen Bund fehließt und darauf unter 
tem Namen Fauft nach Deutfchland gebt, Reiffenberg. 
Particul. ined. sur Charles V. ©. 82, Dictionn. de 
Convers. XXVV, 346. Ürber ven \ogeuanuten böhmitcen 
Fauſt vgl. die Naywelungen vi Sie U, NR 
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ja, darauff er weiter fragt, ob ed Rephal, Malua- 
ſier, Spanniſch oder Zrangöfifch Wein fein fol, gibt 
einer lachend zur antwort, fie fein alle gut. Bald 
fodert Fauſtus ein börer, febet an auff die feiten am 
sischhlat vier Löcher nacheinander zu boren, ftopfft Pflöd- 
lein für, wie man Die Zapfen oder Hane vor die Faſſe 
zu ftecfen pfleget, heift im ein paar frifche Gleſer brin- 
gen, als diß gefchehen, zeucht er ein Pflödlein nad) 
Dem andern, vnd left eim jeden aus bürren Tifchklar, 
gleich als aus vier Faſſen, was vor Wein er fordert, 
vnter den obernanten 288).“ Mephoftophiles, der als 
unerfättliched Pferd im Etalle fleht, wiehert mehrere 
mal zum Aufbruche. Da er endlich meg mußte, "um 
am Diorgen in Prag zu fein, ſchwang er fih mit feie 
nem Pferde, welches Mephoftophiled war, in die Luft. 
K. 55 wird erzählt, „wie Doct. Fauſtus felbft ein - 
Gaſterey anrichtet.” ALS die Gäfte Famen, war noch 
feine DVeranftaltung zum Efien gemacht 23%). „Als fie 
nun alle zufanımen fonımen weren, bat er, fie mol« 
ten jhnen die zeit nicht laſſen lang fein, Er wolte 
baldt zu Tifche ſchicken vnnd auffdecken laſſen, Hopffte 
demnady mit einem Meſſer auff ven Tifch, va Fam eie 
ner zur Stuben hinein getretten, als wenn er fein Die» 
ner were, forach: Herr, was wolt jhr? D. Fauftus 
fragte, Wie behend biſtu? Er andtwortet, wie ein 
Beil, D nein, fprach Fauſtus, Tu dienſt mir nicht, 


238) Grimm vergleicht, Mythol. 1025, hiermit das zauber: 
bafte Schlagen des Weind aus einer Säule. Die Hexen 
fieden ein Meſſer ın eine Eichenfäule, hängen einen Sıid 
doran und laffen aus dem Stride Milch fließen. Aehn⸗ 
lich zieben fie Milch aus Spindeln und aufartanarmun 
SHanptüsern. 239) Bgl. Note 220. 
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gebe wider hin, wo du bift hergekommen. Vber eine 
fleine meile fchlug er aber mit dem Meſſer auff ven’ 
Tiſch, kam ein ander Diener herein, fragte, was fein 
begeren were? zu dem fprach Fauſtus, wie fchnell biftu 
denn? Gr antwortet, wie der Wind. Es ifl. wol 
etwad fagte Fauftus, aber du thujt jet auch nichts 
zur fach, gebe hin wo du herfommen biſt. Es ver 
gieng aber ein fleined, da Elopffte D. Fauftus zum 
Dritten mahl auff den Tifh, kam wieder einer einher 
getretten, fahe gar fawer ins Feld, ſprach, Was fei 
ih? Der Doctor fragete, fage mir, mie ſchnel du bift, 
dann foltu hören, was du thun folt, Er fprach, Ich 
bin fo Geſchwinde ald die Gedancken der -Menfchen. 
Ta recht fprach Fauſtus, du wirfls thun vnd flund 
auf, gieng mit ihm vor die Stuben, fante ihn auf, 
vnd befahl ihm, was er vor Eſſen vnd Trinden bo 
Ien, und jhm zubringen folte 280).,“ Durch den Geift 





240) Bier haben wir die erfte Spur der im Puppenfpiele vor: 
fommenten Fragen über die Schnelligfeit der Geifter. Im 
Puppenſpiele fichen diefe Fragen an einer biel paſſendern 
Stelle, als hier, und es ift wahrſcheinlich, daß auch ur prüng⸗ 
lich dieſe Fragen da, wo Fauſt die Geiſter beſchwört, gi⸗ 


ſtanden haben und erſt in dieſe Geſchichte übertragen wor: 


den, wofür auch das Lied von Doctor Fauſt ſpricht. Nach 
„Fauſts Höllenzwang“ ftellt Aftarotd dem Kauft zuerft den 
Mochiel als Diener vor. „Ih fragte Ihne, wie geichwind 
er wäre. Antw. Wie der Wind. Du dieneft mir nidt, 
fahre wieder hin, woher du gefommen. Alsbald kam 
Aniguel, diefer antwortete, er wäre fo geſchwind, wie 
ein Bogel in der Luft. Du bit dennoch zu langſam, 
antwortete ich, fahre wieder hin. Im Moment war der 
dritte auch vor mit, Aziel genannt; diefen fragte ich, wie 
gefchiwind er wäre? \o arihwiad wir ver Men: 
fden Gedanken! ed vor wi, TR en, 
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werden nun die trefflichiten Gerichte Beforgt, „zuſam⸗ 
nen 36 Eſſen oder Gerichten, ohn das Obſt, Con⸗ 
feet, Kuchen, vnnd ander Bellaria.“ „Alle Becher 
aber, Gleſer und Kandeln wurden ledig auff den Tifch 
geſetzt, vnd wenn einer Trinden wolte, fragete jhn 
Fauſtus, wad vor Wein oder Bier er begerte, ‚wenn 
erö nun genandt hatte, ſatzte Doctor Fauſtus ein 
Trinckgeſchirr vor’3 Fenfter, in einem Huy war ed voll 
defielben Getrends , vnd friſch, als wenn e8 erft aus 
dem Keller hergienge.” Auch ließ Fauſt wunderbare 
Muſik mährend der Mahlzeit ertönen. K. 56 erzählt 
den Verſuch des D. Klinge, ten Bauft zu befehren, 
ganz übereinftimmend mit ver K. II gegebenen Dar⸗ 
ftellung der erfurter Chronik ?*}), 

Ban den Zuſätzen Widman's find bereit8 einige ges 
legentlich erwähnt worden, welche wir hier bei Nach—⸗ 
weiſung ver bei Widman Hinzugefommenen Erzählun⸗ 
gen übergehbn werden. 1, 26 erzählt Widman, an« 
geblicy nach einem Briefe von Caspar Moir, die wun⸗ 
derbare Einrichtung feiner Wohnung zu Wittenberg. 
„Ob Die bebaufung gleichwol nicht groß, vnd fein Bart 
daran heögleichen, fo fan man dennoch darinnen fehen, 
erftlich, in feinen zween Stuben, von allerley Vogel, 
mit Tieblichem gefang —. In feinem Hoff neben dem 
Barten da geben mit luft viel Cappaunen, Enten, 
Eifvögel, Hennen, Rephuͤner, Hafelhüner, Kränd), 
Reiger, Schwanen, Storchen, vnd deren mehr, _ one 
ſchew. Oben am hauß hat er ein taubenhauß, darin⸗ 


fprah ih, und nahm ihn an.“ 241) Wirman hat nur 
zwei der erfurter Gefchichten ‚- die erſte unp.veite Ur W- 
39) aufgenommen. Den Faßritt zu Leihhe wat tt OW- 
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nen auß vnd ein fligen tauben von vielerley farben, 
auch tauchenten, wilde oder holgtauben. — Doch left 
er nit einen jeglichen in fein behaufung, fonvern was 
jhm angenehme, verborgne vnd ftille Herren find.“ 
Dieſes Kapitel macht dem Erfinder Feine beſondere 
Ehre. 1, 40 f find vier Gefchichten eingefchoben, 
1) wie Fauft bei Heilbronn, wo er bei einem Vuͤr⸗ 
ger „dem Breule“ mohnte, blökende Kühe mit offenem 
Maule verftummen macht **?), 2) wie er in die Stadt 
Heilbronn bei verfchloffenen Thoren kommt ?*3), 3) wie 
er zu DBorberg ?**) einen Regenbogen mit der Hand 
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im vermehrten Fauſtbuche, gerade vor diefe. 242) Bol. 
zu 8. 48 des alten Fauſtbuches. 243) - Zauberer können 
fih und andere im Augenblide an die entfernteften Orte 
verfeßen. Pythagoras war zu verfelben Zeit zu Metas 
pontum und Tauromenium oret Thurii (Porph. Pytag. 
27. 29 Philostr, IV, 10). Als Geſandte den Apollonius 
nach Epheſus riefen, ſprach er nur LoouEv (laßt und 
gehn!), und war fofort zu Epheſus (Philostr. IV, 10). 
Als er zu Rom freigeiprochen war, verſchwindet er ſo⸗ 
gleih aus dem Gerichtsſale und erfcheint zu Puteoli (Phi- 
lostr. VII, 10). Heliodorus verfeßt fih und andere im 
Augenblide von Catania nach Conftantinopel, und umge 
tehrt (Acta Sanctorum V, 224). Bom h. Ambrofius 
und Johann Teutonicus wird Aehnliches erzählt. Bol. 
Wier I. 7 der fpäteren Ausgaben). Die Kunft, durd 
verfchloffene Thüren zu fommen, wird den Zanberern zu 
sgefchrieben (Arnob. I, 43). Simon der Magier rühmt 
fich derfelben. Weber thürfprengende Pflanzen und Wur—⸗ 
zein vgl. Grimm Mpytyol. 923 ff. 244) So heißt ver 
Ort richtig bei Pfißer, während bei Widman „Borsberg“ 
fießt. In Boxberg gebt voð wie Saqeı Fauſt fey einft 
mit vier Rappen eine Birrtelftunte wor. 8 won Bar 
berg abgefahren un mit dem \ehten Stiiiuan EN 
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greift **°), 4) wie er in Widman's Heimat, Schwä⸗— 
fh Sul, einen Teufel geichiffen Hat. Es find dies 


Heilbronn angefommen. in Arbeiter, der fih auf 
m Felde befand, fah, wie gehörnte Geifter vor ihm den 
eg pflafterten und hinter ihm das Pflafter wieder auf: 
ffen. Mone's Anzeiger 1838, 226. Nach der nieder- ' 
noifhen Sage muß der Teufel vem Fauft zu Waerden- 
rg eine Brüde über die Wael fchlagen und hinter ihm 
breißen, ebenfo in Bommel das fchlechte Pflafter ebenen, 
zer hinter ihm es fogleich wieder in feinen vorigen Zue 
and verfegen. Wolf Nievderlänvifhe Sagen 266. 245) 
Jie Zauberer haben Gewalt über die Natur. Pythago⸗ 
18 konnte Pe, Sturm und Hagel verfcheuchen, das auf: 
eregte Meer und fluthende Strörse beruhigen, was Ent 
edocled, Epimenides und Abaris von ihm lernten. Por- 
hyr. 29. Empedocles, der zu Agrigent einen Wolfen» 
ruch aufbielt, fehrieb fich die Kunft zu, Stürme zu er 
egen, die Winde zu beruhigen, Regen und Trodenheit 
erporzubringen. Vgl. Harless num Empedocles merito 
orsit magiae accusari (1783—1790). Schon zur Zeit - 
es Hippocrates gaben die Magier vor, fle könnten ven 
Rond vom Himmel ziehn,, die Sonne verfinftern, Stürme 
nd heiteres Wetter, Regen und Trodenbeit hervorbrin- 
en.: Hippoer. de morbo sacro 1. Der Ölaube an dieſe 
nagifche Gewalt über die Natur kehrt überall bei ven 
liten wieder. Vgl. Arist. Nub. 749. Apollon. Rhod. 
1.531 ff. Tib. I, 2, 43 ff. Virg. Aen. IV, 487 ff. 
Min. XXX, 2. Lucan. VI, 461 ff. Sen. Quaest. Natur. 
V. 7. Petron. 134, 12. Pompon. Mela Ill, 6. Lucian.. 
>hilopa. 14. ©. Zievemann ©. 44. Weber das Wetters 
nahen der Seren Grimm 1040 ff. Papft Paul II foll 
ie Sterne vom Himmel berabgezogen haben. Widman 
u J, 40. Das Ergreifen des Regenbogend, über den 
zauft Gewalt hat, ift ganz auf Diefelbe Weiſe autnuiat- 
en. Sommer denkt (Rote 52) feltiamer Welke, 1? ange 
les etwa mit bem Aberglauben zuſammen, daB vanıı ÜEL 
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offenbar drtliche Volksſagen, mit denen Widman fein 
Merk bereichern zu müflen glaubte. IL, A wird Fauft 
zu Gotba von einem Mirthe „Valtin Hobenmener,* 
defien Frau er verführen will, gewaltfam überfallen; 
zur Rache ſchickt er ibm einen Boltergeift, der ihn ne 
tbigt, das Haus zu verlafien. Ginen ähnlichen Polter 
geift fandte Fauſt nach der Srzählung von Gaſt in 
ein Klofter. 11, 8 gefchieht eines Schreibens eine 
Anligen um Zwickau Grwähnung, der ihn bat, ef 
nnöge kommen, um ein Geſpenſt aus feinem alten 
Schloffe zu vertreiben. Fauſt antwortet, man folk 
das Geſpenſt nicht beleidigen, fondern e8 rubig gewäß. ' 
ven laſſen, bis er ſelbſt hinkommen werde. Bereufe | 
mer ift vie Il, 10 Hinzugefommene, ohne Zweifel auf 
Örtlicher Cage beruhende Erzählung. Als Fauſt zu 
Mepzeit in Leipzig war, „kam in die Stadt an cs 
Cartinal auf Rom, mit namen Laurentius Bifchel 
Preneftinus, Cardinal Campegius 46), ver gieng vmb 
in die Stadt ſpatzieren, das erfuhr Fauſtus, ven m 
ihn auch gern fehen wolt, und als er nit gefelifchafft 
auch dahin fam, da fagte er, nun hab ich des Teufe 
feld meſtſchwein gefeben, ich wil jm zu ehren ein je 
gen anrichten, doch dz es vnferm Landesfürften an 
feinem habenden Territorio nicht prejubicirlich fey. Alte 
bald zog daher fein Mephoſtophiles mit vielen Hunden, 
vnd er gieng auch wie ein Jäger, darauff fagte er zu 
feiner gefelihafft, fie follen alda verharren vnd fol- 
hen fpiel zufehen. Indem fahen fie in dem Lufft wie 
mit Fingern auf ven Regenbogen zeigen dürfe. 246) Der 


Cardinal Campegi wohnte a8 yanlitger Teqat den Reihe: 
tagen zu Nürnberg ASRA) um Buafey Ai 
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rüchs vnd Hafen. Fauſtus feßt an fein hörnlein, bließ 
uff, da fuhren die hunde mit dem Mephoftopfile bi⸗ 
auff in bie Infft, alsbaldt Tam Kauflus mit den an- 
ern bunden, vnd fleubern hernach, ver bließ in den 
ifften daher, darob Die zufeher ein fonderliche frewd 
atten, die hünd engften vnd trieben die füchs vnd 
afen jo weit in die höhe, das man fie faum fehen 
ondt, dann kamen fie wieder herab, dz wehret etwan 
m flund, darnach verſchwünden die jäger, hünd, 
uchs vnd Hafen, und Fauſtus trat in dem [ufft herab 
uff den Boden des Erdtreichs zu den GStubenten.” 
Beiter wird erzählt, wie der Garbinal ihn zu Gaſt 
eladen und verfprochen habe, er wolle ihn zu Rom 
w einem großen Herrn machen, worauf aber Fauſt 
bar erwienerte, „er hab guts gnug, fo Hab er auch 
in Reich, das fey in den Lüfften, vnd fey ihm ber 
Wet Potentat Diefer welt (der Teufel) vnderthenig.“ 
Luch dieſe Luftiagd finden wir fchon lange vor Fauft. 
Bon dem mehrerwähnten Juden Sedechias wird er« 
Költ, man habe ihn im der Luft wandeln geſehen; 
t fei durch Die Auft gelaufen, habe in ihr gejagt und 
illes verrichtet, was man gewöhnlich an der Erde thut. 
Tbenſo Heißt es vom Zauberer Theodo zu Kreuznach, 
rw habe in ver Luft mit Hunden gejagt, ſei in der 
ft aufe und abgeftiegen und habe aus der höchfien 
Oohe zur Erde hinab gefchrieen ?7). Daß die Sage 
von der Luftijagd mit dem wüthenden Geere, der mile 





ind flarb 1539. 247) Wivman zu 11, 20: „Desgleichen 
at vor Fahren der Scotus zu Frandfurt am Mäyn ge 

‚ wie man dann au foldhes vom Zoroaker, vÄnNd 
Om Roberto, dem Normander , auch andern Shnatt- 
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den Jagd, deren Führer ver Teufel ift, zufammen- 
hänge, hat ſchon Sommer bemerkt 2*8). 

Il, 16 erzähle Widman, wie Fauſt einem Frei⸗ 
herrn zu Delpede bei Eisleben, der ihm Yange Zeit 
feine Gewogenheit bezeigt batte, kurz vor feinem Ende 
„eine fchöne luft von vielerley Vögeln“ gemacht habe. 
Da nämlich die Vögel gemöhnlich ver rauhen Luft 
wegen Diefen Wald gefcheut hatten, fo bewirkte er durch 
feine Kunft, daß Hinfort fein Vogek vorüberfliegen 
fonnte, ohne in demfelben einzufcehren, wodurch der 
Wald ein ſchoͤnes Ausfehen gewann und vom liebli⸗ 
chen Geſange Der verſchiedenartigſten Vögel ertönte. 
Fauſt lehrte aber auch dieſen Freiherrn und feine Bor 
gelfteller, „wie fte acht haben folten auff einen jeden 
vogel, was er zufünfftig verfündigte mit ihren ſchreyen, 
fliegen, fihnabvern, pfeiffen, vnd ſtill fiten 249), vnd 
hat ſolche lehr vnd vnderrichtung dem Freyherrn wer 
andern gar perfect zugefchlagen, was für ein jak, 
Sommer oder Winter fein würde, wie es foll wittern, 
was ſie für vnglück oder glüd anzeigen.” Am Schlufe ' 


fünftlern liefet“ 248) Vgl. Grimm Mythol. S. 870 fi. 
Widman bemerkt: „So fiht ond hört man auch offt, wie 
etwan bey naht ein Jägergeſchrey angehet, mit hetzen 
vnd jagen, vnd in mancherley art vnd geftalt leſt ſich 
der Teuffel in welden fehen, vnnd vbt fih darinnen mit 
mancherley kurtzweil.“ 249) Meber die Bögelweiflagung 
‚vgl. Grimm Mythol. 1081 ff. Gerbert lernte in Sevila, 
was der Flug und der Sang der Bögel bedeute. Wil- 
helm. Malmesbur. II, 10. Benedict IX verftand nad 
Benno ©. 82 f. die Stimme der Bögel und konnte aus 
ihr weiffagen , was heute, geflern oder vorgeſtern an al 
jen Punkten ver Erne gehen iA. Eine Diener, 
welche ven Gelang vr Bag URL, ua nn 
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bemerkt Widman: „Man ſchreibt aber, als D. Fau⸗ 
ſtus geſtorben, ſindt dieſe Vögel alle gemach verflogen, 
jedoch wie andere melden, das jhr etliche noch allda 
fein follen 280),“ Auch Hier feheinen wir eine örtliche 
Volksſage zu haben, welche Widman aufnahm ?°1), 


Gesta Romanorum 68 vor. 250) Dies ift ganz nach der 
herrſchenden Borfiellung , nach welcher mit dem Tode der 
Zauberer alles verfehwindet, was ihr Werk ifl. Die Kraft 
des Zaubers überlebt den Zauberer nit. 251) Zauberer 
haben über Thiere Gewalt, wie wir dies fhon im alten 
Fauſtbuche K. 42 fanden, wo die Vögel auf die heraus⸗ 
geſteckte Stange zufliegen und auf ihr fißen bleiben. Be: 
fonders dem Pythagoras wırd eine große Gewalt über 
alle Thiere zugefchrieben. Jamblich. Pythag. 13. Por- 
phyr. 23 ff. Apollonius vertrieb Schlangen durch einen 
ehernen Adler auf dem Hippodromus, Müden und Scor: 
pione dur einen ehernen in die Erde geſteckten Scorpion 
und bewegliche Stäbe; auch vertrieb er Störde. Glycas 
M, 445. Nicetas de signis Constantinop. 8. Tzetz. 
Chil.1I, 60. Derfelbe zähmte auch wilde Pferde (Glycas), 
wie vie Inder Draden durch magiſche Sprüche bemälti- 
gen (Philostr. 111, 8), Das Beihwören von Schlangen 
erwähnt fchon Plato (Rep. H, p. 358). gl. Lueian. 
Philopseud. 9. 12. Die Gewalt über Pferde, denen der 
Zauber Kraft geben oder rauben fann, nennt Arnobins 
(1, 43) als gewöhnliche Zauberfunf. Die Zauberin bei 
Petronius (134, 12) Tann Tiger und Drachen bezwingen. 
gl. Lucan. VI, 485 ff. Birgil vertreibt durch eine 
eherne Mücke alle Müden aus Neapel. Vincent Bello- 
vac. VI, 61. Auf ähnliche Weife fol die Stadt Paris 
gegen Schlangen und Bilchmäuſe gefichert geweſen fein. 
regor. Turon. VIll, 33. Man venfe auch an das Zu: 
fammenloden von Ratten und Mäufen. Petrus zähmte 
ven Hund Simon’s des Magiers, der alle ihm nahenhen 
Fremden zerriß, und zwang ihn, feine Antunit mit reine 
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II, 20 finden wir die Erzählung, wie Fauſt einen 
in türfifcher Gefangenfchaft fchmachtenden Adeligen 
nach der Heimat zurüdgebrachht bat, mo feine Frau 
eben einen andern Mann geheirathet und bei ihm vie 
erfte Nacht gefchlafen Hatte. Uber Pauft Hatte ven 
neuen Mann in der Hochzeitsnacht untüchtig gemacht ?°?). 
Tiefer Adelige bezeigt fpäter gewaltige Trauer, ald er 
in einem Wirthshauſe zu Leipzig Fauſt's gewaltſamen 
Tod vernimmt. Die wunderbare Zurückführung des 
Gatten zur Zeit der neuen Vermahlung der Frau kommt 
in manchen Sagen vor. So werben Seinrich ber 
Löwe 293) umd Gerhard bei Cäfarius ?°*) vom Tem 
fel nach der Heimat zurüdgetragen, mo die Gattin ſich 
von neuem vermählen will; den edeln Möringer bringt 
ein Engel in gleicher Noth zurüd 2885). Bei Borcar 


mann 





fiher Stimme feinem Berrn anzuzeigen. Niceph. 11, 27. 
Giycas Ill, 438. 252) Der Aberglaube, daß man bes 
Mann zum Beifchlaf untüchtig machen könne, ift uralt. 
Sp finden wir ihn ſchon bei Herodot 11, 181. Vgl. Pe- 
tron. 134, 1: Quae striges comederunt nervos tuos. 
Diefen Zauber zu vollbringen gibt es eine Maffe ganz 
verfipiedener Mittel. Vgl. Jacob Sprenger malleus ma- 
leficarum Il, 6. 7. Wier Ill, 15 (IV, 20 ver fpäteren 
Ausgaben). Bodin. 11, 1. Delrio Ill, 1, 4. 8. Liechten⸗ 
berg 8. 9. So pflegt man ein Schloß zuzuffappen und 
in's Meer zu werfen oder einen Knoten zu fihlingen und 
diefen wegzumwerfen over Zauberfprüche während ver Trau⸗ 
ung des Paares anzuwenden. Grimm Myth. 1027. 1127. 
Ueber den Zauberfreifel, durch welche man die Geliebten 
beranzueilen zwingt, vgl. Theoer. Il, 17. Lucan. VI, 
460. Voß zu Birgil’s Hirtengedichten S. 419. Lucian. 
Philopseud. 14. 2%) Tg. Ste Bolfsbüger |, 
13 ff. 254) VW, 5. DI) Sum ug Su 
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cio *56) laͤßt Saladin den Torello durch feinen Zar 
berer in einer Nacht nad; Pavia bringen, wo defien 
rau eben eine neue Ehe eingehn will 287). 

Es folgt IL, 21 die Gefchichte von einem zu Wits 
tenberg fluditenden Pfalzgrafen. Fauſt verfchaffte die— 
fem, der erfahren Hatte, der König von Branfreich 
werde nach Heidelberg kommen, auf feine Bitten ein 
Pferd, das ihn in fieben Stunden vor Heidelberg 
brachte, wo er nach Fauſt's DVorfchrift den Zaum bee 
grub. Als er wieder von Heidelberg nach Wittenberg 
zurücfehren wollte, nahm er den Zügel heraus und 
fhüttelte ihn dreimal, worauf fein Roß wieder gelaue 
fen kam. Vgl. was wir oben zu 8.26 beider Ver⸗ 
wandelung des Mephoftophiles in ein Roß bemerkt 
haben ?°8), Ä 

Gehen mir endlich zum Ießten Abfchnitte des alten 
Sauftbuches über, fo finden wir hier wenig ächte Züge 
der Sage, fonvdern meiflend freie, oft weite Ausfüh— 
zungen des älteften Bearbeiters. Beſonders nehmen 
Reden und Klagen eine große Breite ein. Als Faufl 
in dad vierundzwanzigfte Jahr feined Bundes getreten, 
feßt er den Wagner zum Erben ein. Die Erbſchaft 
befieht anfer Haus und Garten in „1600 Gülden 
am Zinfgelt, einen Bawren Gut, acht hundert Gül⸗ 
den wert, ſechshundert Gülden an barem Gelt, einer 





523. 256) Decanierone X, 9. 257) Grimm Mythol. 
930 führt diefe plößliche Entrückung jur Heimat, welde 
dem Teufel zugefchrieben wird, auf den Gott Woran zur 
rüd. 258) Rohre und Binfen verwandeln fih, wenn 
man fie befchreitet, in Pferde; man braucht hernach nur 
den Zaum “aufzuheben, worauf das Pfexd yerangllasen 

Somit. Grimm Mythel. 1037 f. 


- 
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güfdnen Ketten, drei hundert Cronen werth, Silber 
geſchirr, was er von Höfen zu wegen gebracht, vnnd 
fonderlih auf deß Bapfld und Türden Hoff, biß in 
Die taufend Gülden mert 299), An Hausrath beſaß 
Kauft nicht viel, meil er meift bei Wirtben und Stu: 
denten gezecht hatte. Da Fauft den Wagner auffor 
dert, fih noch etwas zu erbitten und dieſer fich feine 
Gefchieklichkeit wünfcht, fo verweist er ihn auf feine 
Bücher, die er geheim halten folle, und verfpricht ihm 
nach feinem Tode einen Geift zu verfchaffen, der „Awer⸗ 
han“ Heißen werde und auf feinen Wunfch ihm in 
Affengeftalt erfcheinen fol 26%), Die fünf folgenden 
„Kapitel enthalten die Klagen des über fein Echidfal 
verzweifelnden Kauft während des Iehten Monats. Mes 
phoftophiled aber jet dieſem mit feltfam fpöttifchen 
Scherzreden und Sprichwörtern zu 2608), 


259) Der englifche Heberfeßer: He gave him in ready 
money sixteen thousand gilders. Item, One farm. Item, 
a gold chain, much plate, and other houshold stuff. Bei 
Marlowe erhält Wagner fein Haus, feine Güter, alle feine 
goldenen Gefchirre und zweitaufend Dufaten, gut gemüngt. 
260) Sonverbar ift es, daß Wagner ſich gerade vie Affen: 
gefalt wünfcht. Vermuthlich erfhien Auerhahn der Sage 
nach dem Wagner in diefer dem Teufel beliebten Geflalt, 
was der Berfaffer des Fauftbuhs deshalb den Wagner 

ſelbft wünſchen laßt. 260°) Widman hat diefen Theil mit 
eigenen Zuthaten erweitert. Zunächſt gibt er 8. 3.4 
die Weiffagungen des Kauft, wie fie Wagner aufgezeichnet 
babe. Das alte Fauſtbuch fagt nur (8. 68), Juſtus Fau⸗ 
ing habe feinem Bater prophezeit, was in Zukunft in allen 
Ländern gefchehn werde. 8. 5 erfcheint der Teufel dem 
Fauſt ſelbſt in fchredtlicher Geftalt und verfündigt ihm das 
Ende der bevungenen Yet. Ein Testnge kommt, den 
Fauſt zu tröſten und zu Karten R. , er er ik 
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„Die 24 Jar deß Dort. Fauſti waren erfchienen, 
nd eben. in foldher Wochen erfchiene ihm der Geift, 
“oberantwortete jhme feinen DBrieff over Verfchreibung, 
zeigt jm barneben ahn, daß der Teuffel auff die an— 
Der nacht feinen Leib bolen werde, deſſen folte er fich 
verjehen. Doct. Fauſtus Elagte ond weynete Die ganke 
Nacht." Der Geift aber fucht ihn durch die Vorſpie— 
gelung zu beruhigen, er werbe erſt nach dem legten 
Gerichte, bis zu welchen noch eine.lange Zeit fei, 
feine Strafe empfangen. PBauft geht am legten Tage 
mit feinen DBertrauten, „Magiftris, Baccalaureid vnnd 
anderen Studenten mebr,” nach dem bei Wittenberg 
‚gelegenen Dorfe Rimlich, wo er fie mohl bemwirthet - 
und fie bittet, die Nacht über beiihm zu bleiben. Nach 
dem Schlaftrunke aber macht er ihnen, nachdem er 

vorher den Wirth bezahlt Hat, die Anzeige, daß der 


"beunruhigt ihn durch eine Dieputation , indem er ihn an 
feine Sünden erinnert, worauf ihn der Theologe von 
Neuem tröftet (8. D. Daß der Teufel ihm feine Sün⸗ 
den vorhält, ift ganz nach der gewöhnlichen -Borftellung, 
‚ebenfo die Art, wie der Theologe ihm räth, den Teufel 
abzufertigen, wo man Luthers Worte zu vernehmen glaubt. 
Vgl. Luther’s Tiſchreden 24, 13. 14. 59. Eine Zeit lang 
bat Fauft vor dem Teufel Ruhe, aber in einer Nacht wird 
er. von großer Schwermüthigkeit befallen, weshalb er ſich 
‚wieder von einigen Theologen tröften läßt (8. 8). Alles 
dieſes, wie auch die darauf folgenden Kapitel, in welchen 
Fauff's Seelenzuftand auf eine ähnliche Weiſe gefchilvert 
wird, ift ganz werthlos und auf die langweiligfte Weite 
ausgeführt; nur der Zug, daß der Zeufel ihn hin« 
dert, Hand an fih zu legen, indem er feine Hände lähmt, 
iſt nicht ganz verfehlt. Der Teufel hat Gewalt über ven 
, sr Jann bie Kräfte veffelben Lühmen. Val. unien 
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Teufel ihn in dieſer Nacht holen werde, wobei er nicht 
unterläßt, fie durch fein warnendes Beifpiel zu einem 
frommen, gottfeligen. Xeben zu ermaßnen. Sie follen 
ruhig zu Bette gehn, fi) auch nicht flören laſſen, 
wenn ſie ein Gepolter im Haufe vernehmen follten; 
feinen Leib aber follen fie, wenn fte ihn finden wür« 
den, zur Erde beftatten. Zwiſchen zwölf und ein Uhr 
erhob fi an dem Haufe ein gewaltiger Sturmwind, 
welcher dad Haus zu Boden reißen zu wollen fchien 26%), 
Der Wirth; lief vor Angſt in ein anderes Haus. „Die 
Studenten lagen nahendt bey der Stuben, da D. Saw 
ſtus innen war, fie höreten ein grewliches Pfeiffen 
vnnd Zifchen, als ob dad Hauß voller Schlangen, 
Natern vnd anderer ſchädlicher Würme were, in dem 
gebet D. Fauſti thür vff in der Stuben, der hub ahn 
vmb hülff vnd Mordio zu fchreyen, aber kaum mit 
halber Stimm, bald hernach Hört man jhn nit mehr. 
Ald ed nun tag ward, vnnd Die Studenten die gante 
nacht nit gejchlaffen hatten, find fie in die Etuber 
gegangen , darinnen D. Fauſtus gemefen war, fie far 
ben aber feinen Fauſtum mehr, vnd nichts, dann die 
Stuben voller Blut gefprüßet. Das Hirn Eebte ahır 
der Wand, weil ihn der Teuffel von einer Wandt zur. 
andern gefchlagen hatte. Es lagen auch feine Augen 
vnnd etliche Zäen allda, ein grewlich und erfchrediih 
Spectafel. Da huben die Studenten an jn zu befla 
gen vnd zu beweynen, vnd fuchten jhn allenthalben, 


&. IV, Rote 19. 2606) So erhebt der Teufel einen ge 
waltigen Sturmwind, als ex den Pfeifer zu Mötburg holt 
Note 375). Beim Tode ver Sorten Girgen Raben um 
das Haus und es entfcht ein genslüggt Sun. Tamm 
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etzlich aber funven fie feinen leib herauffen bey Dem 
Rift Ligen, welcher grewlich anzufehen war, dann ihm 
x Kopff vnd alle Glieder fihlotterten.” Nach Die- 
inchthon bei Manlius holte der Teufel den Fauſt in 
nem würtembergifchen Dorfe. Verſchiedene Orte, in 
welchen Fauſt fein Wefen getrieben haben follte, nahe 
ven die Ehre in Anfpruch,, Tauft 8 Ende gefeben zu 
aben, Maulbronn, wo man in der Klofterfchule durch 
n Benfler über mehrere Dächer in ein auögemauertes 
zemach flieht, in welchem ein großer Blutfleden noch 
on Fauſt's gewaltſamem Tode zeugen fol ?*1), Köln, 
„ man noch dad Haus des Kauft zeigt, in welchem 
er Teufel mit ihm gefartet haben und, als er ihn 
olte, mit ihm durch ein Venftergitter gefahren fein 
ol, Schloß Waerdenberg, wo fi) noch die unvertilge 
aren Blutflecken feit der Zeit, wo der Teufel mit 
auft aus dem Schloßfenſter gefahren fein foll, eve 
alten haben 262), Pratau bei Wittenberg 26%), Das 
zauſtbuch nennt Rimlih. Da man das Treiben des ‘ 
sauft an Wittenberg anknüpfen wollte, fo war eö na⸗ 





ius 1, 15. 261) Schwab Wanderungen durch Schwaben 
5. 29. Nach fiheren Nachrichten, die und von fehr acht« 
arer Seite zugeben, befteht in Maulbronn die Sage, daß 
e dort im Thurme laborirt habe und daſelbſt vom Teu— 
ꝛl geholt worden fey. 262) Wolf Nieverländifche Sagen 
66. 263) Reumann erzählt All, 8), als im vreißigiäb: 
igen Kriege der Feind in Sachfen eingedrungen fei, habe 
er Ortsvorſteher dieſes an der Eibe gelegenen Pfarrdor⸗ 
es denfelben durch die Anzeige vertrieben, in feinem Hauſe 
ei der Zauberer Fauft vom Teufel erwürgt worden; zum 
Beweife habe er ihm eine vermuthlich kurz vorher mit 
Dhfenblut befirichene Wand gezeigt. Bol. Schurzlieisca 
'pist. 329. Der Dirt heißt nicht Brava, wie Summer 
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xuürlich, daß man ihn auch in der Nähe Mittenbergs 
vom Teufel holen lieh, und zwar nahm man ein Dorf 
bei Wittenberg, weil auch Melanchtbon den. Tod des 
Fauſt in ein Dorf, freilich im Würtembergifchen, ver 
feßte- Die in Wittenberg umlaufende Sage mochte 
zwifchen den beiden in der Nähe gelegenen Dörfern 
ſchwanken 26%, Fauſt war vermuthlich frühe verfchole 
fen, weshalb die Sage um fo leichter ihn vom Teu⸗ 
fel holen laſſen konnte. Ein ſolches Ende fohrieb die 
Sage ſchon frühe vielen Zauberern und gottloſen Men 
ſchen zu, beſonders bäufig aber gerade im ſechszehnten 
Jahrhundert. Ein der Kirche feindlicher Graf von 
Mascon in der Bourgogne wird, als er an einem 
Feſttage in feinem Palaſte, von feinem Gefolge um 
geben, ſorglos fitt, von einem unbekannten Reiter auf 
‚gefordert, aufzuftehn und genöthigt, ein am Thore fie 
hendes ſchwarzes Roß zu befleigen, das ihn in dk 
Rüfte entführt. Noch lange hörte man den Hülferuf 
des jammernden Grafen ?6°). Eine vornehme Dame, 
welche der Wandelung in der Mefle nicht beiwohnen 
konnte, wurde, ald fie einmal dazu gezwungen ward, 


angibt. 264) Wenn Lercheimer noch im Jahre 1585 den 
Fauſt nicht im Wittenbergifchen fierben läßt (er mußte 
ja aus Wittenberg entfliehen), fo erklärt fich dies ang dem 
großen Anfehen, welches er vor dem Zeugnifle des Me: 
ianchthon hatte. 265) Peter von Clugny, der dies erzählt 
de miraculis ll, 1 (bibliotheca Cluniacensis ©. 1299 f.) 
— er ftarb bereits im Jahre 1157 — fah diefe Gefchicte 
im Klofter an der Wand vargeftellt. Görres (Chriftliche 
Myſtik I, 124) bemerit! „Es muß etwas der Sache zum 
Grunde gelegen haben , ettoa Toben Etof von Mascon 
böfer Art, im 9. sur 10. Jay. .Kuamal rl dam am 


219 


on einem Zeufelögeifte in bie Luft gehoben und Durch 
as Dach der Kapelle entführr 266). Nach Benno 267) 
oll Benedict im Walde von feinem Teufel erwürgt 
vorden fein. Bei Cäfarius 268) wird ein Spieler 
om Teufel geholt. in andermal 269) erfcheint. ver 
Feufel mit zmei ſchwarzen Pferden, von denen er eie 
jes felbft befteigt und denjenigen, ven er auf Befehl 
Hottes Holen foll, nöthigt, dad andere zu befleigen.. 
Fin Süngling, der durch Beſchwörung eines Magiers 
ich Liebe erzwingen will, wird vom Teufel, der ihn 
in den Wänden herummirft, getödtet 27%). Johann 
XIII fol, als er bei einer Ehefrau fchlief, vom Teu« 
fel mit einem Schlage an die Schläfe getötet oder er= 
Rochen worden fein 27). Dem Papfte Paul 11, ver 
ald Zauberer berüchtigt geweſen, fol ver Teufel,.ald 
rt eben bei einer Frau fchlief, den Hals umgedreht 

haben 272), inen Zauberer, der die Zerftörung Tro- 
ja's einem Fürften darftellen will, entführt der Teufel 
durch die Luft 272). 1537 wird ein Wirth vom Teu⸗ 
fet geholt 273). Ebenſo führt er zu Süffen am Char- 
freitage 1538 drei Knechte lebendig fort 274). Daflelbe 
gefchah einem Pfeifer zu Mölburg im Thüringifchen 27°). 
Nach Melanchthon ?7°*) wurde zu Pfingften 1551 
eine Frau in der Mark, als fie eben fchredliche Slüche 


wetter verſchwunden.“ 266) Gervasius Ill, 57. 267) 
S. 83. 268) V, 34. 269) 11,7. 270) Sigefridi chro- 
nicon 1260. 271) Trithem. chron. 962. 272) Cario 
ehron. V, 674 (der Ausgabe von 1586). Vgl. dagegen 
Raynald annales ecclesiastiei 1471, 65. 222) Bergl. 
Rote 133.- 273) Gast sermon. convivales ll, 130. 274, 
Luther’s Zifchreden 24,81. 275) Evenval. 2A, 18. TI) 
Nanlius ©. 192. 
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ausſtieß, vom Teufel in die Luft geführt und fpäter 
aud der Höhe in einen Sumpf geworfen, in welchem 
man fie mit umgedrehten Halfe fand. Ein Zauberer 
zu Novon ward zur Zeit des Bodinus vom Teufel 
ziwifchen zwei Thüren umgebracht 276). Lercheimer, der 
bemerkt, der Teufel pflege denen, welchen er fich ver⸗ 
fiyrieben habe, wenn Die Zeit vetftrichen fey, den Hald 


‚zu brechen oder fie fonft umzubringen, führt zwei an 


dere Beifpiele an 77). 


216) Bodin. Il, 1. 27) 8. 2 ©. 264 f. „Bi 
einem gar mutwilligen vnnd von jugend auff böfen 
Icder, ven ich feins Batterd halben nicht nennen mil, 
geſchahe. — Da fein zeit verlauffen war, reyfete er 
von hauß an ein ander orth feine Freunde vnd ch 
wandte zu befuchen. Als er bei denen zu Tiſch fipt, 
wird ihm vnfürſehens der Kopff hinderwerts gedrehet, 
bleibt alfo tod. Man meinte er bette fonft hinder fih 
geſehen, fo wars ter vonfichtbar Teuffel ders ihm thete. — 
Bor jaren ift zu Regensburg) auff dem Neichstage ein 
Zauberer over Schwargkünftler gewefen, der fih vor feb 
nem letzten, da er wuſte daß in der Teuffel, jrem ver⸗ 
trage nach, holen wurde, wider zu Gott befehrt — : aber 
nit befto weniger in beflimpter nacht vom Geifle erwäürget 
worden, daß er morgens für feim bethe gelegen auf dem 
ruden,, vnd im das angeficht abwerk auff dem boden ge 
fſtanden.“ Vergl. hierzu die Worte Gafl’s über Faufl’d 
Tod. Zhurnepffer bemerkt (im Theatrum de veneficis 
©. 197): „Mit Leib vnd Seel feindt faft alle folche Ne- 
eromantici — vom ZTeuffel hinweg geführet worden, wie 
man am Ant. Helivgabalo, am langen Pfaffen zu Salß 
burg, vnnd in Engellandt an einer Exorcistin genugfam- 
Iih erfahren.“ Bei der Eroreifiin aus England denkt 
Thurneyſſer an die Sriägiägee hei Wilhelm. Malmesbur. 
11, 13, wie der Kent im Joe 0A ur Ar einer 
ipm verfepriedenen Traun and ven tneiisismn Sun 
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- Die Vertrauten, welche ven Fauſt nach Rimlich be⸗ 
gleitet hatten, brachten e8 dahin, daß die Leiche im 
Dorfe begraben ward 2728). Nach dem Tode des Faufl 
derfchwinden Helena und ihr Sohn. „ES wardt auch 
forthin in feinem Hauß fo vnheimlih, daß niemandt 
darinnen wohnen kondte. D. Fauſtus erfchiene auch 
feinem Bamulo Iebhafftig bei Nacht, vnd offenbarte 
jm viel heimlicher Ding. So hat man jhn auch ben 
der Nacht zum Benfter hinauß fehen gucken, wer fü« 
rüber gangen ift 279). Die Vorftellung, daß die See= 


hob und auf einem fchwarzen Pferde, welches auf dem 
Rüden eiſerne Haken hatte, mit fih führte. Daß ver Teus 
fel auch Robert den Teufel geholt habe (Widman zu Il, 
18) ift eine Spätere Wendung der Sage. Vergl. Görres 
„Boltsbüher“ S. 216 ff. Les chroniques et excellents : 
faits des Ducs de Normandie, am Anfange. 278) Wid⸗ 
man führt dies weiter aus. Die Stuventen beftechen nach 
ihm den Wirth, den „Schöffer“ und Pfarrer, daB fie vie 
Beſtattung nicht hindern; bei dieſer aber erhebt ſich ein 
ungeftümer Sturmwind. 279) Widman verweist wegen 
ver Geſpräche, die Fauft nach feinem Tode mit feinem Fa⸗ 
mulus gehabt, auf die „Diftory“ des Letztern. Die Nach⸗ 
baren fahen nach ihm Fauſt's Geift oft in feinem Hauſe 
wandern oder am Fenfter liegen. „Er gieng in feiner 
behaufung gang Teibhafftig, wie er auff Erden gangen 
war, mit allerley geftaldt und kleydung. Dann Doctor 
Fauſtus war ein hochruckerigs Männlein, eine dürre Per⸗ 
Son, habend ein Heines arawes bärtlein. Zu zeiten fieng 
er im hauß gang ungeflümmiglic an zu poltern, dag die 
Nachbarn genug mit erfchrodenem hergen zu bören hatten. 
Der Wapger aber befhwur vnd bandt den Geift hernach 
in feine ruhe, wie er fürgab, vnd iſts jeßundt in dem 
hauß gang ruhig und fill.“ Zu Neu:Ruppin, wo Fauft 
zu Lebzeiten Abends mit den Bürgern gelartet unn viel 
gewonnen haben fol, fol er noch iekt in einen Bit 
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ausſtieß, vom Teufel in die Luft geführt und fpäter 

aud der Höhe in einen Sumpf geworfen, in welchem 

man fie mit umgedrehten Halſe fand. Ein Zauberer . 
zu Novon warb zur Zeit des Bodinus vom Teufel 

zwiſchen zwei Thüren umgebracht 279). Lercheimer, ber 

bemerkt, der Teufel pflege denen, welchen er fich ver⸗ 

fiyrieben habe, wenn die Zeit vetſtrichen fey, den Hald 

‚zu brechen oder ſie fonft umzubringen, führt zwei an 

dere Beifpiele an 277). . 


2:6) Bodin. ll, 1. 27) 8. 2 ©. 264 f. „Be 
einem gar mutwilligen vnnd von jugend auff bofen 
lecker, den ich ſeins Batters halben nicht nennen wil, 
geſchahe. — Da fein zeit verlauffen war, reyfete er 
von hauß an ein ander orth feine Freunde und ver 
wandte zu befuchen. Als er bei venen zu Tiſch fißt, 
wird ihm vnfürfehend der Kopff hinderwerts gedrehet, 
bleibt alſo todt. Man meinte er bette fonft hinder fid 
gefehen, fo ward ber onfichtbar Teuffel ders ihm thete. — 
Bor jaren ift zu Rlegensburg) auff dem Reichstage ein 
Zauberer oder Schwargfünftler geweſen, der fih vor feir 
nem legten, da er wuſte daß in der Teuffel, jrem ver⸗ 
trage nad, holen wurpe, wider zu Gott befehrt — : aber 
nit deſto weniger in beflimpter nacht vom Geifte erwäürget 
worden, daß er morgens für feim bethe gelegen auf dem 
rucken, vnd im das angeficht abwertz auff dem boden ge 
ſtanden.“ Bergl. hierzu die Worte Gafl’d über Zaufı’d 
Tod. Zhurnepffer bemerkt (im Theatrum de veneficis 
&. 197): „Mit Leib vnd Seel feindt faft alle foiche Ne- 
eromantici — vom ZTeuffel hinweg geführet worden, wit 
man am Ant. Heliogabalo, am langen’ Pfaffen zu Saltz⸗ 
burg, vnnd in Engellandt an einer Exorcistin genugfam« 
ih erfahren.“ Bei der Eroreifiin aus England denkt 
Thurneyſſer an die Brihtägte ei Wilhelm. Malmesbur. 
J1, 13, wie der Teufel ion Ioer \ORS ie Arte einer 
ihm verfehriebenen Tran ans um etatinun Su 
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- Die BVertrauten, welche den Fauſt nach Rimlich be⸗ 
gleitet hatten, brachten ed dahin, daß vie Leiche im 
Dorfe begraben ward 278). Nach dem Tode des Faufl 
verfchwinden Helena und ihr Sohn. „Es wardt audı 
forthin in feinem Hauß fo vnheimlich, dag niemandt 
Darinnen wohnen kondte. D. Yauftus erfchiene auch 
feinem Famulo Tebhafftig bei Nacht, vnd offenbarte 
jm viel heimlicher ding. So hat man jhn auch bev 
der Nacht zum Venfter hinauß fehen guden, wer fü« 
rüber gangen ift 279).“ Die Vorftellung, daß die Sem 


hob und auf einem fchwarzen Pferde, welches auf dem 
Nüden eiferne Haken hatte, mit fih führte. Daß ver Teu⸗ 
fel auch Robert ven Teufel geholt habe (Widman zu Il, 
18) ift eine fpätere Wendung der Sage. Bergi. Görres 
„Boltsbücher“ S. 216 ff. Les chroniques et excellents 
faits des Ducs de Normandie, am Anfange. 278) Wir: 
man führt dies weiter aus. Die Stuventen beftechen nach 
ihm den Wirth, den „Schöffer“ und Pfarrer, daß fie vie 
Beftattung nicht hindern; bei dieſer aber erhebt ſich ein 
ungeflümer Sturmwind. 279) Widman verweist wegen 
der Geſpräche, die Fauft nach feinem Tode mit feinem Fa⸗ 
mulus gehabt, auf die „Hiftory“ des Letztern. Die Nache 
baren fahen nach ihm Fauſt's Geiſt oft in feinem Daufe 
wandern oder am Fenſter Tiegen. „Er gieng in feiner 
behaufung gang Teibhafftig, wie er auff Erden gangen 
war, mit allerley geſtaldt vnd kleydung. Dann Doctor 
Fauſtus war ein hochruderigs Männlein, eine dürre Per« 
Son, habend ein Feines grawes bärtlein. Zu zeiten fieng 
er im hauß gang vngeſtümmiglich an zu poltern, dag bie 
Nachbarn genug mit erfchrodenem bergen zu hören hatten. 
Der Wapger aber beſchwur und bandt den Geift hernach 
in feine rufe, wie er fürgab, vnd iſts jeßundt in dem 
hauß gang ruhig vnd fill.“ Zu Neu:Ruppin, wo Fauft 
zu Lebzeiten Abends mit den Bürgern gelartet un rl 
gewonnen haben fol, fol er noch jekt in dnen Bun 
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len gottlofer Menfchen nach ihrem Tode ummanbeln, 
ift jehr alt. Die Römer nennen die Echatten ver boͤ⸗ 
fen Menfchen lemures 28%), Geit dem Mittelalter 
werden Grzählungen von Geiftererfcheinungen ſehr 
häufig. Manche Gefchichten der Art bietet Cäfarius 281). 
Papft Benedict VIII fol nach feinem Tode auf eis 
tem ſchwarzen Pferde erſchienen ſeyn 78°), ebenſo Bes 
nediet in Baͤrengeſtalt mit dem Schwanze und den Ohren 
eines Eſels 283). Ausführlich und ſehr gelehrt hat 
hierüber mit Unterſcheidung der verſchiedenen Zeiten 
Delrio gehandelt 78%), 


am See fein Weſen treiben, wo er mit Pferdefüßen er⸗ 
foheint. Oft fieht man ihn dort am Tifche fiben und far: 
ten. Bgl. Kuhn Märkiſche Sagen 152. Sommer bemerkt 
(Note), daß der Teufel Häufig in der Sage mit Menſchen 
würfele oder karte, urfprünglich wohl inmer um die Seele. 
Das Würfel: und Kartenfpiel wird ald etwas Teufelifches 
angefeben; der Teufel hat feine Freude daran und ver 
leitet die Menfchen dazu. Grimm Moythol. 958. 280) 
Vgl. Plat. Pbaed. 30. Hor. epist. H, 2, 209 mit den in 
meiner „Kritit und Ertlärung ver horaziihen Gedichte“ 
IV. 175 angeführten Stellen. Plin. VIl, 53. Lucian. 
Philopseud. 25 ff. 281) gl. 1, 33. It, 2. 6. XII, 15. 
18. 19. 20. 282) Damiani in einem Briefe an Papft 
Nicolaus H (epist. I, 9). 283) Platina vitae pontifi- 
cum. DBaleus acta Romanorum pontificum V, 177. 
284) Il, 26. 27. Bergl. au Wier I, 13 ff. Einzelne 
Gefchichten findet man in ver 1597 erfchienenen Schrift: 
Magica seu mirabilium historiarum de spectris et ap- 
paritionibus spirituum libri ll. 
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IV. 


Das Lied vom Doctor Fauſt. Mar: 
Iowe. Puppenſpiele. Goethe. 


Das alte Fauftbuch, das theild aus den umlaufen- 
den Sagen über Fauſt, theils aus Sagen von ande» 
ren Zauberern, welche man ohne Scheu auf diefen 
übertrug, theild aus vorhandenen fagenhaften Berich- 
ten über Fauſt felbft, theild auß ven eigenen Ausfüh- 
rungen und Zufäten des Verfaſſers zufammengeftellt 
ift, hatte einen ernſten, belehrenden Character, indem 
e8 vor dem greulichen Lafter der Zauberei warnen 
wollte. Biel ungenießbarer und pedantifcher trat Wid« 
- man’3 Buch auf, Durch welches jenes in Deutfchland 
serdrängt ward. Dagegen fpielt ein naiver Humor, 
welcher vie Macht des Fauſt über die KHöllengeifter 
- möglichft groß darzuftellen fucht, in dem Liede „Doc 
tor Fauſt,“ welches und in einem fliegenden Blatte 
aus Köln erhalten wurde !). Bauft, aus Anhalt ge⸗ 
bürtig (nah Widman), läßt fi von der „Hoffart” 
verleiten, einen Bund mit dem Böſen zu fchließen. 
Schwer war ed für ihn, einen Geift zu finden, der 


1) Bgl. des Knaben Wunderhorn' I, 214 ff. Auch fleht 
es in den Sammlungen von Erlach und Wolf, bei Stiege 
lig u. Scheible. Göthe (B. 32, 150) fchreibt dem Liede „tiefe 
und gründliche Motive“ zu, die „vieleicht beſſer dargeſtellt 
fein fönnten.” Daß das an manchen Stellen fehr verborbene 
Lied urfprünglich in vierzeiligen Strophen gevichtet geweien, 
haben fon von ber Hagen (S. 303) u. Syamer (B.\\0)I 
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feinen Wünfchen entfprach ; vierzig taufend Geiſter mußte 
er befchmören 2), ehe ihm ein folcher in Mephiſtophi⸗ 
les erfchien, der „geſchwind, wie der Wind 3),* Fauſts 
Wünſche im Augenblide zu erfüllen mußte. 


Geld viel taufend muß er fchaffen, 
Biel Pafteten und Eonfect, 
Gold und Silber, was er wollt. 


Fauſt hält nun den Mephiftophiles zum: Beften und 
macht ihm feinen Dienft fauer. Zu Strasburg, be 
rühmt durch fein Breifchießen *), zeigte er feine Kunft 
im Scheibenfchießen, wobei er einmal den Mephifte 
philes ſelbſt trifft, der vor Schmerz „vielmal laut aufe 
fchreit.” Wenn Fauft fährt, fo müſſen ihm Geiſter 
den Weg pflaftern, die vor und hinter vem Wagen 
kaufen. Diefen Zug fanden wir bereitö oben in ver 
- Sage zu Borberg ?). Bei Regensburg ſchob er Ke 
gel auf der Donau und fing Fiſche, welche er nu 
verlangte. Das Legtere erinnert an die Vögel, welde 
er auf der auögeftedten Stange im alten Fauſtbuch 
(8. 42) fängt, und an den Lufthain zu Helpede bei 
Widman (Il, 16% Am Gharfreitage muß ihn der 


bemerft. 2) Auch bei Arioft beſchwören die Zauberer ganze 
Scharen von Geiflern, von denen fie dann einen auf 
wäblen. Vgl. Vill, 32. XLI, 34 f. 3) Diefe Gefchwin 
. digkeit genügt dem Kauft des Volksſpieles und Puppen« 
fpieles nicht. Vergl. oben Kap. Ill, Rote 240. 4) Bir 
erinnern an Fiſchart's „glüdhaftes Schiff von Zürch,“ wer 
ches bekanntlich die Fahrt von Zürch zum firasburget 
Freiſchießen darſtellt. 5) Vergl. oben K. Il, Note 244. 
Sn einer märkiſchen Sage (bei Kuhn S. 280) muß ver 
Zenfel dem General von Wreredvxd Wege durch die Luft 
bapnen mit Balken und Bohlen, Te st ame wen 
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ufel nach Jeruſalem bringen, wie ſchrecklich ihm dies 
ch fein mag, da hier „Chriftus am Kreuzesſtamme 
nget ohne Unterlaß.“ Bier muß ihn Mephiftophiles 
bft an Chriflus erinnern, 


‘ 


Daß er wär für ung geflorben, 
Und dag Heil ung hat erworben 
- Und man ihm fein. Dank erweift, 


rade wie er im Fauſtbuche (K. 17. 74), die Größe 
»tted und dad Verbienft Chrifti anerkennen muß °). 


en nad hinten abbrechen muß. 6) Sommer meint (©. 
1), die Mahnung des Mephiftophiles vor dem Kreuze 
der Natur des Teufels, der fonft.am Kreuze nicht ein- 
u vorbeigehn könne, ganz entgegen und erinnere an 
Verweiſe, welche die Kobolde den Menfchen bei ſchlech⸗ 
n, Lebenswandel geben. Aber Fauſt zwingt gerade - 
1 Mephiſtophiles, ihn nach Jeruſalem zu bringen , und 
ar am Charfreitage, und biefer muß hier wider Willen 
ut die Ehre geben, wie er es auch fonft. thut. Bergl. 
ta Sanctorum XXXI, 623. XLV, 219. In einem der 
ippenfpiele fordert Fauſt, Mephiftophiles folle das Une 
gliche möglich‘ machen, worauf dieſer erwiedert, das 
‚ wie er felbfi-fehe, unmöglid. Er will’ nach Jeruſa⸗ 
v, aber Meppiftophiles entgegnet ihm, daß die Zeufel 
fe Stadt nicht betreten dürfen; er verfpricht ihm dage⸗ 
ı das Kreuz vom Calvarienberge zu holen. In Goethe’s 
uft follte urfprünglich auch eine Stelle vorkommen, in 
(cher Mephiftophiles fich fcheut, an einem Kreuze vor: 
zugeben. Fauſt fragt ben Mephiſtopheles, als ſie an 
em Kreuze vorübergehen: 
Lerbit⸗ haſt du Eil? 
Was föligr vor'm Krenz vie Augen nieber ? 

efer erwiebert: 


NY) weiß es wohl, es ift ein Vorurthed; 
Allein es iſt mir "mal zuwiver. 
18 
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Darauf fol er ihm drei Ellen‘ Leinwand „von einem 
gewiſſen Ort” Holen und fofort „die große Stabt Por⸗ 
tugal” auf berfelben abmalen. Als er auch viefed „ge 
ſchwind, wie der Wind“ vollbracht Hat, ſtellt ihn Bauf 
auf die härtefte Probe. 


Hör, du fol mir jeßt abmalen 
Chriſtus an dem heiligen Kreuz.- 
Was an ihm nur ift zu malen, 
Darf nicht fehlen, ich fag es frei; 
Daß du nicht fehlft an dem. Titul 
Und dem heiligen Namen fein. 


Aber dem Mephiſtophiles ift es unmöglich „Herr Jeſu 
Chrift” (J. N. R. 1.) zu fchreiben, weshalb er den 
Fauſt bittet, ihn zu entlafeen, wogegen er ihm feim 
Berfchreibung zurücdgeben wolle. Zugleich fragt er ihn, 
weshalb er feine Dienfte fo fchlecht belohne, da er ii 
zu einer folchen unmöglichen Handlung zwingen wol. 
Wozu er auch eine Abbildung Chrifli verlange, va tt 
ja doch ewig verloren ſey? Dies bezeichnen die um 
mittelbar auf die angeführte Stelle folgenden Worte: ' 


Der Teufel fing an zu fragen: 
Herr, was gibft du für einen Lohn? 
Hättſt das lieber bleiben laſſen, 

Bei Gott findſt du Fein Pardon ?). 


Bol. Kliſching „Erinnerungen aus den zehn letzten Lebens⸗ 
jahren meines Freundes Anton Reifer* ©. 211. 7) Som: 
mer’d Annahme (S. 110 f.), vor diefen Worten fei eine 
Lücke, if unhaltbar. Der Teufel befennt auerft die Un 
möglichkeit und will feine Verſchreibung zurüdgeben, fait 
ſich aber fogleih und verfucht den Fauſt von feinem Ber. 
Jangen abzubringen. Die Wdow, us Tauft folgt erſt 
nach der eingefügten Anrete ud Dias x SSL) 
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Der Dichter tritt hier ſelbf mit der mahnenden An⸗ 
ede an Fauſt ein: 


Doctor Fauſt, thu' dich bekehren, 
Weil du Zeit haſt noch die Stund; 
Gott will dir ja jetzt mittheilen 
Die ew'ge wahre Huld. 

Doctor Fauſt, thu' dich bekehren, 
Halt du nur ja dieſes aus. 


Uber Fauſt erwiedert, er frage nichts nach Gott und 
‚feinem Himmlifchen Haus.” Gott aber fendet, um 
hn zu befehren, „in berfelben Biertelftunde” einen 
Öngel, der fo fröhlih fang „mit einem englifchen 
kobgeſang.“ 

So lang der Engel da geweſen, 

Wollt fich bekehren Doctor Fauſt 8). 


Im Puppenſpiele ermahnt ihn von der einen Seite die 
Stimme des guten Geiſtes, während von der andern 
er böfe Geift ihn mächtiger anzuloden weiß. Der 
teufel weiß auch hier den Fauſt bald zu berüden, fo _ 





zommer's Bemerfung, Fauſt antworte nicht auf die Frage 
es Mepbiftoppiles, in fich zerfällt. Auf die Worte: 

Bei Gott findß du kein Pardon, 
niwortet offenbar Fauſt, wenn er fagt: 

Nah Gott thw ich nichts fragen. 
) Bei Cäfarius (X11,5) läßt Gott den Taflerhaften Her⸗ 
og Wilhelm von Jülich dreimal während der Meſſe bie 
üßeften Melodieen von den lieblichſten Stimmen vernebs 
en, als ob er im Himmel wäre, worauf er ſchwor, er 
voßle fich befehren, wenn er diefen himmliſchen Gefang 
op einmal vernehmen werde, vwond aber wit artyık. 
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daß dieſer auf ſeiner, Forderung, er ſolle ihm „Chri⸗ 
ſtus an dem Kreuz abmalen,“ ganz abſteht ). 


Er thäte fih bald umkehren. 
Sehet an der Höllen Graus 
Der Teufel hatte ihn verblendet, 
Malt ihm ab ein Benusbil. , 
Die böfen Geifter verſchwunden 
Und führten ihn mit in die Hol. 


Bauft fleht gerade (fo ſtellt es das Lieb dar) im lege 
ten Momente, wo er ftch befehren Tann; im dieſem 
verlangt er, daß der Teufel ihm das Bild Chrifti male, 
diefer aber bringt ihn von allen guten Gedanken ab, 
indem er ftatt deſſen das Venusbild malt, auf welches 


Fauſt gierig losſtürzt. Hiermit verliert Fauſt die legte 


Zeit, in melcher er fich befehren koͤnnte, fo Daß er vet 
Hölle verfällt. Die Darftelung des Liedes ift Außerk 
knapp und durch Weglafjung mancher Momente, di 
man hinzudenfen muß, dunkel. Ob der Teufel mit 
Fauſt einen Bund auf beftimmte Zeit gefchloffen oder 
nicht, ift aus dem Gedichte nicht zu entnehmen; doch 
iſt Ießtered dad MWahrfcheinlichere, fo daß Gott dem 
Fauſt eine beftimmte, dieſem ſelbſt freilich nicht be 
kannte, Zeit zur Befehrung gefeßt hat, nach welcher der 
Teufel ihn holen Tann. Das Fauſt zu Ierufalem, 
wie ed fiheint, nom Teufel geholt wird, wird wie alle 
übrigen neuen Züge des Liedes, auf keiner wirklichen 


9 Hätte er darauf beflanden, fo wäre er von feiner Bar: 


bindung mit dem Teufel ganz losgekommen. Ein fonf 
befanntes Mittel, fih vom Bündniffe mit dem Teufel frer 
zumachen, if, daß man werlongk , Ver Teufel möge ein 


Bäumhen wachſen InMfen, wod nnd IR Sum | 
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ige beruhen, fordern das Spiel freifchaffender Dich« 
ag fein, welche den von Kauft geplagten und im 
ten Augenblide faft um feine Beute gebrachten are 
n Teufel darftelen wollte 9). 

Eine fee, mit ächtem dramatifchen Talente unter 
mmene Bühnenbearbeitung war Marlowe's Gtüd: 
he tragical history of the live and death 
Doctor Faustus, welche erft nach dem fpäte- 
ns 1593 erfolgten Tode des Dichterd im Jahre 
‚04 erſchien, freilich nicht ohne fremde Zufäge. Daß 
r. Bride und ©. Rawley am 22 Nev 1602 vier 
und für ihre Zufäße zu dieſem Stüde erhielten, 
en wir aus Hensleive's Handfchriften 19). Bei Marz’ 


ythol. 970. ©) In ähnlichem Sinne ift die niederlän⸗ 
he Sage Cbei Wolf 266) gedacht, wo Fauft feinem 
ufel Joſt fo viel. Arbeit und ‚Sorge macht, daß biefer 
rüber ganz mager wird, und ihn bittet, ex möge ihn 
Hafen, da er es nicht Tänger aushalten könne; er wolle 
n die bis dahin verfloffenen vier Jahre umfonft gedient 
ben. Aber Kauft entlaßt ihn nicht. Bon den vielen 
beiten, mit denen Fauft den Teufel quälte, erzählt die 
ge folgende. Mitten im Winter verlangt Fauft ſchöne 
auben, im höchſten Sommer Schnee und Eid. Der 
ufel muß ihm eine ſchöne Kutfche mit vier nimmer ers 
ivenden Pferden verfchaffen, um fehleunigft nach Con: 
ntinopel zu fahren. Hatte fih Joſt am Tage müde 
arbeitet , fo fäte Kauft am Abende einen Scheffel Korn 
die Dornhede und verlangte, daß er alle Körner in der 
scht wieder zufammenfefe, oder er warf Mehl in den 
chloßgraben, welches Joſt rein herausfichten mußte. 
) Einen Aborud des Stüdes gibt die Fortfeßung von - 
»sdiey’s collection im erfien Bande (1817). Eine 
utfche leberfeßung von, Wilhelm Müller wit det Bow 
e von & Achim von Arnim erihien ga Berlin —XS 
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lowe Tiegt dad alte Fauſtbuch durchweg zu Grunde; nut 
wenige einzelne Züge hat der geniale Dichter Hinzugethan. 

Nach dem Prologe des Chorus 11) finden mir ben 
Fauſt an feinem Studirtifche, wo er, nachdem er bie 
Philofophie, Meviein, Jurisprudenz und Theologie ald 
‚ungenügend für feinen hochftrebenden Geift vermorfen 
dat, fich, „ver Metapbyflca der Zauberei” widmen will. 
Wagner verkündet ibm den Beſuch feiner theuren 
Sreunde, „der Deutfchen” Valdes und Cornelius ??), 
bie ſchon früher ihm für die Magie zu gewinnen vers 
fucht Haben, woher ſie ihm jegt fehr gelegen Tommen. 
Der gute.und böfe Engel treten in dieſem Augenblide 


Moher Herrn Leutbecher die Eingebung geworden, noch 
vor dem Sabre 1989 fei das Stüd in England gegeben 
worden (S. 135), wiffen wir nit. Das erfte engliſche 
Fauſtbuch, das offenbar bei Marlowe zu Grunde liegt, 
fann, da es nach der vermehrten Ausgabe überfegt if, 
nicht vor 1591 fallen. " Marlowe’s Stud dürfte daher 
wohl erfi 1592 zu fegen feyn. Ph. von Leitner handelt 
in den „Sahrbüdern für Drama, Dramaturgie und Thea 
ter von Willkomm und Fiſcher“ 1, 145 ff. (1837) über Mar - 
lowe's Fauſt, wobei er, da ihm das engliſche Fauſtbuch 
unbefannt war, manches als Marlowe’s Eigenthum ber 
trachtet, was diefer aus jenem hat. 11) Hier wird Rbo⸗ 
des, wie Roda ſchon in der englifchen Ueberſetzung bes 
Fauſtbuches heißt, als Heimat des Fauſt genannt. 12) Bei 
Cornelius ſchwebt ohne Zweifel der bekannte Heinr. Corne⸗ 
lius Agrippa von Nettesheim vor, der auch im Stüde ſelbſt 
als Zauberer genannt wird. Sollte bei Valdes eine Er- 
innerung an Waldus, den Stifter der verfegerten und 
graufam verfolgten Walvenfer, denen auch Verbindung 
mit dem Böfen zugefehrieben wurde, zu Grunde Iiegen ? 
Sonderbar ift «8, daB Martowe keinen von den als Zau— 
berer im Faufibuche vortommeien Artur us Taufl 


nennt. 
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auf, beide beſtrebt, den Fauſt für fich zu gewinnen, 
der ſich durch das Verfprechen des böfen Engelö, er 
wolle ihn zum Herrn und Beherrfcher aller Elemente 
machen, verleiten läßt. In der folgenden Zufanımen« 
funft mit Cornelius und Valdes fpricht Fauſt gegen 
dieſe fein glühendes Verlangen nach der tiefen Kun 
der Magie aus, in welcher er werden. möchte, „was . 
Agrippa war.” Erſt wollen fie zechen; um Mitter⸗ 
nacht fol dann Fauſt zum ftilen Haine gehen „mit 
Bacon’d und Abanus 13) Werken, ven Pfalmen, dem 
neuen Teflamente und mas fonft dazu erforderlich ift.“ 

Hiernach treten zwei Studenten auf, welche den Fauſt 
vergeblich - im Auditorium (er wird ald Profeflor ge⸗ 
dacht) erwartet haben, Als dieſe vernehmen, dag Fauſt 
mit Valdes und Cornelius tafele, fürchten fie, Daß 
auch Fauſt ven Teufeldkünften verfallen fei, und wol⸗ 
fen dem Rector davon Anzeige machen, ob vielleicht 
fein ernfter Rath ihn davon zurüdrufen könne. In 
der darauf folgenden Befchwörung ruft Sauft den Beel- 
zebub und Demigorgon 1%) an, daß Mephoftophilis 
fich erheben möge. Da aber Mephoflophilis — denn 
fo heißt er hier — in häßlicher Teufelögeftalt auftritt, 


13) Ueber Roger Baco vgl. K. 11 Note 165. Archen: 
Holz „Litteraturs und Bölterkunde“ 1787, Dezember ©. 
602 ff. Meiners 111, 232 ff. Bon Piero von Abano iſt 
mehrfach die Rede geweſen. Wir erinnern hier an das 
die Heimat dieſes berühmten Arztes betreffende Programm 
von Stinner „die Heilquelle Aponus“ (1841). 14) Der 
Name heißt eigentlich Dämogorgon , wie man vermuthe t, 
verporben aus Demiurgus. Der Damogorgon kommt als 
Herrfcher aller böfen Geiſter ſchon bei Bojardo nnd Ario fi 
(XLVII, 4) vor. Er hat eigentlich im Mittetiguntte ur © 
Erbe feinen Sid. Auf ihn bezieht man au ir win 
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befiehlt er ihm, als alter Branziscanermond) zu — erſchei⸗ 
nen, da ſolch Heilig Anfehen ihm befler ſtehe. Auf 
den Wunfch ded Fauſt, ihm zeitlebens zu dienen umd 
in allem zu Willen zu fein, bemerkt Mephoftophilis, 
daß er Died ohne Erlaubnig des Lucifer, über Defien 
Tal er fich ähnlich wie im Fauftbuche, äußert, nicht 
verfprechen dürfe. Fauſt beftellt den Geift auf Mitters 
nacht im feine Kammer und fihwärmt indeflen im ©e- 
danfen an die gewaltige Macht, Die ihm durch bie 
Berbindung mit dem Böfen bald zu Theil werven folle. 
Darauf finden wir ihn, nad) einer humoriftifchen Scene 
zwifchen Wagner, der zwei Teufel befchwört, und Rü- 
pel, in feinem Studirzgimmer wieder, mo von neuem 
der gute und böfe Engel auftreten, von denen ihn der 
Ießtere durch feine Verfprechungen verblendet 17). Nach⸗ 
dem Mephoftophilis die Einwilligung von Lueifer er⸗ 
halten, verſchreibt fich. ihm Fauſt, wobei das alte 
Fauſtbuch in allen einzelnen Zügen zu Grunde liegt. 
Fauſt wird Durch die Worte Homo, fuge, welde 
das geronnene Blut in feiner Hand bildet, beftürzt, 
aber Mephoftophilis erheitert ihn durch die Erfcheinung 
von tanzenden Teufeln, welche ihm Kronen und reiche 
Kleider bringen, was eine glüdliche Neuerung Mar« 
lowe's ift. 

Fauſt fragt feinen Geift zunächft nach der Hölle, 


— 





— t 


riöſe Anrufung Lucan VI, 744 ff. 15) Fauſt fagt: 
ichthum! 
Feincum mein die Herrſchaft Emden werden, 
Wenn Mephoftophilis mir dient? 
Emden mit feinem bereutenten Hadd Kay hen Englän⸗ 
der als eine erfreuliche Beine kr air. 
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und da das Geſtaͤndniß deſſelben über dieſe ihm ſchwer 
auf bie Seele füllt, fo verlangt er gleich ein Weib 
zu erhalten, ohne weldyed er nicht leben fünne. Mes 
phoſtophilis neckt ihn zuerft Durch die Erfcheinung ei⸗ 
ner Teufelin, verfpricht ihm aber varauf, ihm immer 
die‘ fchönften Dirnen zu. verfchaffen; die Heirath fey 
nur „ein feierlicher Spaß." Auch gibt er ihm, wie 
im alten Sauftbuche, ein Zauberbuch 16), Fauſt, der 
nach einem Monologe Wagner's wieder mit Mephofto« 
philis auftritt, fühlt Neue, welche ihm fein Geift auge 
zureden ſucht. Zum drittenmale erfcheinen jetzt bie 
beiden Engel, von melchen der böfe, welcher Neue des 
Fauſt unwürdig hält, ven Sieg davon trägt, morauf 
Fauſt mit Mephoftopbili über den Simmel visputirt. 
Da aber Fauſt, weil Mephoftophiliä die Stage, wer 
die Welt. erfchaffen habe, nicht beantworten Tann, ſich 
von biefem abwendet und zu Chriftus, feinem Grlöfer, 
betet, jo erjcheinen Lucifer und Beelzebub, welche ihn 
an fein der Hölle gegebened DVerfprechen erinnern und 
zu feiner Exheiterung ihm die fieben Todfünden in 
leibhafter Geftalt vorführen, welche auf Fauſt's Fra— 
gen ihre Namen und Cigenfchaften angeben, eine Scene, 
welche zu den glüdlichften Zubichtungen gehört 17). 
Den Wunfh des Fauft, die Hole zu fehn, verfpricht: 
er in ber Mitternacht zu erfüllen, wo er ihn dazu 


16) Die Linien nachgezogen, das gibt Gold 
Beſchreibſt du dieſen Eirkel auf dem. Bode 
Kömmt Blitz und Donner, Sturm und Wirbeltmind. 
Sprid die drei Wort andächtig vor dic hin, 
Gleich werden Panzermänner dir erſcheinen, 
Bereit, was du gebieteft,, zu vollführen. 


17) Im Fauſtbuche fleilt der Teufel Berti dem SWR 
die Höllengeifter vor. 
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abholen Laffen werde. Died wird aber im Stüde felbkt 
nicht dargeſtellt. Neu ift es, daß Lueifer ihm ein 
Buch gibt, durch welches er ſich unfichtbar machen 
kann. 

Nach einer humoriſtiſchen Scene zwiſchen Rüpel, ber 
fich eined von Fauſt's Zauberbüchern genommen, und- 
dem Stallfnechte Dick erzählt und ver Chorus Fur, 
wie Bauft in die Geftirne gefahren fei, und fich jetzt 
auf feiner großen Weltreife befinde, auf welcher er eben 
zum St. Peteröfefle in Rom ſei. Die Scene, wie 
er hier ven Papft zum Beſten hält, ift zum Theil dem 
Fauſtbuche entnommen, zum Theil eigene Dichtung. 
Rüpel und Dick beſchwören darauf ven Mephoftoppilis, 
welcher aus Uerger, daß dieſe ihn gendthigt haben, ven 
Meg von dem fernen Gonftantinopel zu machen, mo 
hin er den Fauſt geführt bat, den einen in einen Af⸗ 
fen, den andern in einen Hund verwandelt. So hat 
Marlowe in ven Hauptzügen die beiden erften Theile 
des Bauftbuches dargeftellt. 

Gleih darauf finden wir den Fauſt am Hofe des 
Kaiferd, welchem er auf feinen Wunfch den Alerander 
und deſſen Liebchen erfiheinen Täßt. Auch ver Zug, 
dag der Kaifer nach der Warze am Halſe der Lebtern 
fchaut, fehlt nicht; dagegen ift es Marlowe eigenthüms 
lich, daß nach Alerander Darius eintritt, welchen Ale⸗ 
xander erfticht, worauf er der eben eintretenden Ge⸗ 
Yiebten die Krone auffeßt. Der Ritter, welchem Fauſt 
das Hirſchgeweih anzaubert, Heißt Bier Benvolio (der 
Name kommt fpäter auch bei Shafefbeare vor), den 
Fauft beftraft, weil er an feiner Kunft zweifelt. Der 
verunglücte Verfuch Benvolio's, fih an Fauſt zu ri 
chen, ift auf gang Kaenthünlice Wcke um Marlowe 
ausgeführt. ° Die darauf \nlariıe Dany vis 
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Zauberpofien wird mit dem Aufenthalte des Fauſt am 
Hofe zu Vanholt, wie bier Anhalt genannt wird 18), 
in Verbindung geſetzt. Der Koßtäufcher, deſſen Pferd 
fih in ein Bündel Stroh verwandelt hat, eilt, nach⸗ 
dem er dem fchlafenden Fauſt ein Bein ausgerifien hat, 
beflürzt davon 19), worauf Wagner dem Fauſt anzeigt, 
der Herzog von Vanholt habe ihn zu fish beten lafe 
fen. Es folgt nun: mieder eine humoriftifche Scene, 
in welcher ein Kärner den Noßtäufcher, Die und Nü« 
pel in ein Bierhaus führt, wo er erzählt, wie Fauſt 
fein ganzes Fuder Heu für drei Kreuzer aufgefreflen 
babe. Der Roßtäufcher rüdt mit feiner Gefchichte her⸗ 
vor, worauf alle fich entfchließen, ven Fauſt aufzus 
fuchen. ’ 

Die Darftellung vom Hofe zu Vanholt ift gang 
furz. Der Herzog drüdt dem Zauberer feine Freude 
über Dad von ihm gefchaffene, jet wieder verſchwun⸗ 
dene Lufifchlog aus. Diefer läßt der Herzogin, ob⸗ 
gleich es Januar ift, durch Mephoftophilis reife Wein« 
trauben bringen. Ganz neu ift Die Scene, wo die 
obengenannten vier Perfonen, mit welchen die Wirthin 





18) Marlowe fchrieb gewiß Anhalt, wie im engli« 
fchen Fauftbuche ſteht; Vanholt ift eine fpäter eingetretene 
Berverbung. 19) Nachdem Fauft dem Roßtäuſcher das 
falſche Pferd verkauft hat, folgt ein Monolog deſſelben, 
in welchem ſich die Verzweiflung, daß es nun bald mit 
feinem Leben zu Ende fein und er ewiger Berdammniß 
anbeim fallen werde, fiharf ausfpricht; er dient vorzügs 
fih zur Einleitung von Fauſt's Schlaf, woher er mit den 
Worten fchließt: | 

Komm, filler Schlaf, und wiege meine Leinen 


Etil ! Ehriftus rief vem Schäher an dem Kira“ 
So ſchlaf denn Fauf in dem Gedanten Kin. 
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kommt, den Fauſt am Hofe zu VBanholt finden. Fauſt 
zaubert diefe alle, welche ihn mit ihren Vorwürfen ber 
Käftigen wollen, nacheinander ſtumm, worauf fte fi. 
entfernen ; zulegt muß auch die Wirthin flumm ab 
ziehen. Hier liegt offenbar die Gefchichte zu Grunde, 
wie Fauſt die im Wirthöhaufe lärmenden Bauern zum 
Schweigen bringt. 

Fauſt ift endlich wieder in Wittenberg, mo er ben 
Wagner, wie Diefer und felbft berichtet, zum Erben 
eingefeßt hat. Er gibt ebef den Studenten einen prädy 
tigen Abenpfchmaus, bei welchem er ihnen auf Ver 
langen bie fchöne Helena ganz in terfelben Geftalt, 
wie fie einft mit Paris geflohen, erfcheinen läßt. Der 
Verſuch eines alten Mannes, ver ihn zu befehren fucht, 
wird durch Mephoftophiliß vereitelt 19).,.ver Den Fauſt 
zu zerreißen. droht, wenn er fein Wort nicht halten 
werde. Fauſt erflärt fich bereit, feine Verfchreisung zu 
erneuern und forvert den Mephoftopbilis auf, den ale 
ten Mann, ' der ihn befehren wollte, „mit der Hölle 
größten Qualen zu quälen 29) ;* für ſich felbft forbert 


419) Bemerfenswerth ift, daß Mephoftophilis dem Faufl, 
während dieſer an fich verzweifeln will, einen Dolch in 
die Hand gibt, aber der alte Mann hält ihn vom Selbf« 
morde zurüd. Im Fauftbuche hindert Mephoftoppilis den 
Selbfimord, indem er die Hände des Fauft Iähmt:, weil 
er ihn lebendig zerreißen will; Hier wünfcht er den Selbfl- 
mord, damit er fich nicht befehre. Daß der Teufel durch 
falfche Vorfpiegelungen die, welde mit ihm in Verbin 
dung ftehen, zum Selbfimorde reize, finden wir nick. 
felten. Vgl. Acta Sanctorum XI, 257. XX, 736. XXU, 
276. 432. XXI, 467. XXX, 45. 20) Meppoftoppilis 

jevert hierauf 
erwied Staub I tek, ih tanı mät an ver Side, 
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er fogleich den Liebesgenuß der Helena, die mit zwei 
Liebesgöttern erfcheint. Fauſt geht mit ihr ab, nach⸗ 
dem er feine ſchwaͤrmeriſche Liebe gegen fie ausgeſpro⸗ 
hen bat. Auch bier wird Die Verbindung mit ver 
gefvenftigen Helena als letzte Srevelthat des Sauft dar= 
geftellt. 

Nah einem Gefpräche zwifchen Lucifer, Beelzebub 
und Mephoftophilis, die unter Bli und Donner im 
Zimmer ded Fauſt erfcheinen, um zu fehn, wie Dies | 
fer fich bei feinem verbammten Ende benehmen werde, 
‚verfündigt Kauft den Stubenten feine Verdammniß und 
fein nahe Ende. Wagner: fpricht feinen Dank gegen 
ihn aus. Mepbiftophilis, der ihm bie Anzeige macht, 
daß die Hölle feiner warte, unterläßt nicht, feine höh— 
nifche Freude zu äußern, daß er ihm den Simmel 
entriffen habe 21). Noch einmal treten jeßt Der ‚gute 
und böſe Engel auf; der erftere zeigt ihm, indem ber 
Himmelsthron ſich herniederſenkt, welches Gluͤck er ver⸗ 
loren habe, der andere in der Hölle, die ſich vor ihm 
öffnet, die Qualen, welche feiner warten. Die lebten 
Zuckungen gräßlicher Verzweiflung von eilf Uhr bis 
zur Mitiernachtöftunde, in welcher die Teufel ihn zere 
reißen, find mit Fräftigen, ficheren Zügen gefchilvert. 
Die Studenten finden bie zerriffenen Glieder des Fauft, 
welche fie fammeln, um fie zu beftatten. Diefer ganze 
legte Abſchnitt fpielt nicht im Dorfe Rimlich, wie im 





Doch was ih an dem Leib ihm fhaden kann, 
Will ih verfuhen ; der ift fo nichts werth. 


21) Ich wars, der dir, wenn du zum Himmel ſirebteft, 
Den Weg verſperrt; nahmſt du ein Buch zur Hand, 
Die Schrift zu leſen, kehrt' Äh um die Vläkter, 
Und machte irr' dein Auge. 


[4 
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-Sauftbuche, fondern in Wittenberg feld. Der Cho⸗ 
zus fchließt das Stück mit den Worten: 


Fauſt ift dahin! Betrachtet feinen Sturz, 

Sp daß fein Mißgefchid die Klugen warne, 
Berbot’ner Weisheit grübelnd nachzugehn ; 

Denn ihre Tiefe lockt vorfchnellen Ervenwiß 

Zu thun, was hier und dort der Seele wenig nüß. 


Eo wird auch bier der übermüthige Wiffengdrang des 
Fauſt ald Duelle feined Unglücks vargeftellt. 

Wenn wir in Marlowe's Fauft eine geiftvolle, knapp 
gehaltene Dramatiftrung der Hauptmomente des alten 
‚Sauftbuches haben, mit wenigen dem Dichter eigenthüm- 
lichen, meift humoriftifchen Zügen 2°), fo tritt ums 
Dagegen im deutſchen Puppenfpiele eine freiere aͤcht 
volksthümliche Auffaffung der Zauftfage entgegen 29). 


22) Die Annahme der englifchen Herausgeber, Mar: 
lowe habe den Camerarius, was ſchon der Zeit nach nit 
möglich wäre, und Wier und andere magifrhe Schrift 
fteller benüßt, beruht auf dem offenbarften Irthume. 23) 
Die Behauptung Arnim’d (Borreve ©. Xlll), das Pup 
penfpiel deute unleugbar auf Marlowe hin, ift durchaus 
‚unbegründet, da feine von den Neuerungen Marlomwe’s 
in das Puppenfpiel übergegangen if. Die Anfänge bei- 
der Stüde find nur darin Ähnlich, daß Fauft hier nad: 
einander die vier Fakultäten erwähnt, aber dieſes lag 
nach dem Fauftbuche, wo Faufl von der Theologie zur 
Medicin übergeht, fehr nahe. Im Puppenfpiele beginnt 
Fauſt damit, daß ihm bisher feine ver vier Wiſſenſchaften 
etwas geholfen, und er erwähnt fie eben ganz Furz, wo 

egen bei Marlowe Fauſt die einzelnen durchgeht und bie 

eispeit, welche jede lehrt, als armfelig verwirft. Eine 
ſcheinbarere Arhntichteit könnte man darin finden, daß 
Fauſt im Puppenipiele, che et vr Mage ergibt, von 
zwei Stimmen, von Det are Sume A TREU UN 
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Die erfte Spur einer dramatifchen Behandlung des 
Fauſt in Deufchland ift und nur zufällig erhalten. In 
den, Senatöprotofollen: der tübinger Univerfität finden 
wir 2%), daß. durch Senatöbefchluß vom 18. April 1587, _ 
alfo etwa ein halbes Jahr vor dem Erfcheinen des 
erſten Fauflbuches, zwei Studenten zum Carcer ver⸗ 
urtheilt wurden, „welche das Tractätlein vom Fauſt 
(eine Comddie) 2°) gemacht.” Ob ſchon damals ber 


von der böfen zur Linken gemahnt wird, wie bei Mar 
lowe der gute und böfe Engel auftreten: Aber der Ge- 
danke, daß ver Himmel vor dem Falle den Böfen mahne, 
lag zu tief in der Anſchauung der Zeit, ale daß wir ir 
gend berechtigt wären, hieraus auf Entlehnung zu ſchlie⸗ 
gen. Schon im Fauftburhe ift dies angedeutet durch dag: 
O homo, fuge; das Lied läßt dem Fauft noch im letzten 
Augenblide durch die Stimme des Engels die Belehrung 
nahe legen... Auch. ift die Art des Auftretens des guten 
und böfen Geiftes bei Marlowe und im Puppenfpiele fehr 
verfchieden.” Bei Marlowe treten die beiden Engel felbft 
auf und zwar mehrfach; im Puppenfpiele vernimmt man 
nur einmal die Stimme des Schupgeifted und der Mächte: 
der Finſterniß; ſpäter, als Fauſt fich verfehrieben hat, tritt 
ver Schußgeift auf, wie er den Fauft verläßt. Wie am 
Schlufſe des Puppenfpiels ſich die Stimme von oben mehr⸗ 
mals vernehmen laßt, jo war es auch natürlich, daß die 
Stimme des Schußgeiftes ihn am Anfange warnte, ale 
‚deren nothwendiger Gegenfab der böſe Geiſt erſcheinen 
mußte. Von der treuen Anhänglichkeit des Schutzgeiſtes 
kannte man ſeit dem Mittelalter manche Sagen. 24) Vgl. 
R. von Mohl „Geſchichtliche Nachweiſungen über vie-Sits 
ten und das Betragen der Tübinger Studenten während 
des 16ten Jahrhunderts“ S. 39. 25) Dieſes Büchelchen 
von Fauſt (Tractätlein, in demſelben Sinne, wie wir 
jetzt Piece brauchen) muß manches Unanſtändige enthalten 
baben, wenn man nicht annehmen wW, die Urt, wer Un > 
Befpwörung bed Teufels hier behawdelt woruen, He TÜR 
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Begenftand, auf tragifche Welfe aufgefaßt, auf ber 
Bühne erfchienen fei, Tann nicht beflimmt entfchienen 
werben a). Daß aber feit dem flebenzehnten Jah 
hundert die Bauftfüge in tragifcher Darftellung die 
Bühne betreten habe, erleidet Feinen Zweifel 26). Aus 
diefem und verlosenen Drama von Doctor Fauft hat 
ſich das deutfche Puppenfpiel Herausgebilvet , deſſen 
reinfte Geftalt fich in den Aufführungen der Schüße 


‚und Dreherfchen Gefelfchaft erhalten hat, melche in 


⸗ 


Oberdeutſchland zu Hauſe, zuletzt in Potsdam ange 
ſiedelt war und noch in den zwanziger Jahre mehrmals 
in Berlin den Fauſt aufführte) 27). CEimro hat die 
ſes Puppenfpiel ganz neuerdings nad) eigener "Erinne 


Strafe veranlaßt. 258) Hatte auch die vänifche Bühne 
eine tragische Behandlung der Fauſtſage? In Holberg’s 
(+ 1754) Luftfpiel „Zauberei oder blinder Lärm” ubt-fih 
ein Schaufpieler auf die in einem darzuſtellenden, man 
ſollte glauben, damals bekannten Stücke, vorkommende Ber 
ſchwörung des Mephiſtophiles (ſo lautet hier der Name), 
welche ihn in Verdacht bringt, daß er ſelbſt ein Teufels⸗ 
befehwörer fei._ 26) Schon Neumann (1683) fpricht das 
von, daß man den Fauſt häufig auf Das Theater (in sce- 
nam atque theatrum tragicum) gebracht habe (II, 8). 


Der Berfafler ver Remarquen erwähnt (S. 3) „die. then 


tralifchen Borftellungen des Fauſt, welche ſchon im fieben⸗ 
zehnten Jahrhundert ſowohl in Stäpten, als auf dem 
Lande gegeben wurden.“ 27) Am Ende des fiebenzehnten 
Jahrhunderts beklagte ſich die Geiftlichfeit zu Berlin, daß 
Kauft auf der Bühne Gott und Chriſtum abſchwöre. Vgl. 
Fr. Horn „Die Poefie und Beredtfamteit der Deufchen“ 
1, 270. Bielleiht waren e8 Mahnungen ähnlicher Art, 
welche den Puppenfpieleg Mechanicus Geißelbrecht im Jahre 
1817 zu dem Entihluie branten, dab until nicht 


| 
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rung und den Berichten anderer 23) fehr gluͤcklich wie⸗ 
derhergeſtellt. 

Wir, finden den Fauſt in Wittenberg oder Mainz ?9), 
wo er, nach einer verzweifelnden Klage über die Unzu- 
länglichkeit aller Wiſſenſchaften, vie er fämmtlich ver⸗ 
fucht habe, fich entfchließt, in Zukunft der Magie zu 
Sehen, in weldyer allein das wahre Seil zu finden fei. 
Eine Stimme zur Linfen ermuntert ihn, ver Iheologie 
zu entfagen und verfpriht ihm in ver Magie Glürd 
und höchfte Vollkommenheit, wogegen ihn fein Schuge 
geift zur Rechten bei der Iheologie-feftzuhalten fucht. 
Fauft folgt der Stimme zur Linken, und heißt. fie, ihn 
glücklich zu machen. Wugner berichtet darauf, eben 
feien drei Studenten angefommen, um ihm das Zau— 


mehr aufzuführen. 28) Horn a. a. D. ©. 265 ff. ven 
ter Dagen Germania IV, 211 ff. Leutbecher S. 99 ff. 
Sommer ©. 114 ff. geitner aa. O. folgt ganz Born. 
Eine: Ihwärhere Umbildung dieſes Yuppenfpieles ift vie 
vom Mechanieus Geißelbrecht aus Wien, welde an Frank—⸗ 
furt und anderen Orten Deutſchlands aufgeführt wurde. 
Ein buchſtäblicher Abdruck der Handſchrift Geißelbrechts 
wurde 1832 vom Oberſten don Bellow in vierundzwans 
zig, bloß zu Geſchenken beflimmten Abzügen veranlast. 
Das Wefentliche diefes Puppenfpield geben von der Has 
gen a. a. D. und Simrod im Anhange zur Herſtellung 
des Puppenfpield ©. 107 ff. ; vollſtändig gibt es jept 
Scheible. 29) Das Lebtere ift offenbar das Spätere und 
durch Verwechslung mit dem Buchdrucker entſtanden. Wit⸗ 
tenberg nennt Leuibecher (&. 106). Nach Horn erſcheint 
Fanft zuletzt „im einer der größeren und fröhlicheren 
Stätte“ Deutichlande (S. 279), was freilich eher auf 
Mainz hindeutet. Im den anderen Puppenfpielen, von 
denen unten bie Rede fein wird, it von Mair keine: 
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berbuch: Clavis Astarti de Magia 3°) zu übertei⸗ 
chen, worüber Bauft, der Diefes Buch bisher vergebens 
zu erhalten gefucht bat, vor Freude außer fich geräth; 
die Studenten bittet er Dringend, auf's beite zu bewir⸗ 
then. Mit ver: humoriſtiſchen Scene zwiſchen Wagner 
und Kasperle, der in feiner gemeinen Befchränftheit. 
vie Toftbarfte Parodie von Fauſt's übermüthigen, nie 
befriedigtem @eifte ift, ſchließt der erſte Akt. 

Die drei Studenten, welche das Zauberbuch gebracht 
hatten, haben ſich entfernt, als Wagner zu ihnen zue 
rückkehren wollte. Fauſt Töst nun den Zaubergürtel, 
den er in einen Kreis legt, und beſchwört dann bie 
&eifter, von denen acht in Affengeftaft erfcheinen. Er 
fragt dieſe alle nach ihrer Geſchwindigkeit; erſt Die des 
legten, ded Mephiftopbles, ver rafch iſt, wie Die Ge 
danken des Menfchen, genügt ibm. Das Vorbild zu 
diefer von Maler Müller und Leſſing ®!) nachgebilveten 
Befragung der Geifter fanden- wir fchon im vermehrten 
Bauftbuche 322). Auf Die Frage des Fauft, ob Me 


Spur. 30). Nah Fauſt's Höllenzwang erfheint dem Faufl 
auf feine Beſchwörung zuerft Aftaroth, ein fehr mächtiger 
‚ Geift. Weber Aftaroth vgl. Joseph., Antiquit. VI, 14. 
‘ Wier L, 4. van Dale de origine et progressu idolola- 
twiae S. 17 ff. 31). Dal. Horn S. 266. Simrod zum 
Puppenipiele S. 116. Bei Leſſing, der eine Probe feines 
Fauſt in den Literaturbriefen mittheilte, Durch welche er 
Gottſched's faden Spott (Nöthiger Vorrath IT. 144) her- 
vorrief, erfcheinen fieben Geifter. Vgl. Leſſing's „Thea: 
trafifher Nachlaß“ Ik, 203 A 32). Nah Leutbecher (S. 
100) und vem Puppenfpiele von Geißelbrecht (bei Sim- 
rock S. 109) ericheinen nyr drei, nah Horn (S. 265 f.) 
vier, nach Sommer (8. 11) \chs Geiſter. Außer Mes 
phiftophles finden vwore Yier vie Srter Yetüah, ven ui: 
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phiſtophles ihm achtundvierzig Jahre dienen wolle, er» 
klaͤrt Diefer, er bebürfe dazu der Erlaubniß des Pluto; 
bald darauf kommt er zurüd 38), und zwar, wie Fauſt 
verlangt Batte, in menfchlicher Geftalt, in rotbem Uns 
terkleide, langem ſchwarzen Mantel und einem Horn 
an der Stirn. Aber nur auf vierundzwanzig Sahre, 
bad Jahr zu 365 Tagen gerechnet, darf fih Mephi⸗ 
ftophle8 dem Fauſt verdingen, worauf biefer denn auch 
eingeht. Der Vertrag, welchen ver Nabe Mercurius 3%). 
im Schnabel bringt, weicht von dem des Fauſtbuches, 
den auch Marlowe wiedergibt, wefentlih ab. Bauft 
verlangt „Genuß aller Herrlichkeit der Welt, Schön« 
heit; Ruhm und wahre Beantwortung aller Fragen 86).“ 
Fauſt muß nicht allein dem chriftlichen Glauben abe 
fhwören und Den Eheftand meiden, fondern auch vie 
ganze Zeit über fich weder wachen, noch fämmen,, 


zitanifchen Bizlipuzli, Polümor, Asmodäus, Aſtaroth, 
Haribax, Megära, Kerres, Krummſchnabel. 33) Bei. 
Geißelbrecht Tann Mephiſtophles dieſe Erlaubniß von. 
Pluto erſt zur Mitternacht erhalten, wodurch die Hand⸗ 
lung etwas in die Länge gezogen wird. 34) Die dem 
Huppenfpiele eigene Erfeheinung des Raben ifl. ganz dem: 
Bolfsaberglauden entnommen. Der Teufel felbft erfcheint 
gern in Rabengeftalt. Grimm Mythol. 949. Beim Tode 
eines: Gottlofen fammeln fih Raben um. das Haus. Cae- 
sar. I, 15. 25. Xl, 16. 24. Grimm: bemerft,. daß ber 
Rabe Hier. „Mercur’s Vogel“ genannt werde, fei völlig 
auf Wodan gereht. Mercurius Heißt er wohl als Bote, 
weil Mercurius Götterbote ift. Fauſt's Höllenzwang heißt: 
au „die fihwarze Rabe.“ As Bote des Meppiftopheles: 
braucht Goethe den Raben im zweiten Theile des Fauſt 
Alt 4 (B. 12, 252). 35) Bei Geißelbreht (Simrod S. 
111) verlangt er 1) einen Beutel, der nie leer wirb, AU 
Auslieferung aller nerborgenen Schäre T), velins Ber 
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noch Haare und Nägel fehneiden 2%). Als Fauſt mit 
der von Mephiftophled dargebotenen Hahnenfeder *7) 
fchreiben will, bildet das auß der gerigten Sand her⸗ 
vorſtrömende Blut die Buchftaben H. F, in melchen 
Fauft Die warnenden Worte: homo, fuge erkennt. 
Im Fauftbuche bilden fich die Worte o homo, fuge 
vollſtaͤndig. In dieſem Augenblicke befällt ihn ein 
unwiderſtehlicher Schlaf; fein Schutzgeiſt erfcheint in 
kindlicher Engelögeftalt mit dem Palmzweige in der 
Sand und bejammert Fauſt's Abfall von Gott. Me 
pbiftophles ift vor dieſem entflofen. Als Kauft wieder 
erwacht, ruft er den böfen Geiſt zu fich und übergibt 
ihm die Berjchreibung, mit welcher der Nabe Mercu⸗ 
rind unter dem Hohngelächter der Hölle davonfliegt 32). 


terung des Orts. 36) Sonft finden wir umgefehrt, daß 
wer ſich zur Strafe fieben Jahre lang weder wäfcht, noch 
kämmt, vom Bunde mit dem Böfen losfommi. Grimm 
Mythol. 970. Der Teufel liebt Schmug und Unreinlid: 
feit, Entſtellung der fhönen Menfchengeftalt, daher jene 
Bedingung. 37) Der Teufel erfcheint als flattlicher Jun: 
fer, mit Federn gefchmüdt, woher er viele Namen bat, 
wie Feder, Federhans, Straußfeder, Weiß: 
feder, Federbuſch, Fledermwifch (eigentlich das 
erſte Glied des Flügels), Kehrwiſch, Grünwedel. 
Vgl. Grimm Mythol. 1016. 1023. Daher kommt auch 
wohl die Vorſtellung von der Hahnenferer. 38) Horn 
bemerft S. 270: „Ich finde in alten Schriften (welchen ?), 
daß andere Bearbeitungen des Fauft diefe Scene fehr ver 
ſchieden hatten. Fauft muß auf eine furdtbare Weife ver 
Gnade Gottes entfagep, ein Berlangen, das, ausge— 
fproden, gar wenig Klugheit bei dem Teufel voraus: 
fest. Ferner darf in feinem Falle vergleichen auf eine 
Bolfsbühne gebracht wiruen! Sanuderbar! Als ob nicht 
die Borftellung von derartigen Verträgen mit vum Teu- 
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Auf Fauſt's Bemerfung, Mepbiftophles möge ihm in 
Zukunft in anderer Kleidung erfcheinen, damit er mit 
ihm vor den Menfchen auftreten fünne, erwiedert Dies 
fer, nur ihm allein erfcheine er in dieſer Teufelsklei⸗ 
dung, alle übrigen erblidten ifn in der Geflält, 
welche Fauſt wünſche. Der Teufel wendet alfo auch 
hier die Kunft der Einnentäufchung an. Bauft felbft 
fol, obgleich er fich nicht wäfche und kämme, allen 
Menfchen der fchönfte Mann zu fein fiheinen. Zus 
nächhft fahren Fauſt und Mepbiftophles auf dem Luft« 
mantel nach dem Hofe des Herzogs von Parma, ber 
eben Hochzeit hält 39), Den legten Theil des Altes 
nimmt Kasperle in Anfpruch, der von Auerhahn auf 
einem Drachen nah Parma gebracht wird, wo er im 
Anfange des Dritten Aktes vor dem Seneſchal Don 
Carlos, weil er gegen Auerhahn's Befehl das Stille 
fehweigen gebrochen hat, aus ven Wolfen fällt 40). 


fel tief im Bolfsglauben der Zeit gelegen, als ob nicht 
tie Darfielung, wie der Teufel fo leicht den Menſchen 
berüde, um ihn dem ewigen Berverben zuzuführen, auf 
eine heilfam erfchütternde Weiſe noch bis heute auf das 
Bolt wirktet 39) Wenn auch Marlowe einmal Yarma’s 
Erwähnung hut, fo ift dies bloßer Zufall. Fauft äußert 
nämlich bei Marlowe im Borgefühle der Macht, welche 
ihm die Magie verfchaffen werde, untern andern, er wolle 
den Herzog von Parma aus feinem Lande treiben. Das 
Herzogthum Parma war damals befonders durch Margas 
reta von Parma und ihren Sohn Aleffandro Zarnefe be⸗ 
kannt. Auch fland die eigenmächtige Erhebung Parma's 
zu einem Herzogthume dur Papſt Paul HI, der feinen 
natürlichen Sohn damit belehnte (1543), noch in friſchem 
Andenken. 40) Sprechen flört ven Zauber, Man oa. 
im Fauftbuche bie Reife der drei Brafen avi TUN Tui 
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Kauft läßt vor dem Herzoge und der Herzogin mehrere 
Seftalten ver Bibel auftreten, Salomo auf feinem 
Throne, die Königin von Saba vor ihm knieend, Sam 
. fon und Delila, das aflyrifche Lager, wo Judith dem 
Holoferned das Haupt abfchlägt, David und Goliath, 
zulegt auch die Ermordung der Lucretia #1), Bon ber 
Einladung zur Tafel Halt Mephiftophles ven Fauſt 
woblmeinend zurüd, weil der Herzog ihn aus Eifer 
fucht vergiften wolle #2); auch feien die Geiftlichen 
und das Volk, das ihn für einen gefährlichen Wettere 
macher und Brunnenvergifter halte, gegen ihn aufges 
regt. Auf einem feurigen Drachen — denn fle wol 
Ien fi vor dem Volke glänzend zeigen — erheben 
ſich Kauft und Meppiftophles und fliegen nach Con⸗ 
Rantinopel. Kaöperle wird durch Auerhahn nach Deutfch- 
fand zurüdgebradht, wo eben eine Nachtmwächterftelle 
erledigt ift #?). Hiermit fchließt das Puppenſpiel, das 
fih mebr in der Darftelung der Schließung des Ver⸗ 


mantel nah Münden. Bei den Hexen wirb der Zauber 
durh Anrufung Gottes vernichtet. 41) Horn, der die 
Känigin von Saba und Lucretia nicht erwähnt, bemerkt 
(S. 274 f.), zweckmäßigere Perfonen hätten kaum ges 
wählt werden können, als dieſe in gewifler Beziehung 
wohl etwas anbrüdigen, „ba fie Durch geiftige oder Fürs 
perliche Ueberkraft vie ſtille Heilige Anrvacht des Gemüthes 
Hörten.“ Den David Hält er für einen fpätern Zufag! 
Stiegli nennt S. 194 auch noch vie Helena. 42) Man 
erinnere ſich, daB die Scene in Italien fpielt, wo durch 
Gift und Dolch fo manche Deutfchen binweggeräumt wor: 
ven waren. 43) Nah Horn (S. 277) rat ibm Auer: 
bahn, fih um diefe Stelle zu bewerben. Horn ſelbſt be: 
merkt aber, dab uriprüngih Koayere wohl aus fi ven 
Plan fasfe, jene Strüe zu Vera, V u Sun 


247 


trageß, ſowie des fchrecdlichen Endes des Fauſt gefällt, 
die Befchreibung ver Reifen und Zauberthaten des 
Fauſt +4), 

Fauft mird nun, nachdem er an zwölf Jahre in 
Ieerem Genurfje gefchwelgt bat, von tiefer Reue ergrife 
fen, aus welcher im Mephiſtophles durch feine Gegen- 
wart aufzuflören denft. Aber da viefer auf feine Trage, 
ob er noch zu Gott kommen fürme, nicht antworten 
darf, fondern heulend entflicht *°) , fürzt Fauft reue⸗ 
och vor dem Marienbilde nieder; er glaubt fich geret⸗ 
tet und erlöst, weil er :wieber beten, wieder weinen 
fonn. Aber Mephiftophles kehrt bald mit. ter Helena 
zurüd. Fauſt fällt im die gelegte Schlinge; er vergißt 
feine Reue und gibt ſich Dem Teufelögefpenfte Hin, das 
fi in feinen Armen zu einer Echlange verwandelt 46), 
Und ald Kauft darauf verzweiflungsvoll dem Mephi⸗ 
ftophles droht, ermiedert dieſer ihm Höhnifch, Betrügen 
jet fein Handwerk. Diefe ganze Darſtellung, wie 
Fauft durch die Kunft des Mephiftophles im lebten 


rock darſtellt. 44) Bei Seißelbrecht wird die am Ente 
des dritten Altes angedeutete Anweſenheit am Hofe zu 
Parma nicht ‚ausgeführt. Am Anfange des vierten Altes 
bittet Wagner den Fauſt, weichen wir in einem vorneh- 
nen Zimmer, unzufrieden :mit dem geräufchvollen Leben, 
finden, um feine Entlafung, die er fich felbft nimmt, ale 
Zauft fie verweigert, ven er noch zuleßt mahnt, an fein 
Seelenwohl zu venfen. 45) Auch viefer fchöne Zug if 
dem Puppenfpiele eigenthümlich. Mephiſtophles fürchtet 
durch fein Geſtändniß — und ein unwahres darf er hier 
nicht geben, da er Gottes Größe und Gnade nicht leng⸗ 
nen darf — den Kauft noch im lebten Augenblide zu ver 
lieren. Er fürdtet den Zorn feined Herrn, (ke um -" 
dieſe Deute entgehn. 46) Der Teviet eriigeint rru ta 


2413 , 
Augenblide von feiner Reue abgelenkt wird, iſt im 
Wefentlichen ganz fo, wie im Liede von Kauft, ger 
dacht, aber auf andere Weife ausgeführt. Mephiſtoph⸗ 
les zeigt nun dem Kauft zugleid an‘, daß feine Zeit 
um Mitternacht um ſei; denn ber Vertrag laute nur 
auf vierundzwanzig Jahre, jedes Jahr zu 365 Tagen 
gerechnet; er babe ihm aber nicht blos Die Tage, fon- 
dern auch die Nächte gedient. Wie menig diefe Aus- 
legung auch zu Rechte beftehn kann, fo läßt doch Fauſt 
fie dem Dichter zu Xiebe gelten. Daß ber Teufel durch 
eine Zweideutigkeit des Vertrages die, welche ſich mit 
ibm verbinden, zu hintergeben fucht, ift ganz in ber 
Anfchauung des Volks gegründet #7); er hat es aber 
damit audy verdient, daß es ihm bei Goethe am Ente 
„grimmig ſchlecht“ gebt. Fauſt's Ende naht. Um 
neun Uhr mahnt ihn eine dumpfe Stimme non oben 
an feinen baldigen Tod, worauf Kadperle, der ſich ver⸗ 
fpätet bat, als Nachtmächter Die neunte Stunde nude 
ruft. Mit Zittern und Beben Hört er Die zehnte 
Stunde jchlagen. Vergebens wirft er ſich vor dem 


>» 
Schlangengeſtalt. Vgl. Grimm Mythol. 949. Acta Sanc- 
derum XIV, 475. XV, 391. 47) Wir führten ſchon oben 
an, daß ver Teufel auf die Frage Alexander's VI, wie 
lang er ihm dienen wolle, fo antwortet, daß Diefer neun: 
Jehn Jahre verfieht, während er ihm nur eilf ‚Jahre und 
act Monate einräumt. Dem Gerbert verfpricht er, fo 
lange zu dienen, bis er zu Jeruſalem Mefie halten werde; 
erſt als ihm der Teufel bei der Meſſe ericheint und ihm 
fein Ende ankündigt, erinnert er ſich, daß die Kirche, in 
welcher er Meſſe gelefen, Zerufalem genannt werde. Bol. 
Benno a. a. O. ©. 83. Dem Yapfte Gregorius VL, 
der einen Bund au verinn Jehee mit ihm geſcloſſen, 
berechnet er die zwei voyte Ur U a an uhr ae 
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Marienbilde nieder, zu Dem er nicht mehr aufzuſchauen 
vermag ; die Stimme von oben bedeutet ihm, daß mer 
Bott verſchworen, alles verloren babe. Im ver Ver⸗ 
zweiflung will Kauft mit Kaöperle Die Kleider taufchen, 

um ten Teufel irre zu führen; aber Kadperle merkt 
die übel verſteckte Lift. Mit dem eilften Glockenſchlage 
verkündet ihm Die Stimme von oben, Daß er gerichtet 
fei, endlich um Mitternacht feine Verdammung. Die 
Teufel ergreifen ihn und fchleppen ihn mit filh fort. 
Das Ganze fchliegt mit einer Humoriftifchen Scene 
Kasperle's, welcher durch den ſchneidenden Eontraft der 
legten Theil des Stüded noch ergreifender macht #2). 


In anderen Buppenfpiefen, die neuern Urſprunges 
find, erfcheint die Kabel mehr oder weniger verändert. 
Ey berichtet Roſenkranz #9) von einem zu Berlin anf 
geführten PBuppenfpiele, in welchem Kauft bei Schlie⸗ 
fung des Vertrages fordert, Mephiftophles folle ihm 
Weiber, Geld und Ruhm verfchaffen. „Kleinigkeit!“ 
erwiebert der Teufel. Cr verlangt dann weiter, daß 
er ihm einen Damm über die Donau baue, was an 
das Kegelfihieben auf der Donau im Liebe von Fauft 
erinnert. Endlich jo der Teufel gar das Unmögliche 
moͤglich machen, was, wie dieſer ihm erwiebert, une: 
möglich if; da aber Fauft nur unter dieſer Bebin- 
‚gung den Bertrag ſchließen will, fo verfleht er fi} 
auch hierzu. Zuerft geht Fauſt an den Hof des Her— 





dient hat. Bol. Widman zu III, 18. 48) Die Nedereien, 
welche Kasperle am Ende des Stüdes noch mit einigen 
halb verirrten Teufelchen fih erlaubt, halt Horn ©. 284 
mit Recht für einen fpätern Zufap. AI) Ar Su 
ver deutfihen Litteratur S. 100 8. 
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2098 von Padova, deſſen Tochter Lucretia heißt > 
Endlich will er nach Ierufalem, wie im Liede von | 
Fauſt. Mephiſtophles ermiebert, Died fei unmöglich, 
da die Teufel die Stadt nicht betreten dürfen. Fauſt 
wirft Ihm feine Ohnmacht vor und erinnert ihn an 
fein DBerfprechen ; doch befchwichtigt ihn Mephiſtophles 
durch das Verſprechen, Das ‚Kreuz vom Galvarienberge 
zu holen, was auch wirklich geichieht. Während nun 
Fauft vor dieſem Kreuze in reuevoller Andacht nieder 
galt, ſtellt Mephiſtophles Hinter feinem Rüden Die He 
lena auf. Kaum bat diefer die Helena bemerkt, als 
er, von ihren verführerifchen Reizen bingerifien, im 
ühre Arme ftürzt und fomit wieder dem Teufel verfällt, 
ver bereits feinen Verluſt gefürchtet Hatte Im rinem 
von Zigeunern bargeftellten Zauberſtücke, tiber welches 
Zoller 31) berichtet, beſchwört Fauft den Teufel, da⸗ 
mit diefer ihm die Liebe der Prinzeffin von Mandova 
verfchaffe.e Der Teufel verleitet ihn, feinen‘ Bater zu 
ermorden; darauf erfticht er auch die Prinzeflin und 
ihren vermeintlichen Liebhaber. Der Zeufel Holt ihn 
enblich im legten Afte um Mitternacht. Andere Bup- 
penfpiele von Fauſt, aus Augsburg, Köln, Strasburg 
und Ulm, theilt Scheible im dritten Bande über den 
Fauft mit. In allen finden wir den Fauft zu Wit 
tenberg. Im ſtrasburger bleibt er ganz in Wittenberg 
und fpricht Bloß zu Mephiftophles von feinen Reifen; 
das augsburger laßt ihn zum Herzoge von Parma, 
Das ulmer an den Hof des Königs zu Prag gehn. 





50) Geißelbrecht nennt den Herzog zu Parma, ter fonkt 
‚ein anonymer Heraog Ah, Hector. Rah Stieglig S. 194 
heißt ver Herzog Ferdinand, Tier Hrn Tue, SU) Bike 
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ine neue, tief in das Bemußtfein des Volkes über⸗ 
gegangene Auffaffung gewann vie Fauftfage in Gom 
the's Behandlung, mit welcher wir die Betrachtung 
über die Entwicklung der Sage abſchließen müſſen, va 
die fpäteren Darftellungen alle mehe oder weniger von 
‚Goethe abhängig find, Feine das veutſche Volk ergrife 
fen bat, auch nicht ver wiederholte unglückliche Ver⸗ 
fchmelzungdverfuch des Kauft und Don Juan. Goethe 
ging, wie er felbft fagt °?), vom Puppenfpiele aus, 
das er obne Zweifel nicht erſt in Reipzig, wie Som⸗ 
mer *8) ſagt, fondern fchon in frühefler Jugend in 
Frankfurt gefehen hatte, doch benußte er von dieſem 
nur den Anfang Das Volksbuch Hatte er im Pft⸗ 
ger’& Bearbeitung oder einer andern daraus abgeleiteten 
‚ fennen gelernt. Die Erwähnung von Auerbach's Kelr 
ler datte er aus der Eage genommen; er felbft hatte 
ohne Zweifel jenen Keller in feiner Studienzeit zu 
Leipzig gefehen. Den Zug, daß von den Bäflen einer 
die Nafe des andern für eine Schöne Traube hält, 
berichtet nur Camerarius 53). Goethe ‚Hatte Died wohl 
nicht aus Camerarius felbft , fondern aus der damals 
berühmteften Abhandlung über Fauft von Neumann. 
Welchen Fleiß Goethe zu Stradburg auf dad Studium 





ter aus Schwaben. 52) 3.21, 285 f.: „Die bedeutende 
Puppenipielfabel des Andern (des Fauſt) Hang und fummte 
gar vieltönig in mir wieder. Auch ich hatte mich in allem 
MWiffen umpergetrieben und war früh genug auf die Eitet: 
keit deffelben hingewiefen worven. Ich Hatte es auch im 
Leben auf allerlei Weiſe verfucht, und war immer unbe- 
friedigter und gequälter zurüdgelommen.« 33) ©. 93, 
58) Das vermehrte Fauftbuch , welches Gurke kaum am 
Sannt haben bürfte, läßt feven ver Büe aunr LIALER 


\ 
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magifcher Schriften verwandte, tie er wohl meift mar 
in Beziehung auf feinen Kauft las, fehen wir jeßt aus 
den Mitteilungen über feine vamald geführten „Ephe⸗ 
merides“ 54), wonad auch die Annahme nicht auffal- 
lend erfcheinen kann, daß er die damals viekverbreitete 
Hauptfchrift über Die Bauftfage gelefen habe 3°). 
Goethe beginnt fein Stück ganz ähnlid), wie das 
Buppenfpiel. Fauſt °6) bat fich bisher umfonft in 
allem Wiffen herumgetrieben, um am Ende zu erfen- 
nen, daß mir nichtd wiflen Thnnen. Drum bat er fid 
der Magie ergeben, ob ihm durch diefe manch Geheim- 
niß der Natur fund werde. Dad dumpfe Zimmer, 
im welchen er feine beften Jahre pebantifcher, vertrod® 
neter Weisheit geopfert bat, ekelt und ängftigt ihn; 
er fühlt ſich gewaltſam gedrungen, das Innere der Nas 
tur zu erfennen und in lebendvollem Genuſſe derſelben 
fidh ald Menſch zu freuen. Er fchlägt des Noſtrada⸗ 
mud geheimnißvolles Buch auf ??), in welchem ihn 


Rafe für eine Traube anfehen. 54) Bol. Briefe und Auf: 
füße von Goethe aus den Sahren 1766 — 1786. Zum 
erfennial herausgegeben von A. Schöll S. 132 ff. 55) 
Peucer behauptet (Weimar's Album S. 66 f.). mit Un⸗ 
recht, Goethe habe urfprünglich die komiſche Behandlung 
des Fauft der fragifchen vorgezogen. Dies kann aus dem 
von Goethe felbft -zu Weimar gevichteten Zauberfpiele, 
über welches Peucer fehöne Mitteilungen macht, nicht ge 
folgert werben, da ja die tragifche Gefchichte mit Grei⸗ 
hen urfprünglich in Goethe's Plan lag (B. 22, 190) und 
er die erfien Scenen des Fauft, die er ſchon Klopftod mit: 
getheitt hatte (B. 22, 343), auf Poftpapier gefchrieben 
nah Weimar brachte. 56). Fauft nennt fich ſelbſt einmal, 
dem Volksbuche gemäß, Pans (B. 11, 116), während 
Gretchen ihm den VBormamın Henn gibt (B. 11, 14% 
200. 57) Ycher dien gu ie RR Aodlkelüinten 
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Lad Zeichen des Makrokosmus, in welchem vurch alle 
drei Welten von der Welt der Intelligenz durch Pie 
Himmeldwelt bis zur Elementar⸗ oder Körperwelt eine 
zufammenhängende Kette von oben nach unten und von 
“anten nach oben durchgeht 8), — dies Zeichen des 
Makrokosmus, in welchem „Himmelskräfte auf und 
niederfteigen und ſich die goldenen Eimer reichen“ bes 
mwegt ibn wundervoll, aber er fühlt nur zu fehr, daß 
ihm die Einfidyt in dies unendliche Weltenleben ver 


Arzt und Zeichendeuter (Michel NRotre-Dame) vergl. Ades 
lung „Gefchichte der menfchlihen Narrheit“ VII, 105 ff. 
Nostradamus und deſſen wunderbare Proppezeiungen bie 
in das Jahr 3979. Nach Eugen Bareste yon Dr. € 
Herrmann. Seine berühmten Prophezeiungen erſchienen 
zuerfi 1555, unter dem Titel: Les Propheties de Mich. 
Nostradamus. Die bei Goethe gleih darauf folgenven 
Worte, welche „ver Weiſe fpricht“: j 


Die Geiſterwelt ift nit verfäloffen u. f. w. 


find in freier Nachbildung aus der Widmung des Noflrar 
damus an feinen Sohn Cäſar genommen. Bgl. Weber 
„Goethe's Fauſt“ S. 72 f. 79. Bier kann Fauft nur ein 
Zauberbuch memen, „von Roftradamus eigener Band“ 
gefchrieben. Ein folhes war aber nicht vorhanten, wie 
auch Noſtradamus nicht als Zauberer galt. Auch liegt in 
der Erwähnung des Noſtradamus, der hier als ſchon todt 
betrachtet wird, ein Anachronismus. Noftradamus war 
1503 geboren, alfo jlingerer Zeitgenofle des Faufl. Hier 
auf hat fhon Köhler S. 90 ff. Hingewiefen. 58) Bergl. 
Agrippa de occulta philosophia I, 1. Ill, 10 ff. Picus 
Mirandula Heptaplus praef. p. 4. 5. Pgl. Goethe's 
eigene Speculationen ©. 166 ff. Im Menfchen findet 
fich eine ähnliche Verbindung, wie in jenen drei Welten, 
woher er Mikrokosmus heißt, eine Berrihwang , Wr ud 
Ppipagoras zurldgefüprt wird. Anonym. via Pylug 


fagt if. Als er deshalb das Buch unwillig umfchlägt, 
erblickt er das Zeichen des Erdgeiſtes, der viementar- 
oder Körperwelt, Deren Mittelpunkt die Erde ift; 

befchwört Diefen, muß aber von. ihm das nieberfehmet« 
ternde Wort vernehmen: | 

Du gleichft dem Geift, ven du begreiffl, 
Richt mir. 

Im darauf folgenden Gefpräche mit dem in feiner Bes 
fihränftheit und feiner todten Gelehrſamkeit glücklichen. 
nüchternen Wagner tritt das übermenſchliche, titanifche 
Streben. Fauſt's nach innerfter, tieffter Erkenntniß ver 
Natur noch fehärfer hervor. Dad Wort des Erdgei- 
ſtes bat ihn in Verzweiflung geflürzt ; von der. Nich- 
tigfeit menfchlicher Erfenntniß ganz überwältigt, will 
er die Schranken, welche ihn vom reinen Geiſtesleben 
trennen, kühn Ducchbrechen, „und: wär’ e8 mit Ges 
fahr in's Nichts dahin zu fließen;“ er ſetzt die Gift- 
jchale an den Mund, aber der eben ertönende Oſter⸗ 
gefang 59) Hält durch eine wundervolle Grinnerung an 
die erſte unſchuldvolle glüdliche Jugendzeit ihn vom 
legten ſchweren Schritte zurüd. Diefed alles, wie auch 
der darauf folgende Spaziergang mit der ſchön erfun: 





15. 59). Dem Dichter ſchwebt hierbei das Ofterlied „Chriſt 
ift erflanden“ vor, welches zuerſt in Leiſentrit's , Geift: 
lichen Liedern“ (1567) erfchien, jeßt in Uhlands „deutſchen 
Bolfstievern“ 1, 83Lff.e Goethe fpielt auf dieſes auch 2. 
3, 31 an: 


Dauert nit fo lang in den Landen. 
As das: Chriſt ift erflanden. 


Das: dauert (don. 1800 Jahr 
Und ein paar drüber, das If wohl wahr! 


Bol. auch das Dferipel U BU. Vadenagia Atuniin 
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venen Erinnerung an bie Zeit der Pet, im welcher 
Fauft mit feinem Vater fich des allgemeinen Elendes 
angenommen, ift Eigenthum Goethe's, dem nur Fauſt's 
Hund Präftigiar die Veranlaſſung zu dent durch den 
Nothwendigkeitsbeweis von Hinrichs 99) in das Gebiet 
der Philoſophie Hineingezogenen Pudel gegeben haben 
mag, vefien Kern Mephiftopheles if. Die Beſchwoͤ⸗ 
rung des Pudeld und die Vertragdfeene iſt ganz dem 
Volksbuche gemäß, nur hat der Dichter Einzelnes mit 
richtigenn Blicke weggelaflen und ein paar Züge aus 
dem Volfsglauben aufgenommen. Mephiſtopheles er⸗ 
ſcheint bier als fahrender Schüler, wie ed Fauſt ſelbſt 
war, nicht als Branziscaner , darauf erft als Junker, 
wie im Puppenfpiele 4). Die Beſchwörung durch die 
clavicula Salomonis gehört dem Dichter an, der _ 
auch das Pentagranim 62), die Herrfchaft des Teufels 
über Ratten und Mäufe, das Geſetz, daß die Teufel 





Lefebuche. 60) Aeſthetiſche Borlefungen über Goethe's 
Fauſt S. 95 f. 61): Meppiftopheles: beinerft gegen "die 
Here, die Kultur habe fih auch-auf den: Teufel erſtreckt, 
je va das alte nordifche Phantom nicht mehr. zu hauen 
ei. 


‘ 


Ro fiehft Hörger, Schweif und Klauen? 

Und was den Yuß betrifft, ven ich nicht miffen kann, 
Der würde mir bei Leuten fhaden: 

Darum bevien’ ih mich, wie mander junge Mann, 
Seit vielen Jahren falſcher Waden. 


Das Puppenfpiel gibt ihm nur noch das Horn, wildes 
er verftedt. Weber die Darftellung des Teufeld mit Bocks⸗ 
ohren, Horn, Schwanz oder Pferpefuß, welchen letztern ev 
beim Entweichen unvermerft fehn Laßt, vgl. Grimm Bye 
thol. 946. Auf dem Blodsberg zeigt der guetueihe An 
yhiftoppeles auch feinen Pferveius., CR Aytiyga eu 
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da hinaus müflen, wo ſie bereingefchlüpft find, u. a. 
aus der Volksvorſtellung genommen Hat. Mit weldyer 
Ironie Göthe die ganze DVertragäfcene behandelt hat 
und wie fie ald cin aus ber Volksſage genommenes 
Glement von ihm als äußerer Hebel ver Behandlung 
benugt wird, obgleich fie mit dem eigentlichen Wefen 
des goetheſchen Fauſt in ofſenbarſtem Wiberfpruche 
Veht, können wir bier nicht ausführen. Fauſt fol zu 
erſt die Fleine, dann die große Welt fehn. Der Lufte 
mantel führt die beiden Reiſenden zunächſt nach Leip- 
zig, wo Mepbiftopheles dem Fauſt in Auerbach's Kel- 
ler zeigt, „mie leicht ſich's leben Täft, mit wenig Wig 
und viel Behagen.” Wie Goethe überhaupt die Zaus 
berpofien des Fauſt feinem Zwecke gemäß nicht berührt 
hat, fo läßt er ihn auch hier nicht der Sage gemäß 
auf dem Fafle aus dem Keller reiten; Dagegen fchreibt 
er dem Mepbiftopheles, ver fich Hier recht in feinem 
Elemente findet, während Kauft durch das halb beſtia⸗ 
Iifche Leben 6°) unbehaglich berührt wird, zwei Zau⸗ 
berftüde zu, das von dem aus dem Tifche herausflie⸗ 
senden Weine und die Täufchung mit den Trauben. 
Das Volksbuch erzählt das erftere, Camerarius das 
andere von Fauſt ſelbſt; Goethe, der fie miteinander 


culta philosophia ll, 23. 63) Die Züge zu dem rohen 
Stutentenleben hat Goethe nicht von ven leipziger Stu: 
denten, die immer eine gewifle feinere Bildung befaßen 
(B. 21, 44 f.), hergenommen, obgleich die Scene in Leip— 
ig fpielt , -fandern von tem audgelaffenen Treiben ver 
gießener Mufenföhne, die fih damals in der tieffien Roh: 
heit gefielen (B. 22, 129 f.). „Ich hätte fie wohl au 
als Masten in eins meiner Faſtnachtsſpiele brauchen kön⸗ 
nen,“ bemerkt ex, ohne A iu eriunem, aß fie ihm be: 
reits zu per Scene in Yurbod Fre gen uien 
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verbindet, verlegt fle in Auerbach's Keller und läßt fte 
von Mephiſtopheles den Stubenten vormachen. Die 
geniale Hexenküche, der man ed am wenigften anfehn 
follte, daß fle im Garten Borghefe gebichtet ift 64), 
und die Verjüngung durch den Trank ver Here find 
Goethe's eigenftes Werk 65) Daß ven Fauſt das Bild 
eines fchönen Weibed im Spiegel zu heißeſter Liebe 
entzündet, hat Mephiftopheles’ Zauber bewirkt, durch 
welchen er, noch ehe er den Trank genoſſen, „bald 
Helenen in jedem Weibe fieht.” 

Die Geſchichte mit retchen gehört ganz dem Diche 
ter an, welcher dazu kaum einen AUnknüpfungspunft 
in der Liebe Fauſt's zur Dirne bei einem Krämer fin« 
ven mochte, welche dieſer nach Pfiter heirathen will. 
Den Plan zu dieſer Geſchichte mit Gretchen hatte 
Goethe feinem Freunde Heinrich Leopold Wagner mit: 
getheilt, der ihn zu feiner „Kindsmörderin“ benußte, 
welches Stück 1777 zu Berlin gegeben werben follte, 


64) Edermann „Geſpräche mit Göthe“ 11, 134. 65) Zu: 
ſammenkünfte ver Heren zum Kochen find uralt. Grimm 
Mythol. 998. Bei Shafefpeare, der feinen Herendhor aus 
einem Stüde von Mivdleton „die Here” genommen (Sol⸗ 
van ©. 244 f.), kochen die Deren in einer finftern Höhle. 
Eine Abbildung der Herenfüche zeigt dag Titelblatt zu 
Ludwig Lavater’d ſchon genannter Schrift de spectris, 
welches (Horft Zauberbibliothet IV. 365 f.) befchreibt. Die 
Kaben, in welche fih die Deren zu verwanpeln pflegen 
(vergleiche Heywood’8 Stüd „die Heren in®Cancafpire.“ 
Grimm Mythol. 997. 1051) — auch der Teufel felbk 
erfcheint als Katze. Soldan S. 141 f. — find eine Zu: 
that von Goethe. Bei dem Sehen durch das Steb ſchweht 
der Aberglaube des Siebdrehens vor, Vir Autkiauunmür- 
gl. Theocr. Ill, 31. Philostr. Apou. INN, 2. D 
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aber kurz vor der Aufführung verboten ward 66), 
Schiller's „Kindesmörderin“ erfchien 1782 in der Ans 
thologie. Auch auf den Blocksberg 67), mo fich das 
tolle Herenwefen in feiner vollften Afbernheit zeigt, bat 
Göthe zuerſt den Fauft geführt 68). 

Wie glücklich der Dichter im zweiten Theile die Er— 
fcheinung am Kaiferhofe und die Verbindung mit He 
lena zur böchften poetifchen Bedeutſamkeit ausgebildet 
bat, bedarf keiner Ausführung. Der Teufel der Volks— 
füge gelangt im- Stüdfe fo wenig zu feinen echte, 
Daß der Dichter ihn am Schluffe vor fich felbft ver- 
nichtet und als längſt abgeftandene Vorftelung Des 
Aberglaubend in die Todtenfanımer wirft. Sollte die 
. Sauftfage in ihrer Zeit vor menfchlichem Uebermutbe, 
ver zum Bündniſſe mit dem Böfen führe, ernftlich 
warnen, fo bat Goethe diefelbe zur Darftellung ver 


— — 


IV, 2, 6, 4. Grimm Mythol. 1062 f. 66) Vgl. Goethe 
3. 22, 190. Das Stüd erſchien in Wagner’s „Theater: 
ſtücken‘“ 1779. 67). Der Blodeberg wird in Norddeutſch— 
land immer als Herenberg genannt, in Mittelveutfchland 
ielten, in Süpveutfchland nie, nah Soldan ©. 228. 
Durch unfern Dichter ift die Warpurgisenadht für ven 
Blocksberg Haffifch geworden; in den Herenprogzeffen kom: 
men häufiger ver. Johannis- oder Jacobstag und andere 
Heiligentage vor. Bol. Soldan S. 250, der ©. 242 ff. 
eine von Grimm (S. 1003) abweichende Anficht über vie 
Wahl des Walpurgistages ausführt. Vgl. Grimm's Bor: 
rede ©. XXIV. 68) In der Scene im Gefängniffe drängt 
Mephiſtopheles den Fauft zur fehnellen Entfernung, weil 
vor dem naher Grauen des Morgens feine Pferde ſchau— 
dern. Schon nah altem Aberglauben fliehen vie Gefpen- 
fler vor dem Hahnenihhreie. Wat. Lueian. Philopseud. 
15. Philostr. Apollon. IV , 16. Prudent. Salhemeran. 
bynn. 1, 37 8.‘ Remigwus \, \R. 
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Gore erhoben, daß „der gute Menfch in feinem dun⸗ 
keln Drange fich des rechten Weges wohl bewußt if.” 
Der gute Menſch ift aber nach Goethe der rüftig nad 
Erkenntniß und thatkfräftiger Wirkſamkeit Strebende, 
im Gegenſatze zum Oenußfüchtigen. Das Streben ift 
nach Goethe des Menfchen befter Theil; mag dieſes 
ihn auch eine Zeit lang vom wahren Wege abführen, 
ed wird ihn zuleßt auf dieſen zurücführen, auf wel— 
chem ihm die für ihn beftimmte höchfte Ausbildung 
feines geiftigen Lebens zu Theil wird. Daß diefe An— 
jicht Dad gerade Extrem der urfprünglich in ber Fauſt— 
füge liegenden fei, welche ein Hinüberragen der auf 
allen Wegen auflauernden dämonifchen Welt in das 
menſchliche Leben vorausfegt, erkennt man auf den ers 
ften Blick. 

Die Magie ſelbſt wird im. erften Theile und mit 
einet folchen Lebendigkeit und Gegenſtändlichkeit vorge— 
führt, Daß mir ganz in dieſem Elemente leben und 
nicht zum Zweifel an der Wirklichkeit derfelben gelan= 
gen; fo ſehr fühlen wir und vom lebendig geftaltenven _ 
Geiſte des Dichters hingeriffen. Beblt auch dieſe Une 
mittelbarfeit der Anfchauung und die tief erſchütternde 
Wirkſamkeit dem zweiten Theile, ſo iſt dieſer in ſeiner 
Art nicht weniger groß, eine der herrlichſten und ges 
nialften Poeſteen aller Zeiten, nur Dante's tieffinni- 
gem Gedichte vergleichbar, und wird er auch feiner Na= 
tur nach nie, wie der erfte, in das Blut des Volkes 
übergehn können, fo werden fich noch die Gebildeten 
immer mehr an der mundervollen Schöngeit deſſelben 
erfreuen, je tiefer fie in das Verftänpniß deſſelben ein- 
dringen und in jedem einzelnen Zuge den Klaren, be= 
jonnenen, phantaftereichen und Aütlın garten 
Einn des Dichters wiederfinden, wegen wa in \er 
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nem letzten und größten Werke Verworrenheit und Ver: 
fehrobenheit vorzumwerfen gewagt hat. Cie tadeln und 
befritteln, was fle nisht verſtehn und nicht verſtehn 
lernen wollen 69). 


69) Görres faßt Goethe's Fauft zu einfeitig und oberflächlich, 
von diefem beſchränkten Standpunkte aber richtig, wenn er 
(Chriſtliche Myſtik III, 128 f.) fagt: „Die Dichtung iſt ein 
sroßartiger Berfuch, den Zauberglauben aller Zeiten in der 
Weife, wie ihn die gegenwärtige Zeit verfieht, zur poeti 
fchen Anſchauung zu bringen; weil aber dies Verftänpniß 
nur ein zeitlich befchränftes ift, und eg beim Ignoriren 
und gänzlichen Ausfchließen des Gegenfaßes, ohnmöglich 
zu einem irgend befriedigenden Ende gebracht werden 
konnte; darum iſt fie immer nur ein Sang bes großen 
Zauberliedes : der Sang des achtzehnten eritifch- und ſpe⸗ 
eulativspoetifchen Jahrhunderts.“ 





